Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 

















PRESENTED BY 
PRINCIPAL FAIRBAIRN. 








PRESENTED BY 
PRINCIPAL FAIRBAIRN. 





Sneton’s 
Kaiſerbiographien 


verdeutſcht 


von 


Adolf Stahr. 


Stuttgart. 
Hoffmann’ihe Verlags: Buhhandlung. 
1857. 





Cinleitung. 


Sueton md feine Schriften, 
. 
Bebensumftände. 


Wir wifien fehr wenig von Suetons Leben, aber jelbft 
das Wenige reicht hin, um dad Bild des Mannes erflärend 
zu vervollftändigen, wie es und aus feinen erhaltenen Schrif: 
ten und namentlich aus der bedeutendften derfelben, aus Die: 
jen zwölf Kaiſerbiographien entgegentritt, | 

In der brudermörderifchen Schlacht bei Betriacum, in 
dolge deren Kaifer Otho nach einer Regierung von drei Mo: 
naten Thron und Leben verlor (16 April 69 n. Ehr.), focht 
in dem römifchen Heere, das ſich für den blafirten Faiferlichen 
deigling fo heldenmüthig ſchlug, und für ihn, der die Schlacht 
nicht einmal mitgefämpft hatte, fogar noch weiter zu fech- 
ten bereit war, auch ein Offizier mit Namen Suetonius 
Lenis, Tribun bei der breizehnten Legion, bie unter ihrem’ 
Legaten Vedius Aquila dem Otho gegen Vitellius aus Pan⸗ 
nonien zu Hülfe gezogen war. Diefer Suetonius Lenis, 
einer von den Legionstribunen, welche „Engftreifige“ (angusti- 
clavii) hießen, weil fie im Gegenſatze zu den Tribunen arifto: 
fratifch = fenatorifcher Abkunft, die im breiten PBurpurftreife 
(latus clavus) einherftoßirten, nur eine fchmale Puryuxboxte 

Sueton, Kaiferbiograppien. d 
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ald Auszeichnung trugen, war der Vater unſres Schriftitellers, 
welcher letztere und dieſe Notiz felbft aufbehalten hat Y. Sue: 
tonius Lenid war ein Mann plebejifcher Abfunft, und die 
Männer diefed Namens, die wir aus der Zeit von Nero bis 
Hadrian kennen: wie der Sinanzverwalter der Fleinen Stadt 
Caere, Cajus Suetonius Claudianus, und ein Subalternoffizier 
unter Raifer Antonius, erfcheinen gleichfalls als Leute gerin- 
gen Standes und befcheidner bürgerlicher Stellung. Nur Einer 
macht davon eine Ausnahme, Es ift der berühmte Feldherr 
und Confular Cajus Suetonius Baullinus, der aus Pifaurum 
gebürtig fchon unter Kaifer Claudius das römifche Heer in 
Afrifa befehligte, und dort ald der erfte römijche Feldherr bie 
zum Nigerfluffe vordrang, dann unter Nero in Britannien mit 
Glück fommandirte, und endlich nach der Schlacht von Betria: 
cum, wo er gleichfalls für Otho gefochten, das Ende eines 
ruhmvollen Lebens durch Selbfterniedrigung entehrte. Man 
hat diefen berühmten Feldherrn früher irrthümlich für den Vater 
unſeres Schriftftellerd gehalten, aber ed ift mehr als fraglich, 
ob er überhaupt auch nur ein Verwandter der Yamilie war, 
welcher Suetonius Lenis der Vater des Kaiferbiographen an- 
ehörte. 
s Der Legionstribun fcheint ein Mann gewefen zu fein, der 
von der Pike auf gedient hatte. Er war ein treuer Anhänger 
Kaiſer Otho's, war Augenzeuge von deſſen legten Lebensftunden, 
und ihm verdanft Sueton die genauen Einzelheiten über Die= 
felben, ja fogar die wörtliche Mittheilung jenes Ausrufs, mit 
bem Otho die Ausführung feines Selbſtmords um einige 
Stunden verfhob Y. Er war fo glüdlich dem graufamen 
Vitellius zu entgehen, welcher unter den Anhängern Otho's 
und zumal unter den Offizieren von deſſen Heere, ein blutigee 
Strafgericht hielt. Die Legion bei der er ftand fiel deßhalb 
auch fpäter fofort dem Vespaſian zu, als ſich der Aufftand 
gegen den Schlemmer Vitellius erhob, und focht für den erfte 


1) Dal. Leben Otho's Kap. 10. 
7) Leben Otho's Kap. 10 u. 11. 
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ren in der Schlacht bei Cremona. Ob aber Suetons Vater 
an dieſer Schlacht noch Theil genommen iſt nicht bekannt, und 
nicht wahrſcheinlich, da es der Sohn fonft wohl erwähnt ha⸗ 
ben würde. 

Diefer, mit vollem Namen Cajus Suetonius Trans 
quillus geheißen, war vielleicht noch nicht geboren, als fein 
Bater in der Schlacht bei Betriacum ſtritt. Es eriftirt nämlich 
feine Angabe feines Geburtsjahrs, aber wir find berechtigt anzu= 
nehmen, daß es in die erften Regierungsjahre Veſpaſians, etwa 
auf das Jahr 69 o. 70 unfrer Zeitrechnung, jedenfalls nicht 
viel früher, fällt. Er felbft erzählt ung, daß er „ein junger 
Menſch“ (adolescens) war, ald zwanzig Jahre nach Nero's 
Tode jener falfche Nero auftrat, defien Auslieferung von ben 
Parthern Domitian nur mit Mühe erlangte ). Das gefchah 
im Sabre 88 n. Chr. Nun ſchwankt zwar der Begriff eines 
„jungen Menfchen“ eines adolescens, bei den Römern auf 
eine merfwürdige Weife; denn wir finden dieſe Bezeichnung 
bei den alten Schriftftellern gleichmäßig auf das Lebensalter 
vom fiebzehnten bis zum vierzigften angewendet. Da aber Sues 
ton an einer andern Stelle von einer Thatfache, welche in bie 
(este und fehlimmfte Periode von Domitiand Regierung gehört, 
die Bezeichnung braucht: daß er ald ein „ganz junger Menfch“ 
(adolescentulus) Augenzeuge derfelben geweſen d), fo ift es 
erlaubt anzunehmen, daß er im Jahre 88 höchftend ein Zwan⸗ 
jigjähriger geweſen fein wird. 

So ftel feine Knabenzeit in die glüdliche Periode der bei- 
den. erften Kaiſer des neuen NRegentenhaufes der Flavier, deffen 
Erhebung auf den Thron er fpäter mit den Worten preifen 
durfte 2): „diefelbe fei troß der Tyrannei Domitians ein Glüd 
für das römifche Reich geweien.“ Seine Sünglingsjahre ver: 
lebte er unter Domitian, der Anfangs ebenfowenig das Unge⸗ 
heuer von Graufamfeit und Habfucht war, beffen Ermordung 


1) Nero Kap. 57. 
2) Domitian Kay. 12. 
3) Vespaf, Kap. 1. 
a* 
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fpäter der Senat und alle Gebildeten und Vornehmen bejubel: 
ten, und feine Mannesjahre bis zum fpäten Alter genofien 
das Glück, das nach feinem eignen Ausdrude „eine Reihe 
edler, uneigennüßiger und gerechter Regenten, Nerva, Trajan 
und Hadrian dem römifchen Reiche fchenkten“ 1). Veſpaſian 
hatte neben der Sorge für bie finanzielle, militärifche und ad: 
miniftrative Hebung Des zerrütteten Staat, auch für die Pflege 
ber Wiflenfchaften und Künfte viel gethan. Er zuerft hatte 
eine Art Univerfität zu Rom durch Anftelung vom Staate be= 
foldeter Lehrer der Nhetorif und der Wiffenfchaften gegrün- 
det (Veſpaſ. Kap. 18); ein Umftand, welcher ohne Zweifel auch 
dem jungen Sueton zu Gute fam, der. wie es fcheint von Ju⸗ 
gend auf in Rom lebte ?), und dafelbft feine Bildung erhielt. 

So finden wir ihn unter der ziwanzigjährigen Regierung 
Trajan's, der im Jahre 98 den Thron beftieg, als einen be= 
fheidenen und geachteten Gelehrten in dem literarifchen Freun⸗ 
des⸗- und Befanntenfreife des jüngern PBlinius, der um 
einige Jahre älter ald Sueton und demfelben zugleih an 
Rang, Stellung und Einfluß weit überlegen war. Diefer Pli- 
nius, dem wir faft alles verdanfen, was wir Berfönliches über 
Sueton wifjen, erfcheint in feinen befannten Briefen an feine 
Freunde, ald eine Art „Vater Gleim“ der damaligen fchrift- 
ftellerifch produzirenden Welt. Der vielfeitig gebildete, veiche, 
vornehme, bei dem Kaifer hochangefehene Mann, ber das Kon: 
fulat befleidet und Provinzen regiert hatte, war zugleich ein 
leidenfchaftlicher Freund und Förderer aller möglichen literari= 
fchen Beftrebungen. An der Seite feiner viel jüngeren Frau, 
ber überaus liebendwürdigen Calpurnia, die felbft an ber Lite⸗ 
ratur den lebendigften Antheil nahm, — ein Antheil, der na⸗ 


1) Domitian Kap. 23. 

2) Seine Familie wird gleihfalls dort anfäffg gewejen fein, ja die 
ſelbe fcheint fogar, wenn aud in untergeordneten Verhältnifien, vieleicht 
in irgend einem Kleinen Dienfte am Hofe sejhäftigt gewefen zu fein. Denn 
Sueton erzählt (Caligula Kap. 19), daß er als Knabe von feinem Groß⸗ 
.  Dater etwaB Aber Balıgula erzählen hörte, was derjelbe „aus den intime- 
8m Hoflselfen" erfahren hatte. 
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mentlich ihrem Manne zu Gute kam, fuͤr deſſen Produktionen 
in Poeſie und Proſa fie eine ſchwaͤrmeriſche Verehrung hegte, — 
war fein Haus der Mittelpunft aller damaligen Schriftfteller, 
Dichter und Schöngeifter, die nicht nur in literarifchen Din- 
gen, fondern auch, wenn ed Noth that, in ihren perfünlichen 
Berhältnifien, durch Geldunterftügung oder durch Empfehlungen 
beim Kaifer, von Seiten des freigebigen, wohlmwollenden und 
einflußreichen Mannes mannigfache Förderung erhielten. 

Zu den leßteren gehörte nun auch unfer Suetoniug 
Tranquillus, der fih jenem Kreife, in welchem ein Taci⸗ 
tus, neben Martial, Silius Jtalifus u. a. die hervorragendſte 
Größe bildete, ebenfofehr durch die Befcheidenheit und Liebens⸗ 
würdigfeit feines Charafterd, als durch fehr umfaſſende und 
gründliche, Hiftorifch = antiquarifche und Literaturgefchichtliche 
Studien empfohlen hatte. Unter Plinius Briefen, die für die 
Kenntniß des literarifchen Lebens jener Zeit eine Hauptquelle 
bilden, find mehrere auch an Sueton gerichtet, während wir in 
andren intereffante Bemerfungen und Urtheile über den ſitt⸗ 
lichen und literarifchen Charafter, forwie ber perfönliche Eigen: 
heiten des Mannes finden. Zugleich beweifen dieſe Briefe, 
mit welcher liebenswürdigen Sorgfalt ſich der Brieffteller des 
eben fo unpraftifchen als gelehrten Sueton annahm. So fchreibt 
Plinius einmal an einen Freund wegen eines fFleinen Grund: 
ſtücks nahe bei Rom, das Sueton zu faufen beabfichtigte, und 
bittet ihn, den Unterhändler bei dieſem Gefchäfte zu machen 
und Dafür zu forgen, daß jener daſſelbe nicht zu theuer Faufe "). 
Sueton wird in diefem Briefe ald Hausfreund und engerer 
Genofje (contubernalis) von Plinius literarifchem Kreife be- 
zeichnet, und folgende Charafteriftif von ihm gegeben. „Bei 
diefem Grundſtückchen ift vieles, was den Gefchmad meines 
guten Suetonius anlodt: die Nähe der Stadt, der bequeme 
Weg, die Einfachheit des Landhaufes, der geringe Umfang des 
Aderguts, deifen Bewirthfchaftung mehr eine Erholung als 
eine von Studien wefentlich abziehende Befchäftigung gewährt. 


9 Plinius Briefe I, 24. 
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Auch ift ferner für diefe Herren Stubengelehrten, wie Er einer 
ift, ein Stüdchen. Erde überflüffig ausreichend, wo fie eben 
nur ihren Kopf erleichtern, ihre Augen erfrifchen, durchs Feld 
fohlendern und immer und immer wieder benfelben Fußpfad 
abwandeln, al’ ihre MWeinftöcdchen einzeln kennen und ihre 
Bäaumchen zählen können. Ich fehreibe Dir diefe Dinge fo 
ausführlich, damit du fiehft, wie fehr er es mir und ich es 
dir danfen würde, wenn du die Freundlichkeit hätteft, ihm das 
Gütchen, das alle diefe erwünfchten Eigenfchaften befigt, für 
einen mäßigen Preis, fo daß er das Gefchäft nicht zu bereuen 
hätte, zu erwerben.“ 

Aus einem andern Briefe, ivelcher der Zeit nach früher 
gefchrieben fcheint, erfehen wir, daß Sueton feine Laufbahn 
ald Rechtsanwalt und Redner bei öffentlichen Prozefien begon⸗ 
nen haben muß. Auch diefer Brief ift intereffant für die Cha— 
rafteriftif unfres Schriftftellerd; denn wir fehen aus demfelben, 
daß Sueton, der mit fo großer Gewiffenhaftigfeit alle mögli= 
- hen Wunderzeichen, Träume und Vorbedeutungen in feinen 
Raiferbivgraphien aufzählt, auch für fich felbft im Leben über: 
aus abergläubifch war. Sueton hatte nämlih an Plinius 
die fchriftliche Bitte gerichtet: feinen Einfluß dahin anzuwenden, 
daß ein gerichtliched Plädoyer, das er zu halten hatte, auf 
einen andern Tag verfchoben werde, weil er einen unheilver: 
fündenden Traum gehabt. Der aufgeflärtere Plinius tadelt 
ihn zwar um feiner abergläubifchen Furcht willen, und verweist 
ihn auf fein eignes Beifpiel, erbietet fich jedoch am Schluffe 
des DBriefed, wenn jener durchaus auf feinem Willen beftehe, 
„eine Wendung ausfindig zu machen,“ die ihm Auffchub ver: 
ſchaffe ). Wichtiger war ein anderer Dienft, den der uner— 
müpliche PBlinius, dieſes Mufter eines Freundes feiner Freunde, 
dem unbemittelten, ja nach römifchen Begriffen faft bürftigen 
Gelehrten leiſtete. Er erwirkte ihm nämlich durch direfte Ver⸗ 
wendung beim Kaiſer Trajan das fogenannte „Recht der drei 
Kinder“ (jus trium liberorum), mit welchem nicht geringe 


2 P2lin. Briefe 1, 18. 
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Bortheile und PVergünftigungen, namentlih auch privatrecht: 
licher Art, 3. B. für Annahme von Erbfchaften, verbunden 
waren H. Auch diefer Brief ift fo wichtig für Die Charafteriftif 
Sueton’s, daß er hier eine Stelle finden mag. Er batirt aus 
den Sahren 103 —104 n. Chr., während deren Plinius als 
Profonful die Provinzen Bithynien und Pontus verwaltete, 
und lautet wie folgt: „Ich habe, gnädigfter Herr, den Sueto- 
nius Tranquillus, einen überaus rechtfchaffenen, verftändigen 
und gelehrten Mann nad) langjähriger Beobachtung feines 
Charafterd und feiner Studien in meinen nähern llngange- 
frei aufgenommen, und ihn in Folge defien um fo mehr 
Ihäten gelernt, je näher ich ihn fennen lernte. Für dieſen 
Mann ift „das Necht ber drei Kinder“ aus zwei Gründen 
eine Nothwendigkeit. Einmal nämlich befindet er fich in dem 
Falle, Freunde zu haben, die ihn gern teftamentarifch bedenfen 
möchten 9), und zweitens ift feine Che bisher leider Finderlos 
gewefen; und fo ift er darauf angewiefen, von Deiner Gnade 
durch meine Vermittlung das zu erlangen, was ihm fein wi— 
driged Geſchick verfagt hat. Ich weiß, gnädiger Herr, daß 
ich eine große Gnade erbitte. Aber ich erbitte fie von Dir, 
ber mir fortdauernd Beweife feiner reichen Nachficht mit allen 
meinen Wünfchen gewährt. Wie viel mir diedmal an der 
Erfüllung meiner Bitte liegt, Fannft Du auch daraus abneh⸗ 
men, daß ich dieſes Geſuch aus der Ferne an Dich richte, 
was ich, wenn die Sache mich in geringerem Grade intereffirte, 
nicht thun würde.“ Der Kaifer willfahrte dem Gefuche in 
einem noch vorhandenen Antwortfchreiben, und Sueton ſah 
dadurch feine äußere Lage und Stellung wefentlich verbeffert. 
Auch die Stelle eines Militärtribunen verfchaffte ihm derſelbe 
unermübdliche Freund durch Verwendung bei Neratius Mar: 
celus, irgend einem der römifchen Militärgouverneure; und 
ald Sueton, welchem fein Vorſatz in den Militärdienft zu treten 


1) Dol. Realencyelop. Bd. IV. ©. 659 ff. u. 980. 

2) Was ihm nichts half, da feine Ehe finderlos war, und er alfo, 
nöne faiferliche Begünftigung ſolche Erbſchaften geſetzlich nicht antreten 
onnte. 
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wieber leid geworden fein mochte, diefe Stelle auf feinen Ber: 
wandten Silvanus zu übertragen wünfchte, wilffahrte ihm Pli- 
nius auch hierin mit großer Bereitwilligfeit H. 

So lebte denn Sueton, getheilt zwifchen feinem Berufe 
als gerichtlicher Redner und feinen gelehrten Studien, das ftille 
fleißige Leben eines Stubengelehrten, eined fogenannten „Sram: 
matiferd,“ d. h. wie wir fagen würden, eines gelehrten 
Literaten, der über feinen Büchern und feinen hiftorifch- 
archäologifchen Studien mannigfaltigfter Art, jeden Gedanken 
an eine öffentliche Laufbahn als Soldat und Staatsbeamter 
vergaß. Wir fahen, wie Plinius die Lebensweife des braven 
„dominus scholasticus,‘‘ des ftubengelehrten Pedanten, mit 
leifer gutmüthiger Ironie zeichnet, er der doch felbft ein Stud 
von folchem pedantifchen Stubengelehrten war. Sueton aber 
übertraf ihn darin offenbar noch bei weitem. Er befaß zugleich, 
was in damaliger Zeit eine Seltenheit war, wenig oder gar 
feine Eitelkeit als Schriftfteller öffentlich aufzutreten, und wir 
finden, daß PBlinius, der in gewohnter Weife von feinem 
Schützlinge und deſſen literarifchen Arbeiten zum Voraus viel 
Redens gemacht hatte, zulebt in dem Falle war, dem ledtern 
ernftlich vorzuftellen, daß es endlich an der Zeit fei, durch 
Herausgabe eines und des andern Werks, die rühmenden Ver: 
heifjungen feined Freundes und Gönnerd zu bewahrheiten. 
„Mache endlich,“ fo fehreibt er an ihn ?), „die Verheiffungen 
wahr, die ich in meinen „Sendefafyllaben“ 3) gegeben habe, 
in denen ich mich dafür verbürgte, daß unfere gemeinfamen 
Freunde deine Schriften bald empfangen würden. Man fpricht 
täglich von ihnen, ja man fordert fie lebhaft, und du läufft 
wirklich Gefahr, daß man dich zulegt gerichtlich belangt. Ich 
bin doch auch im Herausgeben von Schriften ein Zögerer, 
aber du haft denn doch durch dein Auffchieben über mein 30: 
gern und Zaudern den Sieg davon getragen. Mache alfo jetzt 


1) Plin. Briefe I, 8. 

2) Plin. Briefe V, 11. 

3) Ebend. IV, 14. VII, 4. Diefe „Hendekaſyllaben“ waren Gedichte 
Dettern und ernften, auch literariſchen Inhalts. 
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damit ein Ende, fonft nimm dich in Acht, daß nicht eben jene 
verheifienen Schriftwerfe, deren Herausgabe dir meine Hen⸗ 
defafyllaben mit ihren Sreundlichkeiten nicht abzufchmeicheln 
vermögen, bir durch Spottverfe abgenöthigt werden. “Dein 
Werk ift abgefchloffen und volltommen ausgearbeitet; ed kann 
durch die Felle jet nicht mehr gewinnen, fondern nur noch 
verlieren. Goͤnne mir alfo dad Vergnügen, den Titel deines 
Buche bei den Buchhändlern aushängen zu fehen; günne mir 
die Freude, zu hören, daß die Bände meines lieben Tranquil- 
lus abgefchrieben, gelefen, verkauft werden.“ 

Leider hat Sueton nicht an ein achtzehnhundert Jahr 
fpäter lebendes Publikum gedacht, denn er fagt nicht, was und 
zu wiflen von fo großem Intereſſe gewefen wäre, um welches 
Werk, oder um welche fchriftftellerifchen Arbeiten feines Freun⸗ 
des es fich hier handelt. Sedenfalls aber waren ed nicht 
die Raiferbiographien. Denn dieſe fchrieb Sueton aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach in viel fpäterer Zeit, als Plinius bereits ge: 
ftorben war, und beffen Schügling ſich unter Hadrian in einer 
Stellung befand, die ihn weit über die Lage eines befcheidenen 
Privatgelehrten zu Rang und Einfluß emporgehuben hatte. 
Trajand Nachfolger, der vielfeitig gebildete, mit der Literatur 
fehr befreundete Kaiſer Hadrian D war nämlich aufmerkffam 
geworden, auf den grumdgelehrten, faft in allen Yächern bes 
Wiſſens und namentlich in allen hiftorifch antiquarifchen Din- 

en, auf die befanntlih auch Hadrian fehr viel Werth legte, 
überaus bewanderten Schriftfteller, der zugleich durch knappe 
Klarheit und Einfachheit feines Stils ſich auszeichnete, und 
als ein überaus redlicher Charakter allgemeine Achtung genoß. 
Er berief ihn an feinen Hof, und vertraute ihm eine Stelle, 
zu der Sueton wie wenige gefchidt war: die Stelle eined Ma- 
gister epistolarum, eines Staatd- und Kabinetsfefretärd, wie 
wir ed nennen mögen. Merkwürdig genug follte in Diefer 
Stellung, der ehrliche dominus scholasticus noch auf feine 


1) Bl. die vortrefflihe Monographie von Gregorovius über Hatrian, 
md mein Buch Torſo Th. II, S. 350, 362 ff. 
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alten Tage in eine intime Wamilieintrigue bes Taiferlichen 
Haufes verwidelt werden, die mit feiner Entlaffung aus dem 
Amte endete. Der befannte Gefchichtichreiber Spartianus 1), 
ber Biograph des Kaiferd Hadrian, erzählt nämlich, daß Ha- 
brian ſich bewogen fand, eine große Anzahl feiner erften Hof: 
beamten, und unter diefen namentlich den Präfekten der Leib: 
wache Septitius Clarus und den Kabinetsfefretär (magister 
epistolarum) Suetonius Traquil lus aus ihren Stellun⸗ 
gen zu entfernen, „weil fie fih am Hofe feiner Gemalin Sa⸗ 
bina, ohne feine Autorifation, gewiſſe Sreiheiten genommen 
hatten, welche den Reſpekt vor der Etikette des Faiferlichen 
Haufes verlegten.“ Septitius Glarus gehörte wie Suetonius 
zu dem nähern Freundesfreife des Plinius, der ihm auch die 
Sammlung feiner Briefe widmete, von denen mehrere an ihn 
gerichtet find, und ihn in andern als einen „fchlicht ehrlichen, 
geraden, einfach wahren und zuverläffigen Charakter,“ alfo 
ganz von der Art und dem Charakter des Sueton, fehildert ?). 
Die Ungnade beider Männer, welche deren Entfernung vom Hofe 
veranlaßte, falt in dad Jahr 121 n. Chr. Geb. ?). Sie hatte 
übrigens Feine weitere Folgen, und namentlich fcheint unfer 
Sueton, ber damals etwa gegen 55 bid 56 Jahre alt war, 
unangefochten feinen gelehrten Studien weiter gelebt und ein 
hohes Alter erreicht zu haben ?). 

In feiner Stellung ald Staatsfefretär, ald welcher er die 
Eingaben der fremden Gefandten und deren Beantwortung zu 
beforgen, bei Appellationen und Anfragen höherer Beamten die 
Verhandlungen zu protofolliren, die Beſcheide auf diefelben anzu: 
fertigen, und überdieß noch die gefammte perfünliche Korreſpon⸗ 
benz des Kaiſers zu leiten hatte, fcheint er nun die Materialien 
zu feinem biographifchen Gefchichtöwerfe gefammelt oder doch 
wefentlich vervolftändigt zu haben. Denn daß die Herausgabe 
biefes Werfs in feine fpätefte Lebenszeit und- jedenfalls erft 


1) Lebend zu Ende des 3. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. 
2) Plinius Briefe I, 1. I, 15. VI, 28. VII, 1. I, 9. 

3) Vol. Tillemont: Histoire des Empereurs |, II, p. 238. 
9 2gl. Fronto ad Aurel. I, 10, p. 108 Francof. 
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nach feiner Entfernung aus dem Staatsdienfte fällt, wenn fie 
nicht vielleicht gar erft nach feinem Tode erfolgte, dafür ſchei⸗ 
nen mir mehrere Umftände zu fprechen. Zunächſt die vorfichtig 
zögernde Bedenklichfeit des Autors, die wir in Bezug auf öffent- 
liches literarifched KHervortreten bereitd aus Plinius Fennen 
gelernt haben. Sodann der Inhalt und die Befchaffenheit bes 
Werks felbft, zu dem er fehr viele Materialien erft in einer 
Zeit zufammenbringen fonnte, wo ihm feine amtliche Stellung 
und fein nahes Berhältniß zum Kaifer die freifte Benutzung 
aller Archive und Staatsdofumente, felbft folcher, die zu der 
geheimften Gefchichte der früheren Regenten gehörten, möglich 
machten. Es fann fein, daß er die Ausarbeitung ſchon fruͤher 
begann, ja es ift fogar wahrfcheinlich, daß er die erften Ab: 
fhnitte des Werks herausgab, während er noch im Amte war, 
wofür Der Umftand angeführt werden kann, daß die der erften 
Biographie vorgefebte, jebt in den Handfchriften nicht mehr vor- 
handene Widmungseinleitung nach dem Zeugnifle eines fpätern 
Schriftſtellers ) an feinen oben genannten Freund Geptitius 
Glarus gerichtet war. Arbeiten wie dieſe pflegten überhaupt 
nicht felten in einzelnen Abtheilungen (Volumina) nach einander 
publicirt zu werden; und fo glaube ich, Daß wenigitens bie 
beiden erften Biographien zu einer Zeit herausgegeben worden 
find, wo fowohl Sueton ald Septitius noch in ihren Aem⸗ 
tern waren. Denn ber lebtere wurde in der jetzt verlornen 
Widmungseinleitung ald Präfekt ber Leibwache bezeichnet, und 
was unfern Autor felbft betrifft, fo zeigt eine Stelle in ber 
Biographie Augufts, — die einzige in welcher unfer Schrift: 
fteller feiner perfönlichen Verhältniffe zum Kaiferhofe gedenkt — 
daß Sueton damals noch in fehr freundlichen Beziehungen zu 
Hadrian ſtand. Er erzählt dort nämlich ?), daß er fo glüdlich 
gewefen, ein kleines Erzbild von alter Arbeit, ein Porträtbild 
des Kaiſer Auguftus aus deffen Knabenzeit, aufzutreiben, das 


1) Laurentius Lydus (lebend unter Kaifer Juſtinian) in feinem 
Werke „über die röm. Magiftrate” II, 6. 
2) Leben Augufts Kap. 7. 
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ihm, dem leidenfchaftlichen Antiquar, hauptfächlich wegen einer 
alten halb verlöfchten Infchrift intereffant war, durch welche 
ber Beweis geführt wurde, daß Auguftus in feiner Jugend 
wirflich den von vielen bezweifelten Beinamen Thurinus ge- 
führt habe. Dieß Eoftbare Alterthum verehrte er, wie er weiter 
erzählt, dem Kaifer zum Gefchenfe, und fügt hinzu, „Daß bie: 
fer,“ — ber befanntlich ein großer Freund alter Kunftiverfe 
und antiquarifcher Seltenheiten war ), — „baflelbe unter die 
Schuggötter feiner Hausfapelle aufgenommen habe, wo e8 mit 
denfelben gleiche Verehrung genieße.“ 


I. 


Sueton’s Schriften. 


Ehe wir über Werth und Bedeutung des einzigen voll 
ftändig erhaltenen Schriftwerfd von Sueton und ausſprechen, 
müffen wir dad im Vorigen aus den vereinzelten Notizen ge: 
wonnene Charafterbild des Menfchen und Schriftftellerd durch 
einen Blick auf feine übrigen, bis auf wenige vielfach entftellte 
. und zerriffene Bruchftüde, verloren gegangenen, zahlreichen 
fchriftftellerifchen Arbeiten vervollftändigen. 

Sie zeigen und alle mehr oder weniger den eigentlichen 
Grammatiker und Antiquar, den Gelehrten von Bad, dem es 
um möglichft- außgebreitetes Wiffen von intereffanten 
Einzelheiten, zumal biographiſcher Art, von cha: 
rafteriftifchen Notizen aus der Literaturgefchichte, 
aud dem focialen Leben, den Einrichtungen, Sit: 
ten und Bräuchen vergangener Zeiten, fo wie um 
Berihtigung von literarifchen und antiquarifchen 
Irrthümern, und um philologifche und hiftorifch- 
antiquarifche Spezialforderungen zu thun ift. Eue 
ton erfcheint hier recht eigentlich als ein „Fürieufer“ Autor, 
wie unfere Vorfahren fich auszudrüden pflegten, und zugleich 


2) Bgl. Torfo Th. I, ©. 380. 
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als ein „Turiofer,“ im Sinne der römifchen Bezeichnung, bie 
unter einem scriptor curiosus einen Schriftfteller verftand, der 
in feinen Forſchungen großen Fleiß und Gewifienhaftigfeit, mit- 
unter freilich auch bis zur Wedanterie gefteigert, bewährte, und 
defien Stärke jedenfalls nicht in der Unterſcheidung des Wefent- 
lichen und Unwefentlichen, noch weniger in irgend einem Stre⸗ 
ben nah Fünftlerifcher Bewältigung und Geftaltung bes 
Stoffes beftand. 

Als Sueton's Hauptwerk ift feine Literaturgefchichte 
in Biographien anzufehen, die den Titel „von berühm: 
ten Männern“ führte,» und aus vier Abtheilungen beftand, 
deren eine die „Örammatifer,“ eine andere die „Rheto⸗ 
ren,“ eine dritte die „Redner“ und eine vierte die „Dich: 
ter“ behandelte. Dieſes umfafiende Werk, das im Alterthum 
großes Anfehen genoß, und wahrfcheinlich dem Kirchenfchrift- 
ftelee Hieronymus, der zur Zeit des Kaifer Theodofius fein 
gleich betiteltes Werk über berühmte Vorkämpfer des Chriften- 
thums in der Literatur ſchrieb, zum Vorbilde diente '), war, wie 
man glaubt, noch im fünfzehnten Jahrhunderte handſchriftlich 
in Stalien vorhanden, wo e8 duch einen Schriftfteller Sicco: 
nius Polentanus, der es benugt hatte, abfichtlich vernichtet 
worben fein fol. Diefer Berluft it um fo beflagendwerther, 
ald dadurch für unfere Kenntniß der alten Literaturgefchichte 
eine unausfüllbare Lücke geriffen ift, die nur zum allergering: 
ften Theil ergänzt wird durch die verftümmelten und zum Theil 
fogar durch fremde Zuthat entftellten Fragmente des Original: 
werfs, welche fich unter dem Titel: „Bon berühmten 
Grammatifern,“ „Bon ausgezeichneten Rhetoren,“ 
fowie in einigen kurzen Biographien einzelner vömifcher 
Dichter, wie des Terenz, Horaz, Verfius, Lucan, Juvenal 
und Plinius erhalten haben. Diefe Biographien, namentlich 
die des Horaz und Terenz, fo verftümmelt fie find, zeigen doch 
in Stil, Ton und Manier der Behandlung, fowie in gelehrter 





— — 


y S. Chr. F. Bähr: die Geiſtl. Dichter und Geſchichtſchreiber 
Roms S. 117. 
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Duellenforfchung ganz den Charakter und die Art ded Ver⸗ 
fafferd der Kaiferbiographien. 

WVon allen übrigen Schriften Sueton’d dagegen, deren 
Titel wir kennen, beſitzen wie auch nicht einmal mehr irgend 
welche Bruchftüde. Aber die Titel felbft bezeichnen alle ein 
und diefelbe oben gejchilderte Richtung unfred Autors. Da fin- 
den wir Schriften „über die Spiele und Schauvorftels 
lungen der Griechen“; „über die Schaufpiele und 
über die Snabenfpiele bei ben Römern“; „über das 
römifche Jahr“; „über Rom und feine Bräuche und 
Sitten“; „über die Könige“; „Uber die Genealogie 
berühmter römifher Samilien“; „uber Tracht und 
Kleidung“; „uber körperliche Gebrechen“; „über 
verfhiedene Flüche und unglüdbedeutende Aus- 
brüde und ihren Urfprung, und über bie Einfegung 
der Faiferliden Hofämter“Y. Wir finden eine Ber- 
theidigung Cicero's und feiner Schrift vom Staate gegen einen 
gewiſſen Didymus, eine Schrift über See- und Ylußhäfen, 
und wieder andere über „Eritifche Zeichen“ deren fich die alten 
- Gtammatifer bedient haben u. dgl. m. Mehrere diefer Sachen 
mögen vielleicht nur Theile gelehrter Eolleftaneen geweſen fein, 
die von ihm unter dem Titel „buntes Allerlei“ (de rebus 
variis) bei einem alten Schriftftellee citirt worden. Aber allen 
gemeinfam ift doch das Gepräge des fich für Alles interefft- 
renden Grammatiferd, ded Sammlerd von Merkwürdigkeiten, 
des Antiquars und Polyftiftord, der minutieufe Spezialunter- 
fuchungen über Alles Mögliche um ihrer felbft willen liebt. 


Und dies Gepräge, das fo vollfommen mit den und an⸗ 
beriveitig befannten Zügen von Sueton’d Perfönlichkeit 
im Einflange fteht, trägt auch das für und wichtigfte feiner 
Werke, die Sammlung der 


4) Sp überſetze ich den bei Prisctan allein vorkommenden Titel de 
institutione ofäciorum, den ger (examen critique des anciens histo- 
Tiens etc, p. 265) nicht zu erllären wagt. 


II. 


Swölf Exiferbiographien. 


Um diefes Gefchichtöwerf richtig zu beurtheilen muß man 
vor allen Dingen denjenigen Werth, welchen daſſelbe durch 
feinen außerordentlichen Reichthum an intereffanten Notizen zur 
Gefchichte der zwölf erften Kaifer, wie zur Kultur: und Sit: 
tengefchichte der gefammten römischen Welt, für ung hat, 
unterfcheiden von derjenigen Schägung, welche daſſelbe an 
und für fich betrachtet verdient. Der erftere Fann, "wie 
wir zeigen werden, nicht hoch genug angefchlagen werben; die 
legtere dagegen wird nach vielen Seiten hin überaus gering 
ausfallen müflen. Die Vermifchung diefer beiden verfchiedenen 
Standpunkte bei der Beurtheilung des Sueton’fchen Werks 
ging aus jener einfeitigen Ueberſchätzung des Alterthumd und 
der alten Schriftfteller hervor, welche die leßteren fo zu fagen 
in Baufch und Bogen bewundert und ald Mufter verehrt wiſſen 
wollte. Es ift dies eine Ueberfchägung, welche dem Anſehen 
des Alterthums und feiner Literatur bei allen Unbefangenen 
vieleicht mehr gejchadet hat, als alle Angriffe der Nüslich- 
feitöprediger gegen bie Elafftichen Studien. Denn indem man 
das Mangelhafte, ja Unbedeutende über Gebühr gepriefen und 
(bon durch die Bezeichnung „Eaffifch“ dem anerkannt Vortreff- 
fihen und Bebdeutenden gewiffermaßen gleichgeftellt ſah, ward 
man zulegt ſelbſt an dem letteren, oder doch wenigftend an 
dem Urtheile derjenigen irre, welche hier in legter Inſtanz ein 
zureichendes Urtheil haben follten. Bon der Nothwendigkeit 
jene beiden Standpunkte ftreng auseinander zu halten, liefern 
nun Sueton’8 Kaiferbiographien einen augenfälligen Beleg. 

Diefer Mann befaß, wie eine genaue Kritik feines Wer- 
kes zeigen wird, alle Eigenfchaften und Borausfegungen, welche 
für eine Arbeit wie bie feine unentbehrlich find: gewiflenhafte 
Genauigfeit und gründlichen Fleiß der Detailforfchung und des 
Quellenſtudiums, ſtrenge Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit, Kühle 
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Unpartheilichfeit des Urtheils, umfaffende Kenntniffe der Lite 
ratur und Gefchichte, der Sitten und Bräuche, der Verfafjung, 
Gefeßgebung und Religion feines Volks. Er befand fich ferner 
in Lebensverhältnifien, welche ihm die Benutzung aller auch 
der geheimften Quellen zu feinem Werfe möglich machten, und 
er jcheute Feine Anftrengung, um diefelben gründlich für feine 
Zwede audzubeuten. Dazu gefellte fih ein mohlgepflegtes 
Talent für einfachen, klar bezeichnenden Stil und Iprachlichen 
Ausdrud, fern von Schwung und Pathos, aber auch fern von 
jeder rhetorifchen Uebertreibung. Allein bei dem Allen fehlte 
ihm Eins, was allein erft den Hiftorifer, oder wie hier, den 
hiftorifchen Biographen macht: die Kraft fehöpferifcher 
Geftaltung. Und nicht nur died allein. Er befaß nicht 
. nur feinen Funken desjenigen fünftlerifchen Elemented, wodurch 
allein erft jene obengenannten Eigenfchaften und die durch fie 
gewonnenen Erwerbnifie wahrhaft verwerthet und zu einem 
Ganzen verarbeitet werden können; — ihm fehlte auch jedes 
Bebürfnig und Intereſſe, ja jeder Begriff eines folchen Gan⸗ 
zen in einem Grade, wie er in der gefammten hiftorifchen Li⸗ 
teratur des Alterthums vielleicht nicht zum zweiten Male vor: 
fommt. Seine Weife der Gefchichtfchreibung und der hiftori- 
hen Biographie bildet ein Genre für fi; fte ift Original und 
hat weder Vorgänger noch, foweit wir fehen Fünnen, Nachfolger 
gehabt. Aber dieſe Originalität ift die ſchlimmſte Eigenfchaft 
feines Werks. Es ift die Originalität des Anekdotenfammlers, 
bes „in fein Mufeum gebannten“ Stubengelehrten, der „Vieles 
weiß und Alled wiſſen möchte“, für deſſen eifriges aber pedan⸗ 
tifches Intereſſe das Einzelne Alles und das Ganze Nichte 
if. Sueton wäre ein unfchägbarer literarifcher Gehülfe ge- 
weſen für einen jener großen römischen Hiftorifer früherer Zeit, 
für einen Saluft, einen Aftnius Pollio, einen Meffala Cor: 
vinus u. a., die nach einem reichen und bewegten Leben fich 
ber Gefchichtfchreibung zumwendeten. Denn in jenen Zeiten war 
bie Geſchichtſchreibung noch ein Vorrecht für Männer ſolchen 
Schlages, für jene fuͤrſtengleichen roͤmiſchen Ariſtokraten, bie 
MÆbomſulate beHleibet, Heere geführt und Provinzen größer als 
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große Königreiche unferer Zeit, faft unumfchränft regiert und 
verwaltet, kurz die ein gefchichtliches Leben gelebt und hifto: 
rifche Thaten gethan hatten, ehe fie den Griffel in die Hand 
nahmen, um hiftorifche Ereigniſſe und Charaktere zu fchildern. 
Das gelehrte Material dazu befchafften ihnen zum Theil lite 
rarifche Hülfsarbeiter, wie e8 für einen Saluſt und Bollio !) 
der gelehrtefte Grammatifer jener Zeit Atejus Capito, genannt 
der Philologe, that, der im Laufe eined langen ftudienfleißigen 
Lebens eine Eoffeftaneenfammlung wiffenswürdiger Notizen von 
nicht weniger als achthundert Bänden zufammengearbeitet hatte. 
Aber daß ein folher Mann, ein Stubengelehrter ohne eigne 
gefchichtliche Lebenspraris, ohne Rang und Anfehen, damals 
ſelbſt als Gefchichtfchreiber aufgetreten wäre, dazu fehlte viel; 
und als es zuerft gefchah, als der Erzieher des großen Pom⸗ 
yejus, ein Mann von reicher Gelehrfamkfeit und bedeutendem 
Talente, aber doch immer nur ein Grammatifer, ein „Stuben: 
gelehrter“, der-freigelaffene Lucius Dtacilius Pilitus fich unter: 
fing eine hiftorifche Biographie des Pompejus und deſſen Vaters 
u fchreiben, da brachte dies fait eine literarifche Revolution 
hervor 2). Denn damals galt noch für die Gefchichtfchreibung 
derfelbe Grundfag, welchen achtzehnhundert Jahre ſpäter Vol: 
taire in den Worten ausſprach: C’est A un homme d’etat, 
à un philosophe, & Ecrire l’histoire, parce qu'il faut con- 
naitre les hommes pour les peindre, et participer au gou- 
vernement, ou avoir les qualit&s propres ä ce grand metier, 
pour en developper les redssorts. 
Bon alle dem ift bei Sueton nichts zu finden. Er war 
ein Dann von geringer Herkunft und geringem Vermögen, 
der fein thätiged Leben ald Staats: und Kriegsmann geführt, 
fondern ſtets in feinen antiquarifchen Studien vergraben ge⸗ 
feffen hatte; ein ftiller, zurücgezogener, etwas weltfremder und 


I) Bol. Sueton in der Schrift von berühmten Grammatikern Kap. 10. 
2) S. Cornelius Nepos bei Sueton in der Schrift: „Bon berühm- 
im Rhetoren Kap. 3. 
Eueton, Kaiſerbiographien. V 
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pebantifcher Gelehrter, und als folcher felbft von dem guther- 
zigen und mit Komplimenten fo freigebigen Plinius weit nicht 
mit den erften literarifchen Größen feiner Zeit auf eine Stufe 
geftellt. Er war eine befcheidne literarifche Perſoͤnlichkeit zwei⸗ 
ten und dritten Ranges jener Zeit. Dazu in ſolchem Grade 
ohne alle Welt: und Menfchentenntniß, daß es ihm felbft nicht 
einmal gelang, fih in feiner Stellung an dem Hofe eines 
Kaiferd wie Hadrian zu behaupten, mit dem er doch fo manche 
Berührungspunfte gemeinfamer Neigung befaß. Und diefer 
Mann unternahm ed, Die Lebens: und Charafterbilder der wun⸗ 
derbarften und räthfelhafteften Erfcheinungen aufzuftellen, welche 
bie. gefammte Gefchichte aufzumweifen hat! Er unternahm es, 
eine Aufgabe zu löfen, für welche kaum das Genie eines Ta⸗ 
citus ausreichte! Was Wunder alfo, wenn die großen piycho- 
Iogifchen Räthfel, die hier vorliegen, durch ihn nur noch räth: 
felhafter geworden find? Und fie find es in der That, troß 
ber unzähligen Detaild an einzelnen Charafterzügen und pi: 
fanten Anefvoten, an Mittheilungen aus dem Bereiche der in- 
timften Lebensgewohnheiten und Eigenheiten, die wir ihm ver: 
banfen; fie find ed durch die von ihm befolgte Methode ber 
Darftellung. , M 
Der wahre hiftorifche Biograph läßt den Charakter und 
bie ganze Geftalt der von ihm zu fhildernden Perfönlichkeit 
vor unfern Augen entftehen. Er verfolgt ihn von feiner Ge: 
burt, ja von feinen Bamtlientraditionen an durch alle Stadien 
feiner Entwidlung, er zeigt ihn im Zufammenhange mit feis 
ner Zeit, feinen Berhältnifien, feiner Umgebung in den ver: 
ſchiedenen Perioden feined Lebend. Die Darftellung, ftetig 
fortfchreitend und überall die in einanderlaufenden Fäden auf: 
zeigend, getragen von einer feften fittlichen Grundanfchauung, 
gefördert durch die Kraft und Schärfe pfychologifcher Einficht 
und erhoben durch einen fichern Ueberbli über das Ganze ber 
Zeit, welcher die zu fehildernde Perfönlichfeit angehört, gelangt 
fo, felbft bei mäßiger Begabung des Autors, zu dem Haupt: 
ziele biographifcher Gefchichtfchreibung: dem Lefer die hiftorifche 
Berfontichfeit begreiflich zu machen, fie als Ganzes vor ihn 
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hinzuſtellen, und bei den groͤßten innern Widerſprüchen in dem 
hiſtoriſchen Charakter jedenfalls die Moͤglichkeit derſelben in 
ihrem Nebeneinanderbeſtehen zu erklären. So läßt Sueton's 
Zeitgenofie Plutarch in feinen Biographien das Bild feiner 
Helden vor uns entflehen, und e8 gelingt ihm, und jeden in 
feiner Einheit als ein gefchloffenes organifches Ganze, als 
eine in ihrer biftorifchen Perfönlichkeit fcharf umriſſene Geftalt 
vorzuftellen.. In dem Brennfpiegel feiner Darftelung wird 
der Strahl jedes einzelnen Zuges zu einem zündenden Focus 
verfammelt, aus dem das Charakterbild mit der Stärfe des 
Feuerfunkens in bie Seele des Leſers dringt. Mag feine 
Darftellung oft überwiegend panegyriſch gefärbt, fein Urtheil 
untichtig, feine Biographien zuweilen Hiftorifchen Romanen 
ähnlich fein: aber diefe Romane haben ihre richtigen Verhälts 
niffe, ihren natürlichen Fortſchritt des Interefies, ihre wahren 
Peripetien, ihren Abſchluß und ihre fittlichen Grundgedanfen. 
Die Weltgefchichte wird zerftüdelt, zerftört, wenn man will; 
aber bie Gefchichte der großen Menfchen bleibt beftehen, fie 
hat immer ihr Enfemble, ihren philofophifchen Werth H. 

Wie aber verfährt Sueton? Seine Manier hat nichts 
gemein mit den bivgraphifchen Charakteren gefchichtlicher Größen, 
wie fie fein Zeitgenofie Plutarch geliefert, aber auch nichts 
mit der großen Biftorifchen Darftelungsweife, mit der chro= 
nologifchen Anordnung, ber glänzenden Schilderung, dem 
thetorifchen Schwunge, den tieffinnigen Reflerionen, ben zu: 
fammenfafienden Ueberfichten, wie wir fie in den unfterb: 
lichen Gefchichtöwerfen eined zweiten Zeitgenofien des Sue⸗ 
ton, wie wir fie bei Tacitus finden. Unſer Antiquar hat 
fih über die Kaifer, die er fchildern will, Colleftaneen an: 
gelegt, welche ein Dugend und mehr Rubriken haben: eine 
für die Geburt und Abftammung, eine andere für die Förper- 
liche Befchaffenheit, eine dritte für ihre häuslichen Lebens: 
gewohnheiten, eine vierte für die Aemter, die fie befleibet, 
und für bie Reihenfolge, in welcher es gefchehen, eine fünfte 


1) Egger; Examen critigue des anciens historiens en v. WU 
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für ihre Tugenden, eine ſechsſste für ihre Laſter; und fo ähnlich 
andre: für ihr Verhalten gegen Freunde, gegen Beinde, gegen 
Verwandte, gegen rau und Kinder, für die Studien und 
Lieblingsbefchäftigungen, welche fie getrieben, für die Vergnüs 
gungen oder Ausfchweifungen, denen fie ergeben geweſen, und 
nebenbei auch für die Gefege und Einrichtungen, die fie be= 
gründet, und die Kriege, die fie geführt haben oder führen 
laffen, nicht zu vergefien das Kapitel von den „Borzeichen“, 
„DOrafelfprüchen“ und „Wunderzeichen“, welche ihre Geburt, 
ihre Throngelangung und fhließlich ihren Tod prophezeihet und 
vorbedeutet haben! Den Inhalt nun diefer verfchiedenen Rubri: 
fen reiht er in buntefter Aufeinanderfolge aneinander, ohne 
allen und jeden chronologifchen oder fonftigen Zufammenhang )). 
Sein alleiniger Zwed ift äußere Ueberſichtlichkeit. 
Sein Lefer fol aus einem Kapitel fehen fünnen, wie viel 
Frauen und Finder ein Kaifer gehabt, oder wie viel Mahl: 
zeiten er täglich _zu fich genommen; in einem andern die Kriege 
aufgezählt finden, die derfelbe geführt, in einem dritten die guten 
Thaten, die er gethan, in einem andern alle Schandthaten und 
Lafter, die er verübt oder die man ihm nachgefagt hat. Es 
ift als hätte er ein Handbuch für Eraminanden fchreiben wol⸗ 
len, denen ein geiftlofer Eraminator vereinzelte Thatfachen ab= 
fragt, fo macht er Abtheilungen und Unterabtheilungen in’s 
Unendliche. Er ifolirt nicht nur feine Perfonen von der Welt 
inmitten deren fie gelebt, nein, er zerbricht und zerftüdelt auch 
die lebendige Einheit in unzählige Eleine Theilchen, um fie in 
feine Fächer einzureihen, und auf ihn paßt, ald wenn er dazu 
gefeflen hätte, das Mephiftophelifche Bild: 

„Wer will was Lebendig's erkennen und beſchreiben 

Sucht erft den Geiſt herauszutreiben, 

Dann hat er die Theile in feiner Hand. 

Fehlt leider nur das geiftige Band!“ | 

Das geiftige Band! Fein Atom davon ift in dieſen Sue: 

ton’fchen Biographien zu finden, und man kann fagen, er hat 


1) Er ſelbſt fpricht fich mehrmals über ‚feine Methode aus. S. Leben 
Augufts Rap, 9 u, Rap. 61, Liber 42,:61. Nero 19, 
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dafür geforgt, daß es unherftellbar bleiben wird, Denn ex 
hat fo zu fagen von jedem Gefammtbilde die Farben mit allen 
ihren Nüancen forgfältig verwifcht und felbft die Kontouren der 
Zeichnung bis zur Ilnfenntlichkeit zerftört, um dafür die Na: 
men der Hauptfarben und die Zolle und Linien der Größe 
und ded Umfangs einzelner Glieder und zu Überliefern. Dar: 
um ift ed auch eine Ilnmöglichfeit, aus feinen Schniteln, 
die man von allen Eden her zufammenfuchen muß, ein Ge⸗ 
fammtbild des von ihm zerftörten Ganzen herzuftellen. “Denn 
ed fehlt bei ihm fo gut wie jeder chronologifche Anhalt, und 
wir tappen felbft über dad Vorher und Nachher der Bege- 
benheiten und Thaten, der Charakterzüge und Cigenheiten, 
mit ſehr geringen Ausnahmen, in fortwährendem Dunkel. Wir 
ftoßen ferner überall auf Lüden, weil Alles, was feinen Hel⸗ 
den nicht ganz direkt angeht und fich nicht bequem in eine jener 
Rubriken unterbringen läßt, für eine biographiiche Methode, 
wie die Sueton’fche, fo gut wie nicht vorhanden if. So würde 
z. B. aus der Bivgraphie Augufts Fein Menfch erfahren, daß 
Mäcenad und Agrippa, deren Namen faum erwähnt werben, 
die beiden Schwingen des Auguftus für feinen Flug zur Höhe 
des Weltbeherrfcherd gewefen find; und daß ein Horaz, Bir: 
git und Livius unter ihm ihre unfterblichen Werke fchufen, 
würde und, wenn wir es fonft nicht wüßten, völlig unbefannt 
geblieben fein. Werner leuchtet von felbft ein, daß bei einer 
Methode, wie die Suetond, neben der Verwirrung und den 
Lücken des Inhalts auch unaufhörliche Wiederholungen in er: 
müdender Weife zu Tage treten müffen, wovon fich jeder Lefer 
bei der flüchtigften Durchmufterung überzeugen Eann. 

Nach allen diefen Seiten hin betrachtet find die Sueton’- 
ihen Kaifetbiographien von fehr untergeordnetem Range, ja 
geradezu von einer Armfeligfeit an Geift und Talent, von ber 
wir heutzutage bei irgend welchem nahmhajten Schriftfteller 
faum einen Begriff Daben. Der fubalternfte Autor unferer 
Zeit würde fich ſchämen, dergleichen hiftoriiche „Biographien“, 
.B. der legten preußifchen und franzöftfchen Könige, zu ſchrei⸗ 
ben, und felbft ein Autor, wie der Gefchichtichreiber dex do 
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fhen Höfe, Vehſe, fteht in Bezug auf jene oben erwähnten 
Mängel, trog feiner zerfahrenen Compofition, noch über dem 
Verfaſſer der zwölf Kaiferbiographien, dem er doch in jeder 
andern Hinficht fo tief untergeordnet ift. 

- Wenn wir und fo über den objectiven Werth des Sue: 
ton’schen Werks verftändigt haben, koͤnnen wir um fo bereit: 
williger auch die Vorzüge anerkennen, welche diefen Kaifer: 
biographien für ung eine fo außerordentliche Wichtigfeit ver- 
leihen. 

Es iſt wahr, Sueton giebt nur unverarbeitete Einzelheiten 
und Notizen; aber feine Nachrichten find Refultate eines Quel- 
lenftudiums, wie es vielleicht in der ganzen uns erhaltenen 
fpätern römifchen Literatur an Umfang, Sorgfalt und Genauig⸗ 
feit einzig dafteht. Er hat fich Feines von allen den Hülfs- 
mitteln entgehen laffen, die ihm feine Lebensverhältniffe, feine 
Verbindung mit der erften literarifchen Geſellſchaft in Rom, 
bie reichen Schäbe der öffentlichen und PBrivatbibliothefen, die 
hiftorifchen Monumente und Sammlungen aller Art darboten. 
Die Protokolle der Senatöverhandlungen und Volksverſamm⸗ 
lungen, die Genealogien und Stammbäume, wie die Leichen: 
reden der großen Bamilien, die politifchen und biographifchen 
Memoiren, die ganze Literatur bid auf die anonymen Spottge: 
dichte und Slugblätter, Die Tageblätter, die zahlreichen Brief- und 
Anekdotenfammlungen, die Archive des Palatiums, fogar Die 
handfchriftlichen Hinterlaffenfchaften der Kaiſer, das Alles hat er 
durchforfcht und durchftöbert und mit Bienenfleiß für feine Zwecke 
benugt. Aber nicht nur die fchriftliche, auch die mündliche 
Tradition hat er auf das emfigfte ausgebeutet, zumal für bie 
jpäteren Kaifer, mo die gleichzeitigen ſchriftlichen Ueberlieferun⸗ 
gen aus begreiflichen Gründen fich fpärlicher vorfanden. Diefe 
mündlichen lleberlieferungen beginnen fchon bei Ziberius. Für 
Galigula kann er ſich fchon auf feinen eignen Großvater in 
biefer Hinficht berufen ). Bon Nero ab tritt fein Vater ale 
Zeuge vieler Ereigniffe ein, und für Domitian die eigne Erin: 


7 Galtg., Rap. 19. 
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nerung feiner Jugend an die fchredliche Zeit dieſes Tyrannen. 
Ueber den Reichthum an biftorifchen Quellenfchriftftellern, bie 
Sueton, wie wir aus ihm felbft erfehen, benußte, mag man 
die Schriften von Schweiger und Krauſe nachlefen ). Aus 
der legtern erfieht man, daß die Zahl der Schriftiteller,: die er 
allein für Die Lebensabrifie des Cäfar und Auguftus ald Zeugen 
aus eigner Lektüre anführt, nicht weniger ald acht und dreißig 
beträgt. Dazu fommen noch überaus zahlreiche Stellen, an 
welchen er feine Quellen, ohne die Namen der Schriftfteller 
zu nennen, nur mit Ausdrüden wie: „einige melden, — fchrei- 
ben, — glauben, — erzählen u. f. f.“ citirt. Unter den von 
ihm namhaft angeführten biftorifchen Schriftftellern befinden 
fih fünf, Die wir nur durch feine Erwähnung fennen; und 
wenn wir unter denen, welche er nennt, den und jenen Schrift: 
fteller vermifien, fo mögen wir getroft annehmen, daß er fie 
nichts befto weniger gelefen und ercerpirt hat). Für Tibe⸗ 
rius werden die ausdrüdlich von ihm angeführten Quellen 
fehr viel feltener, und die allgemeine Berufung auf „Schrifts 
ſteller, welche die Sache fo oder fo berichten, dieſe oder jene 
Anficht hegen“, wird immer häufiger. Der Grund ift einfach. 
Es war nicht viel von gleichzeitigen Autoren über Liber 
Gefchriebenes vorhanden. Seine und feiner Nachfolger Re⸗ 
gierung war nicht dazu angethan, zur Gefchichtfchreibung zu 
ermuntern, die doch immer eine Kritif der Faiferlichen Regie⸗ 
rung fein mußte. Gar manches gleichzeitige Gefchichtöwerf 
war ftaatöpolizeilich vernichtet worden; anderes an Memoiren, 
Zagebüchern, Briefen und fonftigen hiftorifchen Aufzeichnun: 
gen hatte die Furcht der Verfafler felbft oder ihrer Erben un⸗ 
terdrückt und befeitigt. Die Preßproceffe Hatten ſchon unter 


4) Schweiger: de fontibus atque auctoritate vitarum XII Im- 
peratorum Suetonii. Göttingen 1830. — Krause: de Suetonii fonti- 
bus et auctoritate. Berlin 1831, | 

Für die Biographie Cäſars Hat Krauſe a. a. O. p.27 ff. an 
zwei und zwanzig Schriftiteller, für das Leben Augufts noch fünfzehn 
andere namıhaft gemacht, von denen es wahrjcheinfich jet, daß Sueton fie 


benußt habe. 
uß 
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Auguſtus gegen das Ende ſeiner Regierung begonnen ſehr ge⸗ 
fährlich zu werden 1). Unter Tiber wurden fie der Schrecken 
der Literatur. Die hiſtoriſchen Werke eines Titus Labienus, 
Cremutius Cordus, Caſſius Severus und viele ähnliche ſah 
das roͤmiſche Volk auf feinem Forum vom Henker in die 
Flammen werfen; bie DVerfaffer traf das Beil oder ewiges 
Exil. Durfte doch felbft ein Prinz des Faiferlichen Haufeg, 
der gelehrte fpätere Kaifer Claudius, nicht die nächftvergangene 
Zeitgefchichte nach feiner Ueberzeugung fehreiben, und wandte 
fich der älteften Gefchichte zu, weil man ihn für die neuere 
unter ftrenger Cenſur hielt 9. Auch unter Domitian war 
Geſchichtſchreibung ein gefährlich Ding, da felbft verbedtg An: 
fpielungen einem Schriftftellee wie Hermogenes den Hals 
fofteten ?). ber wenn auch die Tyrannei die größten An⸗ 
ftrengungen machte, alle gegen fie gerichteten Zeugniffe der 
Literatur zu unterbrüden und nur den Schmeichlern in Verſen 
und Profa dad Wort zu geftatten, fo hat fie dennoch ihr Ziel 
nicht erreicht. Sie hat nur Schande und Abfchen ihres Ge- 
dächtniſſes noch vermehrt, ja die großen Meifter der Tyrannei, 
die Ziberius und Caligula, Nero und Domitian haben recht 
eigentlich durch ihre Verfolgung der hiftorifchen Literatur mit 
dazu beigetragen, ihre PBerfonlichfeiten zu den graufigen Zerr: 
bildern zu machen, als welche fie bei Sueton und Tacitus 
baftehen. Ihre eignen Denfwürdigfeiten und fonftigen Schrif- 
ten find verloren, wie faft alle Werfe ihrer fchmeichelnden Hi: 
ftoriographen,, von denen Vellejus Baterfulus uns einen Be: 
griff geben kann. Erhalten find faft nur die Schriften derjenigen 
Gefchichtfchreiber, deren Seele mit Abfcheu erfüllt war gegen 
die Entwürdigung der menfchlichen Natur durch die Tyrannei, 
welche fie in der Perſon jener Herrfcher verkörpert erblidten. 

Sueton aber war nicht blos ein fleißiger, er war auch 
ein, kritiſcher Quellenforfcher, der für dad, was ihm wichtig 


— 


) Man |. Egger: Examen critique etc. p. 67-71 fi. 
2) ©. Sueton. Claud. Kap. 41. 
3) Domit. 10-13. 
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(dien — oft ift es freilich fehr unwichtiged — eine fehr be: 


a dachtſame Kritik anzuwenden verftand. Kraufe hat das in 


jeiner oben angeführten Schrift vielfach nachgewiefen ). Wenn 
Sueton merfwürdigerweife unter allen Schriftftellern, deren 
Namen er ald Gewährdmänner nennt, feinen einzigen Griechen 
namhaft macht, fo hatte er dazu feine guten Gründe. Denn 
was fie zu überliefern wußten, fand er ohne allen Zweifel ge: 
nauer und befier in feinen einheimifchen Quellen. Aber ge⸗ 
lfen Hat er fie nichts deftoweniger auch ?), und nicht Plu⸗ 
tarh hat ihn, fondern er hat die Biographien Plutarchs vor 
Augen gehabt?), der ſchon in den erften Regierungsjahren 
Trajand als ein Siebziger ftarb. 

Wichtiger aber ift Sueton’8 Verhältnig zu Tacitus. Wun⸗ 
derbar genug nennt feiner von beiden Schriftftellern den an 
dern! Und doch waren fie Zeitgenoffen, lebten fie in demfelben 
literarifchen Kreife, waren fie beide mit Blinius befreundet. 
Aber Tacitus war der bedeutend ältere von beiden. Er war 
ein Bierziger ald Trajan den Thron beftieg, während Sueton 
faum Das 30fte Jahr erreicht hatte; und die Werke des er- 
fteren, des -vornehmen Staatdmannes, des gewefenen Konſuls, 
waren bereitd die Bewunderung der römifchen Welt, als ber 
legtere noch in der Dunkelheit eines befcheidenen Gelehrten 
lebte, wie wir ihn aus den Schilderungen des Plinius Fennen 
gelernt haben. Auch verläugnet diefer leßtere gegen Sueton nie Die 
hberablafiende Gönnermiene, während er id feinem Tacitus 
immer nur in tieffter Ehrfurcht naht. Sueton’d Kaiferbio: 
graphien traten viel fpäter an’d Licht, ald alle Werke des 
großen römifchen Hiftorifers, und zahlreiche Beweife fprechen - 
dafür, daß Sueton diefelben vor Augen hatte, als er feine 


1) Kür Cäfars Leben vergleiche man in diefer Beziehung: Kap. 9, 
14. 30, 33, 52, 78, 86. — Für Augustus: Kap. 3, 10, 16, 17, 57, 
69, 88. — Für Tiber: Kay. 9, 10, 54, 72, 5, 21, 68 u.a — Für 
Caligufa: Kap. 8. — Für Claudius: Kap. 21, 27. — Für Nero's 
Biographie: Kap. 38, 39, 52. Bol. mit Tacit. Ann. 14, 16; 15, 38, 
2) Vgl. Leben Cäſars Kap. on. Kraufe p. 28. 
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biographifchen Skizzen verfaßte. Nicht nur daß, er viele Züge 
mit faft denfelben Worten wie Tacitus erzählt D, er Eritifirt 
und berichtigt ihn auch, aber immer im Stillen und ohne ihn 
zu nennen. Ich halte das für einen Zug liebenswürdiger 
Befcheidenheit, der ganz zu dem Charakter Suetond paßt; 
denn andere Gründe, feinen großen Zeitgenofjen nicht zu nen⸗ 
nen da wo er ihn verbeflerte und ergänzte, Fonnte er ſchwer⸗ 
lich haben, er, der auf Namhaftmachung und wörtliche Anz 
führung feiner Quellen fonft ein fo großed Gewicht legt, 
während Tacitus mit beidem fehr fparfam if. Es ift daher 
eharakteriftifch, daß Sueton für ein Wigwort über Caligula's 

harafter, das er faft mit benfelben Worten wie Tacitus er: 
zählt, den Namen defien, von dem ed herrührte, ausläßt, weil 
Tacitus ihn bereitd genannt hatte 2). “Diefelbe liebendwürdige 
Befcheidenheit verhindert ihn auch, den Tacitus felbft da zu 
nennen, wo er ihn augenfcheinlich berichtigt, wie 3. DB. im 
Leben Nero's Kay. 32 (vgl. mit Tacit. Annal. XV, 15), 
wo er die Schande der von den Parthern unter das Jod) 
gefchiekten Legionen des Gäfennius Pätus, die Tacitus nur 
al8 einen leeren Zuſatz des Gerüchts angeführt hatte, einfach 
als Thatfache berichtet. Wenn ferner Tacitus von Nero fagt: 
berfelbe habe Feinerlei Anlage zur Dichtkunft gehabt, fein In⸗ 
terefie dafür fei bloße Affeftation gewefen, und die unter fei- 
nem Namen herausgegebenen Gedichte habe er ſich eigentlich 
von andern machen laflen; fo führt dagegen unfer gelehrter 
Gtammatifer aus den eigenhändigen Brouillong des Faiferlichen 
Moeten, die er eingefehen hatte, ven Beweis, daß Nero feine 
°poetifchen Verſuche felbftändig gearbeitet Habe, und keineswegs 
ohne Anlage geweſen fei (Sueton, Nero 52, vgl. mit Tacit. 
Annal. XIV, 16). Bei einer andern Gelegenheit, wo Taci⸗ 
tus es ungewiß läßt, ob Nero iegen welche Schuld an jenem 
furchtbaren Brande gehabt, der Rom faft zu drei PViertheilen 
in Afche legte, zeigt Suetonius dagegen ganz genau und mit 


— 


1) Man fehe Kraufe a. a. O. nah Paldamus. 
2) Zactt. Annal. VI, 20. Suet. Calig. Kap. 10. 
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Berufung auf „ſichere Gewährsmänner“, daß Nero allerdings 
dabei betheiligt war (Tacit. Ann. XV, 38. Suet. Nero 38). 

Aus diefer Gründlichfeit des Duellenftudiums, unterftügt 
von der MWahrheitöliebe ded Autors, refultirt nun eine Zu⸗ 
verläßigfeit der thatfächlichen Angaben, die in der römifchen 
gefcehichtlichen Literatur faft ohne Beifpiel if. Kür das Leben 
des Auguftus hat dieſe Eigenfchaft der franzöftfche Gelehrte 
Egger in feiner mehrgenannten Schrift überzeugend darge⸗ 
tban. Und wo Sueton troßdem einmal irrt, irrt er doch meiſtens 
nur, weil er nicht immer genügend unterfcheidet, wie viel 
z. B. bei der gegen Cäfar und Auguftus Perfönlichfeit ge⸗ 
richteten Anklage auf Rechnung des Parteihaſſes Pompeja- 
nifcher und Antoniud’fcher Quellen zu ſetzen ift. Ueber feine 
MWahrheitsliebe ift Daher bei den Alten wie bei den Neueren 
nur eine Stimme, felbft bei denen, die ihm das PBrädifat eines 
Gefchichtfchreiberd abiprechen. Wir fahen oben, wie Plinius 
über feinen Charafter urtheilte, und mit diefem Urtheil fteht 
die Anficht aller andern alten Zeugniffe im Einflange. „Der 
ehrlichfte Schriftfteller“ (candidissimus scriptor) heißt er bei 
dem Gefchichtfchreiber Vopiscus (lebend im dritten Jahrhun⸗ 
dert nach Chrifto), und eben berfelbe rechnet ihn zu der Zahl 
derer, „die bei ihrer Darftellung nicht auf Kunft der Rebe, 
fondern vielmehr lediglih auf Wahrheit gefehen.“ „Er hat,“ 
fagt der heilige Hieronymus, „dad Leben der Kaifer mit der⸗ 
felben Freiheit gefchrieben, mit der fie e& gelebt haben.“ Und 
fo ift e8! Bon ihm kann das Taciteifche: sine ira et studio 
in viel höherem Maße gelten, ald von dem großen Hiftorifer 
ſelbſt, deſſen fittliche Empörung ihn nicht felten mit allzu großer 
Borliebe das Schwarze ausmalen ließ. Auch der Umftand, 
daß Sueton nicht weiter als bis zu. Domitian ging, und fo 
wit feinen Kaiferbiographien fern genug von der eigenen Ge: 
genwart blieb, um in Feine Verlegenheit mit feiner gewiſſen⸗ 
haften MWahrheitsliebe zu kommen, ift bezeichnend für dieſen 
Autor, von dem man wohl fagen darf: daß er in feinem 
ganzen Werke mit Wiſſen und Abficht nie etwas Unwahres 


herichtet hat. 
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Eigne ſittliche Urtheile ſind bei ihm ſelten. Er berichtet 
meiſt ohne Zuſatz von Lob und Tadel das Edelſte wie das 
Graͤßlichſte, und feine Darſtellung iſt ruhig gleichmäßig wie 
klares Sonnenlidt. Man kann fagen, Daß der Sohn des 
Lenis (des Sanften) feinen Beinamen Tranquillus, &i. 
ver „Sleihmüthige*, mit der That führt. Nur hier und 
da, bei Caligula oder Nero, entfährt ihm ein Beiwort der Ent: 
rüftung, und nur einmal, bei Titus, geht ihm dad Herz auf 
in Bewunderung, Liebe und Mitgefühl. Der tiefe Schmerz 
und der grimme Zorn eined Tacitus über die menfchenent: 
würdigende Tyrannei find ihm fremd. Er war zu jung und 
zu niedrig geboren, um von der Tyrannei eines Domitian 
perfönlich zu leiden und in feiner Seele irgend etwas von 
dem Gefühl zu empfinden, das einem Plinius dem älteren, 
ber noch die graufen Zeiten eined Caligula und Nero gefehen 
hatte, den Gedanken ausjprechen ließ: „Es fei ein Troft für 
den unvollfommenen Menſchen, daß er doch manches befige, 
was felbft feinen Göttern verfagt fei, wie die Fähigkeit des 
Selbſtmordes, dieſes unfchägbare Mittel der Abhülfe gegen: 
über den ſchweren Drangfalen des irdifchen Dafeins )!- 

Die genaue Kenntniß der politifchen und Literaturgefchichte 
fegt Sueton bei feinen Lefern voraus. Er fchreibt für ein 
belefenes und mit der Gefchichte der legten Jahrhunderte ver- 
trauted Publifum, dem er feinerfeitd nur intereffante Einzel: 
heiten als Refultate feiner vergleichenden Detailforfchungen zu 
bieten bat. Daher der Mangel an chronologifchen Haltpunf: 
ten in feiner Darftellung, in welcher uns die ftatt aller Zeit: 
beftimmung gebrauchten Wendungen „bald darauf“, „einige 
Zeit fpäter u. ſ. f. nicht felten in Verzweiflung fegen, weil 
barunter bald Tage, bald Jahre, bald felbft Jahrzehnte zu 
verftehen find. Sein Hauptaugenmerk war nicht die äußere, 
fondern bie innere Gefchichte, dad Hof und Privatleben ber 


4) Plin. Hist. nat. II, 7. exir. Namque nec mortem sibi potest 
conseiscere (Deus), si velit, quod homini dedit, optimum in tantis 
Yilae poenjs. cap. XXVIII, 1. extr. 
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Kaiſer. Und diefe Aufgabe war feine geringe !). Sie war aber 
auch vor allen eine höchft interefiante für die Zeit und bie 
Menfchen, in welcher und mit denen Suetonius lebte, für 
eine Zeit, die mehr und mehr den Sinn für großartige Auf: 
fafiung der Dinge und für große Interefien verloren hatte. 
Um fo mehr Intereffe hatte fie Dagegen für „pilanten Skandal“ aller 
Art, und man muß geftehen, daß ed Sueton an folchem in 
feinem Werfe nicht hat fehlen laffen. Der menfchenfcheue 
Stubengelehrte, der fittlich tadellofe Dann, hat augenfchein- 
ih eine Art von ſtillem Behagen daran, die Lafter und Aus- 
ſchweifungen der Weltbeherrfcher in einer wahrhaft furchtbaren 
Racktheit des Ausdrucks vor die Augen der Welt und an ven 
ewigen Pranger der Gefchichte zu ftellen. Sa, er erzählt zu⸗ 
weilen dergleichen Dinge felbft da nach, wo ihn ein fchärferes 
Zufehen hätte belehren müflen, daß feine Berichterftatter Die 
Unwahrheit gefagt, oder Wahres übertrieben und entftellt hat⸗ 
ten. Das find Schwächen ber Zeit, von denen felbft ein Ta⸗ 
citus nicht immer ganz frei geblieben ift, dem befanntlich der 
große Tyrann des neunzehnten Jahrhunderts Napoleon in feiner 
berühmten Unterredung mit Wieland vorwarf: daß er die roͤ⸗ 
mifchen Kaifer ungerecht behandelt habe. Der Haß der Un: 
terdrückten gegen die todten Tyrannen war fanatifch, und der 
fanatifche RR ift nur zu geneigt, von feinem Gegenftande 
auch das Entfeglichfte für wahr zu halten und das Unglaub: 
lichfte zu glauben. Ich habe franzöfifche Schmähfchriften bio: 
graphifcher Art aus royaliftifchen Quellen gegen Napoleon III. 
und feine Familie gelefen, die an Obfcenität und nadter Scheuß- 
lichkeit des Erzählten den alten Sueton noch übertrafen; und 


1) Bayle Dictionnaire III, p. 657 fagt darüber: „Es ift viel 
leichter, Materialten zujammenzubringen für die Kriegs- und Staatöht- 
Rorie, als für das Detall der Palaftgefhichte, für Die Neigungen und 
Brivathandiungen eines Monarchen, für feine Charakteriftif als Vater 
und Gatte, als Bruder und Herr, als Freund und Liebhaber, für feine 
Launen und Gapricen, feine Abs und Zuneigungen, feine Lebensweiſe, Mahl⸗ 
zeiten, Kleidung u. |. w. Ein Sueton unferer frangöfifchen Königsge⸗ 
—*— der letzten 160 Jahre, würde einen Buchhändfer zum reichen Manne 
man!  - 


“ 
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was die von dem Römer berichteten Ausfchweifungen einet 
Nero und Tiber betrifft, fo weiß ja der Kenner der neuerer 
Gefchichte, wie ed im Venusberge Paris zur Zeit der Regent: 
[haft und des fünfzehnten Ludwig hergegangen if. Suetor 
aber befolgte bei feiner Darftellung jene antife Denfweife, bis 
von der Gefchichte meinte: ihr erſtes Geſetz fei: fie dbürfı 
nicht Falſches fagen, ihr zweites: fie dürfe nichte 
Wahres verfchweigen. Der Jefuit Muret hat ihn weger 
jener Nadtheiten heftig angegriffen, aber Männer wie Eras: 
mus von Rotterdam und Bayle haben ihm dad Wort geredet 
und ein franzöfifcher Kritifer La Mothe le Bayer hat nich 
mit Unrecht. darauf Hingewiefen, daß fih ja eine ähnlich. 
Nadtheit in der Darftelung von fittlihen Greueln auch ir 
ber Bibel finde. 

Eben fo wie die MWahrheitsliebe und Genauigkeit ift bis 
Kürze und Knappheit der Suetonfchen Darftellung eine cha- 
rafteriftifche Eigenfchaft diefed Autors. Aber diefe Kürze unt 
Knappheit umfchließen eine fachliche Fülle des Inhalts, wie 
fie in gleichem Maße kaum bei einem andern alten Schriftftelle 
angetroffen wird. Man lefe z. B. nur die einzige Biogra: 
phie ded Auguftus, und man wird erftaunen über Die Mafle 
bes Thatfächlichen, was aus derfelben für die Kultur⸗ und 
Sittengefchichte, für Religion und Familienleben zu lernen ift, 
Eben deßhalb ift auch Sueton ohne erflärende Anmerkungen 
für den Laien, für welche doch Weberfegungen der Alten vors 
zugsweiſe beftimmt find, oft gar nicht zu verftehen, und ich 
fürchte deßhalb minder, daß dafür in der vorliegenden Leber: 
fegung zu viel, ald daß zu wenig gethan fein dürfte, 


Sueton ift befanntlich auch einer von ben wenigen Schrift: 
ftellern jener Zeit, bei denen fi Spuren von dem Damals 
auftretenden Chriftenthum finden. Selbft der Name des Stif: 
ters erfcheint bei ihm, wenn auch entftellt. Denn es ift wohl 
Zein Zreifel, daß in der vielbefprochenen Stelle im Leben bes 
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Raifers Claudius (Kap. 25) der dort genannte Chreftus auf 
den Stifter der chriftlichen Religion zu beziehen ift. Die Les: 
art Chreſtus ift eben fo gewiß Die richtige; denn es lag den 
; Abfchreibern,. von deren Händen unfere Handfchriften ber 
Suetonfchen Kaiferbiographien ftammen, gewiß viel näher, bei 
diefem Namen das e in i zu verwandeln ald umgefehrt. Zus 
dem wiſſen wir aus dem SKirchenfchriftfteller Lactantius '), 
daß Chriftus von heidnifchen Schriftftellern oft Chreftus 
genannt wurde, und ein Jahrhundert fpäter als Lactanz faßte 
der Spanifche Presbyter Oroſius in feiner Rirchengefchichte ®) 
die Stelle des Sueton fo auf, daß er fie auf Ehriftus bezog. 
Zudem war Chreftus ein im Alterthume fehr gewöhnlicher 
Name, daher die Berwechfelung nur um fo leichter. Auch er: 
wähnt folche Verwechslung der Kirchenvater Tertullian aus⸗ 
drüdlich, und es ift befannt,; daß diefelbe den Spöttern und 
Zeinden der neuen Religion Beranlaffung zu einem Wort: 
wige bot, mit dem fie die Anhänger berfelben „Achreftoi“ 
(dxenoror), d. i. Taugenichtfe, nannten. Der gelehrte Literar: 
biftorifer Chriftoph Auguft Heumann, welcher über die Sue: 
tonfche Stelle eine eigne Abhandlung gefchrieben hat ?), gibt 
über die Sache felbft etwa folgende Erklärung. Zu Rom 
liebte um die Zeit des Liber und Claudius eine große Menge 
Juden). Sie hatten ficher fchon unter Fiber Kunde von 
Ehriftus Auftreten und Neuerungen im Heimathlande, denn 
Viele von ihnen reisten zu beftimmten Zeiten nach Jeruſalem. 
Auch mochten manche dort wohl für die neue Lehre geivonnen 
worben fein, die fie bei ihrer Rüdfehr nach Rom auszubrei: 
ten fuchten, wodurch dann zwifchen ihnen und ihren altgläu- 
digen Volksgenoſſen wilde Händel in ber Hauptſtadt ent= 
brannten. Schon Tiber hatte dadurch zu fchaffen befommen, 

23) Instit. div. IV, 7, 5. 

2) VIII, 4, und X, 8- 

3) Dissertatio de Chresto Suetonii qua Christum rovr 
daciv onov intelligi adversus v. c. Anton van Dale defenditur etc. 


Jena 1709. 
3) Bol. Sueton. Gäfar cp. 84. Aug. 79, Tiber. 63. Domit. 12, 


XXXII 


und er griff in ſeiner Weiſe zu den härteſten Maßregeln. 
Er ſteckte die junge Mannſchaft unter die Legionen, ſchickte 
fie in Provinzen die dad rauheſte Klima hatten, und ver: 
wies die Uebrigen, fowohl die Juden als die Judenchriſten, 
(denn daß dieſe lebtern unter den similia sectantes bei Sue: 
ton gemeint fein müfjen ift Far) bei Strafe der Sflaverei 
aus der Hauptftadt ). Allein diefe Strenge hinderte Doch 
nicht, daß unter dem fchwächeren und milderen Claudius Ju—⸗ 
den und Judenchriſten wieder zahlreich in Rom waren und 
ihre Streithändel aufs Neue begannen. Es muß dabei zu 
den greulichiten Scenen blutiger Rauferei gefommen fein, denn 
die Juden waren fanatifch in Verfolgung ihrer Feßerifchen 
Volksgenoſſen, und die Apoftelgefchichte weiß davon Schlimmes 
zu berichten). Aus der Suetonfchen Stelle nun fehen wir, 
daß ed in Rom unter Claudius zu den wildeften Auftritten und 
blutigften Tumulten gefommen fein muß, und daß fich Diefe 
obenein fortwährend wiederholten. Wenn der römifche Schrift: 
fteller dort bloß von „Juden“ fpricht, fo folgt er dabei nur 
der Weife und Anficht feiner Zeit, welche unter dieſer Be: 
zeichnung auch die Chriften, zumal die Judenchriſten begriff 3). 
Bon der Veranlaſſung jener blutigen Tumulte wußte Sueton 
aus feinen Quellen nur foviel, daß dazu Chreftus (er fagt 
nicht „ein gewiſſer Chreftus*, fondern Chreftus ſchlechtweg 
b. h. alfo der befannte Chreftus) den Anftoß gegeben habe. 
Er wußte alfo jedenfalls, daß Chreftus mit feinen Lehren zu 
biefen Händeln den Hauptanlaß gab, wenn er auch fonft von 
ben Lebensverhältniffen des Stifter8 der chriftlichen Religion 
weiter Feine nähere Kunde hatte. 

In Folge des PVerbannungsediftes, welches Claudius 
gegen die Juden aufs Neue erließ, geſchah nun eine neue 
große Auswanderung berfelben aus Rom, deren auch der Ver: 
faſſer der Apoftelgefchichte (18, 2) ausdrüdlich gedenkt. Wie 


1) Suet. Tiber. 36. 
2) Apoſtelgeſch. XII, 50. XIV, 2—5. XVII, 5 u. 13. XVII, 12, 
2) &, Van Dale de Oraculis II, p. 457, | 
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8 indeſſen ſcheint, mußten nicht alle Juden, ſondern nur Die 
hriftlichen Neuerer Rom verlaffen, doch wurde auch dieſen 
zicht lange darauf die Rüdfehr nach Rom wieder geftattet U, 
und Paulus der Apoftel fand, ald er im Jahre 61 nach Ron 
fam, bereits wieder eine zahlreiche Gemeinde vor. . 


— — — — — 


Wir haben von dem neuſten Geſchichtſchreiber der roͤ⸗ 
miſchen Dinge eine Darſtellung der roͤmiſchen Kaiſer zu 
erwarten, an die ſich ſeit Gibbon Fein Hiſtoriker mehr ge- 
wagt hat. Vielleicht gelingt es Theodor Mommſen uns die 
Geſtalten eines Tiber, Caligula und Nero zu erflären, 
die bis jetzt noch als -Faum halb gelöste Räthſel daſtehen. 
Faſt möchte man ſagen, daß ſie alle in Wahnſinn zu Grunde 
gingen. Denn dieſen Menſchen warf, wie der tiefſinnige 
Gregorovius ſagt, „der Zufall eines Tages die Welt mit 
allen ihren Genuͤſſen vor die Füße, und fie wurden darüber 
ſinnlos. Sie hätten die Erde auf einmal audfchlürfen mö- 
gen wie -ein Ei. Nah den Bürgerfriegen und nad Au: 
uftus, der noch in den Formen der alten Republif regiert 
Batte, trat eine fürdhterliche Stille ein in der Weltgefchichte, 
die wüftefte Pauſe im Leben der-Menfchheit, da die alte Welt 
wnaufhaltfam verrottet. ‚Auguftus war groß und glüdlich, 
weil er feine Herrfchaft errungen hatte. Seine Nachfolger 
waren elend, weil fie nichts mehr zu erftreben hatten. Auf 
einmal in den Beſitz eines fchon längft eroberten Weltreichs 
gefegt, wußten fie nicht, womit fie ihre Tage hinbringen follten; 
denn auch der Genuß wird unerträglich, wenn ihn nicht Mühe 
würzt und Entbehrung unterbricht. Caligula überbrüdte im 
Wahnfinn das Meer, Claudius ward ein Bücherwurm, Nero 
ſteckte Rom in Brand und fpielte die Either dazu; er machte 
Verfe und wollte wenigſtens als Komödiant und Wagenlenfer 


1) ©. Apoftelgeih. zu Ende; Diocass. 60, p.669 Leonclav.; Paufus 
Brief an die Römer 16, 3. 


Sueton, Raiferbiographien. e 





2 


lifchen Sungfrauen und durch Mamercus Aemilius und Aurelius Cotta, 
feine Verwandten und Berfchwägerten, Begnadigung erlangte. Hin— 
reichend befannt ift es, daß Sulla, der die Bitten befreundeter und 
angefehener Männer längere Zeit hindurch abgefchlagen hatte, endlich 
von ihren anhaltenden Vorftellungen überwunden in die Worte aus⸗ 
brach — fei es in dDämonifcher Vorahnung oder in richtiger Würdigung 
des Charakters — : Nun fo möchten fie denn ihren Willen haben, aber 
auch zugleich wiſſen, daß der, deffen Rettung fie fo ſehr erwünfchten, 
dereinft der von ihnen gemeinfchaftlich vertheidigten Ariftofratie den 
Untergang bringen werde. Denn im Bäfar ftede mehr ale im Marius. 


Zweites Kapitel. 


Die eriten SKriegsdienfte that er in Aflen im Hauptquartier des 
Prätord Markus Thermus. Bon dieſem, um die Flotte herbeizuholen, 
nach Bithynien entfendet, verweilte er über Gebühr lange beim Könige 

Nikomedes, nicht ohne böfen Leumund, daß er dem Könige feine 
Keufchheit preisgegeben habe; und was diefem Leumund neue Nahrung 
gab, war der Umftand, daß er innerhalb weniger Tage wieder nad 
Bithynien zurüdging, unter dem Borwande, dort eine Geldfumme 
einzutreiben, die man einem Freigelaffenen, feinem Klienten, ſchulde. 
Während der übrigen Zeit dieſes Feldzugs erfreute er fich eines gün— 
fligeren Rufs, ja er wurde fogar vom Thermus bei Gelegenheit des 
Sturms von Mitylene mit der Bürgerkrone !) befchenkt. 


Drittes Kapitel. 


Auch unter Servilius Iſauricus machte er in Cilicien einen 
Teldzug mit, jedoch nicht lange Zeit. Denn auf die Nachricht von 
Sulla’d Tode und in der Hoffnung auf die neue von Lepidus anges 
regte Parteibewegung kehrte er eilig nach Rom zurüd. Allein er trat 
mit Lepidus troß der ihm gemachten glänzenden Berfprechungen in 
feine Verbindung, weil ihm weder Lepidus ſelbſt noch die Lage der 

inge, die er weit weniger günftig fand, als er erwartet hatte, Ver⸗ 
trauen einflößte. 


I) Aus Eichenlaub, Belohnung des Tapfern, der einem Bürger das Leben 
IFECHEL Batte, 
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Viertes Kapitel. 

Um indeffen irgend etwas zu thun, klagte er, nachdem der Auf⸗ 
fland (des Lepidus) gedämpft war, den Bornelius Dolabella, einen 
Mann, der das Konfulat bekleidet und einen Triumph gefeiert hatte, 
auf Erpreffung an. Als derfelbe freigefprochen wurde, beſchloß er 
für eine Zeit fi nach Rhodus zurüdzuziehen, theild um der gegen 
ihn erregten gehäffigen Stimmung aus dem Wege zu gehen, theils 
um dort in voller Mufe und Ruhe den Unterricht des Apollonius Molo, 
des damals berühmteften Lehrers der Beredtfantkeit, zu benügen. Auf 
der Fahrt dorthin, die er in bereits vorgerüdter Winterzeit antrat, 
wurde er bei der Inſel Pharmakuſa von Seeräubern gefangen, und 
blieb bei ihnen, mit hoͤchſter Achtung behandelt '), faft vierzig Tage 
lang in Gewahrfam, mit nur einem Arzte und zwei Kammerdienern; 
denn fein übriges Gefolge und feine Dienerfchaft hatte er gleich an« 
fangs zur Herbeifchaffung der Geldmittel für feine Auslöfung fortges 
fendet 2). Als darauf die fünfzig Talente gezahlt und er ſelbſt an 
der Küfte in Freiheit gefegt worden war, brachte er ungefäumt eine 
Flotte zur Verfolgung der Abſegelnden zufammen, und ließ fie, nach⸗ 
dem ex fie in feine Gewalt befommen hatte, wie er ihnen mehrmals 
in ſcherzender Unterhaltung gedroht hatte, hinrichten. Als darauf 
Mithridates die benachbarten Landfchaften verwüftete, febte er von 
Rhodus, wohin er fich begeben Hatte, nach Aſien über, damit ed nicht 
heiße, er fiße müffig, während römifche Bundesgenofjen in Gefahr 
feien, brachte ein PBrovinzialheer zufammen, vertrieb den Feldherm 
des Königs aus der Provinz, und erhielt jo die bereit wanfenden und 
Ihwantenden Städte im Gehorfam gegen Rom. 


Fünftes Kapitel. 
Während feines Kriegstribunats, der erften öffentlichen Ehren⸗ 
felle, die ihm bei feiner Ruͤckkehr nach Rom dur die Gunft des 


3) Ruhnfen, Wolf u. a. Yefen dignatione flatt indignatione, ſo daß alfo 
Sueton wit Ddiefen Worten andeuten würde, was Blutarch und Bellejus ers 
jähten: daß er fich bei den Seeräubern fehr in Reſpekt zu feten wußte. Dies 
ſelbe Phraſe ꝓer sine magna dignatione braucht Sueton auch im-Leben des 
Befpaf. cap. 4. 

2 Die Freinafiatifchen Städte zahlten das Geld, ©. Bellei. 11, 42. 
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Volkes zu Theil ward, lieh er den Bemühungen derer, welche die 
von Sulla beſchränkte Gewalt der Volkstribunen wieder herzuftellen 
trachteten,, feine eifrigfte Unterſtützung. Auch dem Lucius Ginna, 
dem Bruder feiner Frau, und deffen Parteigenoffen im Aufftande des 
Lepidus, die nah dem Tode des Conſuls (Lepidus) zum Sertorius 
geflohen waren, verfchaffte er durch den Plotiſchen Gefebantrag die 
Erlaubniß zur Rüdkehr nach) Rom und hielt über diefen Gegenftand 
felbft eine Rede an das Volk, 


Sechstes Kapitel. 


Als Quäftor feierte er feine Vaterſchweſter Julia, fowie feine 
Gemahlin Eornelia, die beide geftorben waren, nach der Sitte in 
öffentlichen Zobreden auf der Rednerbühne des Forums. In der Lob- 
rede auf feine Tante Tautet fein Bericht über ihren und des Vaters 
mütterlichen und väterlichen Stammbaum folgendermaßen: „Meiner 
Zante Julia mütterliches Gefchleht ftammt von Königen, das väter- 
liche ift mit den unfterblichen Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Marcius flammen die Marcii Reges, deren Namen meine Mutter 
führte; von Venus die Zulier, zu deren Geflecht unfere Familie 
gehört. Es ift alfo in diefem Stamme hier die unverlegliche Majeftät 
der Könige, welche auf Erden die meifte Macht haben, dort die Hei— 
ligfeit der Götter, deren Unterthanen die Könige felbf find.” An 
Eornelia’8 Stelle heirathete er fodann die Pompeja, Tochter des 
-Quintus PBompejus, Lucius Sulla’8 Enkelin, von welcher er fich 
Ipäter trennte, wegen des Verdachts, daß fie mit Publius Clodius 
ehebrecherifchen Umgang gehabt habe, In der That war das Ges 
rücht, daß derfelbe bei Gelegenheit eines öffentlichen Religionsfeftes 
in Srauenkleidern fich bei ihr eingefchlichen habe, fo andauernd, Daß 
der Senat ſich damals veranlaßt ſah, eine Unterfuchung wegen Ents 
weihung der Religion anzuordnen. 


Siebentes Kapitel. 

Als Quäftor flel ihm die Provinz Hinterfpanien zu. Während 
er dort im Auftrage des Prätord die Kreidtage um Necht zu fprechen 
bereifte, fiel ihm bei feiner Ankunft in Bades der Anblid einer Statue 
Alczanberd des Großen bei dem dortigen Herkulestempel ſchwer auf's 
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Herz, und gleichſam als fei er überdrüffig feiner Thatenlofigkeit, weil 
er, wie er fih ausdrüdte, noch nichts Denkwürdiges vollbracht habe 
in einem Alter, in welchem Alerander bereits den Erdkreis erobert 
gehabt, forderte er dringend fofort feine Entlaffung, um jobald als 
möglich jede günftige Gelegenheit zu größeren Unternehmungen in 
der Stadt benuben zu Eönnen. Zugleich fpornten Traumdeuter, als 
ein Traumbild der folgenden Nacht ihn verwirrt hatte (er hatte ge= 
träumt, er habe jeiner Mutter beigewohnt), feine Hoffnungen auf das 
Aeußerfte, indem fie died dahin auslegten, daß ihm die Herrichaft 
der Welt dadurch verkfündigt werde, „fTintemal die Mutter, 
welche er von fich überwältigt gefehen, Feine andere 
fei al8 die Erde, die ja ald Mutter Aller angeſehen 
werde." 


Achtes Kapitel. 


So verließ er denn vor der Zeit die Provinz und bereifte Die 
Latinifchen Kolonien i), welche damals ſtark um die Erlangung des 
Bürgerrechts agitirten; und er würde fie vielleicht zu einer Fühnen 
Unternehmung aufgeregt Haben, hätten nicht die Konfuln die für Ci— 
licien ausgehobenen Legionen gerade deshalb einige Zeit zurüdgehalten. 
Nichts deftoweniger unternahm er bald größere Dinge in Rom ſelbſt. 


Neuntes Kapitel. 


Wenige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil antrat, ge= 
rieth er in den Verdacht, daß er fi mit dem gewejenen Konful 
Marcus Crafſus, ſowie mit Publius Sulla und Autronius, die nach 
ihrer Wahl für das nächſte Konſulat wegen Wahlumtrieben verurtheilt 
waren, in eine Verſchwoͤrung eingelaſſen, in Folge deren man beim 
Beginne ded Jahrs den Senat bewaffnet angreifen und beflimmte Mitz 
glieder deffelben niederhauen wollte; worauf dann Craſſus ſich der 
Diktatur bemächtigen, er felbft von ihm zu feinem Leutnant ?) ernannt, 
die Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und ſchließlich dem Sulla 





) In dem jenfeits des Po gelegenen Gaflien. 
2) Magister equitum , erſter unterbefehlehaber und Stellvertreter des 
dittators. 
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Volkes zu Theil ward, lieh er den Bemühungen derer, welche die 
von Sulla beſchränkte Gewalt der Volkstribunen wieder herzuftellen 
trachteten,, feine eifrigfte Unterflüßung Auch dem Lucius inne, 
dem Bruder feiner Frau, und defien Barteigenofien im Aufftande des ' 
Lepidus, die nach dem Tode des Conſuls (Lepidus) zum Sertorius 
geflohen waren, verfchaffte er durch den Plotiſchen Gefekantrag die 
Erlaubniß zur Rückkehr nach Rom und hielt über dieſen Gegenfland 
felbft eine Rede an das Bolt. 


Sechstes Kapitel. 


Als Quäftor feierte er feine Vaterſchweſter Julia, fowie feine 
Gemahlin Cornelia, die beide geftorben waren, nach der Sitte in 
öffentlichen Lobreden auf der Rednerbühne des Forums. In der Lob⸗ 
rede auf feine Tante lautet fein Bericht über ihren und des Vaters 
mütterlichen und väterlichen Stammbaum folgendermaßen: „Meiner 
Zante Julia mütterliches Gefchlecht ftammt von Königen, das väter: 
liche ift mit den unfterblihen Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Mareius ſtammen die Marcii Reges, deren Namen meine Mutter 
führte; von Venus die Zulier, zu deren Geflecht unfere Familie 
gehört. Es ift alfo in dieſem Stamme hier die unverlegliche Majeftät 
der Könige, welche auf Erden die meifte Macht haben, dort die Hei- 
ligkeit der Götter, deren Unterthanen die Könige ſelbſt find.” An 
Cornelia's Stelle heirathete er fodann die Pompeja, Tochter des 
Quintus Pompejus, Lucius Sulla’s Enkelin, von welcher er fih 
fpäter trennte, wegen des Verdachts, daB fie mit Publius Clodius 
ehebrecherifchen Umgang gehabt habe. In der That war das Ges 
rücht, daß derfelbe bei Gelegenheit eines öffentlichen Religionsfeftes 
in Srauenkleidern fich bei ihr eingefchlichen habe, fo andauernd, daß 
der Senat fi) damals veranlaßt fah, eine Unterfuchung wegen Ent 
weihung der Religion anzuordnen. 


Siebentes Kapitel. 

Als Quäſtor flel ihm die Provinz Hinterfpanien zu. Während 
er dort im Auftrage des Prätord die Kreistage um Necht zu fprechen 
bereifte, fiel ihm bei feiner Ankunft in Gades der Anblick einer Statue 
Aleranders des Großen bei dem dortigen Herfulestempel ſchwer aufs 
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rz, und gleichfam als fei er überdrüffig feiner Thatenlofigkeit, weil 
‚ wie er ſich ausdrüdte, noch nichts Denkwürdiges vollbracht habe 
einem Alter, in welchen Alexander bereits den Erdfreis erobert 
habt, forderte er dringend fofort feine Entlaffung, um fobald als 
glich jede günftige Gelegenheit zu größeren Unternehmungen in 
e Stadt benugen zu können. Zugleich pornten Traumdeuter, als 
ı Zraumbild der folgenden Nacht ihn verwirrt hatte (er hatte ge= 
iumt, er habe jeiner Mutter beigewohnt), feine Hoffnungen auf das 
eußerfte, indem fie died dahin auslegten, daß ihm die Herrichaft 
e Welt dadurch verfündigt werde, „fintemal die Mutter, 
elche er von fich überwältigt gefehen, Feine andere 
i als die Erde, die ja ald Mutter Aller angefehen 
erde." 


Achtes Kapitel. 


So verließ er denn vor der Zeit die Provinz und bereifte die 
tinifhen Kolonien D), welche damals flarf um die Erlangung des 
ürgerrechts agitirten; und er würde fie vielleicht zu einer kühnen 
iternehmung aufgeregt haben, hätten nicht die Konjuln die für Ci— 
in ausgehobenen Legionen gerade deshalb einige Zeit zurüdgehalten. 
chts deftoweniger unternahm er bald größere Dinge in Rom felbft. 


Neuntes Kapitel. 


Wenige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil antrat, ge= 
tb er in den Verdacht, daß er fi mit dem gewefenen Konful 
areus Craſſus, fowie mit Publius Sulla und Autronius, die nad 
er Wahl für das nächte Konjulat wegen Wahluntrieben verurtheilt 
ven, in eine Verſchwörung eingelaffen, in Folge deren man beim 
ginne ded Jahrs den Senat bewaffnet angreifen und beftimmte Mit- 
eder deffelben niederhauen wollte; worauf dann Craſſus fich der 
iktatur bemächtigen, er felbft von ihm zu feinem Leutnant ?) ernannt, 
: Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und ſchließlich dem Sulla 


” 


1) In dem jenfeits des Po gelegenen Gaffien. 
2) Magister equitum , erfler unterbefehlehaber und Stellvertreter des 
ktators. 


— 


Volkes zu Theil ward, lieh er den Bemühungen derer, welche die 
von Sulla beichränkte Gewalt der Volfstribunen wieder herzuftellen 
trachteten,, feine eifrigfte Unterſtützung. Auch dem Lucius Cinna, 
dem Bruder feiner Frau, und deffen PBarteigenofjen im Aufftande des 
Lepidus, die nach dem Tode des Gonjuld (Lepidus) zum Sertorius 
geflohen waren, verfchaffte er durch den Plotiſchen Gefekantrag die 
Erfaubniß zur Rückkehr nach Nom und hielt über diefen Gegenftand 
felbft eine Rede an das Volk. 


Sechstes Kapitel. 


Als Quäftor feierte er feine DVaterfchwefter Julia, ſowie feine 
Gemahlin Cornelia, die beide geftorben waren, nach der Sitte in 
öffentlichen Lobreden auf der Nednerbühne des Forums. In der Lob⸗ 
rede auf feine Tante lautet fein Bericht Uber ihren und des Vaters 
mütterlichen und väterlichen Stammbaum folgendermaßen: „Meiner 
Zante Julia mütterliches Gefchlecht ſtammt von Königen, das väter 
liche ift mit den unfterblichen Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Mareius ftammen die Marcii Reges, deren Namen meine Mutter 
führte; von Venus die Zulier, zu deren Geflecht unfere Familie 
gehört. Es ift alfo in diefem Stamme hier die umverlegliche Majeftät 
der Könige, welche auf Erden die meifte Macht haben, dort die Hei- 
figkeit der Götter, deren Untertbanen die Könige felbf find.” An 
Cornelia's Stelle heirathete er fodann die Pompeja, Tochter des 
Quintus Pompejus, Lucius Sulla’3 Enkelin, von welcher er ſich 
fpäter trennte, wegen des Verdachts, daB fie mit Publius Clodius 
ehebrecherifchen Umgang gehabt habe. In der That war das Ges 
rücht, daß derfelbe bei Gelegenheit eines öffentlichen Religionsfeftes 
in Srauenkleidern ſich bei ihr eingefchlichen habe, fo andauernd, daß 
der Senat ſich damals veranlaßt fah, eine Unterfuchung wegen Ent« 
weihung der Religion anzuordnen. 


Giebentes Kapitel. 

As Auäftor flel ihm die Provinz Hinterfpanien zu. Während 
er dort im Auftrage des Prätord die Kreistage um Necht zu fprechen 
bereifte, fiel ihm bei feiner Ankunft in Gades der Anblid einer Statue 
Aleranders des Großen bei dem dortigen Herkulestempel ſchwer aufs 
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Herz, und gleihfam als ſei er überdrüffig feiner Thatenlofigkeit, weil 
er, wie er fich ausdrüdte, noch nichts Denkwürdiges vollbracht habe 
in einem Alter, in welchem Alexander bereits den Erdkreis erobert 
gehabt, forderte er dringend ſofort feine Entlaffung, um ſobald als 
möglich jede günftige Gelegenheit zu größeren Unternehmungen in 
der Stadt benugen zu können. Zugleich fpornten Traumdeuter, als 
ein Traumbild der folgenden Nacht ihn verwirrt hatte (er hatte ge= 
träumt, er habe feiner Mutter beigewohnt), feine Hoffnungen auf das 
Aeuperfte, indem fie Died dahin auslegten, daß ihm die Herrichaft 
der Welt dadurch verfündigt werde, „fintemal die Mutter, 
welche er von fih überwältigt gefehen, Feine andere 
fei als die Erde, die ja als Mutter Aller angefehen 
werde." 


Achtes Kapitel. 


So verließ er denn vor der Zeit die Provinz und bereifte die 
Latinifchen Kolonien ), welche damals flarf um die Erlangung des 
Bürgerrechtd agitirten, und er würde fie vielleicht zu einer kühnen 
Unternehmung aufgeregt haben, hätten nicht die Konfuln die für Ci— 
licien ausgehobenen Legionen gerade deshalb einige Zeit zurüdgehalten. 
Nichts deftoweniger unternahm er bald größere Dinge in Rom jelbft. 


Neuntes Kapitel. 


Wenige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil antrat, ge= 
riet er in den Verdacht, daß er fich mit dem gewefenen Konful 
Mareus Crafſus, fowie mit Bublius Sulla und Autronius, die nad 
ihrer Wahl für das nächte SKonjulat wegen Wahlumtrieben verurtheilt 
waren, in eine Verſchwörung eingelaffen, in Folge deren man beim 
Beginne des Jahrs den Senat bewaffnet angreifen und beflimmte Mit- 
glieder deffelben niederhauen wollte; worauf dann Craſſus fich der 
Diktatur bemächtigen, er felbft von ihm zu feinem Leutnant ?) ernannt, 
die Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und fehlieglich den Sulla 


n 2 





1) In dem jenfeits des Po gelegenen Gaflien. 
2) Magister equitum , erfter unterbefehts haber und Stellvertreter des 
Diftators. 
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und im Senate von Quintus Curius, —demfelben, dem man, weil 
er zuerft die Anfchläge der Verfchwornen entdedt hatte, Belohnung 
aus Staatsmitteln zuerkannt hatte — unter den Genoffen Eatilina’s 
genannt worden war. Gurius behauptete e8 vom Gatilina gehört zu 
haben; Vettius verfprach fogar einen eigenhändigen Brief von ihm an 
Eatilina zu liefern. Eine folche Anfchuldigung war dem Cäfar denn doch 
zu ſtark; er rief jehr emphatifch das Zeugniß Cicero's an, bewies durch 
daffelbe, daß er diefem von freien Stücken gewiffe Anzeigen in Betreff 
der Verſchwörung gemacht habe, und bewirkte fchließlih, daß Curius 
die Belohnung nicht empfing, und Bettius, nachdem er durch Aus⸗ 
pfändung und Berfchleuderung feines Hausraths ) arg gebrücht und 
in der Volksverſammlung vor der Rednerbühne faft zerriffen worden 
war, in's Gefängniß geworfen wurde. Das Leptere widerfuhr auch 
dem Novius, weil er eine Klage gegen eine höherftehende Amtsgewalt 
angenommen hatte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Als ihm nach Ablauf feiner Prätur durch's Loos Hinterfpanien 
ald Provinz zugefallen war, machte er fich von feinen Gläubigern, 
die ihn nicht abreilen ließen, durch Stellung. von Bürgen los, reifte 
jedoh, ganz gegen Sitte und Gefegbeftimmung, noch ehe er die 
nöthigen Inftruftionen und Anordnungen ?) für feine Provinz vom 
Senat erhalten hatte, dahin ab, man ift ungewiß, ob aus Furdt 
vor einer gerichtlichen Anklage, oder aus dem Streben, möglichkt 
fchnell den Klagen der Bundesgenoffen Abhülfe zu fchaffen. Nachdem 
er Ruhe und Ordnung in der Provinz hergeftellt hatte, verließ er 
diefelbe mit gleicher Eile, ohne feinen Nachfolger abzuwarten, um 
feinen Triumph zu halten und fih um das Konfulat zu bewerben. 
Da jedoch, bei ſchon erfolgter Anjegung des Wahltages, auf ihn 
feine Rüdficht genommen werden Eonnte, wenn er nicht als SBrivat- 


1) Die Pfändung war erfolgt, weil er, vorgeladen feine Anklage zu bes 
weifen, nicht erfchienen war. Bei diefer Auspfändung hatte man fein ganzes 
Mobiliar um Spottpreife verfchleudert. 

2, Sn Bezug auf Beſtand, Ausrüftung und Gold des Heeres und der 
Flotte, die er zu kommandiren Hatte, fowie über die ihm beizugefellenden 
Doitglieber jeines Stabes und der Verwaltung. 
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mann die Stadt betrat und fein Bemühen für fich eine Ausnahme 
von diefen geſetzlichen Beflimmungen zu erlangen auf vielfachen Wider- 
ſpruch ftieß, fah er fich gezwungen, den Triumph fahren zu laffen, um 
nicht von der Bewerbung um das Konfulat ausgefchloffen zu werden. 


Neunzehntes Kapitel. 

Unter feinen beiden Mitbewerbern Lucius Luccejus und Marcus 
Bibulus verband er fich mit Luccejus unter der Bedingung, daß diefer, 
weil er. weniger Einfluß befiße, aber viel Geld habe, den Abthei= 
(ungen der Wahlmänner in beider Namen Geld verfprechen ſollte. Als 
die Ariftofraten dies erfuhren, drangen fie in Bibulus, weil fie fürde 
teten, daß Cäſar mit einem volllommen einverflandenen Kollegen an 
der Seite in jo hoher Stellung das Aeußerſte wagen werde, ebenfoviel 
wie Luccejus zu bieten; ja fehr viele gaben ihm dazu Geldbeiträge 
aus eigenen Mitteln, und felbft ein Cato ftellte nicht in Abrede, daß 
eine ſolche Beftechung zum Wohl des Staats diene. So ward er denn 
mit Bibulus zum Konful erwählt. Aus denr gleichen Grunde gab 
fih Die Ariftofratie ale Mühe, daß den neuen Konſuln nur Provinzen 
mit unbedeutenden Gefchäften, d. h. folde, wo nur für Wälder und 
Biehweiden zu forgen war, zugetheilt würden ). Dieſe Beleidigung 
ward für ihn der vorzüglichfte Antrieb, fich durch alle möglichen Ge— 
fälligfeiten an den PBompejus anzufchließen, der damald mit dem 
Senat gejpannt war, weil derfelbe Anftand nehme, die Anordnungen, 
welche er mach Befiegung des Königs Mithridates getroffen hatte, zu 
beftätigen.. Dazu bewirkte er eine Ausfühnung des Pompejus mit 
Graffus, defien altem Feinde feit. ihrem beiderfeitigen Konfulate, das - 
fie in großer Uneinigkeit mit einander verwaltet hatten. Mit Beiden 
verband er fich zu dem Zwede: daß nichts im Staate gefchehen Tolle, 
was Einem von ihnen mißfällig fein würde. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Nach Antritt des Amts war die erfte Verordnung, die er erließ, 
die: daß alle Verhandlungen, fowohl die im Senate ald die vor dem 


1) Man wollte Gäfarn feine Provinz geben, deren Behauptung große 
Etreitfräfte und Gerdmittel erforderte, fondern nur eine folhe, wo bloß für 
die offentliche Sicherheit der Heerſtraßen und Biehweiden mittelft geringer 
Truppenabtheilungen zu forgen war. 
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Volke geführten fchriftlich abgefaßt und regelmäßig veröffentlicht wer⸗ 
den follten !). Ferner führte er die alte Sitte wieder ein, nach welcher 
in dem Monate, wo er die Aıntögewalt nicht hatte, ein Gerichtsbote 
vor ihm her und die Lietoren hinter ihm drein gingen. An dem Qage, 
wo er feinen Gefeßentwurf über Ndervertheilung vor das Volk brachte, 
vertrieb- er feinen Kollegen, welcher dagegen Einfpruch erhob, mit 
MWaffengewalt vom Forum; ja er brachte denfelben, der am folgenden 
Zage, wo er im Senate Klage erhob, feinen fand, der über folche 
Vergewaltigung einen Antrag zu machen oder nur feine Meinung 
abzugeben wagte, — obſchon dies häufig bei weit geringeren Unord⸗ 
nungen gefchehen war — zu folcher Verzweiflung, daß er bis zur 
Niederlegung feiner Amtsgewalt ſich beftändig zu Haufe hielt, und 
nur noch durch fhriftliche Bekanntmachungen fih Einſpruch zu er= 
heben erlaubte. Seitdem verwaltete Cäfar les im Gemeinwefen 
allein und nach feinem Ermeffen; weshalb einige Wiplinge, fo oft 
fie bei irgend einer Scherzgefegenheit etwas als Zeugen unterzeich- 
neten, nicht mehr fihrieben : die Verhandlung fei unter den Konſuln 
Cäſar und Bibulus, fondern unter ‘den Konſuln Julius und Cäfar 
gefchehen [indem fie jo zweimal denfelben mit Namen und Zunamen 
festen] 2). Auch waren bald in aller Munde die folgenden Berfe: 
Nicht unter Bibulus, nein, ed geſchah unter Cäfar die Sache, 
Denn unter Bibulus ift Nichts, das ih wüßte, gefcheh'n. 

Das Stellatifche Feld, von unfern Vorfahren für Staatsgut feierlich 
erklärt, jowie das Gampanifche Adergebiet, das man den Eigen- 
thümern gegen Pachtzins an den Staat gelaffen hatte, vertheilte er, 
ohne Verlooſung unter etwa zwanzigtaufend Bürger, welche drei oder 


1) Diefe Ättefte „Staatszeitung” hieß Acta diurna, Tageszeitung. Früher 
hatte nur der Oberpriefter eine Art ſolcher „Staatsnadhrichten‘ in den foges 
nannten Annales maximi gegeben, welche aber nicht verdffentlicht wurden, und 
nur die Befchlüffe enthielten. Die von Cäfar getroffene Unordnung wer, 
wie alle feine bisher von Sueton erzählten politifhen Handlungen, eine rein 
demofratifche, und diente zur Gontrole des Senats vor dem Volke. 

2) Wenn die von mir eingeflammerten Worte nicht, wie ich vermuthe, 
der Zuſatz eines fpäteren Schulmeifters find, fo muß Suetonius, der jonft bei 
feinen Lefern in Bezug auf hiftorifhe Kenntniß der Zeitverhältniffe fo unglaubs 
lich viel vorausſetzt, von ihrer Faſſungsgabe für einen fo einfachen Wis die 
allergeringfte Borftellung gehabt haben. 
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mehrere Kinder hatten. Die Zollpächter, welche um Nachlaß baten, 


erleichterte er duch Erlaffung eines Drittheild ihrer Pachtfummen, 
verwarnte fie jedoch öffentlih, bei der neuen Verpachtung nicht fo 
übermäßige Gebote zu thun. Auch andere, von verfchiedenen Seiten 
an ihn geftellte Verlangniffe gewährte er, ohne daß Jemand ihm 
widerfprach; und wenn e8 einer that, ward er fehr bald durch Ein 
(hüchterung abgefchredt. So ließ er den Marcus Cato, der Ein- 
ſprache erhob, durch einen Liktor aus der Kurie fchleppen und in’s 
Gefängniß führen. Den Lucius Lucullus, der ein etwas freieres 
Bort des Widerſpruchs ald gewöhnlich hören ließ, jagte er durch die 
Bedrohung mit einer Anklage dergeftalt in Angft, Daß derjelbe ihn 
fußfällig um Verzeihung bat. Als Eicero in einer gerichtlichen Rede 
Klagen über den Zuftand des Staatsregiments verlautbaren ließ, ver= 
half er deffen Zodfeinde, dem Publius Elodius, der fhon lange ver« 
gebens danach geftrebt hatte, aus dem Patrizierftande in den plebeji- 
fhen überzutreten, an demjelben Tage um die neunte Stunde ) zur 
Erfüllung feines Wunſches. Endlich fliftete er den Vettius durch 
Beſtechungen aller Urt wider die gefammte (ariftofratifche) Gegen- 
partei dazu auf, daß er öffentlich erklärte, er fei von gewiffen Mit— 
gliedern derfelben zum Morde des Pompejus aufgefordert worden, und 
vor die Nednerbühne geführt auch wirklich die, vorher verabredeten, 


\ Ramen nannte. Als jedoch der eine und andere diefer Namen ohne 


x 


® 


“ Birfung und nicht ohne den Verdacht böswilliger Erdichtung genannt 


worden war, verzweifelte Cäſar an dem Gelingen des übereilten Pla— 
ws und lieg, wie man glaubt, den Angeber durch Gift aus dem 
Bege räumen, 


Einundzswanzigftes Kapitel. 
Um biefelbe Zeit beirathete er die Calpurnia, Tochter der Lucius 
Ro, der zu feinem Nachfolger im Konfulat beftimmt war, und ver⸗ 
wählte zugleich feine Tochter, die Sulia, dem Cnejus Pompejus, 


) D. 5. um drei Uhr Nachmittags. Sueton erzählt diefen Zug, um zu 
fig, wie ſchnell Cäfar handelte. Clodius, der den Cicero toͤdtlich haßte, 
vellte Bolkotribun werden, um ihn mit Erfolg angreifen zu Fünnen. Dazu 
Rußte er, der Batrizier, Plebejer werden. Dies gefchah durch Caͤſars Hülfe, 
— Plebejer ihn gun Kindesſtatt annahm. Die Folge davon war Cicero's 

und Exil. 


r 
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indem er ihren früheren Verlobten, den Servilius Cäpio, befeitigte, 
obihon ihm diefer in der Bekämpfung des Bibulus die weientlichfte 
Unterftügung gewährt hatte, Seit diefer neuen Verfchwägerung fing 
er an, wie fonft den Craſſus, jegt den Pompejus im Senat immer 
zuerfi zur Abgabe feiner Meinung aufzurufen, objchon e8 Herkommen 
war, daß der Konful die Ordnung des Aufruf, welche er am erften 
Sanuar beobachtet hatte, während ſeines ganzen Konſulatsjahres bei⸗ 
behielt. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

So durch Schwiegervater und Eidam unterſtützt, ſah er ſich in 
den Stand geſetzt, aus der geſammten Menge der Provinzen fi 
Gallien auszuwählen, das durch feine Lage und Verhältniffe und 
durch die Gelegenheit zu triumphwürdigen Kriegsthaten jeden mög- 
lichen Vortheil bot 1), Und zwar erhielt er zunächft durch das Geſetz 
des Volfstribunen Vatinius das Gallien dieffeit der Alpen nebft Illy⸗ 
rien, bald darauf durch den Senat auch das jenfeitige Gallien 2), 
weil die Senatoren fürchteten, daß er auch dieſes durch das Volk er⸗ 
halten möchte, wenn fie es ihm verweigerten. Diefer Erfolg machte 
ihn fo übermüthig, daß er wenige Tage darauf in voller Senats⸗ 
verfammlung fich nicht enthalten Eonnte, die prahlerifche Aeußerung 
zu thun: „er habe troß des Seufzens und Widerftrebeng feiner Wider⸗ 


ſacher erreicht, was er begehrt, und werde von nun ab allen auf den 


Köpfen tanzen." Und als ihm darauf Zemand Die fpottende Antwort 
gab: „das werde für ein Weib Feine leichte Sache ſein“ 9, verſetzte 
er, auf den Witz eingehend: „auch in Syrien habe eine Semiramis 
geherrſcht, und ein großer Theil Aſiens ſei einſt den Amazonen unter⸗ 
worfen geweſen.“ 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Nachdem er ſein Amt niedergelegt hatte, machten die Prätoren 
Cajus Memmius und Lucius Domitius einen Antrag im Senat auf 


1 Ich überſetze hier nach der von Oudendorp, Wolf und Bremi gebillig⸗ 
ten Leſart Gronov's. 

2) Im Text Gallia comata, ſo genannt von der Haartracht der Bewohner. 

Cine Anſpielung auf das von Sueton im 2. Kapitel mitgetheilte Ge⸗ 


sicht über Cäfars unfittfichen Verkehr mit dem Könige Nikomedes. 
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außerordentliche Unterfuchung der Amtshandlungen des vorigen Jahre. 
Gäfar flellte Die Unterfuchung dem Senat anheim, und da diefer fich 
nicht zur Aufnahme derjelben entjchließen konnte und drei Tage mit 
fruchtloſen Streitereien vergangen waren, reifte er in feine Provinz 
ab. Kaum hatte er fich jedoch entfernt, ald man feinen Quäftor, zum 
Borfpiele defien, was ihm felbft bevorftehe, wegen mehrerer Punkte 
fofort auf das Leidenſchaftlichſte in Anklageſtand verſetzte. Bald dar- 
auf ward er felbft von dem Volkstribunen Antiftius Labeo vor Gericht 
gefordert, und jebte es erft Durch Berufung an das Eollegium der 
Zribunen durch, daß er, fo lange er in Staatsangelegenheiten von 
Rom abweſend fet, nicht angeklagt werden durfte. Um alfo wegen 
der Zukunft ficher zu fein, machte er es zu einer Hauptaufgabe, fich 
immer.die Magiftratöverfonen jedes Jahres zu verpflichten und unter 
den Bewerbern um ſolche Stellen keinen zu unterflüßen oder zu einem. 
Amte gelangen zu laflen, als die, welche fich anheifchig gemacht hat« 
ten, während feiner Abwefenheit feine Sache zu vertheidigen, ja er 
ließ fih darüber von einigen unbedenklih Schwur und Handſchrift 
geben. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 

Als aber Lucius Domitius als Bewerber um das Konfulat 
öffentlich drohte: „er werde als Konful durchfegen, was er als Präs 
! tee nicht vermocht hätte, und ihm feine Heere entziehen," da entbot 
Caſar den Eraffus und Pompejus zu ſich nach Luca D, einer Stadt 
; finee Provinz, und bewog fie durch feine Vorftellungen zu dem Ente 
hluffe, fih, damit Domitius nicht Konful werde, um das zweite 
Konfulst zu bewerben, wo ihm dann fein Heerfommando auf fünf 
Jahre verlängert werden follte 2). In diefer Zuverficht vermehrte er 
die vom Staate ihm übergebenen Legionen noch durch neue, welche er 
auf feine Koften warb. Eine derfelben bildete er fogar aus transalpi- 
hen Galliern und gab ihr auch einen gallifchen Namen; fie hieß 


1) Das heutige Lucca. 
2, Hier folgen im Terte die Worte perfecitque utrumque, d. h. und er 
ſehte beides Durch. Sie find von Wolf und Bremi als verdächtig eingefinm; 





se wet, fiehen in den Handſchriften an verfchiedenen Plägen und find ohne Zweifel 





ke Bufag eines Leſers, der nicht fah, daß ihr Sinn ſchon in dem orte 
mpalit („er bewog“) enthalten ift. .. 
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nämlich Alauda ). Er verlieh ihr römifche Kriegsordnung und Bes 
waffnung, und befchenkte fie fpäter Mann für Mann mit dem römifchen 
Bürgerrecht. Seitdem ergriff er begierig jede Gelegenheit zum Kriege, 
ſelbſt wenn es ein ungerechter oder gefährlicher war, und griff ebenfo 
gut verbündete, als feindliche und barbarifche Völkerfchaften ohne Grund 
an; ja er trieb dies fo weit, daß bei einem gewiflen Falle der Senat 
den Beichluß faßte, eine Unterfuhungsfommiffion nach Gallien abzu⸗ 
Ihiden, und einige Senatsmitglieder fogar fih dahin ausiprachen, 
man müffe ihn den Feinden ausliefern. Da jedoch alle feine Unter⸗ 
nehmungen glüdlichen Erfolg hatten, jebte er e8 durch, daß ihm öfter 
und im Betreff der Tagesdauer Tängere Dankfefte ) zuerkannt wur⸗ 
den, als je einem andern vor ihm. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 

Seine widhtigften Thaten während feines neunjährigen Kom⸗ 
mando's find kurz folgende. Er machte das ganze Gallien, das von 
den Pyrenäen und Alpen, fowie von dem Gebirge Gebenna (den heu⸗ 
tigen Gevennen) und den Flüffen Rhein und Rhone umfchloffen wird, 
in einem Umfange von drei Millionen zweimalhunderttaufend Schritt, 
ohne die mit Rom bereits verbündeten und durch ihr Verhalten be= 
freundeten Städte, volltändig zur römifchen Provinz, und belaftele 
es mit einer Jahresſteuer von vierzig Millionen Sefterzien 3). Er 
war der erfle Römer, der die Germanen, welche jenfeitd des Nheins 
wohnen, mittel einer über den Fluß gefchlagenen Brüde angriff, und 


 D. h. nad Plinius' Raturgefhichte XI, 37. (44.) die Haubens ober 
Helmlerche. Cäfar gab ihr diefen Namen von dem Helmfchmude, den er der 
Legion verlieh. 

2) Solide Dankfeſte (supplicationes) beflanden darin, daß der Senat, bei 
Gelegenheit eines widtigen Gieges, im Namen des Imperator, die Tempel 
zu Öffnen und den Göttern Danfopfer zu bringen befahl. Sie dauerten ats 
fange nur einen Tag, fpäter mehrere, und fleigerten fich zu Cäfars Zeit auf 
vierzig bis fünfzig Tage, etwa den verſchiedenen „Klaſſen“ und Abtheilungen 
unferer Orden entfprechend. 

5% Taufend roͤmiſche Schritt (passus) machten eine roͤmiſche Meile; jener 
Umfang betrug alfo 3200 röm. Meilen, von denen fünf auf eine deutſche 

geben, wie noch heute die römiihen Miglien. — Bierzig Millionen Geftertien 
ſAmo etwa 2,266667 Thaler Vreußiſch. 
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ihnen große Niederlagen beibrachte. Auch die Britanner griff er an, 
die zuvor ganz unbefannt waren, und erzwang von den beflegten Geld 
und Geißeln. Im Laufe fo vieler Glücdserfolge hat er nur dreimal 
und weiter niemals einen. Schlag des Unglüds erfahren: in Britan⸗ 
nim, als fait feine ganze Flotte durch ein gewaltige Sturmwetter zu 
Grunde ging, dann in Gallien, als eine Legion bei Gergovia gründe 
lich geſchlagen wurde, und im germanifchen Gebiete, als feine Unter⸗ 
feldherrn Ziturius und Aurunculejus in einen Hinterhalt gelodt und 
niedergehauen wurden. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

- Um diefelbe Zeit verlor er erft feine Mutter, dann feine Tochter 
und nicht lange darauf feinen Enkel. Inzwiſchen waren durch Publius 
Klodius’ Ermordung Unruhen in Rom hervorgerufen und der Senat 
hatte befchloffen, daß nur ein Konful und zwar Enejus Pompejus 
emannt werden ſolle. Gäfar traf alfo mit den Volkstribunen, die 
ifn zum Kollegen des Pompejus beftimmten, das Uebereinkommen: 
fie möchten ftatt deffen vielmehr beim Volke darauf antragen, dag ihm 
verſtattet fein follte, fich abwejend gegen die Zeit, wo fein Kommando 
iu Ende gehe, um das zweite Konfulat zu bewerben, damit er nicht 
gezwungen fei, zur Unzeit und ehe der Krieg noch völlig zu Ende ge= 
führt fei, feine Provinz zu verlaffen. Als er dies erlangt hatte, 
wandte er, im Hinblid auf höhere Ziele und voll guter Hoffnung, 
Alles auf, um fo viel Perfonen wie möglich fih durch Dienfte und 
Gefätligkeiten zu verbinden, die er ſowohl in feiner öffentlichen Stel= 
lung wie aus feinen Privatmitteln feiftete. Er begann aus feinem 
Beuteantheil den Bau eines Forums, zu dem der Platz allein ihm auf 
hundert Millionen Sefterzien ) zu ftehen kam. Dem Volke verhieß 
er zur Gedächtnißfeier feiner Tochter ein Fechterſpiel und dazu einen 
deſiſchmaus, was vor ihm noch Keiner gethan; und um die Erwar⸗ 
hung auf's Aeußerfte zu ſpannen, ließ er, obfchon er Die Lieferungen 
fir den Feſtſchmaus an Garköche verdungen hatte, auch durch feine 
Sausdienerfchaft großartige Zurüftungen machen, und forgte dafür, 
daß ausgezeichnete Gladiatoren, bei deren Auftreten die Zuſchauer 










gg Inrer 


1) ueber ſechsthalb Millionen Thaler Preußiſch. 
Gueton, Raiferbiogeaphien. 2 
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den Kampf auf Keben und Tod verlangten, mit Gewalt fchnell aus 
der Arena geführt und für ihn aufbewahrt wurden. Seine eignen 
Fechterlehrlinge ließ er nicht in der Fechtſtube oder von Schaufecht- 
meiftern, fondern in Privathäufern von römifchen Nittern, ja ſelbſt 
von Senatoren, die im Waffenhandwerf erfahren waren, einüben, 
und bat die Xebteren, wie aus feinen Briefen hervorgeht, eindringlich, 
den Unterricht der Einzelnen zu übernehmen und felbft bei der Uebung 
die nöthigen Anweifungen zu ertheilen. Seinen Legionen verdoppelte 
er für alle Zeit den Sold. Getreide theilte er ihnen aus, fo oft reich- 
licher Vorrath war, ohne Rüdficht auf das beftimmte Maß, und be= 
fchenkte zuweilen Mann für Mann jeden mit einem erbeuteten Sklaven. 


Siebenundgwanzigftes Kapitel. 


Um die verwandtichaftliche Verbindung und Freundfchaft mit 
Pompejus auf's Neue fetzufnüpfen, bot er ihm die Octavia, feiner 
Schweſter Enkelin, die mit dem Cajus Marcellus verheirathet war, 
zur Ehe, und warb für fih um die Hand von Pompejus’ Tochter, 
die dem Fauſtus Sulla beflimmt war. Zugleich machte er fich nicht 

. nur die ganze Umgebung des Pompejus und felbft einen großen Theil 
des Senats durch zinslofe, oder mit fehr geringem Zins vorgeftredt 
Darlehen verbindlih, fondern er beſchenkte auch fort und fort bi 
Perſonen aus allen Ständen, die ihn mit und ohne feine Einladun 
befuchten, auf das reihlichfte, ja er dehnte feine Freigebigkeit ſell 
auf die Freigelaffenen und Lieblingsfflaven eines jeden aus, je nar 
dem diefelben bei ihrem Patron oder bei ihrem Herrn in Gunft flandı 
In diefer Zeit war er für alle von Proceffen oder Schulden Bedrän 
oder für eine verjchwenderifche Jugend die einzige und prompf 
Hülfe, falls nicht die Verbrechen der einen oder die Schulden und 
Verſchwendung der andern ärger waren, ald daß er allein ihnen 1 
heifen können. Leuten folcher Art jagte er ganz rund und offen 
aus, nur eine Revolution Fönne ihnen Rettung fchaffen. 


Achtundzswanziaftes Kapitel. 
Mit gleichem Eifer fuchte er fich die Könige und Provinz 


der ganzen Erde geneigt zu machen. Einigen bot er taufen! 
Gefangenen zum Geſchenk, andern fandte er ohne Ermächtigu 
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Senats Hülfstruppen, wohin und wie oft fie wollten, und nicht nur 
in Stalien, Gallien und Spanien, fondern aud in Afien und Griechen- 
land ſchmückte er die bedeutendften Städte mit großartigen Bauwerken, 
his endlich, da bereit alle Welt in höchfter Beftürzung und mit dem 
Gedanken, wohin das Alles abziele, befchäftigt war, der zeitige 
Konful Marcus Claudius Marcellus, nachdem er durch ein Edikt ver⸗ 
kündigt: „Daß er über höchſte Staatsgefahr einen Vortrag machen 
werde,“ beim Senate den Antrag ftellte: „man folle dem Cäſar vor 
der Zeit einen Nachfolger jenden, im Betracht, daß der Strieg ja be= 
reits zu Ende und der Friede feftgeitellt, und es fomit Pflicht fei, das 
fiegreihe Heer zu entlaſſen; und daß zweitens auf den abwefenden 
Gäfar Leine Rücficht bei der Konjulwahl genommen werden folle, da 
ja auch Pompejus ihn auf illegale Weile von dem Bolksbefchluffe ) 
ausgenommen habe.” Dies leßtere bezog fich auf den Umftand, daß 
Pompejus, als er den Gefepantrag „über das Recht der Magiftraten“ 
Rellte, in dem Abjchnitte, der die Abwefenden von der Bewerbung 
ausichloß, aus Bergeplichkeit auch den Cäſar nicht ausgenommen 
hatte, und erſt fpäter, als das Geſetz bereits in Erz gegraben und 
im Archiv deponirt war, den Irrthum verbeſſerte. Marcellus aber, 
nicht zufrieden damit, dem Cäfar feine Provinz und jenes Privilegium 
zu entreißen, ftellte noch einen andern Antrag: „es jolle den Koloniften, 
die derfelbe dem Vatiniſchen Gefebe gemäß in Novum Comum ?) an« 
gefiedelt hatte, das römifche Bürgerrecht wieder genommen werden, 
weil es ihnen zur Förderung ehrgeiziger Abfichten und ohne Autorie 
fation des betreffenden Geſetzes verliehen worden ſei.“ 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Hierdurch ehr aufgeregt und von der Anficht erfüllt, die man 
ihn, wie Ohrenzeugen berichten, oft ausfprechen hörte: „es ſei ſchwerer, 
ihn, den erften Mann im Staate, von der erften auf die zweite Stelle, 
als von der zweiten bis zu der legten hinabzuftoßen," ſetzte Cäſar 
teils durch das Einfchreiten der Tribunen, theild mit Hülfe des 


I) Welcher verbot, daß Jemand abwefend fihb um das Konfufat bes 
werben dürfe. Ich habe nach Caſaubonus' Erklärung überfest. 
%) Das heutige Como am gleichnamigen See. 


2. 
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zweiten Konſuls, Servius Sulpieius, diefen Maßregeln den äußerften 
MWiderftand entgegen. Auch im folgenden Sahre, ald Cajus Mar- 
cellus, der feinem Baterbiudersfohne Marcus im Konfulat gefolgt war, 
deffen Pläne wiederaufnahm, gewann Cäſar durch ungeheure Geld» 
opfer den zweiten Sonful Aemilius Paulus und den überaus gewalt= 
thätigen Volkstribunen Cajus Curio zu feiner, Vertheidigung. ALS 
er aber fah, daß man in Allem mit ungewöhnlicher Hartnädigkeit 
gegen ihn arbeitete, und daß auch für das nächfte Jahr die Konfuln 
aus der ihm feindlichen Partei gewäglt wurden, da wandte er fich 
brieflich an den Senat mit der dringenden Bitte: „man möge ihm 
das ihm vom Volke ertheilte Vorvecht nicht entziehen, oder aber auch 
die andern Oberbefehlshaber von ihren Heeren abberufen." Cr that 
das, weil er, nach der allgemeinen Anficht, fich darauf verließ, daß 
er leichter, wenn es ihm beliebe, feine Beteranen zufammenrufen 
werde, als Pompejus feine neugeworbenen Soldaten. Mit feinen 
Gegnern knüpfte er zugleich Unterhandlungen an, indem er fich erbot, 
acht Legionen und das trandalpinifche Gallien abzugeben, wenn man 
ihm bis zu feiner Konfulwahl zwei Legionen und die cisalpinifche 
Provinz, oder auch nur eine Legion mit der Provinz Illyrien laffen 
wolle. 


Dreißigftes Kapitel. 


Da indeflen der Senat auf feine Bitten nicht einging und feine 
Gegner jede politifche Vereinbarung mit ihm ablehnten, begab er fich 
in das dieffeitige Gallien, und blieb nad Abhaltung der Gerichtstage 
. in Ravenna ftehen, entſchloſſen mit den Waffen einzufchreiten, wenn 

der Senat gegen die zu feinen Gunften handelnden Zribunen irgend« 
wie fchärfere Maßregeln ergriff. Das war nämlich der von ihm aufs 
gefiellte Borwand des Bürgerkriegs. Die wirklichen Urfachen aber 
waren nach der allgemeinen Unficht ganz andere. Cnejus Pompejus 
ſprach fich oft und laut dahin aus: Cäſars Entſchluß, Alles durch⸗ 
einander zu werfen, fei Dadurch herbeigeführt worden, weil er fi 
außer Stande gejehen, einerjeitd die unternommenen Bauwerke zu 
Ende zu führen, andrerfeitd den Erwartungen des Volkes, die er für 
feine Ruͤckkehr hervorgerufen hatte, aus feinen Privatmitteln Genüge 
gu leiſten. Andere fagen: er habe gefürchtet, daß man ihn für Alles, 
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was er in feinem erften Stonfulate gegen die Aufpizien, gegen die Ge- 
jeße und gegen die Einfprache der Tribunen gethan habe, zur Nechen- 
Ihaft ziehen werde, da Marcus Cato wiederholt drohte und ſich 
verfchwor, er werde ihn anklagen, fobald er nur erſt das Heer ent= 
faffen hätte, und da allgemein und offen die Rede ging, wenn er ohne 
Heer zurüdfehre, werde er, wie einft Milo, von Bewaffneten umgeben, 
fi} vor Gericht vertheidigen müffen. Dies wird noch wahrfceinlicher 
dadurch, daß Afinius Pollio berichtet, Cäſar habe beim Anblid der 
auf dem pharfaliichen Schlachtfelde todt niedergeftredten Gegner wört⸗ 
ih gefagt: „Das haben fie gewollt! Nach allen meinen 
großen Thaten wäre ih, Cajus Cäſar, verurtheilt 
worden, wenn ich nicht beim Heere Hülfe gefucht hätte!“ 
Einige meinen, der Zauber lange gewohnter militärifcher Obergewalt, 
verbunden mit der genauen Abwägung feiner und der Gegner Kräfte, 
babe ihn vermocht, die günftige Gelegenheit zu benugen und Die 
Herrfchergewalt an fich zu reißen, welche fchon der Gegenftand feiner 
heißen Zünglingswünfche gewejen fei. Dieſe Anficht fcheint auch Cicero 
‚gehabt zu haben, wenn er in feinem Werke „von den Pflichten" im 
dritten Buche fchreibt : Immerfort habe Cäſar die Verſe des Euripides 
im Munde geführt, welche nach Eicero’8 Ueberſetzung alfo lauten: 


„Sol Recht gebrochen werden, fei's ein Königsthron, 
Im den man's briht! Im Uebrigen fei’s heilig dir!“ H 


Einunddreifigftes Kapitel. 
Als er Daher die Botfchaft erhielt: daß der Widerfpruch der 
Bolkstribunen (zu feinen Gunſten) fruchtlos gewefen und fie ſelbſt aus 
dr Stadt entflohen feien, ließ er fofort die Kohorten ganz in ber 


I) Den in diefen Berfen enthaltenen Gedanken legt GEuripides in feiner 
Ungddie „die Phönizierinnen“ (B. 527 — 28.) dem Thronräuber Gteofles in 
den Mund. Schiller hat ihn im Fiesko in dem berühmten Monolog des 
dritten APtS (III, 2.) trefflich benust, und nur die epigrammatiihe Kürze des 
griechiſchen Dichters etwas zu fehr in’d Breite gezogen, wenn er feinen Helden 
fügen täßt: „Gewiß, wenn auch des Betrügers Wit den Betrug nicht adelt, 
fo adelt doch der Preis ten Betrüger. Es ift fchimpflich, eine volle Boͤrſe zu 
ken — es ift frech, eine Million zu veruntreuen — aber es ift namenlos 
mo, eine Krone zu flehlen!. Die Schande nimmt ab mit der wachfenden 
Eine — Nun ja, fo it es! — „Freunde, wir haben’d erlebt. 
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Stilfe vorausmarſchiren; er felbft wohnte, um jeden Verdacht zu ver⸗ 
meiden, nicht nur einem öffentlichen Schaufpiele bei, fondern er prüfte 
auch mit großer Sorgfalt den ihm vorgelegten Riß zu einer Fechter⸗ 
Thule, deren Bau er angeordnet Hatte, und-nahm , wie er gewohnt 
war, an einem zahlreich befuchten Gaftmahle Theil. Dann ließ er 
nad Sonnenuntergang Maulthiere aus der nächften Mühle an einen 

Wagen ſchirren, und trat im tiefften Geheimniß mit wenigen Beglei- 
tern feine Reife an. Da die Fadeln erlofchen kam er vom Wege ab, 
fehweifte lange in der Irre umher, fand endlich bei Tagesanbrud 
einen Führer, und kam auf den fehwierigften Pfaden zu Fuße wieder 
glüdlich auf den richtigen Weg, holte feine Kohorten am Fluſſe Ru— 
bico I), der die Grenze feiner Provinz war, ein, und machte dafelbft 
einen kurzen Halt. Hier war ed, wo er die Größe feines Unternehs 
mens bedenfend zu feiner nächiten Umgebung gewendet die Worte 
ſprach: „Noch jest Eönnen wir zurüdgehen. Haben wir 
aber dies Brückchen überjhritten, dann müffen die 
Waffen Alles entfcheiden!" 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 

Sein unfhlüffiges Zaudern ward durch folgende Erfcheinung 
unterbrochen. Es zeigte fich nämlich plöglich den Bliden ein Menſch 
von ungewöhnlicher Größe und Wohlgeftalt, der in nächiter Nähe 
figend auf einer Rohrflöte zu blafen begann. Als nun außer den 
Hirten auch viele Soldaten aus ihren Reihen tretend fich al8 Zuhörer 
um ihn verfammelt hatten, unter denen fich auch Spielleute befanden, 
riß er dem einen die Tuba aus der Hand, fprang zum Flußufer hinab 
und ging, indem er mit gewaltigen Tönen den Angriffsmarſch blies, 
auf das andere Ufer hinüber. Da fprah Cäſar: „Gehen wir, 
wohin der Götter Zeihen und der Gegner Ungered= 
tigkeit rufen! Der Würfel ift geworfen!“ 


Dreiunddreigigftes Kapitel. 
Nachdem er fo das Heer übergeführt hatte, ließ er es zu einer 
Berfanmlung zufammentreten, führte die Volkstribunen vor, welche 
9 Der geutige Meine Fluß Pifatello, an defien Ausmündung in das Adrias 
Acſwe Deeer bie gleihnamige Stadt Rubico cheute Torre di bel’ Aria) lag. 
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eben jeßt flüchtig bei ihm angelangt waren ), und flehte in einer 
Rede unter Thränen und fein Gewand auf der Bruft zerreißend bie 
Soldaten um Beiftand an. Einige find fogar der Meinung, er Habe 
Jedem ein rittermäßiges Vermögen verfprochen, doch rührte dies aus 
einem Mißverſtändniſſe her. Da er nämlich im Feuer der Nede und 
Anmahnung mehrmals mit ausgeftredtem Finger der linken Hand ver⸗ 
fiherte: er werde, um Allen gerecht zu werden, die ihm zur Durdh- 
führung .feiner Sache Beiftand leifteten, felbft feinen Ring freudig 
hergeben, jo meinten Die zu hinterft flehenden, die den Redenden leichter 
ſehen als hören Eonnten, er habe gefagt, was fle für den Sinn der 
Pantomime hielten, und fo verbreitete ſich das Gerücht, er habe 
Jedem den goldenen Nitterring nebft viermalhunderttaufend Sefter- 
zien ?) verfprochen. 


Vierunddreißigſtes Kapitel, 

Die Reihenfolge feiner demnächftigen Hauptunternehmungen ift 
diefe. Er beſetzte das picenifche, umbrifche und etrusfifche Gebiet, 
zwang den Lucius Domitius, der ohne gefepliche Form in Eile zu 
feinem Nachfolger im Kommando ernannt, Cortinium beſetzt hielt, 
fh zu ergeben, und entließ ihn. Dann eilte er am Adriatifchen 
Meere entlang auf Brundufium zu, wohin ſich die Konfuln, fowie 
auch Pompejus geflüchtet hatten, um fobald als möglich über Meer 
(nach Griechenland) zu gehen. Nach langen, aber vergeblichen An— 
frengungen, fie am Auslaufen zu verhindern, wandte er feinen Marſch 
auf Rom, forderte dort die Senatoren auf, feinen Anftrengungen zum 
Wohle des Staats ihren Beiftand zu leihen °), und wandte fih dann 
zum Angriff gegen die Kerntruppen des Pompejus, welche unter dem 
Befehl der drei Legaten Marcus Petrejus, Lucius Afranius und 





1, Ihr Anblick ſollte bei den Soldaten das Gefühl der Erbitterung gegen 
Caͤſars Widerfacher fleigern. 

2, Etwas über 22,000 Thaler Preußiſch. Es war dies das Vermbgen, 
welhes dazu gehörte, um die Ritterwürde und als Zeichen derſelben ben 
goldenen Siegelring erhalten zu Fönnen, den in der republifanifhen Zeit 
außer den Rittern und Senatoren auch Quäftoren, Militärtribunen und andere 
Beamte gleihen Ranges trugen. 

3) Die Rede, in welcher er dies that, leſen wir bei ihm ſelbſt in feiner 

»J Denkſchrift „über ben bürgerlichen Krieg“ I, 32. 
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Marcus Barro in Hispanien flanden, indem er zuvor gegen feine Um— 
gebung fich äußerte: „er gehe jet gegen das Heer, das ohne Feldherr 
fei; dann werde er fich zu dem Feldherrn ohne Heer zurüdwenden." 
Zwar verzögerte die Belagerung von Maffilia, das ihm auf dem 
Marfche die Thore verfchloffen hatte, fowie großer Mangel an Lebens- 
mitteln feinen Zug, doch warf er in kurzer Friſt Alles nieder. 


Fünfunddreigigftes Kapitel. 


Bon da ging er nach Rom zurüd, febte nach Macedonien über 
und fchlug den Pompejus, nachdem er ihn vier Monate fang durch 
ungeheure Schanzwerfe eingefchloffen gehalten hatte, zulebt in der 
Pharſaliſchen Schlacht auf's Haupt, verfolgte ihn auf feiner Flucht 
nad Alerandria, und unternahm, als er feine Ermordung erfuhr, 
gegen den König Ptolemäus, der auch ihm nad) dem Leben trach- 
tete, einen in der That überaus gefährlichen Krieg, bei dem ihm 
weder Dertlichkeit noch Sahreszeit günftig und er in der Lage war, 
bei flürmifcher Winterszeit und eingefchloffen in der Stadt eines 
reichlich mit allen Kriegsbedürfniffen verfehenen und überaus thä= 
tigen Feindes, demfelben feinerfeitS an allen Kriegsmitteln Mangel 
feidend und unvorbereitet die Spike zu bieten. Nach dem Siege über- 
gab er das Königreich Aegypten der Kleopatra und ihrem jüngeren 
Bruder; das Land zur Provinz zu machen hinderte ihn die Beforgniß, 
es möchte einem unternehmenden Statthalter die Mittel zur Erregung 
von Unruhen bieten. Bon Alerandrien ging er nach Syrien, und von 
dort nach Pontus, wohin ihn Nachrichten vom Pharnazed zu eilen 
nöthigten. Diefen, einen Sohn Mithridates des Großen, der die 
günftige Gelegenheit zum Losfchlagen benußt und bereitd durch viel- 
fache Erfolge großes Selbftvertrauen gewonnen hatte, fchlug er am 
fünften Tage nach feiner Ankunft, während der vier Stunden, wo er 
feiner anfichtig geworden war, in einer einzigen Schlacht vollftändig '), 
was ihm Gelegenheit gab, häufig über das Glück des Pompejus zu 
Iprehen, „der den größten Theil feiner Eriegerifchen Lorbeern einer fo 
unfriegerifchen Art von Feinden zu danken gehabt hätte." Hierauf 


I) Bei Zefa in der Landfhaft Pontus. Bon hier aus ſchrieb er das bes 
/annte: Vent, vidi, vici! (id kam, fah, fiegteD nach Rom. 
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befiegte er den Scipio und Juba !), die das lebte Kriegsfeuer ihrer 
Bartei in Afrifa anzufachen fuchten, und die Söhne des Bompejus 
in Spanien ?). 


Sehsunddreigigftes Kapitel. 

In allen diefen bürgerlichen Striegen erlitt er nie eine Nieder- 
lage, außer wo jeine Legaten kommandirten, von denen Cajus Curio 
in Afrika zu Grunde ging, Cajus Antonius in Illyrikum den Geg- 
nern in die Hände fiel, Publius Dolabella ebendafelbft eine Flotten- 
abtheilung und Cnejus Domitius Calvinus ein Heer in Bontus verlor. 
Er ſelbſt focht ftet8 mit günftigftem, ja eigentlich nie mit zweifelhaften 
Kriegsglüde, zweimal ausgenommen: einmal bei Dyrrhachium, wo 
er von Pompejus, der ihn gefchlagen hatte, ohne ihn zu verfolgen, 
ſagte: er verftehe nicht zu fiegen; das zweitemal in Spanien in der 
letzten Schlacht, wo feine Sache fo verzweifelt fland, daß er einen 
Augenblid an freiwilligen Tod dachte. 


Siebenunddreigigftes Kapitel. 

Nach beendigten Kriegen hielt er fünf Triumphe, vier nach Be= 
fiegung des Scipio, alle in einem Monat, dann wieder einen nad) 
Beflegung der Söhne des Pompejus. Sein erfter und glänzendfter 
Triumph war der über Gallien, dann folgte der Alerandrinifche, dar— 
auf der Pontifche, diefem der Afrikanifche; der lebte war der Spa= 
nifche. Bei jedem derjelben waren die aufgeführten Koftbarfeiten und 
die fonflige Zurüftung verfchieden. Am Zage des Gallifchen Triumphe 
brach an dem Triumphwagen, als er am Belabrum 3) vorbeifuhr, die 
Achſe, fo daß er beinahe aus dem Wagen gefchleudert wurde, auch zog 
er zum Kapitol bei Lichterfchein hinauf, wobei vierzig Elephanten auf 
beiden Seiten ded Zuges die Kandelaber trugen. Bei dem Pontifchen 
Zriumphe ließ er unter den zur Schau getragenen Gegenftänden des 
Zuges eine Inſchrift von drei Worten: „ich kam, ſah, flegte!" vor 


I) Bei Ihapfus. 

2) Bei Munda, jest ein Dorf gleichen Namens in der Provinz Granada. 
Cneius Pompejus wurde auf der Flucht getödter, fein Bruder Gertus entfam. 

5, Ein fehr beledter Platz zwifchen dem Kapitolinifhen, Palatinifchen und 
Ipentinifhen Berge. 
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fi) Hertragen, die nicht wie die übrigen fich auf die befonderen Kriegs⸗ 
thaten, fondern auf die ſchnelle Beendigung des ganzen Kriegs bezog. 


Achtunddreigiaftes Kapitel. 


Seinen Beteranenlegionen fchenkte er als Beuteantheil: jedem 
Fußſoldaten, außer den zweitaufend Sefterzien, die er ihnen bereite 
beim Beginne des bürgeslichen Kriegs hatte auszahlen laffen, noch 
vierundzwanzigtaufend. Sefterzien. Zugleich wies er ihnen Grund⸗ 
ſtücke an, die aber nicht zufammenlagen, weil er feinen Befiker aus— 
treiben. wollte. Vom Volke fchenkte er jedem einzelnen Bürger, außer 
zehn Modien Getreide und ebenfo viel Pfunden Del, auch noch drei= 
hundert Sefterzien, welche er früher verfprochen hatte, und überdieß 
noch je hundert Sefterzien als BVerzugszinfen. Die jährliche Haus 
miethe bezahlte er in Rom für alle bis zum Betrag von zweitaufend 
Sefterzien, in Stalien für alle, bei denen fie nicht über fünfhundert 
Sefterzien betrug. Zu der Fleijchvertheilung fügte er noch einen Feft- 
Ihmaus hinzu, und nad) dem Spanifchen Siege zwei Frühftüde, 
Da er nämlich fand, daß das erfte zu fpärlich und feiner Freigebigkeit 
nicht angemeffen ausgefallen war, ließ er fünf Tage fpäter ein an« 
deres, überaus reichliches berichten ). 


I) Zur Erklärung der hier erwähnten Maße Folgendes. Bon den römis 
fhen Modii gehen etwa fieben auf einen preußifchen Scheffel. — Die Bes 
zahlung der Hausmiethen für die Ärmeren Bürger begriff in Rom, wo die 
Miethen theurer waren, das Marimum von 112, im übrigen Stalien von 28 
Thalern Preußiſch für eine Jahresmiethe. — Zu dem großen Triumphalfchmaufe 
auf dem Forum waren 22,000 Tifhe (Triklinien) hergerichtet ; jedes Triftinium 
beftand aus drei niedrigen polfterbedekten Divans, auf denen die Speifenden 
lagen, und die man rechtwinklig zufammenftellte, fo daB die vierte Seite zum 
Auftragen der Öpeifen frei blieb. Jeder der drei Divans hatte drei Plaͤtze, 
von Denen der Platz an der Lehne der befte und angefehenfte war, die beiden 
andern waren durch Polſterkiſſen abgetheilt, auf die man fih mit dem Hinten 
Arme aufftüste. In der Mitte des offenen Biereds ftand der Speiſetiſch. 
Danach hatte alfo Gäfar für 198,000 römijche Bürger bei feinem Triumphals 
fhmaufe angerichtet, und zwar gab es dabei nicht bloß einfache, fondern fogar 
fehr koſtbare Speifen und Getränfe, unter anderm fogar Muränen, fowie Wein 
von Falernum und Chios. Man vol. Pauly's Realencyclop. Bd. 11,.©. 1309 
und Bd. IV, ©. 473. Cbenio grandios ift die Befchenfung der Soldaten, 
die für jeden Legionär zu Fuß 260 Zriedriched’or, für den Genturio das Dops 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 


Schaufpiele gab er verfchiedenartige: ein Fechterfpiel, feenifche 
Aufführungen in jedem Quartiere der ganzen Stadt, und zwar durd) 
Schaufpieler aller Sprachen, desgleichen Eircusvorftellungen, Athleten« 
fünfte und ein Seegefecht. Bei dem Gladiatorenfpiele auf dem Forum 
befanden fih unter den Kämpfern Furius Leptinus, ein Mann aus 
Brätorifcher Familie, und Quintus Calpenus, der einft Senator und 
öffentlicher Sachmwalter geweſen war. Den Schwerttang !) führten 
Söhne der Fürften Aſiens und Bithyniend auf. Bei den fcenifchen 
Darftellungen trat der römiſche Ritter Decimus Laberius felbft in 
feinem Mimus auf, und ging, nadhdem er fünfmalhunderttaufend 
Sefterzien und den goldnen Siegelreif als Spielgeld erhalten hatte, 
von der Scene durch die Orcheftra, um feinen Sit auf den „vierzehn 
Bänken“ wieder einzunehmen 2). Bei den Gircusipielen, für die man 
den Circus nach beiden Seiten hin erweitert und ihn ringsum mit 
einem breiten Waffergraben umgeben hatte, zeigten die edelften Jüng⸗ 
finge ihre Kunft im Führen des Vier- und der Zweigeſpanns und im 
Boltigiren von einem ihrer Nennpferde auf dad andere. Das Troja« 
fampfjpiel ward von zwei Schwadronen aufgeführt, deren eine aus 


yelte, für die Kriegdtribunen und Reitervbriften das Bierfache betrug. Dennoch 
waren fie unzufrieden, und Cäſar mußre felbft bei einer Meuterei unter fie 
treten und mit eigner Hand einige Rädelöführer verhaften, die er hinrichten lich. 


1) Was ed mit dieſem Tanze fpäter für Bewandtniß hatte, jehen wir 
weiter unten im Leben Nero's 12. 


2, D. h. auf dem Plage, wo auf vierzehn Banfreihen, unmittelbar hinter 
den Senatoren (deren Site ſich dicht vor der Bühne, auf dem Orcheftra genannten 
Blake befanden), die Ritter ihre Platze hatten. Laberius hatte nämlich dadurd), 
daß er auf Cäfars Begehren Öffentlich als Schaufpieler auftrat, feinen Rang als 
Ritter verwirft, und Cäfar mußte ihm daher denſelben ausdrücklich zurüdgeben. 
— Der „Mimus” war eine Urt poffenhaft derben und nicht felten fehr unzüchs 
tigen dramatifchen Spiels. bei dem freie Improviſation nach einem furzen, vors 
bee ſtizzirten Plane, verbunden mit Geftifufation und Mimif, die Hauptfache 
gewefen zu fein fcheint. In Ddiefer beim Volke ſehr beliebten Gattung war 
Laberius Meiiter, und es exiſtiren noch Bruchſtücke von Prologen und einzelnen 
Serien foiher „Mimen‘, d. h. Nachahmungen des gemeinen Lebens (Rebenbs 
bilder). Weiteres in Paul y's Realenchklopädie Bd. V, ©. 35 — 33. und in 
Mommſen's Rbm. Geſchichte Tb. 3. ©. 544 — 546, ©. 434. 
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jüngeren, die andere aus älteren Knaben beftand )). -Die Thiers 
gefechte und Thierhegen dauerten fünf Tage, und den Befchluß machte 
ein SKriegsgefeht, in welchem zwei Abtheilungen, jede von fünf- 
Hundert Fußjoldaten, zwanzig Elephanten und dreihundert NReitern 
gegen einander Fämpften. Um mehr Raum für den Kampf zu fchaffen, 
hatte man die Zielfäulen ?) weggeräumt und an ihrer Stelle zwei ein- 
ander gegenüberftehende Lager errichtet. Die Athleten kämpften wäh 
rend drei Tagen ihre Preisfämpfe im Marsfeldquartiere in einem nur 
für die Dauer diefer Spiele errichteten Stadium. Bei dem See- 
gefecht, wozu man auf dem Eleineren Codetafelde 3) ein Baffin gegraben 
hatte, lieferten zwei=, dreis und vierrudrige Galeren von der Art 
der Tyriſchen und Negyptifchen Sriegsfahrzeuge ein Treffen. Zu allen 
diefen Schaufpielen ftrömte von überaliher eine folche Menfchenmaffe 
zufammen, daß ein großer Theil der fremden Gäfte auf den Gaffen 
- und Straßen in Zelten ihr Quartier nehmen mußten, und im Ge— 
dränge wiederholt fehr viele erdrückt und erftidt wurden, worunter fich 
jogar zwei Senatoren befanden. 


Vierzigftes Kapitel, 


Hierauf machte er fi) an den Neubau der Einrichtung und Ber- 
faffung ded Gemeinweſens. Zunächft verbefferte er den Kalender, der 
Thon lange durch Schuld der Pontificed, die ihr Necht, gewiſſe Tage 
einzufchalten, gemißbraucht hatten, in eine folche Unordnung gerathen 
war, daß in demielben weder das Erndtefeft in den Sommer noch 
das Winzerfeft in den Herbft fiel. Zugleich ordnete er das Jahr nad 
dem Sonnenlaufe, fo daß ed dreihundertfünfundfechzig Tage erhielt, 


I) Ueber Namen und Urfprung Diefer ritterlichen Uebung der jungen Römer, 
die man den modernen Quadrilfen vergieihen Fann, fehe man Virgil's Aeneide 
V,575 fi Es waren allerhand geſchickte Cvolutivnen zu Pferde mit Nachs 
ahmung eines Scheingefechts, ähnlich dem Dfcheridwerfen der Araber. Gäfar 
erneuerte Died Spiel, das Aeneas geftiftet haben follte, zur Feier feiner Abs. 
kunft von deſſen Geſchlecht. 

2) Lateiniſch metae. Sie ſtanden an den beiden Enden der mitten durch 
den Circus laufenden spina, d. h. Rüdgrat, genannten fehd Fuß hohen, zwölf 
Zuß breiten Mauer, weiche, wie aus Sueton's Worten zu fohließen, gleichfalls 
abgebrochen wurde. 

I SGenfeits der Tiber gelegen. 
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der Schaltmonat wegflel und alle vier Sabre ein Tag eingefchaltet 
wurde. Damit aber Fünftig vom erften Januar an die Zeitrechnung 
zutreffe, jchob er zwilchen den November und Dezembermonat zwei 
andere ein, und fo beftand das Jahr, innerhalb deffen dieſe Feft- 
feßungen getroffen wurden, mit dem Schaltmonat, der nach der 
. bieherigen Gewohnheit auf dies Jahr gefallen war, aus fünfzeh 
Monaten. g 


Einundvierzigftes Kapitel. 

Ferner ergänzte er den Senat; nahm neue Patrizier zu den alten 
auf; vergrößerte die Zahl der Prätoren, Aedilen, Quäftoren, ja jelbft 
der Magiftraten niedereren Ranges; fehte die von den Genforen aus 
ihren Stellungen entfernten oder durch richterliche Entfcheidung wegen 
Bahlbeftehung Berurtheilten wieder in ihre Ehren und Würden ein. 
Das Wahlrecht theilte er mit dem Volke fo, daß, mit Ausnahme der 
Bewerber um das Konfulat, die eine Hälfte der Kandidaten nach dem 
Billen des Volks, die andere nach feiner Empfehlung ernannt werden 
follten. Das furze Formular feiner Handſchreiben, die er an die ein- 
zelnen Wahlkörper (Tribus) fandte, lautete: ,Cäſar der Diktator 
andie und Die Tribus: Sch empfehle Euch den und den, 
auf daß fie durh Eure Abftimmung ihre Würde er- 
halten mögen." Zu Ehrenftellen ließ er auch die Söhne von 
Geächteten zu. Die Gerichte führte er auf zwei Arten von Richtern, 
Ritter und Senatoren, zurüd, und hob die Aerartribunen, welche die 
dritte Art bildeten, auf). Die Zählung des Volks ließ er nicht an 
dem Ort und in der Weile, wie bisher Sitte gewefen ?), fondern von 
Gaffe zu Gaſſe durch die Hauseigenthümer vornehmen, und ftrich dabei 
von den dreibundertzwanzigtaufend, welche aus Staatsmitteln Brod« 
korn erhielten, gegen 150,000 aus den Liften. Und damit niemals 
die Zählung zu neuen Zumulten Beranlaffung werden könne, febte er 
feſt: es Tolle jährlich an Stelle der verftorbenen Getreideempfänger eine 
Ergänzung aus der Zahl der nicht in die Liften aufgenommenen durch’8 
2008 vom Prätor vorgenommen werden. 





4) Die letzteren waren Plebejer und Gehülfen des Quäftors der Schatz⸗ 
kammer (des aerarium), daher ihre Name. 
3 Nämtjcy auf dem Forum. 
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Zweinndvierzigftes Kapitel. 

Da er aber achtzigtaufend Bürger in überfeeifche Kolonien hatte 
vertheifen laffen, fo verordnete er, um nach folhen Abzügen auch die 
gehörige Bevölkerung der Stadt zu erhalten, daß kein Bürger über 
zwanzig und unter vierzig Sahren, außer durch Kriegsdienftpflicht 
gezwungen, länger als drei Jahre Hinter einander von Italien ab— 
wejend fein, und daß fein Senatorfohn, außer wenn er dem Kriegs- 
gefolge oder der Givilbegleitung eines Magiftrats angehöre, in's Aus— 
land reifen ſolle, ſowie daß die Heerdenzüchter mindeftend ein Drittheif 
mannbarer freigeborner Leute unter ihren Hirten halten follten '). 
Ferner beſchenkte er alle, welche zu Rom die Heilkunde übten und Die 
Lehrer der freien Künfte ), um felbe an die Stadt zu feſſeln und 
andern ihres Gleichen den Aufenthalt dafelbft erftrebenswerth zu ma= 
ben, mit dem Bürgerrechte. In Betreff des Schuldenwefend warf 
er alle Hoffnung auf gänzlichen Erlaß, die vielfeitig angeregt wurde, 
über den Haufen, und dekretirte fchlieglich: die Schuldner follten den 
Gläubigern Genüge Leiften mittelft Abfchäßung ihrer liegenden Befik- 
thümer zu dem Preife, um welchen fie diefelben vor dem Bürger« 
friege erworben hätten 3), wobei jedodh von der Schuldfumme in 
Abzug gebracht werden follte, was an Zinfen entweder wirklich bezahlt 
oder zur Schuld gejchrieben worden fei, wodurch etwa der vierte Theil 
des Schuldfapitald einfhwand. Sämmtliche Vereine ), außer den 


4, Nach Bremi beabfichtigte Caͤſar durch die zulegt genannte Verordnung, 
daß mehr freie Bürger bei ſolcher Lebensart im Stande waren, ſich zu verheis 
rathen, ald wenn fie in Kriegsdienft träten. SZedenfalls ward dem freien Proletariat 
dadurch eine Ermwerbsquelle geöffnet. S. Mommſen a. a. O. 3, ©. 496. 

2) Srammatifer, Rhetoren und Philoſophen. Die Medizin gehörte damals 
noch nicht zu den eines Freigebornen würdigen (liberales) Künften -und Berufss 
thätigfeiten. 

5) Zu diefem Preife alfo follten die Schuldner ihre Grundftüde den Gläus 
bigern überlaffen dürfen. Vergl. über dies Juliſche Schuldgefes Pauly's Real⸗ 
encyklopaͤdie Bd. Ill, ©. 450. 

4%, Spice Vereine Ccollegia), Klubbs mit religidfen Statuten und regels 
mäßigen Zufammenfünften, gab es in Nom unzählige, die jedoch alle unter 
Auffiht des Staats flanden. Sehr viele dienten politifchen: Zweden, Wahls 
umtrieden u. f. w. S. Baulys Realencyklop. II, S. 498. Cäfar Tieß nur 
die alten Innungen («der Priefter, Augurn, Künftler, Handwerker ıc.), die feit 
Aralter Zeit unter Autorifation des Staats zur Wahrung ihrer fpeziellen Ins 

feteyjen ſich gebildet hatten, beftehen, während ee alle politifchen Bereine aufhob. 





mußten. 


31 


in den älteften Zeiten geftifteten, Löfte er auf. Die Strafen für 
ſchwere Verbrechen fehärfte er; und weil bisher die Reichen fich leichter 
auf ein Verbrechen einliegen, weil es ihnen geftattet war, ohne 
Schmälerung ihres Vermögens in’d Exil zu geben, fo beftrafte er, 
wie Gicero meldet, Mörder mit Einziehung des ganzen, die übrigen 
mit dem Berlufte des halben Vermögens. 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 

Die Nechtfprechung übte er mit höchſter Sorgfalt und Strenge. 
Der Erpreffung und Beruntreuung öffentlicher Gelder Weberwiefene 
fließ er fogar aus dem Senate. Die Ehe eines Mannes von präto- 
riſchem Range mit einer Frau, die erft zwei Tage zuvor ſich von ihrem 
Manne geichieden hatte, erklärte er für ungültig, obgleich fein Ver— 
dacht begangener Untreue die Frau traf, Auf ausländifche Waaren 
legte er Zölle. Wider den Gebrauch von Sänften und das Tragen 
von Purpurgewändern und PBerlenfchmud erließ er ein Verbot, von 
welchem nur beftimmte Perfonen und Alter, und zwar für gewiſſe 
Tage ausgenommen waren. Befonders firenge hielt er das Geſetz 
gegen den Tafellurus aufrecht, ja er ließ auf dem Speifemarft Polizei— 
äuffeher poftiren, mit dem Auftrage, die gegen das Verbot gemachten 
Speifeeinfäufe in Beichlag zu nehmen und zu ihm zu bringen; zu⸗ 
weilen fchiete er auch noch Liktoren und Soldaten ab, bie, wenn 
vielleicht den Uufiehern etwas entgangen war, die ſchon aufgetragenen 
Gerichte aus dem Speifezimmer der Contravenienten wegnehmen 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 

Neben ſolchen Kleinigkeiten trug er fich indeſſen für die Ver— 
hönerung und Berforgung der Stadt, desgleichen für den Schuß 
und die Erweiterung des Reichs von Tage zu Tage mit mehr und 
größeren Entwürfen. Boran fand die Erbauung eines Marstempels, 
der alle ähnlichen auf der Welt an Größe übertreffen und wozu der 
See, in welchem er das Schaufpiel der Seefihlacht gegeben, ausge= 
fit und als Baugrund benugt werden follte; desgleichen ein unge⸗ 
heures Theater, das fih an den Tarpejiſchen Felſen anlehnen follte, 
ferner beabfichtigte er eine vereinfachende Nedaktion des bürgerlichen 
Rechts und eine aus der unermeßlichen und verworrenen Male de 
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Geſetze zu veranftaltende Sammlung des Beften und Nothwendigften 
in wenigen Büchern; die Einrichtung möglichft umfaffender griechi. 
ſcher und Tateinifcher Bücherfammlungen zur öffentlichen Benugung, 
wobei Anfchaffung und Anordnung dem Marcus Barro !) übertrager 
werden follte; die Austrodnung der Pomptinijchen Sümpfe; Die 
Trodenlegung des Fucinusſee's 2); die Anlegung einer Kunftftrafı 
vom Adriatifchen Meere über den Rüden des Appennin bis zum Tiber 
die Durchftechung des Iſthmus; die Zurückdrängung der Daker, du 
fih über Pontus und Thracien ergoffen hatten. Endlich wollte er vor 
Kleinarmenien aus die Parther mit Krieg überziehen, aber erft nach: 
dem er fie in kleineren Treffen vollftändig kennen gelernt, eine Haupt: 
fhlacht wagen. Mitten in folhen Beichäftigungen und Entwürfen 
überrafchte ihn der Tod. Doch ehe ich davon jpreche, wird es nich 
unangemefien fein, über feine Geftalt und äußere Erfcheinung, übe 
Anzug und Sitten, fowie nicht minder über feine ſtaatsmänniſchen 
und Friegerifchen Studien einiges Hauptjächliche mitzutheilen. 


TFünfundvierzigftes Kapitel. 

Er wird gejhildert ald ein Mann von hohem Wuchſe, weißen 
Hautfarbe, wohlgerundet fchlanfen Gliedern, einem etwas vollen Ge 
ficht, ſchwarzen lebhaften Augen und von guter Gefundheit, nur daf 
er in der legten Zeit an plöglichen Ohnmachten und unruhigen Träu— 
men zu leiden pflegte. Auch von der Epilepfie ?) ward er zweima! 
bei öffentlichen Berhandlungen befallen. In der Schönheitspflege dei 
Körpers war er faft zu peinlich, fo daß er fih nicht nur forgfältig 
fcheeren und rafiren, jondern, wie ihm Einige nachgefagt haben, fo: 
gar die einzelnen Haare am übrigen Körper ausrupfen ließ und fid 


4) Dem größten Gelehrten und Litteraturfenner feiner Zeit, wie überhaup 
der römifchen Litteratur. 

2) Der größte der italifchen Keſſelſeen, das Refervoir aller Gebirgswaſſe 
des Appennin, jet der See von Gelano, aud von Gapiftrano geheißen, in de 
Nähe des alten Alba, etwa zehn Meilen dftiih von Rom. Weftphal, di 
römifche Kampagne ©. 116— 117. Bgl. Sueton, Leben des Kaifer Claudiu— 
ep. 20. 

3, Im Terte heißt es von der „Comitialfrankheit”, weil die Comitien 
(WBahlverfammiungen der Bürgerichaft) geendigt wurden, wenn bei denfelbei 

Jemand von Ber Epilepfie befallen wurde. 
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über die eintretende Entflellung einer fahlen Glatze gar nicht zufrieden 
geben Eonnte, zumal da er über dieſelbe häufige Witze feiner Ver— 
Heinerer erfahren mußte. Daher hatte er fich gewöhnt, das fpärliche 
Haar über den Scheitel von hinten nad) vorne’zu legen; und von 
allen Ehrenbezeugungen, die Senat und Bolt ihm zuerkannt hatten, 
nahm und benupte er Feine lieber als das Necht, ſtets einen Lorbeer⸗ 
franz zu tragen. Auch in Bezug auf feine Tracht erzählt man Eigen 
thüumliches von ihm. Er trug nämlich das fenatorifche, mit breitem 
Burpurftreif verfehene Unterkleid an den, bis auf die Hände reichenden, 
Aermelenden mit Franzen befeht, und nie anders als oberhalb des 
Streifens, und zwar fehr Iofe, gegürtet. Daher habe fih das von 
Sulla einmal geäußerte Wort verbreitet, der die Ariftofraten oft er=- _ 
mahnte: „fich vor dem fchlechtgegürteten Burfchen in Acht zu nehmen.” 


Sechsundvierzigſtes Kapitel, 

Seine Bohnung hatte er zuerft in der Suburaftraße !) in einem 
beicheidnen Haufe, ſeit ſeiner Wahl zum Oberprieſter aber auf der 
heiligen Straße in einem dem Staate gehörigen Palaſte. Daß er ein 
großer Freund einer prächtigen und geſchmackvollen Einrichtung ges 
weien, Haben Viele berichtet. Eine Billa am Nemifee ?), die er 
von den Fundamenten an neu erbaut und mit großen Koſten vollendet 
hatte, ließ er, wie erzählt wird, weil fie feinem Gefchmad nicht völlig 
entiprochen hatte, völlig niederreißen, obfchon er damals noch ein un- 
bedeutender Mann und tief verjchuldet war. Auf feinen Feldzügen 
ſoll er überall koſtbare Marmorfliefen und Moſaikfußböden mit ſich 


geführt Haben. 


1) Eine der lebhafteſten und nicht allzu faſhionabeln Straße, beginnend 
in der Tiefe, wo die drei Hügel, der esquiliniſche, viminalifche’und quirinalifche, - 
gegen einander auslaufen, und von dort mit einem Arme in die Gegend der 
heutigen Straße Sant’ Agata alla Suburra und mit dem andern in die Rich⸗ 
tung des heutigen Straße Sarıta Lucia in Selci ſich erfiredend. ©. Paulya. . 
O. VI, ©. 526. 

2) Im Terte flieht: in Nemorensi, d. h. in der Gegend des heiligen Hains 
der Diana). Leber den Nemifee, die Umgegend und die noch jest dort vors 
handenen Trümmer vbmifcher Prachtbauten ſ. Ein Jahr in Jtalien von 
1.6tapr. Ih. I. ©. 223 — 237 ff. 


Gueton, Kaiferbiographien. I 
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Siebenundvierzigftes Kapitel. 

Nach Britannien foll er in der Hoffnung dort Perlen zu finden 
gegangen fein, deren Gewicht er, wenn er ihre Größe verglich, zu⸗ 
weilen mit eigner Hand abwog. Gemmen, getriebene Gefäße von 
edlem Metall, Statuen und Gemälde kaufte er, wie man berichtet, 
ftets mit leidenfchaftlihem Eifer an; für wohlgebildete und forgfältig 
unterrichtete Sclaven zahlte er Preiſe jo ungeheurer Art, daß er ſich 
felbft darüber fchämte, und den Betrag in feinen Bemungsöhhern 
" zu verzeichnen verbot. 


Achtundvierziaftes Kapitel. 
Was feine Tafel betrifft, fo hielt er deren in den Provinzen be= 
fländig zwei, eine, an der bie höheren Militairs und die gebildeten 
Griechen feines Gefolge, und eine zweite, an der vornehme Römer 


vom Eivil mit den Erften des Provinzialadels fpeisten. Dabei hielt 


er feine Haushaltbedienten in Heineren wie in größeren Dingen in fo 
genauer, ja fogar firenger Ordnung, daß er den Bäder, der feinen 
Zafelgäften heimlich anderes Brod als ihm felbft vworlegte, in den 
Stod legen ließ, und einen feiner Lieblingsfreigelaffenen,, der die 
Frau eines römifchen Ritters verführt hatte, obfchon Niemand als 
Kläger auftrat, mit dem Tode beftrafte, 


Neunundvierzigftes Kapitel. 

Den Ruf feiner Keufchheit verlegte zwar außer der Gemein- 
[haft mit Nitomedes I) nichts, doch blieb jener Vorwurf fchwer und 
dauernd haften und fegte ihn allfeitiger Schmähung aus, Ich über⸗ 
gehe des Calvus Licinius allbekannte Verſe: | 

— Was nur Bithynien 
ind Caͤſars Buhler je befefien hat. 
Ferner die Senatsreden Dolabella’8 und Curio's des Vaters, in denen 
ihn Dolabella „die Eönigliche Maitrefje”, „die Innenfeite des Königs- 
lagers“, Eurio gar „den Stall des Nikomedes“ und „das bithyniſche 
Bordell” genannt hat. Auch gedenke ich nicht der Edikte des Bibulus, 
in denen derſelbe feinen Kollegen öffentlich als „die bithynifche Königin“ 


©. sen 2, Rap, 
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und als einen Menſchen bezeichnete, „dem ehemals ein König am 
Herzen gelegen, jebt die Königsherrfchaft. Es war das um dieſelbe 
Beit, wo, wie Markus Brutus erzählt, auch ein gewiſſer Octavius, 
der fich, weil er zeitweife geiſteskrank war, viel Freiheit im Neben 
erlaubte, in großer Gejellfchaft erft den Pompejus als „König“ und 
darauf den Cäſar als „Koͤnigin“ begrüßte. Allein Cajus Memmius 
befchuldigte ihn fogar, daß er bei einer zahlreichen Tafelgefellfchaft, 
an welcher mehrere Saufherren aus Rom, deren Namen er nennt, 
Theil nahmen, mit den andern Luſtknaben dem Nikomedes Mundichents 
dienfte geleiftet babe. icero nun gar begnügte ſich nicht damit, in 
einigen feiner Briefe zu erzählen: „&älar, im Purpurgewande von 
Trabanten in das Schlafzimmer und zum goldenen Königslager geführt, 
habe die Blüthe feiner Zugend und feine Abſtammung von der Venus 
bithyniſcher Befledung Preis gegeben”, fondern fagte ihm fogar einmal 
im Senate, ale Bäfar die Sache der Nyfa, der Tochter des Königs 
verteidigte, und dabei die ihm vom Könige erwiefenen Dienfte geltend 
machte: „laß doch dieß Alles weg, bitt’ ich dich! es ift ja befannt, 
was er dir und was du ihm geleiftet haft." Bei dem Galliſchen 
Zriumphe endlich Tießen feine Soldaten unter andern luſtigen Gaffen- 
hauern, dergleichen fie noch jeßt hinter dem Triumphwagen her fingen, 
auch jene allbefannten Verſe hören: 
Gallien unterwarf der CAfar, Nikomedes Caͤſar'n einft. 


Siehe Läfar triumphirt jest, der die Gallier unterwarf. 
Nifomedes triumphirt nicht, der den Cäfar unterwarf. 


Fünfzigftes. Kapitel. 


Daß er der Liebesluſt ergeben gewefen und für fie viel Geld ver⸗ 
ſchwendet habe, iſt die allgemeine Meinung, ſowie auch daß er ſehr 
viele Frauen vornehmer Geburt verführt habe, darunter die Poſtumia 
des Servius Sulpicius, die Lollia des Aulus Gabinius, die Tertulla 
des Marcus Craſſus, ſogar Cnejus Pompejus' Gattin, die Mucia. 
Benigftens hat Pompejus von den beiden Curio's, Vater und Sohn, 
den Borwurf hören müffen, daß er die Tochter deffelben Mannes, um 
deffentwillen er eine Frau verftoßen die ihm drei Kinder geboren, und 
den ex oft fenfzend feinen Aeghiſtus genannt hätte, ſpäter aus Be— 
gierde nach Macht zum Weibe genommen, Vor allen andern ah 

3° 
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liebte er die Mutter des Marcus Brutus, Servilia, der er nicht nur 
ſchon während ſeines erſten Konſulats einen Perlenſchmuck für ſechs 
Millionen Seſterzien !) kaufte, ſondern ihr auch im bürgerlichen Kriege 
außer andern Schenkungen in den öffentlichen Berfleigerungen.die be= 
deutendften Landgüter für einen Spottpreid zufchlug, und als bei 
diefer Gelegenheit Viele fich über den. geringen Preid wunderten, 
äußerte Cicero überaus witzig: „Der Kauf ift noch viel beffer, als 
ihr wißt, — denn die Tertia ift abgezogen." Es herrſchte nämlich 
der Glaube: Servilia fuche auch ihre Tochter mit Cäſar in ein Ber- 


hältniß zu bringen 2). 


Einundfünfzigftes und zweiundfünfzigftes Kapitel, 


Nicht einmal in den Provinzen waren- die Ehefrauen vor ihm 
fiber, wie das folgende Diftichon beweist, das die Soldaten gleich- 
fans bei dem Galliſchen Triumphe fangen : 


Städter, wahret eure Weiber, unfer Kahlfopf ziebet ein! 
Was in Gallien du den Huren ſchenkteſt, nahmft du hier auf. Borg! 


Auch Königinnen waren Gegenftand feiner Neigung; zum Beifptel die 
Eunoe, die Gattin des Maurenkönigd Bogud, denen er beiden, wie 
Naſo berichtet 3), fehr häufige und wahrhaft unermeßliche Geſchenke 
machte. Bor allen aber liebte er die Gleopatra, in deren Geſellſchaft 
er oft bis an den hellen Morgen tafelte, und mit der er in ihrem 
großen Prachtfchiffe, das mit einer Eoftbar eingerichteten Kajüte-ver= 
fehen war, durch ganz Aegypten bis beinahe nach Aethiopien reiste, 
und nur durch die Weigerung des Heeres, ihm weiter zu folgen, fich 


4) Etwa 320,000 Thaler Preußiſch. 

2) Der Wit Cicero's, den manche Ausleger, wie Bremi, gar inhaltslos 
und froftig finden, war vielmehr Außerft pifant für die römifche „Sefelfchaft“ ; 
„die Tertia ift abgezogen‘ (tertia deducta est) heißt wörtlih: Gäfar hat von 
der fchon fo geringen Kauffumme auch noch ein Drittheil als Rabatt in 
Abzug gebracht, Aber das Wort deducere hat den Doppelfinn, daß es zugleich 
„abziehen und — „zuführen“ Hedeutet. Der ganze Wis enthält alfo ein 
doppeltes, hoͤchſt Hoshaftes Wortſpiel; und ſolche epigrammatiiche Bonmots 
waren es gerade, mit denen ſich Cicero, der dadurch berühmt war, zuletzt um 
den Hals redete. Bgl. Macrob. Saturnal. II, cp. 2. p. 273. ed. Pontan. 

5) Marcus Aetorius Nafo, ein Mempoirenfchreiber aus Caͤſars Zeit, dem 
Burtonius auch im 9. und 97. Kapitel dieſer Biographie eitirt, 
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zur Umkehr bewegen ließ. Endlich lud er fie fogar nah Nom ein, 
. und überhäufte fie bei ihrem Abſchiede mit Ehrenbeweifen und Ge⸗ 
ſchenken, willigte auch ein, daß ein Sohn, den fie geboren, feinen 
Namen erhielt. Bon demfelben melden freilich einige griechifche Schrift« 
ſteller, daß er allerdings auch Cäſars Ebenbild an Geftalt und Gang 
geweien ſei. Marcus Antonius verficherte dem Senate, daß Cäſar 
ihn anerkannt habe, wie dem Cajus Matius, dem Cajus Oppius und 
den übrigen Vertrauten Cäfars befannt ſei. Doch veröffentlichte der 
genannte Cajus Oppius, als bedürfe die Sache einer Ablehnung oder 
Abwehr, eine Schrift unter dem Titel: „Beweis, daß der von Eleo- - 
yatra dafür ausgegebene nicht Cäſars Sohn if." Helvius Ginna, der 
Bolfstribun, äußerte gegen Viele: er habe ein in alter Korm abge= 
faßtes Geſetz in Händen gehabt, welches er nach Cäſars Befehl in 
deſſen Abwefenheit habe publiziren follen: daß es (ihm), um Kinder 
zu zeugen, freiftehen folle, welche und foviel Frauen er wolle, zu hei— 
rathen D. Und um gar keinen Zweifel darüber zu laffen ?), daß der 
Auf der unnatürlichen Unfeufchheit und ehebrecherifcher Verbindungen 
brennend auf ihm haftete, erwähne ich, daß Curio der Vater ihn 
in einer feiner Neden „den Mann aller Weiber und das Weib aller 
Männer” nennt. 


Dreiundfünfziaftes Kapitel. 

Seine Mäßigkeit im Weingenuffe haben felbft die Feinde nicht in 
Abrede geftellt. Es ift ein Wort Cato's: „Cäſar allein von allen fei 
nüchtern an den Umfturz der Republik gegangen.” Und was das Effen 
anlangt, fo belehrt und Cajus Oppius über feine Gleichgültigkeit gegen 
Tafelgenüffe durch die Erzählung, daß er einft, als bei einem Gaft- 


Es ift zweifelhaft, 06 Cäfar hier ein Privilegium für fich oder ein 
Scht für alle beabfichtigte. Aber auch die ganze Nachricht ift mehr nur ein 
Gerücht, als eine beglaubigte Thatſache. 

2) Hier verräth ſich der gedankenlos ercerpivende Anekdotenfammier, der 
von feinen Cofleftaneen nichts umfommen Iaffen mochte. Denn der Gueton, 
ver Kap. Al. fchrieb, daB außer jenem Gerücht von dem Berfehr mit Nifos 
medes Caſar nie im Ruf unnatürlicher Lafter geftanden, durfte diefe über alles 
Raß gehenden Schmähworte eines Todfeindes (denn das war der ältere Curio 
gen Caſar) nicht als zweifelloſes Zeugniß für das Gegenthell anführen. 


8 * 
geber altes De ftatt frifchem bei Tafel gereicht und von allen An- 
weſenden abgelehnt wurde, allein veichlicher als gewöhnlich davon 
genommen, damit es nicht ausjehe, ald mache er dem Wirthe den 
Vorwurf der Nachläffigkeit oder des Mangels an Lebensart. 


Dierundfünfzigftes Kapitel. 

Uneigennügigfeit bewährte er weder in feinen Militairkommando's 
noch in feinen Civilämtern. Wie Einige in ihren Dentwürdigkeiten 
nachgewiefen haben, nahm er als Prokonſul nicht nur in Spanien von 

. den Verbündeten Geld, das als Beihülfe zur Bezahlung feiner Schulden 
zufammengebettelt wurde, fondern plünderte auch in Zufitanien einige 
Städte, obſchon fie fich Eeinerlei Ungehorfams fehuldig gemacht und 
ihm bei feiner Ankunft fofort die Thore geöffnet hatten, wie eroberte 
Drte aus. In Gallien raubte er die mit Weihgefchenten gefüllten 
Heiligthüümer und Tempel der Götter aus, und zerftörte die Städte 
öfter um der Beute, ald um eines Vergehens willen. Daher hatte 
er bald ſoviel Ueberfluß an Gold, daß er es zu dreitaufend Sefterzien 
das Pfund in ganz Stalien und in den Provinzen ald Waare feilbieten 
ließ ). In feinem erften Konfulate ftahl er dreitaufend Pfund Gold 
aus dem Kapitol und erjeßte ed durch ebenfoviel vergoldeted Kupfer. 
Er verkaufte Bündniffe und Königreiche, wie er denn allein dem Ptole— 
mäus ?) nahe an fechstaufend Talente in feinem und des Pompejus 
Namen abnahm. Und in der fpäteren Zeit beftritt er die fchweren 
Stoften der Bürgerfriege und den Aufwand der Triumphe und öffentlichen 
Fefte mit Hülfe der offenbarften Erpreſſungen und Zenpelräubereien. 


Fünfundfünfzgigftes Kapitel. 
In der Beredtiamkeit und Kriegskunft hat er den Ruhm der 
Größten erreicht oder übertroffen. Seit feiner Anklage Dolabella's 


1) „Der gewoͤhnliche Preis des rbmifchen Pfundes Gold (ungefähr 22 Loth) 
waren viertaufend Gejterzien. Der Werth des Goldes wurde zehnmal Höher als 
der des Subers genommen.” GSırombed. Das Restere ift nur die Angabe 
von Livius (38, 11.). Aber es gab aud Zeiten, wo Das Berhättniß wie I : 15 
oder wie 1:12 fand. Auch bei den Griechen war das Berhättniß ebenfo der 
Beränderung unterworfen. Bol. Mommfen R. ©. 3, ©. 521. 

2) Dem von den Alerandrinern vertriebenen Ägyptifhen Könige Ptolemäus 

Muleteæs. 
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zählte man ihn im Publikum unbedenklich zu den vorzüglichften An— 
wälten. Jedenfalls jagt Cicero bei der Aufzählung der Redner in der 
an Brutus gerichteten Schrift ): „er fehe feinen, dem Gäfar 
zu weichen habe,” umd fügt hinzu: „derfelbe befige eine 
gewählte, glänzende, ja ſelbſt erhabene und fo zu ſa— 
gen adlige Weiſe des Ausdruds und Vortrags;“ und in 
einer Zufchrift an Cornelius Nepos drüdt er fich über ihn mit den 
Borten aus: „Wie! welhen Redner vonallen, die nichts 
als Redner geweſen find, willft du diefem vorziehen? 
Wer iſt ihm überlegen an Schärfe oder an Reichthum 
ber Gedanken? weran Shmud oder Eleganz des Aus— 
drucks?“ AS Mufter in der Beredtfamkeit ſcheint er in feiner Ju— 
gend den Cäſar Strabo erwählt zu haben, aus defien Rede „Für die 
Sardinier” er manche Stellen wörtlich in feiner Divination 2) he= 
nutzt hat. Beim Bortrage war feine Stimme helltönend, feine Körper- 
und Handbewegungen feurig, ohne gegen die Schönheit zu verfloßen. 
Er hat einige Reden hinterlaffen, unter denen fich jedoch mehrere un« 
üchte befinden. Die Rede für den Quintus Metellus hält Auguftus 
mit gutem Fug vielmehr nur für eine Aufzeichnung durch Geſchwind⸗ 
Ihreiber, die des Nednerd Worte ungenügend nachichrieben, als für 
eine von Caͤſar ſelbſt beforgte Ausgabe. Denn auf einigen Exemplaren 
finde ich nicht einmal den (richtigen) Titel: „Nede für den Me- 
tellu 8”, fondern’(den unrichtigen): „Rede, welche Cäſar für 
den Metellus verfaßt Hat", während doch in derfelben Cäſar 
die jprechende Perfon ift, der den Metellus und ſich dazu gegen die 
Anfchufldigungen ihrer gemeinfchaftlichen Widerfacher vertheidigt. Auch 
die Rede „Bor den Soldaten in Spanisw.. yält derjelbe Aus 
guſtus kaum für ein Werk Cäſars; doch ‚gibt es zwei unter dieſem 


% „Bon den berühmten Rednern” Kap. 75. 

2, D. h. in der Rede, in weldyer er feinen Anſpruch, als Anklaͤger auf 
teten zu dürfen, gegen mehrere Mitbewerber geltend machte. Der Redner 
€. Julius Cäfar mit dem Beinamen Strabo (d. h. der Echielende, war befons 
vers durch Anmuth und Wis berühmt. Geine Rede „Für die Sardinier“, 
in weicher er den Gouverneur jener Provinz wegen Erpreffungen anfiagte, hielt 
@ drei Jahre vor Eäfars Geburt (103 v. Chr). Bol. Weftermann Ges 
ſhichte der rd. Beredtſamkeit 6. 45. R. 8 ff. 
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Titel: eine, die er vor der erften, die andere, welche er vor dem Beginne 
der zweiten Schlacht gehalten haben foll; und doch fagt Afinius Pollio 
von der letzteren Schlacht: „der Angriff der Feinde fei ein fo 
plögliher gewejen, daß Cäſar nicht einmal Beit ge— 
habt habe, eine Anrede an feine Soldaten zu richten.” 


Schsundfünfzigftes Kapitel. 

Auch hiſtoriſche Denkwürdigkeiten feiner Thaten: „Bom Gale 
liſchen“ und „Vom Bürgerlihen Kriege”, den er gegen 
Pompejus geführt, bat er hinterlaffen; — denn über den Verfaſſer 
des „Alerandrinifhen"”, Afrikaniſchen“ und Aegypti— 
Then Kriegs” ift man ungewiß. Andere halten dafür, daß Oppius, . 
Andere dag Hirtius, der auch das lebte und unvollendete Buch des 
„Galliſchen Krieges" ergänzt, diefelben verfaßt habe. Bon 
Eäfars „Denkwürdigkeiten“ jagt Cicero in dem zuvor erwähnten 
Bude: „Er hat Denktwürdigkeiten gefchrieben, die das 
höchſte Lob werdienen; fie find einfach, korrekt und 
anmuthig, aller Redefhmud ift wie ein hüllendes ' 
Kleid abgeſtreift. Und doch hat er, während er an— 
bern nur Materialien zu einer wirklichen Geſchichts— 
darſtellung liefern wollte, nur Hohlköpfen vielleicht 
einen Gefallen erwiefen, die es fih etwa beikommen 
Taffen werden, feine ſchlichte Darftellung mit ihren 
Frifeurfünften aufzupugen; jeden Menſchen von ge 
fundem Gefhmade dagegen hat er vom Schreiben 
abgefhredt." Bon denfelben Denkwürdigkeiten rühmt Hirtius: 
„das allgemeine Urtbeil ift fo einftimmig in ihrer Bewunderung, daß 
es ausficht, als fei (durch fie) den Schriftftellern die Möglichkeit, 
denfelben. Gegenftand zu behandeln, vielmehr genommen als gegeben. 
Und doch ift unfere Bewunderung noch größer, als die des übrigen 
Publikums. Denn dieſes weiß nur wie wortrefflich und Torreft, wir 
aber auch wie leicht und wie fehnell er fie niedergefchrieben hat." Pollio 
Afinius rügt ihren Mangel an Genauigkeit und unverfälichter Wahr- 
heit, weil Cäſar einerfeits Vieles, was Andere unter feinem Kommando 
gethan, ohne Prüfung geglaubt, und manche feiner eigenen Thaten, 

jet es abfichtlich ober. durch fein Gedaͤchtniß getaͤuſcht, falfch dargeſtellt 
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habe, und meint deßhalb, daß er fich mit dem Vorſatze getragen, fie 
umzuarbeiten und zu verbefiern. Berner gibt es von ihm ein Werk 
„Bon der Analogie" in zwei Büchern I), deßgleichen zwei Bücher 
unter dem Titel „Anticatg", und außerdem ein Gedicht, betitelt 
„Die Reife". Das erfte diefer Werke verfaßte er beim Uebergange 
über die Alpen, ald er aus dem dieffeitigen Gallien, wo er die Kreis—⸗ 
"tage abgehalten hatte, zu feinem Heere zurüdging; das zweite um die 
Beit der Schlacht bei Munda; das letzte auf feiner in vierundzwanzig 
Tagen zurüdgelegten Schnellreife von Rom nad Spanien. Auch 
Briefe von ihm an den Senat find noch vorhanden, und er fcheint 
der Erfte geweien zu fein, der folchen Briefen die Korm eines blätter- 
weife zufammengelegten Tagebuchs gab, während früher Konfuln und 
Heerführer folche nicht anders al8 auf einem großen Querbogen in 
Folio 2)-abjendeten. Auch Briefe von. ihm an Cicero find vorhanden, 
depgleichen an feine Vertrauten über himsliche Angelegenheiten, in 
denen er dasjenige, was geheim bleiben ſollte Xfür den Ball, daß 
unterwegs der Brief von unbefugter Hand geöffnet würde, mit Zeichen 
geichrieben hat, d. h. nach einer folchen Folge des‘Alphabets, daß 
aus den Buchflaben Fein Wort gebildet werden Eonnte. Will Jemand 
diejelben entziffern und hinter. einander leſen, fo muß ex: immer 
den vierten Buchftaben des Alphabets, alfo D für A und fofort, an 
die Stelle des wirklich gefchriebenen fegen. Auch gibt e8 einige Sachen, 
die er als Knabe und als ganz junger Menſch verfaßt haben foll, wie: 
‚Das Lob des Herkules", „Dedipus eine Tragödie”, deßgleichen 
‚Sefammelte Sentenzen”. Alle dieſe Schriftchen befahl jedoch Au⸗ 
guſtus in jenem kurzen und einfachen Briefe an den Pompejus Macer, 


Es handelte, wie wir aus Cicero wifen, von den Gefeben der Sprach 
bildung und des Sprachgebrauchs Mommfen 3, ©. 578. — Der „Antis 
tato“ war eine politifhe Schrift gegen den jüngeren Cato, Caſars politiichem 
Gegner, defien Leben und Tod von Cicero und Andern übermäßig verherrlicht 
worden waren. Das Gediht „Die Reife‘ fchilderte feinen rafchen Zug von 
Rom nad) Spanien gegen die Bompejaner, die er bei Munda fchlug. 

2) So daß nur die eine Geite befchriefen war. Cäſars Briefe waren 
alfo büderartig auf paginirten, in Form eines Notizbuhs zufammengelegten 
Blaͤttern. Nur hat man fi folhe „Notizbücher“ etwas größer als die jetzt 
gewdhnlichen vorzuftellen. 
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Titel: eine, die er vor der erften, die andere, welche er vor dem Beginne 
ber zweiten Schlacht gehalten haben foll; und doch fagt Afinius Pollio 
von der letzteren Schlacht: „Der Angriff der Feinde fei ein fo 
plögliher geweien, daß Cäſar nicht einmal Beit ge— 
habt Habe, eine Anrede an feine Soldaten zu richten.“ 


Schsundfünfzigftes Kapitel. 

Auch hiſtoriſche Denkwürdigkeiten feiner Thaten: „Vom ale 
liſchen“ und „Vom Bürgerlichen Kriege”, den er gegen 
Pompejus geführt, bat er hinterlaffen; — denn über den Berfaffer 
des „Alerandrinifhen", Afrikaniſchen“ und Aegypti- 
Then Kriegs” ift man ungewiß. Andere halten dafür, daß Oppius, . 
Andere daß Hirtius, der auch das lebte und unvollendete Buch des 
„Ballifhen Krieges" ergänzt, diefelben verfaßt habe. Bon 
Cäſars „Denkwürdigkeéeiten“ fagt Eicero in dem zuvor erwähnten 
Buche: „Er hat Dentwürdigkeiten gefchrieben, die das 
höchſte Lob werdienen; fie find einfach, Eorreft und 
anmuthig; aller NRedefhmud ift wie ein hüllendes 
Kleid abgeſtreift. Und Doc hat er, während er an« 
dern nur Materialien zu einer wirklichen Geſchichts— 
darkellung liefern wollte, nur Hohlköpfen vielleicht 
einen Gefallen erwiefen, die es fih etwa beikommen 
Tafjen werden, feine ſchlichte Darftellung mit ihren 
Frifenrkünften aufzupugen; jeden Menfhen von ge— 
fundem Gefhmade dagegen hat er vom Schreiben 
abgefhredt." Bon denfelben Denktwürdigfeiten rühmt Hirtius: 
„das allgemeine Urtheil ift fo einftimmig in ihrer Bewunderung, daß 
es ausfieht, als fei (durch fie) den Schriftftellern die Möglichkeit, 
denselben. Gegenftand zu behandeln, vielmehr genommen als gegeben. 
Und doch ift unfere Bewunderung noch größer, als die des übrigen 
Bubliftums, Denn diejes weiß nur wie vortrefflich und Eorreft, wir 
aber auch wie leicht und wie ſchnell er fie niedergefchrieben hat." Pollio 
Afinius rügt ihren Mangel an Genauigkeit und unverfälfchter Wahr- 
heit, weil Cäfar einerfeits Vieles, was Andere unter feinem Kommando 
getban, ohne Prüfung geglaubt, und manche feiner eigenen Thaten, 

Jet es abfichtlich ober. durch fein Gedächtniß getaͤuſcht, falſch dargeſtellt 
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habe, und meint deßhalb, daß er ſich mit dem Vorſatze getragen, ſie 
umzuarbeiten und zu verbeſſern. Ferner gibt es von ihm ein Werk 
„Bon der Analogie“ in zwei Büchern I), deßgleichen zwei Bücher 
unter dem Titel „Anticatgq”, und außerdem ein Gedicht, betitelt 
„Die Reife". Das erfte diefer Werke verfaßte er beim Uebergange 
über die Alpen, als er aus dem dieffeitigen Gallien, wo er die Kreis⸗ 
tage abgehalten hatte, zu feinem Heere zurüdging; das zweite um die 
Beit der Schlacht bei Munda; das lebte auf feiner in vierundzwanzig 
Tagen zurüdgelegten Schnellteife von Rom nad Spanien. Auch 
Briefe von ihm an den Senat find noch vorhanden, und er fcheint 
der Erfte gewefen zu fein, der folchen Briefen die Form eines blätter« 
weife zufammengelegten Tagebuchd gab, während früher Konfuln und 
Heerführer folche nicht anders als auf einem großen Querbogen in 
Folio 2) abjendeten. Auch Briefe von. ihm an Cicero find vorhanden, 
defgleichen an feine Vertrauten über himsliche Angelegenheiten, in 
denen er dasjenige, was geheim bleiben ſollte Ffür den Fall, daß 
unterwegs der Brief von unbefugter Hand gedffnet würde, mit Zeichen 
geichrieben hat, d. h. nach einer folchen Folge des Alphabets, daß 
aus den Buchflaben kein Wort gebildet werden Eonnte. Will Jemand 
diefelben entziffern und hinter. einander leſen, fo muß‘ er: immer 
den vierten Buchflaben des Alphabets, alfo D für A und fofort, an 
die Stelle des wirklich gefchriebenen feßen. Auch gibt e8 einige Sachen, 
die er als Knabe und als ganz junger Menſch verfaßt haben foll, wie: 
„Das Lob des Herkules", „Dedipus eine Tragödie”, deßgleichen 
‚Selammelte Sentenzen”. Alle diefe Schriftchen befahl jedoch Au⸗ 
guſtus in jenem kurzen und einfachen Briefe an den Pompejus Macer, 


3) Es handelte, wie wir aus Cicero wiffen, von den Gefegen der Sprach⸗ 
bildung und des Sprachgebrauchs Mommſen 3, ©. 578. — Der ‚Antis 
cato” war eine politifhe Schrift gegen den jüngeren Cato, Caͤſars politiſchem 
Gegner, defien Leben und Tod von Cicero und Andern übermäßig verherrlicht 
worden waren. Das Gediht „Die Reife” fchilderte feinen rafhen Zug von 
Rom nach Spanien gegen die Pompejaner, die er bei Munda fchlug. 

2) So daß nur die eine Geite befchrieben war. Cäfars Briefe waren 
alfo Güderartig auf paginirten, in Form eines Notizbuchs zufammengelegten 
Blättern. Nur hat man fih foihe „Notizbücher” etwas größer als die jet 
gewöhnlichen vorzuftellen. 


—— 


ben er mit der Oberaufſicht über die öffentlichen Bibliotheken betraut 
hatte, von der Veröffentlichung auszufchließen '). 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 

Sn Handhabung aller Waffen und im Reiten war er von vollen- 
deter Gejchidlichkeit, in Ertragung von Anftrengungen über allen 
Glauben ausdauernd. Auf dem Marjche ritt er zuweilen, noch öfter 

“aber ging er zu Fuße vorauf, das Haupt unbededt, mochte ed bren« 
nender Sonnenschein oder firömender Plabregen fein. Die weiteflen 
Wege legte er in unglaublicher Gefchwindigkeit zurück, ohne viel Ge— 
päck, auf einem gemietheten Reifewagen ?), jeden Tag hunderttaufend 
- Schritt. Wenn Flußübergänge Aufenthalt drohten, feßte er jchwim- 
mend oder mittelft aufgeblafener Schläuche über, fo daß er oft feinen 
eigenen von ihm voraufgefendeten Eilboten zuvorkam. 


Achtundfünfzigftes Kapitel. 

Bei feinen Friegerifchen Unternehmungen ift faum zu jagen was 
größer war: feine Vorficht oder feine Kühnheit. Sein Heer führte er 
nie durch Gegenden, die zu Hinterhalten dienen fonnten, ohne vorher⸗ 
gegangene gründlichfte Rekognoszirung aller Terrainverhältniffe, auch 
führte er e8 nach Britannien erft dann über, als er in eigener Perſon 
die Häfen, die Schifffahrt nad) und die Landung an der Inſel ere 


Rn — 


1) D. h er verbot ihre Aufftelung in den Öffentlichen, für das Publikum 
befiimmten Bibliothefen (und vielleicht ſelbſt ihre Verdffentiihung und Berviel⸗ 
fältigung im Handeh, weil er fie entweder für unäcdht oder für Cäfars nicht 
würdig hielt. Doc eriltirten fie noch, wie wir fehen, zu Gueton’s Zeit. 

2) Rheda meritoria. Das Wort rheda ift galliſch, wie der vierrädrige 
Reifewagen feldft, den es bedeutet, und wie viele andere der zahlreihen Wagens 
arten, 3. B. dad Cisium, dad Essedum, der Covinus u. a., deren fi bie 
Nömer bedienten. Die Rheda war für längere Reifen mit dem nöthigften Ge⸗ 
pyäd eingerichtet. Für die großen Straßen gab es bei den Römern Stationen 
zum Pferdes und Wagenwechſel, von Brivatunternehmern eingerichtet, unferem 
Ertrapoftweien ähnlich. Mit Hülfe diefer fuhr Cäfar, mie Sueton hier bes 
richtet, zwanzig deutfhe Meilen täglich auf feinen großen Reifen. Auch Horaj 
legte einen Theil feiner von ihm befchriebenen Reiſe in Gefellichaft des Mäcen 
in foihen Betturinwagen zurüd. Nähere Auskunft gibt über Wagens und 
Reifeweien der Römer Beder im „Gallus“ Greurs I, zur vierten Scene des 

erften Buche. 


A. 
7 
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torfcht Hatte). Aber eben derfelbe Mann drang auf die Nachricht, 
fein Lager in Germanien ?) fei von Feinden eingefchloffen, in gallifcher 
Kleidung mitten durch die feindlichen Poften zu den Seinen. Bon 
Brundufium nad Dyrrhachium fepte er mitten durch die feindlichen 
Slotten in ftürmifcher Winterzeit über; und als feine Truppen, denen 
er Befehl gegeben hatte, ihm fofort nachzufommen, längere Zeit aus« 
blieben und er vergeblich Boten über Boten, um ihre Ankunft zu be= 
fhleunigen, abgejendet hatte, beftieg er zulegt jelbft heimlich bei Nacht 
ohne alle Begleitung mit verhülltem Haupte ein kleines Fahrzeug, und 
gab fih dem Schiffspatron nicht eher zu erkennen und erlaubte ihm 
nicht eher dem Unwetter zu weichen, als bis die Wellen ihn beinahe 


verfchlungen hatten. . 


Neunundfünfzigftes Kapitel. 


Richt einmal der religiöfe Glaube an Vorbedeutungen hat ihn 
jemals von irgend einem Unternehmen abgefchredt oder auch nur eine 
Berzögerung in der Ausführung herbeigeführt. Als ihm beim Opfer 
das Opferthier vom Nltare entfloh, fchob er doch den Zug gegen Scipio 
und Zuba nicht auf; und da er beim NAusfteigen aus dem Schiffe 
flolpernd zu Boden fiel, rief er, fofort das Vorzeichen zum Guten 
wendend, aus: „So halt ih dich, Africa!" Um jedoch den 
Weiffagungen, denen zufolge der Name der Seipionen in diefer Pro= 
vinz nah Schickſalsſchluß für glücklich und unüberwindlich galt, ihre 
Kraft zu nehmen, führte er in feinem Lager ein ganz verachteted Gub- 
jeet aus der Cornelierfamilie mit ſich, das feines liederlichen Lebens 
wegen den Schimpfnamen Salutio ?) führte. 





I) Die Stelle ift im Original, wie ich glaube, verdorben. Die Korruptel 
liegt in den Tertworten per se portus. Sueton fonnte nicht fagen, daß 
Caſar feidft diefe Refognoszirungen unternahm; denn Cäfar feibft meldet (Bell, 
Gall. IV, 21.) das Gegentheit. Zweitens aber find die Worte in der von uns 
überfehten Folge ein Anfinn. Die „Häfen“ müßten zufest ftehen, ftatt zuerft. 

2) Muß heißen in Gallien. Denn die Eburonen, welche hier die „Keinde” 
find, faßen in Gallien; ihre Hauptſtadt war das heutige Lüttih. Vergl. oben 
Kap. 25. 

3, Die Bedeutung diefes Beinamens, der nach Plinius von einem Mimus 
f. Rote 1. zu Kap. 39.) herſtammte, ift unbekannt; ohne Zweifel war fie ſehr 
chniſcher Art. Fuͤr Philologen die Anfrage, ob vielleicht Salacio zu wien MT 


BL 
ben er mit der Oberaufficht über die öffentlichen Bibliotheken betraut 
hatte, von der Veröffentlichung auszufchließen ). 


Siebenundfünfzgigftes Kapitel. 
Sn Handhabung aller Waffen und im Reiten war er von vollen« 
deter Gejchidlichkeit, in Ertragung von Anftrengungen über allen 


Glauben ausdauernd. Auf den Marfche ritt er zuweilen, noch öfter * 


‘aber ging er zu Fuße vorauf, das Haupt unbededt, mochte es bren⸗ 

nender Sonnenfchein oder ftrömender Plabregen fein. Die weiteflen 
Wege legte er in unglaublicher Gefchwindigkeit zurüd, ohne viel Ge— 
päck, auf einem gemietheten Neifewagen ?), jeden Tag hunderttaufend 
- Schritt. Wenn Flußübergänge Aufenthalt drohten, feßte er ſchwim— 
mend oder mittelft aufgeblafener Schläuche über, fo daß er oft feinen 
eigenen von ihm voraufgefendeten Eilboten zuvorkam. 


Achtundfünfzigftes Kapitel. 

Bei feinen Eriegerifchen Unternehmungen ift faum zu fagen was 
größer war: feine Borficht oder feine Kühnheit. Sein Heer führte er 
nie durch Gegenden, die zu Hinterhalten dienen konnten, ohne vorhers 
gegangene gründlichite Rekognoszirung aller Terrainverhältniffe, auch 
führte er e8 nach Britannien erft dann über, als er in eigener Perſon 
die Häfen, die Schifffahrt nach und die Landung an der Inſel ere 


nnd 


1 D. h er verbot ihre Aufftellung in den Öffentlichen, für das Publikum 


beftimmten Bibliotheken (und vielleicht ſelbſt ihre Verdffentlihung und Berviels - 


fältigung im Handel, weil er fie entweder für unächt oder für Cäfars nicht 
würdig hielt. Doc eriftirten fie noch, wie wir jehen, zu Sueton's Zeit. 

2) Rheda meritoria. Das Wort rheda ift gallifh, wie der vierrädrige 
Reifewagen feldft, den es bedeutet, und wie viele andere der zahlreichen Wagens 
arten, 3. B. das Cisium, das Essedum, der Covinus u. a., deren fi bie 
Römer Hedienten. Die Rheda war für längere Reifen mit dem nöthigiten Ges 
pad eingerichtet. Yür die großen Straßen gab es bei den Römern Stationen 
zum Pferdes und Wagenwechſel, von Privatunternehmern eingerichtet, unferem 
Extrapoſtweſen ähntih. Mit Hülfe diefer fuhr Cäfar, wie Sueton hier bes 
richtet, zwanzig deutfhe Meilen täglich auf feinen großen Reifen. Auch Horay 
legte einen Theil feiner von ihm befchriebenen Reife in Gefellihaft des Mäcen 
in ſolchen Betturinwagen zurüd. Nähere Auskunft gibt über Wagens und 
Reifeweien der Römer Beder im „Gallus“ Excurs 1, zur vierten Scene des 

erfien Buch. 


* 


— 


forſcht hatte y. Aber eben derſelbe Mann drang auf die Nachricht, 
fein Lager in Germanien ?) fei von Feinden eingefchloffen, in gallifcher 
Kleidung mitten durch die feindlichen Poften zu den Seinen. Bon 
Brundufium nah Dyrrhachium ſetzte er mitten durch die feindlichen 
Flotten in fkürmifcher Winterzeit über; und als feine Truppen, denen 
er Befehl gegeben hatte, ihm fofort nachzukommen, längere Zeit aus« 
blieben und er vergeblich Boten über Boten, um ihre Ankunft zu be= 
ſchleunigen, abgefendet hatte, beftieg er zulegt ſelbſt heimlich bei Nacht 
ohne alle Begleitung mit verhülltem Haupte ein kleines Fahrzeug, und 
gab fih dem Schiffspatron nicht eher zu erkennen und erlaubte ihm 
nicht eher dem Unwetter zu weichen, als bis die Wellen ihn beinahe 
verfchlungen hatten. . 


Neunundfünfzigftes Kapitel. 


Kicht einmal der religiöfe Glaube an Vorbedeutungen hat ihn 
jemals von irgend einem Unternehmen abgefchredt oder auch nur eine 
Berzögerung in der Ausführung herbeigeführt. Als ihn beim Opfer 
das Opferthier vom Altare entflob, ſchob er doch den Zug gegen Scipio 
und Zuba nicht auf; und da er beim NAusfteigen aus dem Schiffe 
flolpernd zu Boden flel, rief er, fofort das Vorzeichen zum Guten 
wendend, aus: „So halt ich dich, Africa!" Um jedoch den 
Weiffagungen, denen zufolge der Name der Scipionen in diefer Pro« 
vinz nach Schickſalsſchluß für glücklich und unüberwindlich galt, ihre 
Kraft zu nehmen, führte er in feinem Lager ein ganz verachteted Sub- 
jeet aus der Eornelierfamilie mit ſich, das feines Tiederlichen Lebens 
wegen den Schimpfnamen Salutio ?) führte. 


I) Die Stelle ift im Original, wie ich glaube, verdorben. Die Korruptel 
fiegt in den Tertworten per se portus. Sueton konnte nidht fagen, daß 
Eäfar ſel bſt diefe Rekognoszirungen unternahm; denn Cäfar felbft meldet (Bell, 
Gall. IV, 21.) das Segentheil. Zweitens aber find die Worte in der von uns 
überfesten Folge ein Unſinn. Die „Häfen“ müßten zuletzt ftehen, ftatt zuerft. 

2), Muß heißen in Gallien. Denn die Eburonen, welche hier die „Feinde“ 
find, faßen in Gallien; ihre Hauptſtadt war das heutige Lüttich. Bergl. oben 
Kap. 25. 

5, Die Bedeutung diefes Beinamen, der nad PBlinius von einem Mimus 
f. Rote 1. zu Kap. 39.) herſtammte, ift unbekannt; ohne Zweifel war fie fehr 
cpnifher Art. Fuͤr Philologen die Anfrage, ob vielleicht Salacia zu \eien IT 


— 


Sechzigſtes Kapitel. 

Seine Schlachten lieferte er nicht immer und ausſchließlich nach 
einem vorausgefaßten Plane, ſondern auch nach der Gelegenheit des 
Augenblicks. Oft ſchritt er zum Angriff unmittelbar nach dem Marſche, 
zuweilen beim ſcheußlichſten Wetter, wo man ſich eines ſolchen am 
wenigſten verſehen mochte; und überhaupt wurde er erſt gegen das 
Ende ſeiner Laufbahn bedenklicher zu Entſcheidungsſchlägen, weil er 
meinte: „je öfter er geſiegt habe, um fo weniger dürfe er das Glück 
in Berfuchung führen”, ſowie auch: „Fein Sieg werde ihm foviel 
geben, wie ihm ein Unglüdsfall rauben könne.“ Nie fchlug er den 
- Feind, ohne ihm auch fein Lager zu nehmen I); fo wenig gab er den 

Erſchreckten Zeit, fih zu fammeln. Stand ein Treffen zweifelhaft, 
fo pflegte er die Reitpferde zurückzuſchicken, das feine zuerft, Damit 
jeder bei folcher Entziehung des Mittels zur Flucht um fo mehr fi 
gezwungen ſähe Stand zu halten. 


Einundfechzigftes und zweiundſechzigſtes Kapitel. 

Sein Keibpferd aber war eine Merkmürdigfeit, denn es hatte faſt 
menjchliche Füße und die Hufe waren fingerartig gefpalten. Dies 
Roß, das in feinem Marftalle geboren war und in welchem die Wahre 
fager eine Vorbedeutung der Weltherrjchaft gefehen hatten, zog er mit 
großer Sorgfalt auf, und war der Erſte, der es beftieg, da es fonft 
feinen Reiter dulden wollte, auch weihte er das Erzbild dieſes Thieres 
fpäter vor dem ?) Tempel der Venus Genitrir. 

Die zurüdweichende Schlachtordnung flellte er oft ganz allein 
wieder her, indem er den Fliehenden entgegentrat, Einzelne fefthielt, 
bei der Kehle padte und fo gegen den Feind ummendete. Oftmals 
waren fie fehon fo außer Faffung, daß ein Adlerträger, deffen Flucht 
er aufbielt, ihn mit der Eifenfpige der Fahnenftange bedrohte, ein 
anderer in gleichem Falle den Adler in feinen Händen ließ. 


1) Das regelmäßig verfchanzte Lager bot oft den Geſchlagenen einen Halts 
punft, und vereitelte jo die Früchte des Sieges, wenn der Gieger es nicht 
gleich miteroberte. 

2) Ueber diefen von Gäfar erbauten Tempel |. Ad. Stahr's Torfo Th. 1, 
©, 219 — 220, 


— 


Dreiundſechzigſtes und vierundſechzigſtes Kapitel. 

Nicht geringere, vielmehr noch größere Beweiſe feiner Uner« 
ſchrockenheit dürften folgende fein. Als er nach der Schlacht bei 
Bharjalus feine Truppen bereits nach Aſien voraufgefandt hatte und 
ſelbſt auf einem Eleinen Fahrzeuge über die Meerenge des Hellespont 
Ihiffend auf den Lucius‘ Eaffius von der Gegenpartei fieß, der ihm 
mit zehn Kriegsfchiffen entgegenfam, wandte er fi nicht nur nicht 
zur Flucht, fondern fegelte fogar ganz nahe an ihn heran, und forderte 
ihn zuerft zur Uebergabe auf, worauf jener ſich wirklich als Schuß« 
fiehender zu ihm auf fein Schiff verfügte. 

Zu Alerandrien, bei feinem Angriff auf die Brüde durch einen 
plöglichen Ausfall der Feinde in einen Kahn hineingedrängt, in den 
fi eine große Anzahl der Seinen mit hineinflürzten, fprang er in’s 


Meer und rettete fih durch Schwimmen in das nächfte, zweihundert . 


Schritt entfernte Schiff; wobei er die Linke emporhielt, um Papiere, 
die er bei fich hatte, nicht naß werden zu Laffen, und feinen Feldherrn- 
mantel ) mit den Zähnen nachfchleppte, damit fich der Feind nicht 
deſſelben als eines Siegeszeichens bemächtigte. 


Fünfundſechzigſtes Kapitel. 

Beim Soldaten legte er weder auf Sitten noch auf Glücks⸗ 
umftände 2) Werth, fondern einzig auf Tapferkeit, und behandelte 
ihn eben jo ftreng als nachfihtig. Denn nicht an jedem Ort und zu 
jeder Zeit, fondern nur wenn der Feind nahe war, Tieß er Strenge 
vorwalten, dann aber forderte er auch vorzugsweife pünktlichfte Danned« 
zucht, und zwar dergeſtalt, daß er dem Heere weder zum Aufbruch 
noch zur Schlacht Zeit und Stunde befannt machte, fondern verlangte, 
daß fie in jedem ihm beliebigen Augenblicke marfchfertig und Ichlacht« 
bereit fein Kommandowort erwarteten. Oft alarmirte er fie ohne 
Beranlaffung, zumal an regnerifchen oder Feſttagen. Zuweilen hieß 
er die Augen auf ihn richten und machte fich dann plöplich bei Tag 


H Der von weißer oder von Burpurfarbe mit goldener Stiderei über der 
ganzen Rüftung getragen wurde. Man vergi. Cäfar Bell. Gallic. VII, 88. und 
Die Unsleger. 

2) fortuna im Text ift Hier Reichthum und edie Geburt. 
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oder bei Nacht davon, verlängerte auch wohl den Marfch, um die, 
welche ihm zu fpät nachgefolgt waren, zu ermüden, 


Sechsundſechzigſtes Kapitel. 

Hatte das Gerücht von der Stärke des Feindes fie erfchredt, fo 
pflegte ex ihren Muth dadurch aufzurichten, daß er dieſelbe nicht leug⸗ 
nete oder verringerte, fondern vielmehr übertrieb und genau vorrech- 
nete. So ließ er zum Beifpiel, ald das erwartete Herannahen des 
Juba Gegenftand ihrer Furcht war, die Soldaten fih verfammeln, 
und redete fie mit den Worten an: „Wiffet, daß in den aller- 
nähften Zagen der König hier fein wird mit zehn 
Legionen, dreißigtaufend Neitern, bunderttaufend 
Leihtbewaffneten und dreihbundert Elephanten. Ge— 
wiffe Leute mögen alfo aufhören, fih weiter mit 
Forſchen und Vermuthen den Kopf zu zerbredhen, und 
mir, der ich die Sahe genau weiß, Glauben ſchenken, 
oder ich werde fie fonft auf das ältefte Schiff bringen 
und fahren laffen, wohin fie Wind und Wellen 
treiben.” 


Siebenundfechziaftes Kapitel. | 

Vergehen beftrafte er weder alle Zeit noch jedesmal nach Ver⸗ 
hältniß. Nur Defertion und Meuterei verfolgte und beftrafte er 
mit äußerfler Strenge; in allem Uebrigen drüdte er gewöhnlich ein 
Auge zu. Sa zumeilen, nach einer großen fiegreichen Schlacht, er= 
ließ er ihnen den gewöhnlichen Dienft, und gab ihnen alle Freiheit, 
ungebunden auszufchweifen, wobei er mit Stolz zu äußern pflegte: 
„Seine Soldatenfönnten auch gefalbt!) gut fechten!“ 
In öffentlicher Anrede nannte er fie nicht „Soldaten”, fondern mit 
dem ihren Ohren mehr jchmeichelnden Namen „Kameraden”. Im 
Aeußern hielt er viel auf Eriegerifhen Schmud, und beſchenkte fie mit 
filber- und goldverzierten Waffen, theild des glänzenden Ausſehens 
wegen, theild damit fie aus Furcht vor materieller Einbuße dieſelben 


. 4) Man falbte und parfümirte Haar und Naden, fowie ſelbſt bie Kleider 
208 einem Scömaufe, 
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im Kampfe deflo hartnädiger feſthielten. Ya er liebte fie mit folcher 
Zuneigung, daß er nach der Botſchaft von der Niederlage des Titu- 
ring i) Bart und Haupthaar wachſen und beide nicht eher abnehmen 
ließ, als bis er fie gerächt hatte. Durch dies Alles erweckte er bei 
ihnen die äußerfle Hingebung und Tapferkeit. 


Achtundſechzigſtes Kapitel. 


Als er den bürgerlichen Krieg begann, erboten fich die Centu⸗ 
rionen aller Legionen, ihm jeder aus ihren Mitteln einen Reiter zu 
Rellen, und fämmtliche Soldaten, ihm umfonft ohne Getreiderationen 
und Löhnung zu dienen, wobei die Wohlhabenden den Unterhalt der 
minder Benittelten auf fich nahmen. Auch fam während der ganzen 
langen Zeit fein Beifpiel von Abfall vor, ja viele, die in Gefangen- 
ſchaft gerathen waren, wiefen jedes Anerbieten, ihnen das Leben zu 
ſchenken, wenn fie gegen ihn fechten wollten, zurüd. Hunger und 
fonftige Drangfale ertrugen fie nicht nur, wenn fie belagert wurden, 
fondern auch, wenn fie felbft andere belagerten, fo ftandhaft, daß 
Bompejus, als er in Cäfars Verfchanzungen bei Dyrrhachium eine 
Art Brod aus Kräutern erblicte 2), womit fie fi) das Leben frifteten, 
in die Worte ausbrach: „da habe er es ja mit wilden Thie— 
ren zu thun“, und es fchnell bei Seite zu Tchaffen und Niemandem 
weiter zu zeigen befahl, damit Durch folche Ausdauer und Standhaf- 
tigkeit des Feindes nicht der Muth der Seinen gebrochen würde! Wie 
groß ihre Tapferkeit in der Schlacht war, davon zeugt der Umſtand, 
daß fle bei Dyrrhachium ‚ein einzigmal gefchlagen, felbft ihn auffor= 
derten, fie zu beflrafen, fo daß der Imperator mehr fle zu tröften als 
zu beſtrafen für nöthig fand. In den übrigen Schlachten trugen fie 
unzählige Male über die flärkfien Feindestruppen, obgleich fie ſelbſt 
bedeutend fchwächer an Zahl waren, mit Leichtigkeit den Sieg davon. 
In eine einzige Cohorte der fechsten Legion hielt ald Beſatzung einer 


) ©. oben Kap. 25. und CAfars Gallifchen Krieg V, Kap. 72. 

% Caſar ſelbſt (Bürger. Krieg III, 48.) fagt, es fei eine Wurzel (radix) 
mit Namen chara geweien; die Botanifer find nicht einig, ob es die Blumens 
dinfe, dee Mattenkümmel oder der Hederic war, aus deffen Wurzel 
das Brod mitterft eines Zuſatzes von Mitch bereitet wurde. 
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Schanze mehrere Stunden lang die Angriffe von vier Legionen !) des 
Bompejus aus, und wurde faft bis auf den letzten Mann von den 
feindlichen Pfeilen niedergeflredt, deren man hundertunddreigigtaufend 
. innerhalb der Berfhanzung fand. Das ift fein Wunder, wenn man 
die Heldenthaten Einzelner betrachtet, 3. B. des Genturio Caſſius 
Scäva, oder des Soldaten Cajus Aciltus, um Andrer zu gefchweigen. 
Scäva behauptete feinen Poften am Eingange der Schanze no, als 
ihm bereits ein Auge ausgefchoffen, Hüfte und Schulter durchbohrt 
und fein Schild von hundertundzwanzig Pfeilfchüffen durchlöchert war. 
Acilius ergriff in einem Seetreffen bei Maffilia das Hintertheil eines 
feindlihen Schiffs mit der Rechten, und als man ſie ihm abhieb, 
fprang er, wie jener von den Griechen gefeierte Kynägiros ?), in das 
Schiff hinüber und trieb die Feinde mit der Stachelfpige feines Schild» 
buckels vor fich ber. 


Neunundſechzigſtes Kapitel. 

Meuterei haben feine Soldaten während der ganzen zehn galli« 
chen Kriegsjahre überhaupt nie verſucht, während der bürgerlichen 
Kriege nur ein Paarmal; doc kehrten fle jedesmal fchnell zu ihrer 
Pflicht zurück, nicht ſowohl durch ihres Feldherrn Nachgiebigfeit, ala 
durch fein Anſehen. Denn nie gab er den Aufrührern nach, fondern 
trat ihnen fogar ſtets offen entgegen. So entließ er die ganze neunte 
Legion bei Placentia, obfchon Pompejus noch in Waffen fand, auf 
fhimpfliche Weife des Dienftes, und nahm fie erft nad) vielem Wider- 
fireben, auf flehentliches Bitten und nicht ohne vorher die Rädels⸗ 
führer beftraft zu haben, wieder zu Onaden an. 


Siebenzgigftes Kapitel, 
Als die Soldaten der zehnten Legion zu Rom, während gerade 
der Krieg in Afrika entbrannte, unter ungemeffenen Drohungen, ja 


. 2 Die Cohorte beftand aus drei Manipeln zu 120 Mann, alfo flanden 
360 hier gegen einige zwanzigtaufend. Die Begion betrug damals zwiſchen 
5— 6000 Fußgänger. 

2) In der Schlacht bei Salamis. ©. Herodot VI, 114. und die ws 
Baveipafte gefteigerte Erzählung &ei Zuftin I, 9. 


— 


unter Gefährdung der Stadt ſelbſt, Abſchied und Belohnungen for⸗ 
derten, trat er, ungeachtet der dringenden Abmahnungen feiner Freunde, 
nicht nur ohne Zögern unter fie und entließ fie des Dienftes, fondern 
brachte fie auch mit der einzigen Anrede: „Quiriten!" zu folder 
Lenkſamkeit und Gefügigkeit herum, daß fie ihm fofort ermwiederten: 
‚fie feien Soldaten", und ihm troß feines Widerftrebens frei= 
willig nach Afrika folgten. Aber deffen ungeachtet beftrafte er die 
Gaupträdelsführer der Meuterei jeden durch Verluſt des Beutetheils 
und durch Abzug eines Drittheils des ihnen beftimmten Grundbefites, 


Einundfiebenzigftes Kapitel. 

An Eifer und Zuverläffigfeit für jeine Klienten ließ er es fchon 
als Züngling nicht fehlen. Den jungen Zürften Mafintha, bei deſſen 
Bertheidigung gegen den König Hiempfal er jo in Hitze gerathen war, 
daß er dem Juba, dem Sohne des Königs, beim Wortwechfel in den 
Bart griff, entriß er, als er verurtheilt worden war, den geforderten 
Zribut zu zahlen, fofort denen, welche ihn in Haft nehmen wollten, 
hielt ihn lange bei fich verborgen, und führte ihn bald darauf, nach 
Riederlegung der Prätur, bei feinem Abgange nach Spanien mitten 
unter denen, welche ihm das Eprengeleit gaben und umringt von 
feinen Fasces tragenden Lictoren in feiner eigenen Sänfte mit ſich 
us Rom fort. 


Zweiundfiebenzigſtes Kapitel. 

Seine Freunde behandelte er ſtets mit hoͤchſter Gefälligkeit und 
Rahficht. UBS Cajus Oppius, der ihn auf einer Reiſe durch wilde 
Baldgegend begleitete, unterwegs plöglic erfrankte, trat er ihm das 
änzige vorhandene Quartier in einer Hütte ab, und nahm jelbft 
fin Rachtlager auf der Erde unter freiem Himmel. Und als er 
mdlich zur höchften Macht gelangt war, befürderte er Einige, troß 
ihrer niedrigen Herkunft, zu den höchften Ehrenftellen. Als man ihm 
darüber Vorwürfe machte, bekannte er laut: „Wenner die Hülfe 
von Straßenräubern und Mördern zur Bertheidigung 
feiner Stellung benutzt hätte, jo würde er ſich ſelbſt 
gegen folhe auf gleiche Weife dankbar bezeugen.” 

Gueton, Kaiferbiographien. 4 


— 


Dreiundfiebenzigftes Kapitel, 

Feindichaften Dagegen ließ er nic jo tief bei ſich wurzeln, daß er 
fie nicht gern bei paflender Gelegenheit hätte jchwinden laflen. Dem 
Cajus Memmius, auf defien jchneidende Angrifföreden er mit gleicher 
Bitterkeit ſchriftlich erwidert hatte, Leiftete er bald darauf gute Dienſte, 
als derjelbe ch um das Konjulat bewarb. Tem Cajus Calvus, der 
nad Beröffentlichung feiner beshaften Epigramme durch Bermittlung 
von Freunden ſich wieder mit ihm auszujühnen ſuchte, fchrieb er ſelbſt 
von freien Stüden, und zwar zuerft. Den Balerius Catullus, durch 
defien Verſe auf den Mamurra er jelbit fib für immer gebrandmarkt 
anjah, lud er an demielben Tage, wo jener ihn um Berzeibung bat, 
zu Tiſche, und unterhielt auch nad) wie vor mit jeinem Bater die 
Gaſtfreundſchaft ). 


Vierundfſiebenzigſtes Kapitel. 


Aber auch wo er ſtrafte verleugnete ſich die große angeborne 
Gelindigkeit ſeiner Natur nicht. Die Piraten, welche ihn gefangen 
genommen hatten, ließ er zwar, weil er ihnen den Kreuzestod zuge⸗ 
ſchworen hatte, an's Kreuz ſchlagen, aber zuvor erdrofieln. Dem 
Eomelius Phagita, der ihn krank und flüchtig bei nächtlicher Weile 
in feinem Verſteck überfallen batte, um ihn an Sulla auszuliefern, 
und deſſen Händen er nur durd Zahlung einer großen Summe ent⸗ 
ronnen war, konnte er nie über fich gewinnen, etwas Uebles zu thun. 
Ten Sclaven Philemon, jeinen Sekretär, der fi) gegen feine Feinde 
anbeijchig gemacht hatte, ihn zu vergiften, beftrafte er nur einfach mit 
dem Tode. Gegen den Publius Clodius, der jeine Gemahlin Pompeja 
zu verführen gefucht hatte und deshalb in einen Proceß wegen Neligiond« 


3) Ueber die in diefem Kapitel genannten Berionen Folgendes: C. Mems 
mius ift derſelbe, an den Lucrerius fein großes Lehrgedicht gerichtet hat. 
Zuerſt leidenfchaftiiher Anhänger des Pompejus. — Cajus Licinius Eals 
»us war ein befannter Inriiyer und fatirifcher Dichter, von dem wir ned 
Zragmente übrig haben, und ein Freund Gatulld. Die Angriffe des letztge⸗ 
nannten Dichters auf den Mamurra, einen liederlihen Günſtling Cäfars, und 
auf Caͤſar ſelbſt leſen wir noch Heute in Catulls Gedichten Gedicht 29. u. 57» 
©ie find bodenlos gemein gegen Gäfar. 
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wel verwidelt war I), ald Zeuge vorgefordert, blieb er dabei, ihm 

nicht das Geringfte bekannt geworden, obfchon feine Mutter Au⸗ 
ia, wie feine Schwefter Julia in demfelben Zeugenverhör bereits 
les der Wahrheit gemäß ausgefagt hatten; und auf die Frage: 
$halb er denn feine Gattin verftoßen habe, erwiederte er: „weil 
„der Anfiht bin, daß die Meinen ebenfowohl vom 
erdacht ald vom Verbrechen rein fein müffen.” 


SFünfundfiebenzigftes Kapitel. 


Die Mäßigung aber und Gelindigkeit, welche er fowohl im 
mfe als nach der flegreichen Beendigung des bürgerlichen Krieges 
wies, war in der That bewunderungswürdig. Während Pompejus 
kannt machte: er werde jeden ald Feind anfehen, der fich nicht an 
: Sache der Republik anfchliepe, verfündigte er öffentlich: ex werde 
e, welche fich neutral verhielten, zu feinen Sreunden zählen. Allen 
nen aber, welche er früher auf Pompejus' Empfehlung Offizierftellen 
geben hatte, flellte er frei, zum Lebteren überzugehen. Als man 
i Zlerda 2) über eine Kapitulation in Verhandlung getreten und in 
ilge deſſen ein Häufiger freundfchaftlicher Verkehr zwiichen beiden 
erlagern entflanden war, ließen: ploͤtzlich Afranius und Petrejus, 
e es gereute, fi‘ in Unterhandlungen eingelaffen zu haben, alle in 
rem ‚Lager anwejenden Julianer greifen und hinrichten; Cäſar da= 
gen konnte fich nicht dazu .entfchließen, die gegen ihn begangene 
renlofigkeit nachzuahmen. Bei Pharfalus gab er den öffentlichen 
rmeebefehl: „allen Bürgern Bardon zu geben”, und verftattete fpäter 
em der Seinen, Einem, wem fie wollten, von der Gegenpartet 
8 Leben zu ſchenken. Auch wird man nicht finden, daß irgend 
iner, außer in der Schlacht, um's Leben gebracht worden ift, mit 
leiniger Ausnahme des Afranius, des Fauflus und des jungen 


4, ©. oben Kay. 6. Man hatte den Ciodius an dem Feſte der Bonn Dean, 
weichem allen Männern der Zutritt fireng unterfagt war, verftedt und 
leidet im Hauſe Cäfars gefunden, wo die Ceremonien des Feſtes begangen 
nden, weil Cäfar damals PBrätor und Oberpriefter war. 

2%) Das heutige Lerida in Spanien, wo CÄfar die linterfeldheren des 
mmpyejus ſchlug. Caͤſar feloft «Bell. Civil. I, 45.) berichtet den hier erzählten 
fall anders, 

A® 
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Lucius Cäſar ). Aber felbft dDiefe wurden, wie man allgemein glaubt, 
nicht auf feinen Befehl getödtet,; und doch hatten die beiden Erfteren, 
nachdem er ihnen bereits einmal Verzeihung gewährt, auf's Neue die 
Waffen gegen ihm geführt, und der Leptere hatte nicht nur Freigelaffene 
und Sclaven Cäſars auf die graufamfte Weife hinmorden, fondern 
fogar die von Cäſar zu den öffentlichen Volksfeſtſpielen angefauften 
wilden Thiere erjtechen lafjen! — Endlich in der lebten Zeit feines 
Lebens geftattete er felbft allen denen, welchen er noch nicht ausdrücklich 
Berzeihung gewährt hatte, nach Stalien zurüdzufehren und Civil- und 
Militärämter zu übernehmen. Ya fogar die vom Volke niedergerifle- 
nen Statuen des Lucius Sulla, fowie des Pompejus ?) ließ er new 
wieder aufrichten. Auch mochte er in der fpätern Zeit feindfeligen 
Anſchlägen und Reden gegen ihn lieber Einhalt thun, als fie beftrafen. 
So verfolgte er denn auch entdedte Verfchwörungen und nächtliche 
Berfammlungen nicht weiter, als daß er durch Edikte ausſprach: fie 
feien ihm befannt; und die, welche übel von ihm fprachen, begnügte 
er fih in ‚öffentlicher Berfammlung zu warnen, damit fortzufahren. 


Die empfindliche Kränkung feiner Ehre durch die überaus böswillige- 


Schandfchrift des Aulus Cäcina ?) und durch die Höchft fchmähfüch- 
tigen Gedichte des Pitholaus ertrug er, ald oh er nur ein einfacher 
Bürger einer Republik wäre, 


4) Enkel des in der Note zu Kap. 55. erwähnten Julius Cäfar Strabe. 
Ueber ihn f. Cäfar Afrilan. Krieg Kap. 88 — 89. Bürgerkrieg 1, 8 
Die blutige Schlächterei, weiche Sueton von ihm erzählt, geſchah zu Rom, 
bevor Caͤſar dort nach feinem Mebergange über den Rubifon einrüdte, und kurz 
nor der Flucht der Bompejaner aus der Stadt. Man fieht, wie die Ariftofratens 
partei den Krieg begann! 

2). Man vergl. Über die letztere Ad. Stahr’s Torfo. Ih. I, S. 528—530. 

5 Sueton ift hier ungenau. Cäcina war Pompejaner und mußte lange 
im Eril leben. Erſt i. 3. 706 d. St. «48 v. Chr.) wurde er von Cäfer 
becgnadigt, nachdem er durch ein Buch, Kingen betitelt, Verzeihung erbeten 
hatte. Man fehe Cäcina’s eigenen Brief an Cicero (Epp. ad. div. VI, 7.) und 
dorf die Ausleger. Bon dem weiterhin genannten Pitholaus Fenne ich Feine 
näheren Nachrichten außer diefer Stelle. Bieleiht ift er ein und dieſelbe 
Perſon mit Marcus und Lucius Dtacilius Pitholaus (oder Bilitus), einem 
Greigelaffenen, der Pompejus’ Lehrer in der Rhetorik und zugleich hiftorifcher 
Schriftfteller und befannter Wishold war. Bgl. Macrob. Sat. 1, 2. (u. daſelbſt 
2. Mudleger) mit Sueton de rhetoribus ep. 3. 
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Sehsundfiebenziaftes Kapitel. 


Doch feine übrigen Handlungen und Reden wiegen ſchwer genug, 
um das Urtheil zu rechtfertigen, daß er feine Herrfchergewalt gemiß⸗ 
braucht und den Zod mit Necht erlitten habe. Denn nicht genug, 
dag er alle, ihm im Uebermaß angetragenen Ehrenftellen, wie die ftete 
Biederwahl zum Konful, die immerwährende Diktatur, das oberfte 
Eittenrichteramt, dazu den-Bornamen Zmperator, den Beinamen 
Bater des Baterlandes, die Aufftellung feines Standbildes 
unter den Königen, den Thronfit in der Orcheftra, annahm: fondern 
er ließ es auch gefchehen, daß man ihm Ehrenbeweife defretirte, welche 
das vernünftige Maß auch der höchften menjchlichen Erhabenheit übers 
feigen: den goldenen Seffel im Senatshaufe und im Gerichtähofe, 
einen Götterwagen mit einer Götterlade darauf für feine bei den Cir— 
cenfifchen Spielen mit den Götterbildern in Prozeffion aufgeführte 
Bildſäule, Tempel, Altäre, Nufftellung feines Bildniffes neben den 
Götterbildern, einen Pla an der für die Götter beftimmten Fefttafel, 
einen eigenen Flamen und eine eigene Klaſſe von Prieftern des Pan N), 
md die Benennung eines Monats nad) feinem Namen ?). Sein drittes 





I, Flamen ift ein Priefter, der für den als Gott verehrten Gäfar die 
religiöfen Gerimonien zu vollziehen hatte. — Prieſter des Pan (Luperci) gab es 
sor Cäfar zwei Kiaffen, Cäfar fügte eine dritte hinzu, die feinen Namen führte. 

2, Diefe ganze Stelle ift hoͤchſt merfwürdig. Wie kam Sueton, der Faifers 
liche Sekretär Hadrians, der linterthan eines abfoluten Herrfchers dazu, gegen 
den Begründer des romiſchen Imperatorenthums, gegen den vergötterten Cäaſar 
ein Urtheil auszufprechen, das der glühendfte Nepublifaner unter Cäfars Mör⸗ 
dern nicht fchärfer Faffen Fonnte? Wie Fam er dazu, an Cäſar die Annahme 
son Chrenbezeugungen zu verdanmen und als Frevel gegen die Gottheit zu 
bezeichnen, die feitdem allen Smperatoren ertheilt worden waren, und die zum 
Theil fein Faiferlicher Herr ſelbſt die feinen nannte? Offenbar find die hier 
wehäuften Anklagen den Wanifeften des Brutus und Caſſius entnommen. Über 
wie Fam Sueton zu der Freiheit, ihr Urtheil fo offen zu dem feinigen zu machen ? 
I geftche, daß ich Diefe Fragen nicht zu beantworten weiß; die Erftärer freis 
ih haben fie nicht einmal aufgeworfen, und doch ift ihre Beantwortung wichtig 
für unfer Urtheil über Weſen, Charakter und Abfafungszweg der Guetonifchen 
GSchrift. Ich glaube, wir haben hier zum Theil mwörtlihe Auszüge aus den 
nach Gäfars Tode von der republikaniſchen Bartei erlaffenen Proffamationen nnd 
politifhen Pamphleten vor uns, die Sueton, ohne fie weiter zu verarbeiten, 
in fen Buch aufnahm. Wenigftens von dem Kap. 77. ald Duelle genannten 
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und viertes Konfulat führte er (allerdings) nur dem Namen nad, er 
begnügte ſich mit der Diktaturgewalt, die man ihm zugleich mit den 
fortdauernd erneuten Konfulaten defretirt hatte, und fo erwählte er in 
jedem der beiden Jahre für die drei lebten Monate je zwei Konfuln als 
Stellvertreter, dergeftalt, daß er in der Zwifchenzeit gar keine Wahl- 
tage hielt !), außer für die Ernennung der Tribunen und Nedilen des 


Volks, und flatt der Prätoren Präfekten ernannte, die die flädtifchen 


Gefchäfte wahrnehmen mußten, objchon er felbft in der Stadt anweſend 
war. Als einmal am lebten Tage des Jahrs ?) der eine Konful plöß- 
lich ftarb, verlieh er einem Bewerber das erledigte Amt auf die wenigen 
übrigen Stunden. Mit derfelben Willführ vergab er, wider alles 
Herfommen, Staatsämter auf mehrere Jahre, verlich zehn Män—⸗ 
nern, welche bloß Prätoren gewefen waren, Eonfularifche Snftgnien, 
nahm neugemachte Bürger, und darunter fogar einige galliiche Halb— 
Barbaren, in den Senat auf. Ueberdies betraute er mit der Verwal⸗ 
tung des Münzwefens und der öffentlichen Zolleinfünfte Sclaven feines 
Haushalts ®). Das Kommando der drei Legionen, die er in Alexandria 
ftehen ließ, übergab er dem Rufio, dem Sohne feines Freigelaffenen, 
feinem Unzuchtgenoffen 9). 

Titus Ampius wiffen wir, daß er ein fanatifher Gegner Cäfars war, der ihn 
— trdgdem — begnadigte! Wie jämmerlich viele Vorwürfe, zumal die Kap. 
77. gemachten find, und wie fehr viel ſchimpflicher für die, weiche fie erhoben, 
als für Cäſar feloft, bedarf kaum der Erwähnung. 

4) Wahltage halten war ein Gefchäft der Konfuln. Caͤſar aber machte 
ed für die Wahl der meiſten Magiftraten, wie wir fehen, überflüfftg, da er 
fie ferbft ernannte, und andere, wie die Prätoren, durch neu creirte Beamte 
(Bräfeften) vertreten ließ. 

2) Die neuen Konfuln traten ihr Amt am erften Januar an. Cicero 
machte über den hier erwähnten Fall mehrere feiner gewöhnlihen Wite, 3. B.: 
„der Konſul cer hieß EC. Caninius Rebitus) habe während feines ganzen Kons 
fulats aus lauter Wachſamkeit nicht gefchlafen‘ u. dgl. m. Man fehe Macrob,. 
Saturn. 11, 3. und die Bemerkung zu Suet. Nero 15. 

3, Statt Daß fonft über das erflere eigene Magiftraten, die Münzs 
triumvirn, und über das andere Männer aus dem NRitterftande geſetzt waren. 
Bol. Mommſen Röm. Geh. Bd. 3. ©. 454. 

A) Dies Fann derfelde Sueton nicht mit Zug fangen, der ſelbſt eingeftanden 
Dat daß nur in einem einzigen Fall (ſ. Kap. 2. und Kap. 49.) dem Cäfar folch’ 
wnnaftieliches Laſter und audy da nur von feinen Feinden Schuld gegeben fei. 


t 


55 


©iebenundfiebenzigftes Kapitel. 

Gleich große Beweiſe despotifchen Uebermuths gab er, wie Titus 
Ampius ſchreibt, in feinen öffentlich gethanen Aeußerungen: „die 
Republik ſei ein Nichts, ein bloßer Name ohne Körper 
und fihtbare Gefaltl.” — „Sulla habe das ABE?) 
der Bolitifniht gewußt, weiler die Diktatur nieder- 
gelegt habe.” — „Die Leute müßten jetzt bedachtſamer 
mit ihm ſprechen und feine Ausfprühe als Geſetze be— 
traten.” a er ging in feiner Vermeſſenheit fo weit, daß er 
einem Harufper bei Gelegenheit eines Opfers auf die Meldung: „Die 
Eingeweide feien unglüdverheißend und es fehle das 
Herz”, zur Antwort gab: „fie würden ſchon glüdlicher 
werden, fobald er es nurmwollte, und man dürfe über- 
haupt Keine göttlihe VBorbedeutung daraus machen, 
wenn ein Bieh Fein Herz habe’ ?). 


Actundfiebenzigftes Kapitel. 

Jedoch den hauptſächlichſten und wahrhaft unverſöhnlichen Haß 
zog er ſich folgendermaßen zu. Er empfing nämlich die geſammten 
Senatoren, als ſie ihm eine Anzahl für ihn höchſt ſchmeichelhafter 
Beſchlüſſe überbrachten, ſitzen in der Borhalle des Tempels der Venus 
Genitrix. Einige meinen: er habe aufftehen wollen, fei aber von 
Cornelius Balbus zurüdgehalten worden; Andere dagegen: er habe 
gar nicht einmal den Verſuch dazu gemacht, fondern habe vielmehr 
den Cajus Trebatius, der ihm einen Wink gab, ſich zu erheben, un- 
freundlich angeblidt. Dies fein Verhalten erſchien um fo unerträg- 
licher, als er felbft, da bei feinem Zriumphzuge der Volkstribun 


ı, „Der Thron ift nichts, ift ein Stüd Holz mit Sammt überzogen! Ich 
kin der Thron!” fagte vor 42 Fahren der moderne Gäfar zu feinem Genate. 

2, Gin guter Wortwis im Urterte. Dort heißt es: „Cäfar habe die 
Buchſtaben nicht gewußt, weil er” u. f. w. Diefe Redensart bezeichnete bei 
den Römern einen gröblich Unmiffenden. Hier ift diefer Unwiſſende einer jener 
Schulmeifter, deren Thätigkeit vorzüglich darin beftand, daß fie den Schulen 
Saͤtze diktirten, und fo gibt das ein gutes, aber freilich unũberſetzliches 
Wortſpiel. 

% Der Wit; wird noch treffender, wenn man bedenkt, daß eor nicht nur 
„Herz“, fondern auch „Berſtand“ bedeutet. 
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Pontius Aquila in dem Augenblide, wo der Triumphwagen vor den 
Sitzen der Tribunen vorbeipaffirte, nicht aufgeflanden war, im höch— 
ften Unwillen ausgerufen ‚haben follte: „Nun fo fordere denn, 
Aquila, Die Republik von mir zurüd, Tribun!“ wie 
er denn auch mehrere Tage hinter einander alle Gnadenbewilligungen 


nur mit der Bedingung bewilligt habe: „wenn anders Pontius 
Aquila feinen Einfprud thut.“ 


Neunundſiebenzigſtes Kapitel. 


Zu diefer Beihimpfung des Senats durch fo verächtliche Be= 
handlung fügte er eine Handlung von noch größerem Uebermuthe. 
Als nämlich am Latinifchen Opferfefte bei feiner Rückkehr in die Stadt 
mitten unter den unmäßigen und unerhörten Zurufen des Volks ein 
Individuum aus der Menge feiner Statue einen Lorbeerfrang mit vor⸗ 
gebundener weißer Binde!) aufießte und die Volkstribunen Epidius 
Marullus und Cäſetius Flavus die Binde von dem Kranze abriffen 
und den Menfchen verhaften ließen, entjeßte er die Tribunen unter 
heftigen Scheltworten ihres Amtes, fei e8 aus Verdruß über die un- 
glülich abgelaufene Anregung feiner Erhebung zum Könige, oder fei 
es, wie er felbft geltend machte, weil fie ihm den Ruhm genommen, 
die Königskrone auszufchlagen. Doc, blieb troß alledem der Vor⸗ 
wurf, daß er nad) dem SKönigsthrone ftrebe, auf ihm figen, obfchon 
er dem Volke, das ihn mit dem Königsnamen begrüßte, zur Antwort 
gab: „Er fei Cäſar, nit König!” und obſchon er am Feſte 
der Luperkalien auf dem Forum das vom Konful Antonius mehrmals 
feinem Haupte nahe gebrachte Diadem zurückwies, und es auf's Kapitol 
Bringen und dem höchften Zupiter weihen hieß. Ja, es ging flark 
das Gerücht, er werde nach Alerandrien oder nad) Zlium überfiedeln, 
alte Machtmittel des Neich8 aus dem durch Aushebungen erfchöpften 
Stalien dorthin verlegen und das Regiment in Rom feinen Freunden 
überlaffen ; in der nächſten Senatsverfammlung fehon werde Lucius 
Cotta, einer der fünfzehn Bewahrer der Sibyllifchen Bücher, den 


3) Die letztere war Zeichen der Königswürde. Ueber das latiniſche Fe 
auf dem Albanerberge bei dem heutigen Rocca di Papa Iefe man: Ein Jahr 
in Statien. 5. I, ©. 315 — 316. 
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Antrag ftellen: daß man, da befanntermaßen e8 in ben letzteren ge⸗ 
fchrieben ftünde, die Parther Tönnten nur durch einen König befiegt 
werden, Cäſarn zum Könige ernennen folle '). 


Achtzigftes Kapitel. 

Deßhalb beeilten die Verſchworenen ihre entworfene Unternehe 
mung, um nidt in die Nothwendigkeit verfeßt zu werden, jenem 
- Antrage ihre Zuftimmung zu geben. Die Berathungen, welche bis⸗ 
her zerſtreut und oft nur von zwei bis drei Verſchworenen abgehalten 
waren, wurden jetzt in einer allgemeinen Verſammlung vorgenommen, 
da auch das Volk nicht einmal mehr mit dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge zufrieden war, ſondern heimlich und öffentlich ſeinen Wider⸗ 
willen gegen die Form der abſoluten Herrſchaft zu erkennen gab und 
nach Befreiern verlangte 2). So ward nach der Aufnahme der Frem⸗ 
den in den Senat ein Blatt mit der Bekanntmachung angefchlagen 
gefunden: „Bon Amts wegen’)! Daß fih Keiner bei— 
fommen laffe, einem neuen Senator den Weg nad 
dem Senatshaufe zu zeigen!" Auch fang man überall 
die Berie: 

Im Triumph hat Cäfar Gallier, doch in's Rathhaus auch geführt, 

Gallier legten ab die Hoſen %, thaten an den Purpurſtreif. 

Als Quintus Marimus, dem er an feiner Statt auf drei Monate das 
Konſulat übertragen hatte, in's Theater trat, und der Liktor, wie es 


4) Dies Gerücht war falſch und fein Inhalt der Sache nad) innerfih uns 
möglih. Bgl. Mommfen Roͤm. Gefhichte 3. ©. 449. 

2) Zur Ehre Suetond muß ich annehmen, daß er hier nicht aus eigener 
Anſicht, fondern aus derjenigen redet, welche von den Berfchworenen in ihren 
Berhandlungen geltend gemacht wurde. Wie fih das Volk verhielt, wiffen mir 
ſelbſt aus Sueton beffer- Uber es ift ganz pfychologifch richtig, daß die Vers 
ſchwoͤrer aldern genug waren, aus manden Witzen der boshaften und fpotts 
fieberiden Menge, wie wir fie im Folgenden leſen, den Schluß zu ziehen: das 
Boll von Rom fei republikaniſch geinnt und haſſe Cäfars Herrichaft! 

3) Die Formel: Bonum factum! im Terte ift eine religidfe Anfangsformel 
der Edifte, deren Uriprung daher ftammte, daß das im Edikt Befohlene als 
etwas Gutes bezeichnet werden follte. Später wurde es bloße Äußere Formel. 

4) Weite Pluderhoſen bis an die Knoͤchel waren die Nationaltracht der 
kriegeriſchen Keitenftämme ; der breite Purpurftreif (latus clavus) iſt Zeichen 
der Genatorenwürde. 
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Brauch war, dem Volke fein „Habt Acht!” ) zurief, erhob ſich 
von allen Seiten der Ruf: „der iſt nicht Konſul!“ Als Cäſar 
die Volkstribunen Cäſetius und Marullus abgeſetzt hatte, fand man 
bei den naͤchſten Wahlverſammlungen zahlreiche Stimmzettel, welche 
ihre Namen für das Konfulat enthielten. An dem Standbilde des 
Lucius Brutus las man die Infchrift: O daß du lebteft! und 
an der Cäfars ?) die Verſe: 

Brutus der vertrieb die Könige, unfer erfter Konſul ward; 

Diefer, der vertrieb die Konfuln, unjer König ward zufegt! 
Die Verſchwörung gegen ihn beftand aus mehr als fechzig Mitgliedern, 
aber die Häupter derfelben waren Cajus Caſſius, Marcus und Deeci- 
mus Brutus. Zuerft waren fie unfchlüffig, ob fle ihn auf dem Mars— 
.felde bei Gelegenheit der Wahlverfammlungen, wenn er die Tribus 
zum Stimmen aufriefe, in getheilten Haufen von der Brüde 3) flürzen 
und ihn unten auffangen und erdolchen, oder ob fie ihn auf der Hei⸗ 
ligen Straße, oder beim Eingange zum Theater angreifen follten. 
ALS aber eine Senatsverfammlung auf den fünfzehnten März in die 
Kurie des Pompejus angefagt wurde, fo gab man unbedenklich diefer 
Zeit und diefem Orte den Vorzug. 


Einundachtzigftes Kapitel. 

Dem Eäfar wurde unterdeffen der bevorftehende gewaltfame Tod 
duch die offenbarften Vorzeichen verfündigt. Wenige Monate zuvor, 
da in der Kolonie Capua die Koloniften, die in Folge des Zulifchen 
Geſetzes dorthin überfiedelten, zum Aufbau ihrer Landhäufer uralte 


4 


1) Eine Aufforderung, dem Konſul Platz zu machen und ihm die fchuidige 
Berehrung zu erweifen. 
» 2 Ein Standbild Cäfard war auf dem Kapitol errichtet worden, wo es 
in der Reihe der Statuen der fieben alten Könige dicht neben dem dazu ges 
hörigen Standbilde des Brutus, der den lebten König vertrieben, feinen Platz 
hatte. Dio Caffius, ein Gefchichtfchreiber zu Anfang des dritten Sahrhunderts, 
bemerkt das Wunderbare dieſes Zufalls und fügt hinzu: „Gewiß war diefer 
Umſtand nicht ohne Cinfuß auf das Gemüth des Marfus Brutus und feine 
Handiungsweife gegen Caͤſar.“ Dio Caff. Buch XLIII, cp. 45. p. 236 ed. 
Leunclav.). “ 
3 Gine der Brüden über den breiten Graben, welcher das Marsfeld 
ZINfDIOB. 
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Gräber umgruben, und dies um fo eifriger thaten, weil fle dabei eine 
große Menge Gefäffe von alter Kunftarbeit fanden, entdedte man in 
einem Monumente, das für das Grabmal des Capys, des Gründers 
von Bapua, galt, eine eherne Tafel mit griechifcher Schrift und 
Sprache, des Inhalts: „Wenn einf die Gebeine des Capys 
ans Liht gefommen fein würden, werde ein Sproffe 
des Julus von der Hand feiner Blutdverwandten ge- 
tödtet, fein Tod aber bald durch fhredlihe Heim- 
fuhungen Italiens geräht werden. Niemand darf Diele 
Thatfache für fabelhaft oder erdichtet halten; es bezeugt fie Cornelius 
Balbus, Cäſars vertrautefter Freund ). Wenige Tage vor feinem 
Ende berichtete man ihm, daß die Roſſe, welche er beim Uebergange 
über den Rubiko den Göttern geweiht und ohne Hüter frei Hatte laufen 
laffen, durchaus nicht mehr frefien wollten und häufige Thränen ver» 
göſſen 2). Beim Berrichten eines Opfers ertheilte ihm der Opfer- 
Ihauer Spurinna die Warnung: er möge fich vor einer Gefahr hüten, 
die nicht länger al8 bis zu den Iden des März ausbleiben werde, 
Am Tage aber vor diefen Iden des März fah man eine Vögelfchaar 
vor dem nahegelegenen Haine einen Zaunfönig, der mit einem 
Lorbeerzweiglein in die Bompejanifche Curie flog, verfolgen und da= 
ſelbſt zerreißen. Ja in der Nacht, auf die der Tag des Mordes an⸗ 
brach, ſah Eäfar feinerfeits im Traume fich mehrmals über den Wolken 
fhweben, und dann wieder einmal, wie er dem Jupiter die Hand 
reichte, und Calpurnia, feine Gattin, fah im Traum, wie der Giebel 
ihres Haufes einftürzte, und wie man ihren Gemahl in ihren Armen 
erdolchte ; zugleich ſprangen plöplich von felbft die Thüren des Schlaf« 
gemachs weit auf. Theils diefer Dinge wegen, theil® weil er fi 
unwohl fühlte, war er längere Zeit unentfchloffen, ob er fih nicht 
lieber zu Haufe halten und das, was er dem Senate vorzutragen 





1) Der Dentmwürdigfeiten aus jeinem und Cäfars Leben hinterließ, Giehe 
Bauly’s Realenchklop. Ih. II. ©. 694. 

2, Hehnliche Züge von edlen Kriegsroffen findet man ſchon bei Homer. 
Adilleus’ Roffe beweinen den Tod des Patroklos; bei Birgit weint an ber 
Leihe des Pallas fein Leibroß, und feloft in Shakeſpeare's Macheth (At I. 
Scene 3.) geben. Duncan’s Roſſe ihren Schmerz Fund um den Tod ihres koͤnig⸗ 


lihen Heren. 


60 


beſchloſſen hatte, vertagen follte. Endlich aber machte er fi, da ihm 
Decimus Brutus vorftellte, doch den zahlreich verfammelten und be— 
reits längere Zeit auf ihn wartenden Senat nicht vergeblich fißen zu 
lafien, etwa um die fünfte Stunde !) auf den Weg. Eine Schrift, 
die ihm unterwegs von Jemandem überreicht wurde, und die eine 
Anzeige des Verſchwörungsplans enthielt, ſteckte er unter die übrigen 
Schriften, die er in der Linken hielt, um diefelbe fpäter zu lejen. 
Als er darauf das Opfer hielt, und die Opferthiere, troßdem daß 
man deren mehrere jchlachtete, Feine glüdlichen Vorzeichen gaben, ging 
er ohne Rücficht über diefe religiöfen Bedenklichkeiten in die Kurie, 
Dort jah er den Spurinna und bemerkte ihm mit fpottendem Lächeln, 
um ihn als falfchen Propheten zu bezeichnen: „des Märzen Idus 
find ja ohne Unglüd gekommen“, worauf jener warnend 
erwiderte: „gefommen jind fie, abernoh nicht vorüber!” 


Zweiundadhtzigftes Kapitel. 


AS er Platz nahm, ftellten fih die Verfehworenen unter dem 
Scheine, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, im Kreiſe um ihn herum, 
und fofort trat Tullius Cimber, der die erfte Rolle übernommen hatte, 
als wenn er ihn um etwas bitten wollte, näher an ihn heran. Da 
Jener ihn durch einen Wine abjchläglich bejchied und durch eine Hands 
bewegung auf eine andere Zeit verwies, faßte er ihn auf beiden Schul« 
tern an der Toga, und als Eäfar ausrief: „das ift ja Gewalt!“ 
fo verwundete ihn der eine Gasca von vorn ein wenig unterhalb der 
Kehle. Cäſar ergriff den Arm des Casca und durchſtach ihn mit dem 
Schreibgriffel, wurde aber, als er auflpringen wollte, durch eine 
zweite Verwundung gehindert. Wie er nun ſah, daB von allen 
Seiten gezüdte Dolche auf ihn eindrangen, verhüllte er mit der Toga 
das Haupt, und z0g zugleich mit der linken Hand den Faltenbaufch 
derfelben bis zu den Kuöcheln nieder, um mit anſtändig bededtem 
Unterleibe zu fallen, und in diefer Haltung wurde er mit dreiunds 
zwanzig Streichen todt niedergeftredt, während er nur bei dem erften 
Stoße einen Seufzer, aber fein Wort vernehmen ließ, obfchon Einige 








2» D 9. zwifhen 10—11 Uhr Bormittags nad) unferer Stundenrechnung, 
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berichten, er habe dem auf ihn einftürzenden Brutus auf griechifch 
zugerufen: „Aud du, mein Sohn?!" ALS er das Leben ver- 
haucht hatte, blieb er, da Alle entfloben, eine geraume Zeit liegen, 
bis endfich drei armjelige Sclaven den Leichnam in einer Sänfte mit 
beraushängenden Armen in fein Haus zurüdtiugen. Und doc ward 
unter fo vielen Wunden, nach dem Berichte feines Leibarztes Antiſtius, 
nur eine tödtlich befunden, die zweite, die er in der Bruft erhalten 
hatte. Die Berfchworenen waren Willens gewefen, den Leichnam des 
Ermordeten in die Tiber zu fchleifen, fein Vermögen einzuziehen, 
feine Anordnungen zu kaſſiren; aber aus Furcht vor dem Konful 
Maren Antonius und vor dem Magifter Equitum Lepidus flanden 
fe davon ab. 


Dreiundachtzigſtes Kapitel. 


So wird denn auf Antrag des Lucius Piſo, feines Schwieger« 
vaters, das Teftament, das er am 13. September des vorigen Jahres 
auf feinem Labikanifchen Landgute gemacht und der Melteften unter 
den Beftalifchen Zungfrauen in Verwahrung gegeben hatte, eröffnet 
und im Haufe des Antonius vorgelefen. Quintus Tubero berichtet: 
daß er in der Zeit von feinem erften Stonfulate bis zum Ausbruch des 
bürgerlichen Kriegs in feinen mehrmals erneuerten Teftamenten immer 
den Enejus Pompejus zu feinem Erben eingefeht, und Dies feinen 
Soldaten durch öffentliche Vorlefung mitgetheilt habe. In feinem 
lebten Zeftamente jedoch ſetzte er drei Erben ein, feiner Schwefter 
Enkel, den Cajus Octavius, zu drei Viertheilen, den Lucius Pina- 
rius und den Quintus Pedius mit dem übrigen Viertheil der Hinter- 
laſſenſchaft. Am Schluffe des Teſtaments verlieh er dem Bajus 
Detavius die Rechte feiner Familie und feinen Namen. Viele feiner 
Mörder ernannte er zu Vormündern feines Sohnes, falls ihm ein . 
folder geboren würde, Decimus Brutus fand fi) jogar unter den 
zweiten Erben ) genannt. Dem Bolfe insgefammt vwermachte er 
feine Parkgärten an der Ziber und jedem Einzelnen dreihundert 
Sefterzien ?). | 


1) Die im Sterbefall der erften erbberechtigt waren. 
2) Etwa ſiebzehn Thaler Preußiſch. 
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Vierundachtziaftes Kapitel. 

Als das Leichenbegängniß angeſagt war, wurde der Scheiterhaufen 
auf dem Marsfelde nabe bei dem Grabmale der Zulia errichtet und 
vor der Nednerbühne ein vergoldetes Gerüſt nach dem Modell des 
Tempels der Venus Genitrix aufgeftellt; innerhalb deffelben fland ein 
elfenbeinernes Paradebett mit goldverbrämten Purpurdeden belegt, und 
zu Häupten deffelben ein Tropäum mit dem Gewande, in welchem er 
ermordet worden war. Die, welche Leichengefchente !) zu bringen 
beabfichtigten, wurden angewiefen, weil der Zag (für einen geord= 
neten Leichenzug) nicht auszureichen ſchien, ſich mit denfelben auf 
jedem beliebigen Straßenwege, ohne Berüdfichtigung der geordneten 
BProceffion, auf dem Marsfelde einzufinden. Zwiſchen den Leichen« 
fpielen wurden, um das Mitleid mit dem Ermordeten und den Haß 
gegen die Mörder aufzuflacheln, Stüde aus Pacuvius' „Waffen⸗ 
gericht” 2), wie die Stelle: 

„So hab' ich denn gerettet meine Mörder mir!” 


und andere ähnlichen Inhalts aus der „Elektra“ des Atilius gejungen. 
Anflatt der Lobrede ließ der Konful Antonius durd einen Herold den 
Beichluß des Senats vorlefen, durch welchen derjelbe ihm alle mög⸗ 
lichen göttlichen wie menfchlihen Ehren defretirt hatte, deßgleichen 
den Eid, durch welchen alle Senatsmitglieder fi) zum Schuße diefes 
einen Mannes verpflichtet Hatten. Ex ſelbſt fügte nur wenige eigene 
Borte hinzu. Das vor der Rebnerbühne aufgeftellte Paradeleichenbett 
trugen theild im Amt befindliche, theild geweſene Magiftratsperfonen 
zum Forum hinab. Während nun Einige vorjchlugen, ihn in der 
Zempelzelle des Kapitolinifchen Jupiter zu verbrennen, Andere dazu 
die Kurie des Pompejus in Borfchlag brachten, erfchienen plöglich 
zwei Unbefannte mit Schwertern an der Seite und zwei Wurfipießen 
in den Händen, und zündeten mit Wachsfadeln das Gerüft an. Go= 
gleich fchleppte die Menge der Umftehenden dürres Reifig, Gerichte« 
-hänfe und Richterflühle, und was ſonſt zur Hand war, zufammen; 


4) Die man zu Chren des Berftorbenen den Zlanimen des Scheiterhaufens 
übergab, und die fonft im feierfihen Zuge vorgetragen wurden. 

2) Eine Tragddie, deren Gegenftand der Streit des Ajar und uUlyſſes über 
Pe 2Daffen Achills war. 
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bie Spielfeute und die Schaufpieler warfen die Gewänder ab, welche 
fie von dem Gepränge der früheren Triumphzüge zu der gegenwärtigen 
Feier angelegt Hatten, und warfen fie zerriffen in die Flammen; ebenfo 
die Beteranfoldaten ihre Waffenſtücke, mit denen gerüftet fie den Leichen⸗ 
zug begleiteten, viele Matronen die Schmudgegenftände, welche fie 
trugen, fowie die goldenen Kapfeln und Präterten !) ihrer Kinder. 
Während diefer großen Öffentlichen Staatstrauer Tieß auch die große 
Menge der ausländifchen Einwohner in befondern Berfammlungen ihre 
üblichen Klagegefänge erfchallen; vor allen die Juden, die fogar viele 
Nächte Hinter einander den niedergebrannten Scheiterhaufen befuchten ?). 


Fünfundachtzigſtes Kapitel. 
Das Volk flürmte fofort vom Leichenbegängniß mit Fadeln gegen 

das Haus des Brutus und Gaffius; dort mit Mühe zurückgeſchlagen, 
ermordete es den ihm unterwegs begegnenden Helvius Cinna, den es 
durch einen Namensirrthum für den Cornelius Ginna hielt, welchen 
es gerade aufluchte, weil er Tags zuvor in öffentlicher Verſammlung 
heftig gegen Cäfar gefprochen hatte, und trug feinen Kopf auf einer 
Lanze durch die Stadt. Später errichtete es eine faſt zwanzig Fuß 
hohe Säule aus einem numidiichen Marmorbiode mit der Infchrift: 
„Dem Bater des Baterlandes”. Lange Zeit noch pflegte man 
bei derfelben Opfer zu bringen, Gelübde zu thun und gewiffe Streit« 
fachen durch einen Eid bei Caͤſars Namen zu fchlichten. 


Sechsundachtzigſtes Kapitel. 
Bei manchen der Seinen hinterließ Eäfar die Vermuthung: er 
babe nicht länger Ieben wollen und Feine Vorſorge (für fein Leben) 


5, Alle vornehmen Knaben trugen goldene Kapfeln (bullae) als Amufete 
um den Hals, fo lange fie im Knabenkleide (praetexta) gingen. Wenn fie das 
Männergewand (toga virilis) anlegten, ward beides den Hansgdttern als Weihes 
geſchenk dargebracht. 

2 Sie hatten gegründete Urſache, ihn als ihren Wohlthäter zu betrauern, 
denn Cäfar hatte ihnen in Rom freie Uebung ihres Kultus bewilligt oſeph. 
Zud. Alterth. XIV, 10. $. 8.). Sein Nachfolger Auguftus hatte zwar pers 
ſoͤnlich Widerwillen gegen die jüdifche Neligion (Suet. Aug. 93.), aber er vers 
folgte fie nicht, wie Tiberius (f. Suet. Tib. 36, Claudius 25.) und Elaudius 
thaten. Bgl. Egger Ex, crit. des historiens d’Auguste p, 199. 
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getragen, weil feine Geſundheit zuletzt ſchwankend geweien, und deß⸗ 
halb habe er jowohl die Mahnungen der Vorzeichen als die Berichte 
feiner Freunde vernachläffigt. Manche meinen, er habe im Vertrauen 
auf den oben erwähnten Senatsbeihluß und Eid auch die fpanifchen 
Garden, die ihm fonft mit Schwertern überallhin das Geleit gaben, 
entfernt ; Andere dagegen, er habe gemeint: es fei befler, den von allen 
Seiten drohenden Nachftellungen ein für allemal fich Preis zu geben, 
als immerwährend dagegen auf der Hut zu fein. Andere erzählen, er 
babe oft gefagt: „ES fei weniger fein als der Republik 
Anterefje, daß er leben bliebe)y. Er habe Bereits 
Macht und Ruhm im Uebermaße erlangt; der Staat 
werde, wennihneinUnglüdtreffen follte, ſtatt Ruhe 
. zu genießen, von viel ſchlimmeren Bürgerkriegen 
heimgeſucht werden.” 


Siebenundachtzigſtes Kapitel. 

Das ſteht bei Allen volikommen feſt: daß ein ſolcher Tod ihm 
faſt erwünſcht zu Theil geworden iſt. Denn einmal, als er im 
Xenophon geleſen hatte, daB Cyrus in feiner lebten Krankheit gewiſſe 
Anordnungen über ſeine Beſtattung gegeben habe, hatte er ſeinen 
Widerwillen gegen ein fo langſames Sterben ausgedrückt und ſich 
einen plößlichen und fchnellen Tod gewünfcht. Und am Tage vor 
feiner Ermordung, als in der Unterhaltung an der Tafel bei dem 
Marcus Lepidus die Rede darauf: Fam, welches Lebensende das befte 
fei, hatte er dem plöglichen und unerwarteten den Vorzug gegeben. 


Achtundachtzigſtes Kapitel. 

Sein Tod erfolgte im fechsundfünfzigften Jahre feines Alters, 
und feine Aufnahme unter die Zahl der Götter geſchah nicht nur 
durch den Mund der Befchließenden, fondern auch durch die Ueber⸗ 
zeugung des Volle. Grglänzte doch während der Feftipiele, welche 
"gleich nach feiner Bergdtterung fein Erbe Auguftus ihm zu Ehren 
aufführen ließ, fieben Tage lang ein Komet am Himmel, der um die 
eilfte Stunde aufging, und allgemein glaubte man, das fei die Seele 


„Frankreich hat mich mehr nöihig, als ich Frankreich.“ Napoleon 
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des in den Himmel aufgenommenen Cäfar, weßhalb denn auch noch 
jept feinem Bildniffe immer ein Stern über dem Scheitel hinzuge« 
fügt wird. Die Kurie, wo er ermordet worden, ward nach einem 
Befchluffe vermauert, der Tag der März-Iden follte den Namen 
„Vatermordstag“ führen, und nie an diefem Tage Senatöverfammlung 
gehalten werden. 


Neunundachtzigſtes Kapitel. 

Bon feinen Mördern aber überlebte ihn beinahe Steiner über 
drei Zahre, und Keiner flarb eines natürlichen Todes. Nachdem 
fie alle insgefammt verurtheilt waren, fam ein Theil durch Sciff- 
bruch, ein anderer in der Schlaht um. inige nahmen fich mit 
demfelben Dolche, mit dem fie die Unthat an Cäſar vollbracht hatten, 
das Leben. 


Eueton, Kaiferbiographien. 5 


Oäfır Octarianus Anguſtus. 





Erſtes Kapitel. 


Das Octaviſche Geſchlecht iſt, vielen Anzeichen zufolge, ſchon 
von Alters her eines der angeſehenſten in Veliträ I) geweſen. Denn 
ſchon feit unvordenklither Zeit wurde dort eine Straße in dem beleb- 
teften Stadttheile die Octaviſche geheißen, und ein Altar gezeigt, den 
ein Octavius aufgerichtet, zum Andenken daran, daß er, zum An⸗ 
führer in einem Nachbarkriege gewählt, auf die plößliche Botfchaft 
von einem Einfalle der Feinde, die noch halb rohen Eingeweide vom 
Opferfeuer wegriß, fie zum Opfermahle zerfchnitt ?) und fo zur Schlacht 
eilte, aus der er fiegreich zurückkehrte. Auch beftand noch (zu Augufts 
Lebzeiten) ein Gemeindebeihluß, welcher anordnete, daß auch in's⸗ 
fünftige auf eben dieſelbe Weife die Eingeweide dem Mars dargebracht, 
das übrige Fleiſch des Opferthierd aber den Octaviern abgeliefert 
werden follte. 


Zweites Kapitel. 


Dies Gefchlecht, welches vom König Tarquintus Priskus unter 
die römifchen Gefchlechter aufgenommen, bald darauf vom Servius 


1) Das heutige Belletri im Kirchenſtaate auf der Straße von Rom über 

Albano und Genzano nach Neapel. ©. Ein Jahr in Ftalien. Th. I. ©: 345. 

2) Die Kühnpeit Heftand darin, daß er ed im Drange der Noth wagte, 

die für das Opfer beftimmten Cingeweide, welche gekocht dargebracht werden 

mußten, in halbrohem Zuftande zu opfern, um nicht ohne das Opfer vollgogen 
Ju aben, dem Zeinde entgegen zu gehen. 
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Tullius unter die Zahl der Patrizifchen verfeßt worden war, ging im 
Laufe der Zeit zum Plebejerfande über, und kehrte erſt nach einer 
langen Zwifchenzeit wieder zum SPatriziate zurüd, Der Erſte dieſes 
Geſchlechts, welcher durch Volkswahl ein obrigkeitliches Amt erhielt, 
war Cajus Rufus. Diefer zeugte ald ein Mann von quäftoriichem 
Range zwei Söhne, Cnejus und Gajus, von denen die beiden Linien 
der Octavierfamilie abflammten, deren Schidfal ein ſehr verſchiedenes 
war. Cnejus nämlich und feine fämmtlichen Nachkommen haben alle 
die höchften Staatsämter bekleidet; Cajus dagegen und feine Descen- 
denten verblieben, fei es Zufall oder eigne Wahl, fortwährend im 
Ritterſtande, bis auf den Vater des Auguftus. Der Urgroßvater des 
Auguftus focht im zweiten punifchen Kriege als Tribun in Sizilien 
unter dem Kommando des Aemilius Papus. Der Großvater begnügte 
fh Munizipalämter zu bekleiden, und erreichte bei großem Reichthume 
in behaglichfter Ruhe ein hohes Alter. Doc dies kann man bei An« 
dern leſen. Auguftus felbft fagt nichts weiter, als daß er von einer 
alten, veichbegüterten Familie ritterfchaftlichen Standes abftamme, in 
welcher fein Water der erfle Senator geweſen ſei. Marcus Antonius 
wirft ihm vor, fein Urgroßvater fei Freigelaffener aus dem Thurinergau 
und feines Handwerks ein Seiler, fein Großvater ein Geldwechsler 
geweien. Weiteres habe ich über des Auguftus Vorfahren von väler- 
liher Seite nichts gefunden. 


Drittes Kapitel. 


Sein Bater, Cajus Octavius, befaß von Jugend an großes 
Vermögen und Anſehen, und ich muß mich daher wundern, daß auch 
von diefem einige Schriftfteller berichtet haben, er fei ein Geldwechsfer, 
ja fogar einer von denen gewefen, deren Vermittlung man fich beim 
Stimmenhandel auf dem Marsfelde bediente. Denn von frühefler 
Jugend an im ererbten Befite eines fehr bedeutenden Vermögens ges 
langte er ſelbſt nicht nur leicht zu hohen Staatsämtern, fondern ver⸗ 
waltete fie auch vortrefflih. Nach feiner Prätur flel ihm durch's Loos 
Macedonien als Provinz zu, und bei feinem Abgange dorthin ver= 
nichtete er unterwegs, vom Senate damit in außerordentlicher Miffton 
beauftragt, die legten Reſte der Schaaren des Spartakus und Cottins, 

u“ 
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welche das Thurinifche Gebiet !) beſetzt Hielten. Seine Provinz ver- 
waltete er eben jo gerecht ald tapfer. Er ſchlug die Befler und Thraker 
in einer großen Schlacht auf's Haupt, während feine Behandlung der 
verbündeten Völker von der. Art war, daß Markus Tullius Cicero in 
Briefen, welche noch erhalten find, feinen Bruder Quintus, der zu 
derjelbigen Zeit ald Berwalter feiner afiatifchen Provinz Feines gün- 
fligen Rufes genoß, dringend ermahnt, fich feinen Nachbar Octavius 
in der Sorge für das Wohl der Bundesgenofien zum Mufter zu 
nehmen, 


Viertes Kapitel. 


Bei feinem Abgange von der Provinz überrafchte ihn der Tod, 
ehe er fih no) unter den Bewerbern um das Konſulat melden Eonnte. 
Er hinterließ drei Kinder, die Altere Octavia, die er mit der Ancharia, 
die jüngere Octavia und den Auguftus, die er mit der Atia erzeugt 
hatte, Die Atia war eine Tochter des Marcus Atius Balbus und der 
Julia, der Schwefter Cajus Cäfard. Balbus ſtammte von väterlicher 
Seite aus einem Gefchlechte von Aricia, und hatte eine reiche Zahl 
von Ahnen fenatorifchen Ranges; von mütterlicher Seite war er ganz 
- nahe verwandt mit Pompejus Magnus. Er bekleidete die Prätur, 
und war dann einer von den Zwäanzigmännern, welche in Folge des 
Juliſchen Geſetzes 2) das Eampanifche Landgebiet unter das Volk ver 
theilten. Der zuvor erwähnte Untonius jedoch, der auch auf Augufts 
mütterliche Abkunft verächtlich berabfieht, wirft ihm vor, fein Ur- 
großvater fei von afrifanifcher Abflammung gewefen, und habe bald 
einen Salbenhandel, bald das Müllerhandwerk zu Aricia betrieben. 
Gaffiud von Parma ?) nun gar behandelt den Auguftus in einem 
Briefe nicht nur als den Enkel eines Müllers, fondern fogar eines 
armfeligen Pfennigwechslers wie folgt: „das Mehl zu deiner 
Mutter waraud der erbärmlihften Mühle von Artecia, 


1) Thurii, Stadt in Unteritalien, 443 v. Chr. von den Bewohnern der 
zerftörten Stadt Sybaris, unweit der Ießteren, erbaut; Ruinen davon nord; 
dnlich Hei dem heutigen Flecken Terranuova in der Provinz Vaſiuceta 


ı 36. Leben Caͤſars Kap. 20. 
9 Befannter Dichter umd Auhaͤnger der republikaniſchen Partei, 
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das der nerulonenfifhe Saffenbantier mit feinenvon 
Pfennigſchmutze bededten Händen geformt bat’. 


Fünftes Kapitel. 

Geboren wurde Auguftus unter dem Konfulat des Marcus Tul« 
lius Cicero und des Marcus Antonius am 23. September kurz vor 
Sonnenaufgang im Palatinifhen Stadtquartiere „bei den Stier= 
koͤpfen“ 2), wo jebt ein ihm geweihtes Heiligthum fteht, das erft 
einige Zeit nach feinem Tode errichtet wurde. Wie in den Senats⸗ 
verhandlungen zu leſen fteht, führte nämlich ein junger SPatrizier, 
Cajus Lätorius, der auf Ehebruch angeklagt war, unter den Mil« 
derungsgründen der harten Strafe außer feiner Jugend und Abkunft 
bei dem Senate auch den Umftand an, daß er der Beſitzer und fo zu 
fagen der Pförtner der heiligen Stelle fei, die der vergötterte Auguſtus 
zuerft bei feiner Geburt berührt habe ?), und daß man ihm alfo aus 
Rückſicht auf diefe ihm erb⸗ und eigenthümliche Gottheit begnadigen 
möge ; worauf denn der Befchluß gefaßt wurde, daß diefer Theil des 
Haufes in ein Heiligtum verwandelt werden folle. 


Sechstes Kapitel. 

Der Ort feiner erften Erziehung wird noch jetzt auf dem Land- 
gute feiner Großeltern bei Veliträ gezeigt. Es ift eine Räumlichkeit 
von äußerſt geringem Umfange, einer Vorrathskammer ähnlich, und 
in der Nachbarſchaft herrfcht der Glaube, daß er daſelbſt auch geboren 
fi. Diefen Raum ohne Noth und ohne Ehrerbietung zu betreten gilt 
für Zrevel, und es herrichte ein alter Glaube, daß den Blicken derer, 
die ihm Leichtfinnig betreten, dort Schauriges und Furchtbares erfcheine. 


— — 





I), Nerulonenſiſch, d. h. aus der Stadt Nerulum in Campanien. 
„Gaſſenbankier“ (mensarius), weil er den kleinen Geldwechſel, wie heute noch 
in Rom und Neapel, auf der Gaſſe betrieb, wo diefe Leute ihre Tifche hatten. 
— Beiläufig bemerkt laſſen diefe Schmähungen und Afterreden einen Cinpiid 
in die Sprache der politifchen Pamphiete jener Zeit thun, aus denen fie ent 
nommen find. 

2) So hieß eine Straße oder ein Plab der zehnten Region, wie Bremi 
meint, nach den daſelbſt in Stein gehnuenen Gtierföpfen. 

5 Anfpiefung auf die roͤmiſche Sitte, die Kinder bei der Geburt auf die 
Erde, dem Bater zu Füßen zu legen, der fie anerkannte, indem er fie aufhob- 
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Auch wurde biefer Glaube bald beftätigt. Denn als ein neuer Bes 
figer der Billa, fei es zufällig oder aus Luf an dem Wageftüd, dort 
fein NRachtlager genommen hatte, geſchah es, daß er nach wenigen 
Stunden der Nacht plöglich durch eine unfichtbare Gewalt binaus- 
geworfen, und halbtodt fammt feinem Bette vor der Thüre gefunden 
wurde, 


Siebentes Kapitel. 


Dem Kinde wurde der Beiname Thurinus gegeben, fei es zur 
Erinnerung an die Abfunft feiner Ahnen, oder weil Eurz nach feiner 
Geburt fein Vater in der Gegend von Thurii gegen die flüchtigen 
Sklavenhaufen fo glücklich gefochten hatte. Dafür, daß er wirklich 
den Beinamen Thurinus geführt, vermag ich einen fehr fichern 
Beweis beizubringen, da ich ein Kleines Erzportrait alter Arbeit 
‚aus feiner Knabenzeit erworben habe, auf welchem fich mit eijer- 
nen, bereit8 dem Berlöfchen nahen Buchflaben diefer Name einge= 
fohrieben befindet, und das, von mir unferem Kaifer gefchenkt, jet 
unter den Laren Seines Schlaffabinets verehrt wird). Aber auch vom 
Marcus Antonius wird er zum Spott oft Thurinus genannt, worauf 
er felbft immer nur mit der Bemerkung erwidert: „er wundere 
Tih, daß man ihm aus einem früheren Namen einen 
Schimpf make” Später nahm er den Beinamen Cäſar und 
dann den Beinamen Auguftus an, den erfteren zufolge teftamenta= ' 
rifcher Verfügung feines Großoheims, den feßteren nach dem Antrage 
des Senator Munatius Plancus, da gegen den Vorfchlag Einiger, 
daß er gleichfam als zweiter Erbauer Roms den Namen Romulus 
führen müffe, die Anſicht durchdrang, ihn vielmehr Auguftus 2) zu 
nennen, da diefer Name nicht nur ein völlig neuer, fondern auch uns 
gleich erhabener fei, weil ja auch die heiligen Orte, an welchen von 
den Augurn eine Weiheceremonie vorgenommen wird, „geweihte” 
(augusta) heißen, von dem Worte „Glücksfülle“ (auctus), oder von 


1) In dem Gchlaffabinet des Kaifers befand ſich ein Altar der Laren 
(Hausgotter), bei welchen ein Opferfnabe regelmäßigen Dienft hatte, Bergl. 
unten Domitian Kap. 17. 

2 Anguſtus Heißt: „der Geweihte”. 
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dem Behaben oder Freſſen der Bögel (avium gestus gustusve), wie 
auch Ennius lehrt in den Worten : 


Augusto augurio postquam inclyta condita Roma est. 
(Als das erhadene Rom mit geweihtem Augurium erbaut wand. 


Achtes Kapitel. 

Im fünften Jahre verlor er den Pater; im zwölften hielt er 
feiner verftorbenen Großmutter Julia die öffentliche Lobrede ). Vier 
Jahre fpäter, nachdem er bereit! die männliche Toga angelegt hatte, 
wurde er bei Cäſars Afrifanifchem Triumphe mit militärifchen Ehren- 
gefchenfen beliehen, objchon er feiner Zugend wegen an dem Kriege 
feinen Antheil genommen hatte. Dagegen erwarb er bald darauf, als 
fein Großonfel nah Spanien gegen die Söhne des Pompejus 308, 
defien hohe Zufriedenheit, indem er, kaum noch von einer ſchweren 
Krankheit erftanden, demfelben auf Wegen, die von feindlichen Streif⸗ 
yarthien unficher gemacht wurden, mit geringer Begleitung, und nach— 
dem er unterwegs obenein noch einen Schiffbruch durchgemacht hatte, 
auf dem Fuße nachfolgte, und bald außer der durch diefe Reife be= 
wiejenen eifervollen Hingebung auch fonft Durch feinen Charakter fich 
ihm vortheilhaft bewährte. Als Cäſar nach der Unterwerfung Spa⸗ 
niens den Feldzugsplan gegen die Dafer und weiterhin gegen die 
Parther vorbereitete, ward er nach Apollonia voraufgefchidt, wo er 
einftweilen in Muße den Wiffenfchaften lebte. Als er die Kunde er- 
bielt, daß Cäſar ermordet und er von ihm zum Erben eingefeßt fet, 
ſchwankte er eine Zeitlang, ob er nicht den Beiftand der nächften 
Legionen in Anfpruch nehmen follte, verwarf aber diefen Entichluß 
als übereilt und unzeitig, und ging zuleßt nach Nom zurüd, wo er 
troß der Bedenken feiner Mutter und troß der dringenden Abmah⸗ 
nungen feines Stiefvaters, des Konfularen Marcius PBhilippus, die 


4) Diefe etymologifchen Ableitungsverſuche ſind nur für den der lateiniſchen 
Sprache Kundigen verftändlich. 

2, Soihe Lobreden, deren Stil und Formen ganz Fonventionell waren, 
fonnte ein junger Knabe der edien roͤmiſchen Häufer mit Hülfe feines Hof— 
meifters leicht verfaffen. Aehnliche Beifpiele folcher oratoriichen Leiftungen von 
Knaben erzählt Sueton mehrere (Tiber. 6., Calig. 10.). And noch heute wers 
den in Rom ähnliche Deklamationen dffentlich in Kirchen von Kindern gehalten. 
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Erbſchaft antrat. Bon da ab währte ed nicht lange, fo ſah er fi 
an ber Spitze großer Heere, zuerfi mit Marcus Antonius und Marcus 
Lepidus, dann nur noch mit Antonius zwölf Jahre lang, und zuleßt 
vierundvierzig Sahre lang allein als Beherrfcher der Republik, 


Neuntes Kapitel. 
Nachdem ich fo die Hauptzlige feines Lebens gegeben habe, will 

ich die einzelnen Theile deffelben gefondert und nicht chronologifch, 
fondern nach der inneren Zufammengehörigkeit ausführlich behandeln, 
damit meine Darftellung eine um fo Elarere und deutfichere Kenntniß 
derfelben gewähre. Er hat fünf bürgerliche Kriege geführt, den 
Mutinenflichen, Philippenftfchen, Perufinifchen, Siziliihen und Ak— 
tiſchen; den erften und legten gegen den Marcus Antonius, den ziwei= 
‚ten gegen Brutus und Gaffius, den dritten gegen Lucius Antonius, 
den Bruder des Zriumvirn, den vierten gegen Sertus Pompejus, 
des Cnejus Sohn, 


Zehntes Kapitel. 


Aller diefer Kriege Beranlaffung und Urfache war für ihn die 
Meberzeugung, daß es vor Allem dringend feine Pflicht fei, den Tod 
feines Großoheims zu rächen und alle Einrichtungen deffelben. aufrecht 
zu erhalten; und fo befchloß er denn zuerft, gleich nachdem er aus 
Avpollonia nah Rom zurüdgelommen war, den Brutus und Gaffius 
mit Gewalt, ehe fie es vermutheten, dann, als fie fih der voraus- 
gefehenen Gefahr durch die Flucht entzogen hatten, auf dem Wege der 
Gefege anzugreifen und fie abwefend auf Mord anzuffagen. Zunächſt 
gab er ſelbſt die Spiele für Cäſars Sieg "), da diejenigen, welche 
Dazu amtlich verpflichtet waren, es nicht zu thun wagten. Und um 
auch alles Uebrige noch energifcher durchfegen zu können, meldete er 
fih als Bewerber um die Stelle eines zufällig verflorbenen Volks— 
tribunen, obfchon er Patrizier und noch nicht Senator war 2). Da 
fih jedoch der Konful Marcus Antonius, von dem er gerade den 


4) Er gab fie dur Matius einen Breund Cäfars. S. Cic. Briefe an 
Sreunde XI, 28. 
3 Seit Sulla's Zeiten konnte nur ein Senator Bolkstribun werden. 


Fon: 
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räftigften Beiftand gehofft hatte, feinem Vorhaben zuwider zeigte, 
und ihm nicht einmal die gewöhnlichfte geſetzliche Unterflügung in 
irgend einem Falle anders als gegen große Geldfummen angedeihen 
ließ, fo ging er zur Partei der Optimaten 1) über, bei denen, wie 
er merkte, Antonius übel angefehen war, befonders weil er den Des 
cimus Brutus in Mutina 2) belagert hielt, und ihn mit Waffengewalt 
aus der Provinz, welde Cäſar ihm verliehen, und in deren Kom⸗ 
mando ihn der Senat heftätigt Hatte, zu vertreiben trachtete. Er 
ftiftete alfo, auf Zureden von Parteigenofien, Meuchelmörder gegen 
ihn an, und als der Anjchlag entdedt wurde, brachte er aus Furcht 
vor den Folgen zu feinem und der Republik Schuße mit den größten 
Geldopfern die Veteranen ?) auf feine Seite. Er erhielt hierauf den 
Befehl über dieſes Heer als Proprätor und den Auftrag, mit Hirtius 
und Banfa, welche das Stonfulat erhalten hatten, dem Decimus Brutus 
zu Hülfe zu eilen, und beendete den ihm aufgetragenen Krieg binnen 
drei Monaten durch zwei Schlachten. In der erften ergriff er, wie 
Antonius berichtet, die Flucht, und Fam erft nach zwei Tagen ohne 
Feldherrnmantel und Pferd wieder zum Vorſchein. Dagegen fteht es 
fet, daß er in der folgenden nicht nur als Feldherr, ſondern auch als 
Soldat ſeine Pflicht that, und daß er ſogar mitten im Kampfe dem 
ſchwer verwundeten Adlerträger ſeiner Legion den Adler abnahm und 
ihn lange auf ſeinen Schultern trug. 


Eilftes Kapitel. 


Da in dieſem Kriege Hirtius während der Schlacht, Panſa ei⸗ 
nige Zeit darauf an ſeiner Verwundung ſtarb, ſo ging das Gerücht, 
daß Beide auf ſein Anſtiften getödtet ſeien, damit er, wenn Antonius 
geſchlagen und die Republik ihrer beiden Konſuln beraubt ſei, als 
alleiniger Sieger drei Heere unter ſeinem Befehle vereinen könnte. 
Panſa's Tod erregte in der That ſolchen Verdacht, daß ſein Arzt 
Glyko gefangen geſetzt wurde, weil man ihn beſchuldigte, die Wunde 
vergiftet zu haben. Aquilius Niger berichtet außerdem noch, der 


3) Senat und Adel. . 
2, Das heutige Modena. 
3, Die altgedienten Legionen Gäfars. 
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andere Konful, Hirtius, fei von Octavius felbft im Getümmel der 
Schlacht getödtet worden. 


| Zwölftes Kapitel. 

Wie er nun aber erfuhr, dag Antonius nach feiner Flucht im 
Lager des Lepidus Aufnahme gefunden, und daß die übrigen Felb- 
herrn und Heere auf feine Seite getreten feien, verließ er ohne langes 
Bedenken die Partei der Optimaten, indem er fälfchlicherweife gemiffe 
Handlungen und Worte derfelben ald Vorwand für feinen Abfall nahm, 
3. B. daß die Einen ihn einen Knaben genannt, die Andern höhnifch 
geäußert hätten: „er fei ein Menſch, den man mit Ehren- 
bezeugungen Eödern und dann befördern !) müffe", 
und daß weder ihm noch feinen Veteranen die gehörige Danfbelohnung 
gewährt worden fei. Und um zu beweifen, wie jehr es ihn gereue, 
fih der frühern Partei angefchloffen zu haben, legte er den Einwoh- 
nern der Stadt Nurfia ?) eine ungeheure Geldftrafe auf, und vertrieb 
fie, als fie diefelbe auszuzahlen nicht im Stande waren, aus der 
Stadt, weil fie den bei Mutina gefallenen Bürgern auf Stadtkoften 
ein Grabdentmal mit der Auffchrift errichtet Hatten: „Sie fielen 
für die Freiheit." 


Dreizgehntes Kapitel. 

Nachdem er fih mit Antonius und Lepidus verbunden hatte, 
beendigte er auch den Philippenfifchen Krieg, troß feiner Krankheit 
und Körperfchwäche, durch eine Doppelfchlacht, wobei es ihm in der 
erften kaum gelang, mit Berluft feines Lagers fliehend zu dem Flügel 
des Antonius zu entlommen. Seinen Sieg verfolgte er nichts weniger 
als gemäßigt. Das Haupt de8 Marcus Brutus ſchickte er nach Nom, 
um ed zu Füßen der Bildfäule Cäſars hinwerfen zu laffen. Gegen 
die vornehmften Gefangenen wüthete er auch in Worten auf die belei⸗ 


digendſte Weife. Ja es heißt, er habe Einem, der ihn fußfällig um 


ein anfländiges Begräbniß bat, die Antwort gegeben: „dafür wür— 
den fhon die Vögel forgen!" Andere, Vater und Sohn, die 


1) Das lateiniſche Wort für befdrdern (tollere) hat einen Doppelfinn, es 
heißt ebenſowohl „erhöhen” als aus „dem Wege fchaffen”. 
% Gebt Norcin, Gebirgsftadt, am Nar, mit Reften alter Mauern. 
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um ihr Leben flehten, habe er geheißen, es durch's Loos oder durch 
Morraſpiel auszumachen, wem das Leben geſchenkt ſein ſolle, und er 
habe beide vor feinen Augen ſterben ſehen, da, als der Vater frei= 
willig fi) dem Henkertode überliefert hatte, auch der Sohn fich dem 
Tod freiwillig gab. Daher überhäuften ihn auch die Uebrigen, und 
unter ihnen Marcus Favonius, als fie gefeffelt vorgeführt wurden, in 
offener Verſammlung mit den wildeften VBerwünfchungen, während fie 
den Antonius achtungsvoll grüßten. Bei der Vertheilung der Ge— 
Ihäfte nah dem Siege übernahm es Antonius, den Orient zu ver⸗ 
walten, er felbft die Veteranen nach Stalien zurüdzuführen und fie 
dort in den Befiß der (ihnen verjprochenen) Municipalländereien zu 
ſetzen, wobei er es jedoch weder den Beteranen noch den Municipal« 
befigern zu Dante machte, indem diefe klagten, daß man fie von dem 
Ihrigen vertreibe, jene, daß man fie nicht nach Verdienft und Bir 
den behandle. 


Vierzehntes Kapitel. 


Um dieſelbe Zeit nöthigte er den Lucius Antonius, der im Ver—⸗ 
trauen auf das Stonfulat, welches er bekleidete, und auf die Macht 
feines Bruders Unruhen anzettelte, ſich nach Perufia zu flüchten, und 
zwang ihn durch Hunger zur Uebergabe, wobei er jelbft jedoch fowohl 
vor als während bes Krieges in große Gefahr gerieth. Als er näm⸗ 
; fih bei einem Schaufpiel einen gemeinen Soldaten, der auf den 

Ritterbänken feinen Pla genommen hatte, durch einen Polizeidiener 
wegweifen ließ, und feine Gegner das Gerücht verbreiteten, er habe 
den Mann unmittelbar darauf unter Martern hinrichten laffen, hing 
es an einem Haare, daß er bei dem Auflaufe der erhitterten Solda= 
teska getödtet worden wäre. Sein Glüd war, daß der Vermißte 
plöglich Heil und gefund zum Vorſchein Fam. Unter den Mauern von 
Berufia aber wäre er beinahe, als er ein Opfer vollzog, von einer 
Fechterſchaar gefangen worden, welche gerade aus der Stadt einen 
Ausfall gethan hatte. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Nach der Einnahme von Perufla verhängte er zahlreiche Todes— 
frafen, wobei er die, welche Verzeihung zu trbitten oder Entſchul⸗ 
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digungen vorzubringen wagten, immer nur mit dem einen Worte unter- 
brach: „Es muß geftorben fein!” Einige berichten: er habe 
von denen, die ſich ergeben hatten, dreihundert aus dem Ritter- und 
Senatorftande auslefen und fie an einem dem vergötterten Julius er= 
richteten Altare am 15. März wie Opferthiere fchlachten laffen. Es 
bat fogar Einige gegeben, welche erzählten: diefe ganze Kriegd- 
unternehmung fei ein abgefartetes Spiel !) gewefen, damit fidh die 
heimlichen Gegner und alle, die mehr aus Furcht ald aus gutem 
Willen fih ruhig verhielten, im Vertrauen auf einen Anführer, wie 
Lucius Antonius, bloßſtellen und er in den Stand gejebt werden 
möchte, mit den confiscirten Gütern der Befiegten feinen Veteranen 
die verfprochenen Belohnungen abzuzahlen. 


Sechzehntes Kapitel. 

Der Sizilifche Krieg war einer der erften, welche er begann, 
doch fchleppte fich derjelbe lange hin, und erlitt mehrfache Unter- 
brechungen, bald weil es nöthig war, die Flotten zu erneuern, deren 
er zwei durch Sturm und Schiffbruch, und zwar mitten im Sommer, 
verloren hatte, bald weil er Friede machen mußte, da das Volk wegen 
der abgefchnittenen Zufuhren und der fleigenden Hungersnoth es heftig 
verlangte. Endlidy gelang es ihm, nachdem er neue Schiffe erbaut 
und fie mit zwanzigtaujend freigelaffenen Sklaven als Ruderern be= 
mannt hatte, den Juliſchen Hafen bei Bajä ?) mittel einer Ber- 
bindung des Lucriner= und Averner-See's mit dem Meere herzurichten. 
Hier übte er feine Flotte den ganzen Winter hindurch, und fchlug 
dann den Pompejus zwijchen Mylä und Naulochos 3), bei weldyer 
Gelegenheit ihn. um die Stunde der Schlacht plöglich ein fo tiefer 
Schlaf überfiel, daß ihn feine Sreunde aufweden mußten, um das 
Zeichen zum Kampfe zu geben. Dies hat, wie ich glauben möchte, 
dem Antonius VBeranlaffung gegeben, ihm vorzuwerfen: „Er habe 

-niht einmal mit feſten Auge die geordnete Schladht- . 
reihe anzufhauen vermodt, fondern auf dem Rüden, - 


— 


1, Nämlich zwifchen Auguftus und Lucius Antonius, 

2) An der Bucht des heufigen Bozzuoli. 

2) Mylaͤ ift das heutige Melazzo an der Nordfüfte von Gijilien, Raus 
Soges bas heutige Kaſtell Spadaflera ebendort. 
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mit dem Blick gen Himmel ſtumpfſinnig dagelegen; 
und fei nicht eher aufgeftanden und feinen Soldaten 
vor die Augen getreten, als bis die feindlihen Schiffe 
vom Marcus Agrippa völlig in die Flucht gefhlagen 
worden ſeien“ '). Andere beichuldigen ihn der Srreligiofität in 
That und Wort, als habe er, nachdem feine Flotten im Sturmwetter 
zu Grunde gegangen, ausgerufen: „Trotz dem Neptun werde 
erdennocd fiegen”, und an dem nächſtfolgenden Tage der Eircus- 
ſpiele Habe er bei dem feierlichen Götteraufzuge das Bild des Gottes 
wegzulafien befohlen. Auch ift es nicht fo von ungefähr, daß er in 
diefem Kriege mehr und größere Gefahren zu beftehen hatte, als in 
irgend einem andern. So ward er bei dem Ueberſetzen feines Heeres 
nach Sizilien, als er nach der Landung des einen Theils fich zu dem 
andern nach dem Feſtlande zurücdbegab, unverfehens von Demochares 
und Apollophanes, den Unterbefehlshabern des Pompejus, mit über- 
fegener Macht angegriffen, und entrann ihnen mit genauer Noth auf 
einem einzigen Schiffe. in andermal, als er bei Lokri vorbei zu 
Fuße nach Rhegium ?) ging, und bei dem Anblid Pompejanifcher 
Bmeiruderer, die dicht an der Küſte worbeifegelten, und die er für die 
finigen hielt, gum Ufer hinabftieg, wurde er beinahe gefangen ge= 
nommen. Damals war e8 auch, wo bei feiner Flucht auf unwegfamen 
Außpfaden ein Sclave feines Begleiters, des Aemilius Paulus, der 
es nicht vergeffen Eonnte, daß von ihm einft Paullus der Vater in 
die Acht erklärt worden war, den Verfuch machte, diefe günftige Ge— 
Iegenbeit der Rache zu benußen, um ihn zu ermorden, — Nach der 
Fucht des Pompeius nahm er dem einen feiner beiden Kollegen, dem 
Lepidus, den er aus Afrika zu Hülfe gerufen hatte, und der nun im 
üibermüthigen Trotze auf feine zwanzig Legionen mit heftigen Dro— 
hungen Die erfte Rolle zu fpielen verlangte, das Heer ab ?), Tchenkte 


4, Diefe Stelle ſcheint wieder aus einem der fpäteren politifhen Pamphlete 
des Antonius entnommen, dergleichen die Barteien damals gegen einander zu 
verdffentlichen und mit allen möglichen perfdntichen Angriffen und Beſchimpfungen 
auszjuftatten pflegten. 

2) Zwei. Städte an Kalatriens dftliher Küfte. 

3, Naͤmlich indem er durch Beftehung die Befehlshaber und Spldaten zum 
Abfall verleitete, 
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ihm aber auf fein fußfälliges Bitten Das Leben, und verbannte ihn für 
immer nach Eirceji I. 


Eiebenzehntes Kapitel. | 

Die Verbindung mit Marcus Antonius, die flets ſchwankend 
und unficher gewefen, und durch verfchiedentliche Auffrifchungsverfuche 
nur fchlecht wieder hergeftellt worden war, brach er endlich vollftändig. 
Und um zu beweifen, wie fehr derfelbe von römifchen Wefen entartet 
fei, ließ er deffen in Rom zurüdgelaffened Zeftament, in welchem er 
fogar die Kinder der Cleopatra 2) zu Erben eingefept hatte, erbrechen 
und in öffentlicher Verfammlung vorlefen. Doch verftattete ex allen 
Freunden und Berwandten ded Antonius, nachdem derfelbe bereits für 
einen Feind erklärt worden war ?), fich zu ihm zu begeben, fo unter 
andern fogar dem Bajus Soflus und dem Cnejus Domitius, die da= 
mals noch Konfuln waren. Den Einwohnern von Bononia ®), weil 
fie von Alters her in der Klientel der Antonier fanden, erließ er fogar 
öffentlich den Eid, mit welchem ganz Stalien feiner Sache Treue zu- 
fhwören mußte. Nicht lange darauf fiegte er in der Seefchlacht bet 
Actium, wo der Entſcheidungskampf bis in die Nacht dauerte, fo daß 
der Sieger auf dem Schiffe übernachten mußte. Kaum hatte er ſich 
von Actium nach Samos in die Winterquartiere begeben, als er auf 
die Botfchaft, daß die Soldaten, die er nad) dem Siege aus allen 
feinen Legionen nach Brunduflum voraufgeſchickt hatte, meuteriſch ge= 
worden feien, und Belohnungen und Abfchied forderten, nach Italien 
zurüdeilte, wobei er zweimal mit ſchwerem Sturmwetter zu kämpfen 
hatte: zuerft zwiſchen den Vorgebirgen des Peloponnes und Aetoliens, 
und dann wieder bei den Steraunifchen Gebirgen, — und beidemale 
ein Theil feiner Galeeren zu Grunde ging, und diejenige, an deren 
Bord er fih befand, Takelage und Steuerruder verlor. In Bruns 


1) Kleine unbedeutende Küftenftadt zwifchen Rom und Neapel bei dem 
heutigen Borgebirge Circello. 

2) Wie wir aus Plutarch und Div Caffius wiſſen, war auch die Cleopatra 
zur Miterbin eingefebt. Darauf bezieht fi) das „fogar” im Texte. Ueber 
Auguſts fchmähliche Handlungsweiſe hierbei hat Plutarch (Leben des Antonius 
cp: 58.) ein treffliches Wort berichtet. 

5 Im Zahe 723. Es war ſchon einmal gefchehen i. 3. 710. 

D Das heutige Bologna, 
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duflum blieb er nicht länger als flebenundzwanzig Tage, bis er die 
Berlangniffe der Soldaten geordnet hatte, dann ging er auf einem 
Ummege über Kleinaſien und Syrien nach Aegypten, und eroberte 
nach Eurzer Belagerung Alerandria, wohin Antonius mit Eleopatra 
. geflüchtet war. Den Antonius, der zu ſpät Sriedensverfuche gemacht 
hatte, zwang er zum Selbftmorde, und ſah ihn befriedigt als Leiche, 
Der Gleopatra, die er gar zu gern für feinen Triumph lebend be= 
wahren wollte, verfuchte er durch Pſyller ) das Gift ausfaugen zu 
laffen, weil man glaubte, daß fie an dem Biffe einer Natter geftorben 
fi. Beide ließ er gemeinfam begraben, und das Grabmal, das fie 
für fich felbft zu erbauen angefangen Hatten, vollenden. Den jungen 
Antonius, den Älteren der von der Fulvia geborenen Söhne, ließ er 
von der Bildfäule des vergötterten Cäſars, wohin fich jener nach vielen 
vergeblichen Bitten geflüchtet hatte, hinwegreißen und tödten. @benfo 
ließ er den auf der Flucht eingeholten Cäſarion, deffen ſich Eleopatra 
als ihres Sohnes vom Cäſar öffentlich rühmte, Hinrichten. Die übri- 
gen Kinder ded Antonius und der Gleopatra ließ er, ald wären es 
feine eigenen Berwandte, nicht nur am Leben, fondern ließ ihnen auch, 
jedem nach Berhältnig, Unterhalt und Förderung angebdeihen. 


Achtzehntes Kapitel. 


"Um diefelbe Zeit nahm er den Sarg umd die Leiche Alexanders 
des Großen in Augenfchein, die er aus ihrer Gruft heben und vor 
Ach hatte bringen laſſen, und bezeigte feine Verehrung durch eine gol= 
dene Krone und durch darauf geftreute Blumen; ald man aber bei ihm 
anfragte: ob er vielleicht auch das Ptolemeion ?) in Augenfchein zu 
nehmen wäünjche, gab er zur Antwort: „Einen König, nicht 
Leihname habe er zu fehen gewünfcht." Um Aegypten, 
das er in eine Nömifche Provinz umgewandelt hatte, noch fruchtbarer 
und ergiebiger für den Kornbedarf Roms zu machen, ließ er alle 


I) Pſyller hießen die Mitglieder .eines Bolfsftammes in Afrifa, dem 
mar im Alterthume die Kraft zufchrieb, Schlangen bändigen und das Gift 
derfelden aus menfchlihen Körpern durch Ausfaugen der Wunde entfernen zu 
konnen. 


2 Das konigliche Erbbegraͤbniß der Ptolemaͤer. 


_n_ 


Bewäſſerungs-Kanäle, in welche der Nil einftrömt, won ihrer lange 
jährigen Verſchlammung aufs neue durch feine Soldaten reinigen. 
Und um feinen Sieg bei Actium noch für die fpäte Nachwelt zu ver- 
herrlichen; gründete er bei Actium die Stadt Nikopolis "), ftiftete 
dort Seftfpiele, welche alle fünf Zahre gehalten werden follten, und 
weihete den Platz, wo fein Lager geftanden hatte, nachdem er ihn 
mit Schiffstropäen ausgefehmüdt hatte, dem Neptun und Mars zum 
Heiligthume. 


Neunzehntes Kapitel. 

Hierauf unterdrüdte er zu verfchiedenen Zeiten Unruhen, ja felbft 
Anfänge zu Schilderhebungen und zahlreiche Berfhwärungen, von 
denen er Durch Verrath Kunde bekommen hatte, noch ehe fie Kraft ge= 
winnen konnten; fo 3. B. die des jungen Lepidus, dann die des Barro 
Murena und des Fannius Cäpio, bald darauf die des Marcus Egna- 
tus, fodann die des Plautius Rufus und des Lucius Paulus, des 
Mannes feiner Enkelin 2). Berner die Berfchwörung des Lucius Au- 
dafius, eines altersfchwachen halbverrüdten Mannes, der obenein 
wegen Zeftamentefälfchung angeklagt war; deßgleichen bie des Afintus 
Epicadus, eines halben Ausländers, deffen Familie aus dem Par—⸗ 
thinifchen flammte 3), endlich gar das Unternehmen des Telephus, 
eines Sclaven, der bei einer vornehmen Frau Nomenclator ) war; 
denn auch an VBerichwörungen und Gefahr won Seiten der Menfchen 
niedrigften Standes follte e8 feinem Leben nicht fehlen. Audaflus und 


1 D. h. „Giegesſtadt“. Actium das heutige Azio) lag am Vorgebirge 
gleihen Namens in Alarnanien am Eingange in den Meerbufen von Ambrafia. 
2, Diefe Enfelin war Julia, Tochter des Agrippa und der Julia, der 
unglüdsberühmten Tochter des Auguftus. Bgl. Torfo Th. IL ©. AIG. 

5, Barthiner, Bolt in und um die Stadt Parthus in Syrien. 

8, Nomenclatoren, d.h. Namennenner, hießen die Sclaven, deren Amt 
es war, möglichft viele, wo nicht alle Bürger bei Namen zu Fennen, und ihre 
Herren in vorfommenden Faͤllen, bei Bewerbungen um Ehrenämter, auf 
Spaziergängen zc., oder auch bei Einladungen zu Feſten u. dgl. mit folcher 
Kenntniß zu unterftügen. Aus diefer Stelle fehen wir, daß zu Auguſtus Zeit 
auch Damen ſolche Nomenelatoren in ihrer Dienerfchaft hatten, die für fle ale 
ſebendiges Wdrefjebuch dienten. Die Alten, die die Druderfunft entbehtten, 


. mußten fi auch bier mit Menſchen helfen. 


81 


Epicadus Hatten feine Tochter Julia und feinen Enkel Agrippa von 
ben Infeln, wo fie verbannt und bewacht lebten, gewaltfam zu den 
Heeren zu entführen; Zelephus, der die Herrfchaft durch eine Prophe⸗ 
zeibung fich beftimmt glaubte, ihn felbft und den Senat anzugreifen 
beabfichtigt. Ja einftmald wurde fogar bei Nacht dicht neben feinem 
Schlafgemache ein Marketender vom Illyriſchen Heer, der die Thürwäch- 
ter zu täufchen gewußt hatte, mit einem Jagdmeſſer an der Seite er= 
griffen; ob der Menfch wahnfinnig geweſen oder fich nur fo geftellt habe, 
bleibt ungewiß, denn die Tortur konnte nichts aus ihm herausbringen. 


Zwanzigftes Kapitel. 

Auswärtige Kriege hat er in eigener Perſon überhaupt nur 
zwei geführt, den Dalmatiichen, als er noch Züngling war, und 
nach Beflegung ded Antonius den Kantabrifchen ). Im Dalmati- 
fhen ?) ward er fogar verwundet, in der einen Schlacht durch einen 
Schleuderfteinwurf am rechten Knie, in einer zweiten durch den Ein- 
ſturz einer Brüde, wobei ihm ein Schenkel und beide Arme verlept 
wurden. Die übrigen Kriege ließ er durch feine Unterfeldheren führen, 
doch fo, daß er fich bei einigen derfelben, den Pannonifchen und Ger⸗ 
manifchen, entweder felbft zeitweife in's Feldlager begab, oder fi 
doch nicht weit vom Sriegsfchauplage aufhielt, indem er fich von Rom 
aus bald nach Ravenna, bald bis nach Mailand oder Aquileja verfügte. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 

Unterworfen hat er theils perfönlich, theils durch feine Feldherrn 
Rantabrien, Aquitanien, Pannonten, Dalmatien, nebft ganz Illy⸗ 
rim, deßgleichen Rhätien und die Vindelicier und Salaffer, zwei . 
Alpenvölfer. Berner hemmte er die Einfälle der Dafer, denen er 
zahlreiche Heerhaufen nebft drei Heerführern tödtete, und drängte Die 
Germanen bis über den Eibefluß zurüd; einen Theil derfelben, Die 
Ubier und Sicambrer, die ſich unterwarfen, fiedelte er nach Gallien 
über, und gab ihnen Wohnfige in den an den Rhein grenzenden 


3) Gegen bie Kantabrer, ein fpanifches Bote, in den Jahren 25 — 19 
vor Chr. G. Auf diefen Krieg ſpielt Horaz bfters in feinen Oden an. 
2, Genauer ift hier Appian Illyrie. cp. 19. u. 20. 


Eueton, Kaiferbingraphlen. 8 
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Landfireden. Auch andere unruhige ‚Völkerfchaften brachte er zum 
Gehorfam zurüd. Jedoch befriegte er fein Volk ohne gerechte Urfache 
und ohne Noth, und war überhaupt ſoweit von der Begierde entfernt, 
auf jede mögliche Weiſe das Neichögebiet oder den römischen Kriegs- 
ruhm zu vermehren, daß er vielmehr einige Barbarenfürften im Tempel 
des rächenden Mars den Schwur abzulegen nöthigte: daß fie Frieden 
und Freundfchaft, um welche fie baten, auch halten wollten, und von 
andern fogar als eine neue Art von Geißeln Frauen zu erhalten ver 
fuchte i), "weil er die Erfahrung machte, daß die Barbaren fich 
um ihre männlichen Geißeln nicht viel kümmerten; — und doch ver- 
ftattete er ihnen, fo oft fie e& verlangten, die Geißeln wieder auszu— 
löſen. Selbft über Völker, die fich wiederholt oder unter Umſtänden 
arger Treulofigkeit empörten, verhängte er nie eine härtere Strafe, als 
daß er die von ihnen, welche in Striegsgefangenfchaft geriethen, mit. 
der Beftimmung in Selaverei verkaufte, daß fie nicht in der Nähe 
ihres Baterlandes als Sclaven dienen und innerhalb dreißig Jahren 
nicht freigegeben werden durften. Durch den Ruhm folcher Tapferkeit 
und Mäßigung bewog er felbft die Inder und Schthen, Völker, die 
man bis dahin bloß von Hörenfagen kannte, freiwillig durch Gefandte 
um feine und des römischen Volkes Freundfchaft nachzufuchen. Auch 
die Parther überliegen ihm nicht nur auf feinen Anfpruch bereitwillig 
Armenien, fondern gaben auch die Feldzeichen, welche fie dem Marcus 
Eraffus und Mareus Antonius abgenommen hatten, auf feine For- 
derung wieder heraus, und boten obenein Geißeln an; ja fie gingen 
fo weit, daß fie unter den mehrfachen Bewerbern um den Barthifchen 
Thron nur dem von ihm Erkorenen die Huldigung ertheilten. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Den Janus Quirinus 2), der felt Erbauung der Stadt vor 
feiner Zeit nur zweimal gefchloffen worden war, ſchloß er während 


. ı) Auch Taeitus fagt im achten Kapitel feiner Schrift über Deutfchland: 
„Diejenigen Bolfd Gemeinden, denen man unter den andern Geißeln auch edle 
Jungfrauen zu ftellen auferlegt, find ftärfer gebunden. 

2) D. h. das diefem Gotte geweihte und nach ihm benannte Doppelthor, 
durch welches Feldherr und Heer aus Rom zum Kriege auszogen. Es lag in der 
Msße des Forum, und enthielt die Bildfäute des Gottes mit dem Doppelantlitz. 


—— 


einer viel kürzeren Zeitfriſt, nachdem er zu Land und Meer den Frieden 
hergeftellt hatte, dreimal. Im kleinen Zriumphe ") zog er zweimal 
in die Stadt ein, das erſtemal nach dem Philippiichen 2), dann wie- 
der nach dem Sizilifchen Kriege. Große Triumphe hat er drei ge= 
halten, den Dalmatifchen, Actifchen und Alerandrinifchen, von denen 
jeder drei Tage hinter einander währte. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Schwere und fchimpfliche Niederlagen hat er überhaupt nur zwei, 
und beide in dem einzigen Germanien erlitten, die des Lollius und 
die des Varus. Bei der Lollianifchen war der Schimpf größer als 
der Berluft, die Barianifche Dagegen war faft vernichtend für das Neich, 
indem drei Legionen mit dem Oberbefehlshaber, den Unterfeldheren 
und fämmtlichen Hülfdtruppen niedergehauen wurden. Als er dieſe 
NYachricht erhalten hatte, ließ er alle Stadttheile mit Soldaten- 
abtheilungen befegen, damit Fein Auflauf entflehe, und verlängerte 
ſaͤmmtlichen Provinzialftatthaltern ihr Kommando, um durch erfahrene 
und mit den Einwohnern vertraute Männer die Unterthanen des Reichs 
in Gehorfam zu halten. Zugleich gelobte er dem beften höchften Ju⸗ 
yiter große Spiele mit der Gelöbnigformel: „wenn Erden Staat 
wieder zu befferem Glüde gewendet haben würde, 
wie das im Gimbrifchen und Marfifchen Kriege gleichfalls gefchehen 
war. Ja es heißt, feine Niedergefchlagenheit fei To groß gewefen, 
daß er Monate lang Haupthaar und Bart wachfen ließ, und wieder- 
holt den Kopf mit dem Ausrufe gegen die Thüren ſtieß: „Quineti- 
lins Barus, gib die Legionen wieder!" und daß er den 
Jahrestag der Niederlage ſtets als einen Klage- und Trauertag be= 
gangen hat. 


4 


1) Der „Dvation” genannt wurde, von dem Opfer eines Schafes (ovis), 
‚dab dabei vollzogen ward. 

2 Diefe Angabe ift nicht wichtige. Die Kapitoliniſchen Jahrbücher (Fasti) 
wesen. an, daß Anguſtus Die erſte Ovation nach dem Friedensſchluſſe mit An⸗ 
tmius feierte: ©. Esser ſa. a. D. p. 271. 

$* 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 

Im Heerweſen traf er mannigfache Aenderungen und neue Ein- 
richtungen, fowie er auch auf manchen alten Brauch zurüdführte, 
Die Kriegszucht handhabte er auf's ſtrengſte. Selbſt ein Legat erhielt 
nur fchwer, und nur in den Wintermonaten von ihm die Erlaubniß, 
feiner Frau einen Beſuch zu machen. Einen römifchen Ritter, der 
jeinen beiden Söhnen, um fie der Kriegsdienftpflicht zu entziehen, die 
Daumen verftümmelt hatte, verkaufte er als Sclaven und zog fein 
Bermögen ein. Da er jedoch ſah, daß die Zollpächter ihn zu Faufen 
beabfichtigten ), fchlug er ihn einem feiner Freigelaffenen zu, damit 
ihn diefer auf's Land ſchicke und ihn dort al8 einen Freien leben laſſe. 
Die ganze zehnte Legion, welche mehrmals nur widerwillig gehorfamt 
hatte, entließ ex mit Schimpf und Schande aus dem Dienft, und 
andere Legionen, welche in ungeziemender Weife ihre Entlaffung ges 
fordert hatten, verabfchiedete er unter Entziehung der üblichen Be= 
lohnungen ausgedienter Soldaten. Kohorten, welche vor dem Feinde 
gewichen waren, dezimirte er und ließ ihnen Gerſte als Brodkorn 
liefern. Centurionen, die ihren Poſten verlaffen hatten, ftrafte er, ganz 
wie die gemeinen Krieger, am Leben. Für andere Arten von Ver⸗ 
gehungen belegte er fie mit mannigfachen Ehrenftrafen, ließ fie z. 2. 
einen ganzen Tag über vor dem Feldherrnzelte Schau ſtehen, zumeilen 
auch mit einer Meßſtange auf der Schulter, oder wohl auch mit einem 
Raſenſtück in der Hand ?). 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Auch nannte er nach den bürgerlichen Kriegen nie irgend einen 
Zruppentheil, weder in mündlicher Anrede noch in fchriftlichen Er⸗ 


I, um ihren Standesgenoffen nachher freizulaffen, denn die Zollpächter ges 
hörten meift dem Ritterſtande an. 

2) Bei Bermeffung des Lagers die Mepftange tragen, oder zu dem Wall 
und den Erdhütten Rafenftüde anfchleppen, gehörte zum Dienft des gemeinen 
Soldaten. Die Strafe war alfo eine zeitweilige Degradation. Daß diefe Stras 
fen den Dffiziee in den Augen der gemeinen Soldaten ebenfowenig wie in denen 
der andern Offiziere dauernd herabfeßten, jondern mehr eine vorübergehende 
Befhämung waren, zeigt uns, wie verfchieden der antife Chrbegriff von dem 
unftigen mar. Nur in Rußland fehen wir heutzutage Aehnliches. 
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laffen, Kameraden, fondern fchlehtweg Soldaten, und Iitt 
es auch nicht, daß. feine Söhne und Stiefföhne, wenn fie ein Kom= 
mando bekfeideten, jene andere Benennung gebrauchten, weil er der 
Anfiht war, daß darin eine Schmeichelei liege, wozu weder die fol 
datifche Unterordnung, noch die ruhige Lage der Dinge, noch feine 
und feines Haufes Majeſtät eine BVeranlaffung gebe. Freigelaffene 
nahm er zu Soldaten — ausgenommen für den Dienft in Rom felbft 
bei Feuersbrünſten, und wenn man bei theuren Stornpreifen Unruhen 
befürchtete, — nur zweimal in feinem Leben: einmal zur Beſatzung 
der an Illyrien grenzenden Kolonien, und das zweite Mal zum Schuß 
des Rheinufers. Und zwar ließ er diefe Leute, die zur Zeit, wo fie 
auf feinen Befehl von reihen Männern oder Frauen geftellt wurden, 
noch Sclaven und in aller Eile freigelaffen waren, nur in die erfte 
bisponible Reſerve eintreten, auch bildeten fie eigene, von den Freis 
geborrien gefonderte, und von ihnen durch Bewaffnung und Nude 
rüfung verfchiedene Abtheilungen. An riegerifchen Belohnungen 
ertheilte er viel leichter Pferdefhmud, Gnadenketten und fonftige 
Gefchenke, deren Werth in Gold und Silber beitand, als Wall 
oder Mauerkronen, welche ungleich höheren Ehrenmwerth hatten. Diefe 
fegteren verlieh er überaus fparfam, ftetd nur dem wahren Verdienfte, 
“und deßhalb oft felbft gemeinen Soldaten. Dem Marcus Agrippa 
verlieh er wegen des bet Sizilien erfochtenen Seeflegs ) eine meer- 
grüne Fahne. Nur den Feldherrn, welche bereits ſelbſt 2) Triumphe 
gefeiert hatten, glaubte er, obfchon fle feine Feldzüge mitgemacht und 
feine Siege miterfochten, Feine Ehrengefchente anbieten zu dürfen, aus 
Rückſicht darauf, daß fie jelber einft das Recht beſeſſen Hatten, dergleichen 
nach Belieben zu ertheilen. Seine Anficht von einem vollendeten Feld⸗ 
herrn war die, daß für einen folchen nichts unpaffender fei als Ueber« 
lung und Berwegenheit. Daher waren feine Liehlingsiprüche das 


griechische: 
„Eile mit Weile!“ 


und jener griechifche Dichtervers: 
„Beifer ift ein wohlbedächt'ger, als ein Fühner Feldhauptmann!“ 


1) lieber den Sertus Pompejus. 
2) Bor feiner Alleinherrſchaft. 
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fowie das Lateinische: 
Schnell genug gefchieht, was ordentlih geſchieht! 


Ueberhaupt meinte er: auf eine Schlacht oder einen Krieg müſſe man 
fih nur dann einlaffen, wenn die Hoffnung auf Gewinn augenfchein- 
fich größer fei als die Furcht vor Verluſt. „Denn“, pflegte er zu 
fagen, „die, welche einem Kleinen Gewinne mit Gefahr eines großen 
Verluſtes nachjagen, glichen Leuten, welche mit einem goldnen Angel= 
haken angelten, deffen Verluft, wenn er abgeriffen würde, durch keinen 
Fang erſetzt werden könnte.“ 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Magiſtratsämter und Ehrenſtellen bekleidete er einige vor der ge= 
feglichen Zeit, einige von ganz neuer Art und auf Lebenszeit. Des 
Konfulats bemächtigte er fich ſchon im zwanzigften Sahre, indem er 
feine Legionen feindlich bis in die Nähe der Stadt vorrüden ließ, und 
Abgeordnete hineinfandte, die für ihn das Konfulat im Namen der 
Armee fordern mußten; wobei e8 vorfam, daß der Genturio Cornelius, 
der Borfland der Abgefandten, als der Senat Bedenken zeigte, in der 
Kurie feinen Kriegsmantel zurüdwarf und auf feinen Schwertgriff 
beutend außrief: „Diefer wird's thun, wenn Ihr's nidt 
thut!" Das zweite Konfulat bekleidete er neun Jahre fpäter, das 
dritte ein Jahr darauf, die folgenden hinter einander in einer Reihe 
bi8 zum eilften. Dann fhlug er die weiteren, obfchon fie ihm an 
getragen wurden, aus, bis er endlich das zwölfte nach einem großen 
Zwifchenraume von flebzehn Jahren, und zwei Jahr darauf das Drei= 
zehnte felber verlangte, um als erfter Staatswürdenträger feine Söhne 
Cajus und Lucius bei ihrem erflen Auftreten als Volljährige aufs 
Forum hinführen zu können ). Die fünf mittleren Konfulate, vom 
ſechsten bis eilften, bekleidete er das ganze Jahr lang. Die übrigen, 
theils neun, theil® auch nur ſechs, vier und Drei Monate, das zweite 
fogar nur einige Stunden lang. Denn kaum hatte er am erften 


1, Wo fie ftatt des Knabenkleides die männliche Toga anlegten. Gembhns 
lich Hegleiteten zu Ddiefer Keierlichfeit die Väter und die nächften männlichen 
Serwandten die Jünglinge (tirones), und Auguftus wünſchte in diefem alle 

als Konful zu erſcheinen. 
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Sanuar vor dem Tempel des Kapitolinifchen Jupiter eine Zeitlang auf 
dem Zurulifchen Stuhle den Vorfig geführt, fo legte er fein Ehrenamt 
nieder, indem er fich fofort einen Stellvertreter ernannte, Auch trat 
er nicht alle Konjulate zu Rom an, fondern das vierte in Aflen, das 
fünfte auf der Infel Samos, das achte und neunte zu Tarraco, 


Siebenundzwangigftes Kapitel. 

Das Triumvirat zur Neugeftaltung der Staatsverfaffung be= 
Heidete er zehn Jahre lang. Hier widerſetzte er fich zwar geraume 
Zeit feinen Kollegen im Betreff der von ihnen verlangten Maßregel der 
Achtserklärungen; als man fie aber einmal begonnen hatte, übte er 
fie härter als beide. Denn während fie häufig bei manchen Perfön- 
lichkeiten der Gnade und Fürbitte Raum zu geben geneigt waren, drang 
er allein darauf, daß Keiner gefchont werde; ja er ächtete felbft feinen 
Bormund Cajus Toranius, der zugleich als Aedil der Kollege feines 
Baterd Octavius gewefen war. Junius Saturninus erzählt außerdem 
noch: „während nach vollzogener Aechtung Marcus Lepidus im Senate 
das Vergangene entichuldigt und für die Zukunft Hoffnung auf Milde 
gemacht hätte, weil nun genugfam geftraft worden fei, habe Er im 
Gegentheil öffentlich die Erklärung abgegeben: er habe in eine Er⸗ 
mäßigung der Aechtungen nur in foweit eingewilligt, als er fich dabei " 
völlig freie Hand für die Zukunft gelaffen habe )y. Doch zum Bes 
weife, daß ihm fein Starrfinn leid war, verlieh ex fpäter dem Titus 
Binius Philopömen, von dem es hieß, er habe feinen geächteten 
Batron damals verborgen gehalten, die Ehre der Nitterwürde. In 
derfelben Zeit feiner Trtumviratsgewalt zog er wielfachen Haß auf fich. 
So ließ er bei Gelegenheit einer Nede, welche er an die Soldaten 
bielt, den römischen Ritter Titus Pinarius, der fich mit einer Menge 
anderer Eiviliften. al8 Zufchauer eingefunden hatte und Einiges in 
feiner Schreibtafel notirte, als er dies gewahr wurde, auf der Stelle 
als einen Aufpaffer und Spion niederfloßen. Den Tedius Afer, der 
bereits zum Konſul erwählt war, verfeßte er durch feine Drohungen, 


1) War es doc Oetavian auch gewefen, der die berücdhtigte Rechtfertigung 
der Aechtungen an der Spitze des Profcriptionsdefrets abgefaßt hatte, die und 
ki Appian (Bürgerkr. IV, 8— 11.) erhalten if. 
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wegen eines fcharfen Worts, das er fich über irgend eine Handlung 
des Triumvirs erlaubt hatte, in einen ſolchen Schreden, daß er fich 
in die Ziber flürzte ). Den Prätor Quintus Gallius, der bei einem 
Ehrenbeſuche, den er dem Triumvir abftattete, unter dem Kleide eine 
zweiblättrige Schreibtafel verdedt hielt, und ihm fo den Verdacht ein- 
flößte, als hätte er ein Schwert verborgen, ließ er nicht etwa fogleich 
unterfuchen, weil er fürchtete, daß man möglicherweife doch etwas anderes 
finden möchte, wohl aber ließ er ihn durch Benturionen mit einem 
Soldatenhaufen von feinem Nichterftuhle 2) wegreißen, ihn wie. einen 
Sclaven auf die Folter fpannen, und ihn, obſchon er nichts bekannte, 
hinrichten, nachdem er ihm zuvor mit eigener Hand die Augen aus⸗ 
geftochen hatte. Er felbft jedoch flelit (in feinen Memoiren) die Sache 
fo dar, al8 habe jener bei Gelegenheit einer nachgeſuchten Unterredung 
einen Angriff auf ihn gemacht, ſei dafür von ihm in's Gefängniß ge⸗ 
worfen, ſpäter aus Rom verbannt worden, und ſchließlich zur See 
oder durch Straßenräuber umgekommen. 

Die Tribunengewalt übernahm er auf Lebenszeit; zweimal jedoch, 
und zwar jedesmal auf fünf Jahre, wählte er fich einen Amtsgehülfen. 
Gleichfalls auf Lebenszeit übernahm er das Aufſichtamt über Sitten 

und Geſetze, und kraft deſſelben hielt er, obſchon ohne den Ehrentitel 
eines Cenſors, dreimal den Cenſus des Volkes ab ?), das erſte und 
dritte Mal mit einem Kollegen, das dritte Mal allein. 


Achtundzwanzigftes Kapitel. 

An Abdanfung mit Herftellung der alten republikanifchen Ver⸗ 
faflung hat er zweimal gedacht. Das erftemal fogleich nach Weber- 
wältigung ded Antonius, eingedent daß ihm von diefem zum öftern 
vorgeworfen worden war, als liege nur an ihm die Schuld, daß die 


1) Im Terte fteht bloß: „daß er fich hinabftürzte” (ut se praecipitaverit); 
ed kann alfo au ein Sturz vom Dade, oder aus dem Kenfter des Haufe, 
oder vom Tarpejifchen Felſen gemeint fein. 

2) Auf dem Forum ftand auf einer halbzirkligen Erhöhung der Ehrenſtuhl 
des Recht fprechenden Praͤtors. 

3) Wobei die gefammte Bürgerfchaft in vier Kiaffen und Genturien neu 
eingewiefen und eingeweiht und allerhand Berfeßungen, Erhöhungen und Er⸗ 

medeigungen vorgenommen wurden. 
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Republik nicht wiederhergeſtellt werde; das zweitemal aus Unmuth 
über eine langwierige Krankheit, wo er ſogar die erſten Staatsbehörden 
und den Senat zu fih in fein Haus kommen ließ, und ihnen das 
Staatshaushaltbuch übergab !). Die Erwägung jedoch, daß er feiner 
ſeits als Privatmann nicht mehr ohne Gefahr exiſtiren, und der Staat 
andrerſeits einem Vielregimente ohne ſeine Eriftenz aufs Spiel zu 
ſtellen nicht überliefert werden könne, ließ ihn in feinem Entfchluffe 
verharren, das Ruder in der Hand zu behalten, und es ift faum zu 
ſagen, ob der Erfolg beffer war oder die Abficht 2). Diefe Abficht 
äußerte er zu wiederholten Malen, und bezeugte fie auch in einem 
Edikte mit den Worten: „So wahr es mir vergönnt fein 
möge, Die Republik heil und fiher auf ihrer Grund- 
lage feftzuftellen, und dafür den Lohn zu genießen, 
den ich erfirebe: der Schöpfer des beften Zuftandes 
zu heißen, und flerbend die Hoffnung mit mir im’ 
Grab zu nehmen, daß die von mir gelegten Grund— 
lagen der Republik fe auf ihrer Stelle bleiben 
werden" Und in der That verfchaffte er felbft fich diefes Wunfches 
Gewährung, indem er auf alle Weife zu bewirken firebte, daß Nie« 
mand mit der neuen Lage der Dinge unzufrieden zu ſein Urſache 
haben möchte. 

Die Hauptſtadt, deren äußeres Anfehen damals noch nicht der 
Majeftät ihrer Weltherrfchaft entſprach und die zugleich vielfach von 
Neberfehwenmungen und Feuersbrünften heimgefucht wurde, verfchd«- 
nerte er dergeftalt, daß er fchließlich mit Recht fih rühmen durfte: 
„er Hinterlaffe eine Stadt von Marmor, während er 
eine Stadt von Badfleinen vorgefunden habe." Für 
ihre Sicherung aber, ſelbſt auf die weitefte Zukunft hinaus, leiftete er 
Alles, was nur irgend won menfchlicher Umficht geleiftet werden Eonnte. 


1) Was dieſes Staatshaushaltbuch (rationarium imperii, auch breviarium 
genannt) enthielt, ſagt Sueton weiterhin im 101. Kapitel der Biographie 
Augufts. 

2) Der Sinn der lesten Worte ift ehrenvol für Auguftus. Sueton will fagen: 
„Die Sefinnung und Abſicht, weiche ihn bewog, die monarchiſche Negierungss, 
form beizubehalten und feftzuftellen, war ebenfo lobenswerth, als der Erfolg 
derſelben heilbringend für dns Reich.“ 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Deffentlicher Bauwerke errichtete er eine große Menge, von denen 
die bedeutendften etwa das Korum mit dem Tempel des rächenden 
Mars, der Apollotempel auf dem Palatinhügel und der Tempel des 
donnernden Jupiter auf dem Sapitol fein dürften. Zur Erbauung 
des Forums bewog ihn die Menge der Menfchen und der Gerichts- 
verhandlungen, für welche die zwei vorhandenen niche ausreichten und 
ein drittes durchaus nothwendig erfchten ). Es wurde daher etwas 
eilig und ehe noch der (dazu gehörige) Tempel ded Mars vollendet 
war, dem öffentlichen Gebrauche übergeben und dabei beftimmt, daß 
hier im Befondern die öffentlichen Kriminal= Gerichte und die Wahlen 
der Richter durch's Yoos vorgenommen werden follten. Den Tempel 
des Mars hatte er im Philippenfifchen Kriege gelobt, den er um 
feinen Vater zu rächen unternommen hatte. Er verordnete daher, daß 
bier der Senat über Kriege und Triumphe in Berathung treten, die 
Provinzialgouverneure von hier aus bei ihrer Abreife in die Provinzen 
das Ehrengeleit empfangen, und die fiegreich zurüdtehrenden Feld⸗ 
bern Hier die Infignien ihrer Triumphe weihend niederlegen follten ?). 
* Den Tempel des Apollo ließ er an der Seite des Palatinifchen Wohn- _ 
yalaftes fich erheben, wo durch einen eingefchlagenen Blitz nach ber 
Deutung der Haruspices der Gott diefen Bau feibft gefordert hatte 3). 
Er fügte dvemfelben Säulengänge nebft einer Lateinifchen und Griechi⸗ 
Then Bibliothek hinzu ; auch hielt er dort in feinen älteren Tagen oft 
Senatsfigungen, wie er auch dafelbft die Mufterung der Nichter- 
abtheilungen vornahm. Dem donnernden Supiter weihte er den 
Tempel in dankbarer Erinnerung an feine Rettung aus Todesgefahr 
im Santabrifhen Kriege, wo bei einer nächtlichen Reife der Blitz 
dicht bei feiner Sänfte niedergefahren war, und einen vorleuchtenden 
Sclaven getödtet hatte. Einige Bauwerke errichtete er auch unter. 


1, Die zwei Älteren Bora waren das alte römifche (Forum romanum) und 
das Forum Caͤſars (man vgl. Lebensbeſchr. Caͤſars Kap. 26.). Bon dem le 
teren war das neue Forum des Auguftus nur durch eine Safe geſchieden. 

2) Dies Alles geſchah früher auf dem Kapitol. 

3, Diefe Weife, den Bau eines Gotteshauſes zu motiviren, ging fpäter 

en Bas Fasbolifhe Chriſtenthum über. 
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fremdem Namen, nämlich im Namen feiner Enkel, feiner Gemahlin 
und Schwefter: wie z. B. den Portikus und die Baſilika des Cajus 
und Lucius, deßgleichen die beiden Portikus der Livia und Octavia, 
und das Theater des Marcellus. Aber auch die übrigen bedeutenden 
Männer forderte er wiederholt auf, jeder nach feinem Bermögen die 
Stadt mit öffentlichen Dentmälern, fei e8 mit neuen, oder durch Aus« 
befferung und Berfchönerung bereits vorhandener fchmüden zu helfen, 
"und in der That folgten viele diefem Aufrufe. So ward vom Marcius 
Bhilippus der Tempel des Mufenführers Herkules, vom Lucius Cor⸗ 
nifteins der Tempel der Diana, vom Afinius Pollio das Atrium der 
Lihertas, von Munatius Plancus der Tempel des Satumus, vom 
Gornelius Balbus ein Theater, vom Statilius Taurus das Amphi⸗ 
theater, und endlich vom Marcus Agrippa eine ganze Reihe der herr= 
lichften Gebäude aufgeführt '). 


Dreifigftes Kapitel. 


Den ganzen Stadtumfang theilte er in Regionen ?) und Straßen« 
quartiere, und traf zugleich die Einrichtung, daß über jene alljährlich 
durch's Loos beftimmte Behörden, über diefe die von der Einwohner- 
haft jedes Straßenquartiers gewählte Quartiermeifter die Aufficht 
führen follten. Gegen die Feuershrünfte führte er Nachtwachpoften und 
Wächter ein). Um den Ueberſchwemmungen Einhalt zu thun, ließ 
er das Bett der Ziber, das fchon feit lange von Schutt angefüllt und 


3) Darunter vor allen das noch heute zu einem Theile vorhandene Bans 
theon, über weldhes man vergl. Ein Zahr in Ftalien I, ©. 170, Il, 266. 

2) Der alte Name diefer Bezirkseintheilung ift noch in den heutigen Rioni 
erhalten. Ueber diefe wichtige Eintheilung handelt Egger a. a. O. Appendice II. 
Auguſtus theilte Rom in vierzehn Regionen und 265 Gtraßenquartiere. 
Jede Region hatte einen eigenen Obervorftand hohen Ranges (Prätor), und einen 
Intervorftand, der etwa die Funktionen eines Parifer Maire d’arrondissement 
ausübte. Unter den Lebteren ftanden je ein Denunciator (zufammen 14), der 
feine Befehle und Anordnungen den Quartiermeiftern mittheilte, deren es für 
jedes Straßenquartier (vicus) vier gab (zufammen 1060), die wieder jeder 
einen Bolizeidiener unter fidy Hatten. Alle diefe 2162 Municipalbeamten von 
Rom waren Plebejer, mit Ausnahme der oberften 14 Brätoren. 

3, Ueber Diefe Snftitution handelt eine Schrift von DO. Kellermann, 
und Egger a. a. O. p. 253. 


92 


durch eingefallene Gebäude verengt war, erweitern und reinigen. Um 
die Communication der Stadt mit den Provinzen nach allen Seiten 
hin zu erleichtern, übernahm er felbft die Fortführung der Flaminiſchen 
Heerftraße bis nach Ariminum ) hin, und vertheilte Die übrigen unter 
bie Feldherrn, welche Zriumphe gefeiert hatten, zur Herflellung aus 
den ihnen zugefallenen Beutegeldern. Heilige Gebäude, welche vor 
Alter zufammengeftürzt oder durch Feuersbrunft zerftört worden waren, 
ftellte er wieder her, und flattete fie wie Die übrigen mit fehr reichen 
Geſchenken aus, wie er denn allein in den Zempelfchab des Kapito« 
liniſchen Zupiter-in einer einzigen Schenkung fechzehntaufend Pfund 
Bold und an Eoftbaren Steinen und Perlen im Werth von einer halben 
Million Sefterzien ?) niebderlegte. 


Einunddreigigftes Kapitel. 


Sobald er aber das Oberpriefteramt, das er dem Lepidus, fo 
lange derfelbe lebte, nicht hatte entziehen mögen, nach defien Tode 
endlich übernommen, ließ er Alles, was an Weiffagungsbüchern ſowohl 
griechifchen als lateinifchen, von entweder völlig unbekannten oder un⸗ 
glaubwürdigen Verfaffern, im Umlauf war, über zweitaufend Bände, 
zufammenbringen und verbrennen. Nur die Sibyllinifchen behielt er, 
und auch diefe nur in Auswahl, zurüd, und bewahrte fie in zwei 
vergoldeten Schränfchen unter Dem Fußgeftell des Balatinifchen Apollon 
auf. Den von dem vergötterten Julius geordneten, fpäter aber durch 
Nachläffigkeit in Unordnung und Verwirrung gerathenen Kalender 
brachte er wieder in die frühere Ordnung, und benannte dabei ftatt 
des September, in welchem er geboren war, den Monat Sertilis mit 
feinem Zunamen 3), in Erinnerung daran, daß er in diefem Monat 
jein erfted Konfulat und ausgezeichnete Siege gewonnen hatte. Er 
vergrößerte die Zahl und die Würde, aber auch die Einkünfte der 
Wrieſter, zumal der Veſtalinnen; und als einmal an die Stelle einer 
geftorbenen eine andere gewählt werden mußte, und viele Väter es als 


1) Das heutige Rimini. 

2), Eine halte Million Sefterzien find 35,700 Thaler. Ein Oeftertius 
ift etwas über 2 Silbergroſchen (22/15). 

D Yuguf. 
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eine Gunſt nachfuchten, ihre Töchter nicht zum Loofen zu flellen, bes 
theuerte er mit einem Schwur: wenn irgend eine feiner eigenen Entel« 
töchter das zureichende Alter hätte, würde er fie freiwillig dargebracht 
haben ). Auch von alten heiligen Bräuchen führte er manches all- 
mälich Abgekommene wieder ein, fo 3. V. das Augurium des Stants- 
wohls, das Priefterthum des Flamen Dialis, die Luperkalienfeier, 
die Hundertjahrfpiele 2) und die Kreuzwegfpiele. Am Luperkalienfefte 
verbot er unbärtigen Jünglingen die Theilnahme an dem Feftlaufe; 
deßgleichen verordnete er, daB an den Hundertjahrfpielen jüngere Leute 
beiden Gefchlecht3 Feines der nächtlichen Schaufpiele, außer in Be— 
gleitung eines älteren Verwandten, befuchen dürften. Berner führte 
er zweimalige Befränzung der Zaren der Kreuzwege mit Frühlinge- 
und mit Sommerblumen ein 3). Nächft den Göttern erwies er bie 
höchfte Ehre den großen Heerführern, welche des xömiſchen Volkes 
Macht von der niedrigften auf die höchfte Stufe gebracht. Darum 
ftellte er die Bauwerke eines jeden derſelben unter Beibehaltung der 
alten Infchriften wieder her, und flellte die Statuen aller im triumpha⸗ 
toriihen Schmud in den beiden Portiken feines Forums weihend auf, 
indem er durch ein Edikt bekannt gab: „feine Abficht hierbei 
fei gewefen, daß an dem Mufterbilde jener großen 
Männer ſowohl er jelbft, fo lange erlebe, als aud 
die Staatsoberhäupter der fommenden Generationen 
von den Bürgern gemeffen werden könnten." Au 
die Statue des Pompejus Tieß er aus der Kurie, in welcher Cäfar 
ermordet war, fortbringen,, und unter einem marmornen Janusbogen, 


4) Die zwanzig Jungfrauen, welche in einem foldhen Falle dem Pontifer 
Marimus zur Wahl geftellt wurden, durften nicht über zehn und nicht unter 
ſechs Jahren alt fein. 

2) Die fpäter unter den Kaifeen nicht bloß alle Hundert Jahre, fondern 
auch Dfter gefeiert wurden. 

5, Diefe Feſte wurden im Mai und Auguft gefeiert. Ovid. Fasti V, 
129 ff. Ueber diefe ganze hochwichtige, politifch religidfe Inftitution handelt 
Egger p. 367 ff. Indem Auguflus den Laren einen Altar mit der Inſchrift 
Laribus publicis (den Staatslaren) weihte, deſſen vollftändige Weihinfchrift uns 
noch erhaiten ift, ftellte er die ganze roͤmiſche Welt unter den Schuß diefer 
uralten römischen Hausgottheiten, denen fich der Genius des Kaifers 
als Gottheit zugefellte, 
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gegenüber dem bei dem Theater des Pompejus liegenden Prachtpalafte 
deflelben aufftellen ). 


Zweiunddreißigaftes Kapitel. 


Biele arge Uebelftände fchaffte er ab, Die zum Verderben des 
gemeinen Weſens theils in Folge der langdauernden Gefeplofigkeit der 
bürgerlichen Kriege fich eingewurzelt, theils ſelbſt während des Frie⸗ 
dens fich eingefchlichen hatten. Denn e8 zeigten fich öffentlich in großer 
Zahl Landftreicher, die dem Vorgeben nad) zu ihrem eigenen Schuße 
mit dem Schwert an der Seite gingen. NReifende auf dem Lande wur⸗ 
den vielfach, mochten fie Freie oder Sklaven fein, ohne Unterſchied 
geraubt, und verjchwanden in den Sclavenhäufern der großen Grund⸗ 
befiter; überall bildeten fih Zufammenrottungen unter dem Namen 
irgend einer neuerrichteten Innung, zur gemeinfamen Berübung jeder 
Art von Schandthaten. Auguſtus fleuerte der räuberifhen Land- 
fireicherei dadurch, daß er überall an den geeigneten Orten Militair= 
poſten aufftelltee Die Sclavenhäufer unterwarf er einer flrengen 
Mufterung ; die Innungen hob er, mit Ausnahme der alten und ge= 
feßlich berechtigten, auf; die Verzeichniffe derer, welche von alter Zeit 
her Schuldner der Staatskaffe waren, und die einen Hauptfloff für 
die Chicane bildeten, verbrannte er; Grundflüde in der Stadt, die 
für Gemeingut galten, bei denen ed aber flreitig war, ob fie nit 
eigentlich Privaten gehörten, erkannte er feften Befigern zu. Alle 
Namen von Angeklagten, deren. Prozeß ſich lange verfchleppt hatte, 
und aus deren unglüdfeligem Anklagezuftande nur ihren Zeinden Bes 
. friedigung erwuchs, ſtrich er von der Pro;cplifte, mit der Bedingung, 
daß jeder, der diefelbe Klage gegen einen folchen wieder aufnehmen 
wollte (wenn er mit derſelben durchfiel), dieſelbe Strafe über fi 
nehmen follte, die jenen getroffen haben würde. Damit aber fein 
Berbrechen unbefiraft durchfchlüpfe und fein Rechtsfall ſich allzufehr 
in die Länge ziehe, fo widmete er mehr als dreißig Tage, die fonfl 
Durch die öffentlichen Spiele, welche die obrigkeitlichen Perſonen bei 
ihrem Amtsantritt dem Volke zu geben pflegten, ausfielen, der richter- 


3) Diefe Statue ift wahrfcheintich noch erhalten in Dem Pompeius dei 
Paraff Spada zu Rom. Bgl. Torfo von Ad. Stahr. Th. I, ©. 529. Fi. 
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lichen Unterfuchung und Entſcheidung der Rechtshändel. Die drei 
bisherigen Nichterdefurien i) vermehrte er durch eine vierte, die aus 
Staatsbürgern befland, deren Vermögen geringer war, ald das der 
andern, und die deßhalb die Dekurien der Zweihunderter hieß, und 
über minder wichtige Gegenflände gu richten hatte. ALS Richter nahm 
er ſchon Perfonen vom fünfundzwanzigften ?) Lebensjahre auf, alfo 
um fünf Jahre früher als fonft üblich geweien war. Und da viele die 
Uebernahme des Richteramts ablehnten, ließ er fih nur mit Mühe zu 
der Gonceffion bewegen, daß jede einzelne Dekurie abwechjelnd ein 
Jahr lang Ferien haben und dag im November und December allges 
meine Gerichtäferien flattfinden follten. 


Dreiunddreißigftes Kapitel. 


Er ſelbſt ſprach fleipig Necht, zuweilen bis in die Nacht hinein; 
wenn er nicht ganz wohl war, in feiner vor dem Tribunal geftellten 
Sänfte, ja auch wohl zu Haufe auf feinem Lager. Seine NRechte- 
entjcheide waren aber nicht nur äußerſt forgfältig erwogen, fondern 
auch von großer Milde, wie denn 3. B. erzählt wird, daß er einem 
Batermörder, um ihn von der Strafe des Sädend, die nur über 
geſtaͤndige verfügt wird 3), zu retten, die Frage fo geftellt habe: 
Richt wahr, du haft Deinen Bater nicht umgebracht?" 
Bei einer Verhandlung wegen Teflamentsfälfchung, wobei alle Zeugen 
nach dem Gornelifchen Geſetze ftrafbar waren, gab er den Gerichtd« 


4, Richterdefurien, d. h. Nichterfollegien. Die erfte war die der Genas 
toren, Die zweite die der Ritter, die dritte die der Schastribunen und der 
reichſten Plebejer. Die vierte von Auguft hinzugefügte beftand aus Perfonen, 
weiche nur zweihunderttaufend Seſterzien (14,300 Thaler), alfo nur die Hälfte 
des zum Nitterftande nothivendigen Bermögens beſaßen. Nocd eine fünfte, 
minder reiche, fliftete fpäter Caligula. Die Abfiht war Befchleunigung der 
Prozeſſe. Näheres f. in Pauly’s Realeneyfiop. IV, ©. 355 ff. 

2, Im Terte fleht vom SOften Fahre an. Sch folge der Verbefferung von 
Geis, Geſchichte des NRömifchen Kriminaiprozefies ©. 204. Bgl. Pauly a. 
a. O. ©. 359. 

3 Ein folder ward in einen Iedernen Sad eingenäht, mit einem Affen, 
einem Hunde, einem Hafen und einer Schlange, und fo in Rießendem Waſſer 
erfänft. Die Borbereitungen dazu fehildert Cicero de Inventione Il, 50. Die 
Gtrafe war uralt- 
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beifitzern nicht bfoß die beiden Stimmtäfelchen der Losfprehung und 
der Berdammung, fondern auch noch ein drittes der Verzeihung für 
diejenigen, von denen fich herausgeftellt haben würde, daß fie fich 
durch Betrug oder dur Mangel an Vorficht und Weberlegung zur 
Unterſchrift Hätten verleiten laffen. Was die Appellationen betrifft, 
fo übertrug er fie, wenn die ftreitenden Parteien in Rom wohnten, 
jährlich dem Präfekten der Hauptfladt !); die der Provinzialen da= 
gegen Männern, welche die Konfulwürde bekleidet hatten, und deren 
er jeder Provinz je einen für diefe Nechtöfälle zuordnete. 


Vierunddreißigftes Kapitel. 


Im Betreff der Geſetze nahm er eine allgemeine Reviflon vor, 
und feßte einige von neuem in Kraft, wie das Aufwandgefeß 2), das 
Gefeg über Ehebruch und Verlegung der Keufchheit, über Amts- 
erſchleichung, über die Beförderung der Ehen in den verfchiedenen 
Ständen. Da er aber diefem Iepteren firengere Beftimmungen als 
den Übrigen hinzugefügt Hatte, fo Eonnte er es gegen das allgemeine 
GSefchrei des Widerflandes nur durchbringen, indem er fchließlich einen 
Theil der Strafen entweder ganz aufhob oder doch milderte, bei 
Todesfällen eine Friſt zur Wiederverheirathung von drei Jahren ftellte 
und die Belohnungen erhöhte, Als nun trogdem .bei einem öoͤffent⸗ 
lihen Schaufpiele die verfanmelten Ritter mit anhaltender Heftigkeit 
die Anfchaffung des Gefehes forderten, da ließ er die Kinder des 
Germanikus holen, nahm einige derfelben zu fih, währeud ihr Vater 
Die andern auf den Schooß nahm, und zeigte fie jo öffentlich Dem Volke, 
indem er durch Handgeberde und Miene zu verftehen gab: fie möchten 
keine Befchwerde darin finden, dem Beifpiele eines fo jungen Vaters 
zu folgen. Und da er die Erfahrung machte, daß man die Abficht 
Feines Geſetzes ?) durch Verlobung mit unreifen Bräuten und häuflgem 


3) Diefer praefectus Urbis war eine Magiftratur, die erft Auguſtus neu 
gefhaffen hatte. ©. Kap. 37. Der „Präfeft der Hauptſtadt“ war eine Art 
Zuftizs und Polizeiminifter, fein Amt Iebenslängtih, und feine Macht groͤßer 
als die aller andern Magiftrate. 

2) Bergl. Leben Caͤſars Kap. 43. 

5) Auguft wollte durch fein Gefeg die mehr und mehr zuſammenſchmelzende 
Aasl ber romiſchen Bürger vergrößern. 
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Wechſel der Ehebündniffe umging, fo fürzte er die Zeit des Braute 
flandes ab, und fchränkte die Ehefcheidungen ein. 


Fünfunddreißigftes Kapitel. 


Dem Senate, der durch die Ueberzahl feiner Mitglieder zu einer 
mißgeftalteten und unförmlichen SKörperfchaft geworden war — e8 
waren nämlich über taufend Senatoren vorhanden, unter denen meh- 
vere höchſt unwürdige, und erft nach Cäſars Tode durch Gunft oder 
für Geld aufgenonmene, die man im Publikum die Orcusmitglieder I) 
nannte — gab er feine frühere.befchränktere Mitgliederzahl und feinen 
alten Glanz zurüd, indem er zwei Neinigungswahlen veranftaltete. 
Bei der erften, wo jeder feinen Mann wählt, entjchied der Senat felbft 
nach eigenem Gutdünfen feiner Mitglieder, bei der zweiten traf er 
und Agrippa die Auswahl. Bei diefem Akte foll er mit einem Panzer 
unter dem Gewande und ein Schwert an der Seite den Vorfitz geführt 
haben, während zehn Freunde von Senatorifchem Range und großer 
Körperfraft feinen Seffel umftanden. Gordus Cremutius ?) fehreibt, 
daß damals fein Senator auch nur bei ihm zur Audienz vorgelaffen 
worden fei, außer einzeln, und nachdem man zuvor feine Stleider 
durchfucht hatte. Einige brachte er dahin, felbft auf ihre Stellen 
beicheiden Verzicht zu leiften, und ließ ihnen dann das Necht, ihr 
Senatorenkleid zu tragen, ihren Ehrenplag im Theater und das Vorrecht, 





1, Um diefen Stadtwis zu verftehen, muß man wiffen, daß Orcini, welches 
im Terte fteht, die Bezeihnung für diejenigen Sclaven war, welche durch das 
Teftament ihres Herrn nach deffen Tode in Freiheit gefeßt wurden. „Orcuss 
mitglieder”, oder wie Plutarch erzählt, „Charoniten‘ nannte man alfo die 
Genatoren, welche Marcus Antonius unter dem Borwande: „Cäſar habe fie in 
feinen hinterlaffenen Papieren dazu notirt“, in den Senat aufgenommen hatte, — 
Auguftus feßte die Zahl der Sehatsmitglieder auf 600 herab. 


2, Ein Schriftfteller zur Zeit Auguſts und Tibers, der eine Gefchichte der 
Bürgerfriege und des Auguftifchen Zeitalters gefchrieben hatte, deren Preis 
müthigfeit ihm Sejan, Tibers allmäcdhtiger Minifter, zum Verbrechen machte. 
Gr tödtete ſich freiwillig, um dem SHenfertode zu entgehen. Seine Bücher 
wurden vernichtet, Doch erhielten fich einzelne Eremplare. S. Sueton, Leben 
Caligula's Kap. 16. Berge. Gerlach, die Gefchichtfchreider der Romer. 
6. 192 — 193. 


Sueton, Kaiferbiographien. 7 
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bei öffentlichen Zeftmahlen an gefonderten Pläben zu fpeifen. Im 
aber dem fo gereinigten Senate die Ausübung feiner Amtspflichten 
einerfeitd wichtiger und feierlicher, andrerjeitd minder befchwerlich zu 
machen, führte er die Sitte ein, daß jeder Senator, bevor er Plab 
nahm, erft am Altare des Gottes, in defien Tempel gerade die Ver- 
fammlung gehalten wurde, ein Opfer von Weihrauch und ungemifchtem 
Wein brachte, und daß ferner nur zweimal jeden Monat, am erften 
und am dreizehnten oder fünfzehnten, regelmäßige Sikung Statt fand, 
fowie auch, daß im September und October nur eine beftimmte, durch's 
2008 gewählte Anzahl von Mitgliedern, die eben zur Abfaffung der 
Beſchlüſſe Hinreichte , anmwefend zu fein brauchte. Zu feiner Be— 
quemlichkeit ließ er alle halbe Jahre durch's Loos Ausihüffe erwählen, 
um mit denfelben über die dem Plenum des Senats vorzulegenden 
Gegenftände vorher zu berathen. Zur Abgabe der Stimme bei irgend 
einem wichtigeren Gegenflande forderte er die Mitglieder des Senats 
nicht der Neihenfolge nach, wie e8 fonft Sitte war, auf, fondern wie 
ed ihm eben belichte, um alle ſtets in gleicher Geiftesipannung zu 
erhalten, als wenn es gälte, nicht fowohl nur dem Vormanne beizu- 
flimmen, fondern vielmehr ein eigned motivirtes Urtheil abzugeben. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel.- 


Zu fo vielen anderweitigen Anordnungen, die er traf, gehörte 
auch folgende. Er verbot, die Protofolle der Senatsverhandlungen 
zu veröffentlichen 2), ferner, daß die Magiftratsperfonen fofort nach 
Piederlegung ihres Ehrenamtes in die Provinzen abgingen. Den 
Prokonſuln ſetzte er zur Anfchaffung von Maulthieren und Zelten, die 
ihnen früher auf Staatskoften geliefert wurden, eine beftimmte Geld- 
fumme feft; die Aufficht über den Staatsſchatz nahm er den ftädtifchen 
Quäftoren ab, und übertrug fie den gewefenen oder wirklichen Prä- 
toren, und die Berufung des Centumviralgerichts, mit der fonft 
Die gewefenen Quäftoren betraut gewejen waren, übergab er den 
Dezemvirn. 


4, Früher mußten dazu vierhundert Senatoren verfammelt fein. 
D Was Chfar eingeführt hatte. ©. Leben Caͤſars Kap. 20. 
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Siebenunddreigigftes Kapitel. 


Um aber möglichft viele an der Staatsverwaltung zu bethei- 
ligen ), erſann er neue Aemter, fo 3. B. die Aufficht über öffentliche 
Arbeiten, über Wegbau und Waflerbau, über die Neinhaltung des 
Ziberbettes, über die Getreidevertheilung an dad Volk, ferner die 
Stadtpräfektur, ein Triumvirat für die Senatorenwahl, ein anderes 
für die Mufterung der Ritterfhwadronen, fo oft diefe Funktionen von 
nöthen fein mochten. Die Eenforen, deren Stelle ange unbefeßt, ge= 
weien war, wählte er auf's neue, und vermehrte die Zahl der Prä- 
toren. Auch flellte er die Korderung, daß ihm jedesmal, wenn man 
ihm das Konfulat übertrage, zwei Kollegen flatt eines gegeben würden; 
doch fette er dies nicht durch, indem allgemein dagegen erwidert wurde: 
es fei fo ſchon eine Minderung feiner Majeftät, daB er diefes Ehrenamt 
nicht allein, fondern gemeinfchaftlich mit einem zweiten beffeide 2). 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


Nicht minder freigebig bewies er fich in der Belohnung Friege- 
tifhen Berdienftes; über dreißig Generalen defretirte er vollfländige 
Triumphe, noch weit mehreren triumphalifche Auszeichnungen ?). Den 
Söhnen der Senatoren erlaubte er, um fie früh in die Staatslaufbahn 
einzuführen, jofort nach Ablegung des Knabenkleides die breitftreiftge 
Senatorentracht anzulegen und den Sikungen ded Senats beizuwoh- 
nen; und wenn fie den Kriegsdienft wählten, fo ernannte er fie nicht 
nur zu Legionstribunen, fondern auch zu Reiteroberften der Bundes» 


4) Ein eftatantes Beifpiel diefee Acht monardifchen Politif der Benmtens 
bermehrung zu einem zweiten ftehenden Heere fahen wir oben cp. 30. Bergl. 
Egger p. 374. _ 

2) Wie es fcheint, belog man fi) hier gegenfeitig. Auguftus wollte offenbar 
die Konſulwürde herabfeßen, denn die althergebrachte Zahl von zwei Konfuln 
neben ihm als dritten machte jene geradezu zu Nullen. Der Senat merfte 
das recht gut, motivirte aber fein ablehnendes Botum durch das Gegentheil. 

3, Die letzteren, die Vorläufer der modernen Ordenszeichen, beftanden in 
der Erlaubniß, eine geftidte Togn (toga picta) und eine Tunica von Purpur 
mit handbreitem Goldſtreife zu tragen, auf einem Furulifchen Seſſel zu fißen, 
einen Lorbeerfranz zu tragen; auch durften ihnen Chrenftandbilder auf Wagen 


errichtet werden. 
7 % 
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truppen. Ja um möglichft allen die Militairlaufbahn zu eröffnen, ſtellte 
er auch wohl zwei folcher Jünglinge als Oberften bei je einer Reiter- 
abtheilung an. Die Abtheilungen der Ritter mufterte er häufig, und 
führte nach langer Unterbrehung die Sitte des feftlichen Parade— 
aufzuges nach dem Kapitol wieder ein. Dagegen erlaubte er nicht, 
daß bei dieſem Aufzuge ein Ritter, wie das bisher üblich gewefen war, 
von feinem Ankläger vom Pferde oder aus der Reihe gezogen werden 
durfte, wohl aber geftattete er denjenigen Mitgliedern des Ritterſtandes, 
die das Alter oder ein Förperliches Gebrechen in dem Paradeaufzuge 
mitzureiten hinderte, ihr Pferd in der Reihe fich worauf führen zu 
laffen, und fih dem Aufrufe des Genfors zu Fuße zu ftellen. Auch 
erlaubte er denen, welche über fünfunddreißig Jahre alt waren, wenn 
fie e8 wollten, das Nitterpferd ) abzugeben. 


Neununddreißigſtes Kapitel. 


Zugleich hielt er mit zehn Kollegen, die er ſich vom Senate 
hatte zutheilen laffen, eine allgemeine Genfur über die Ritter ab, bei 
“welcher jeder einzelne von feinem Lebenswandel Rechenfchaft ablegen 
mußte. In Folge deffen beftrafte er einige der anftößig und fchuldig 
befundenen mit Geld», andere mit Ehrenftrafen, noch andere mit 
Berwarnungen verfchiedener Art. Die mildefte Art folcher Verwar⸗ 
nung war die Uebergabe eines Blattes, das jeder ftillfchweigend auf 
der Stelle leſen mußte. inige erhielten auch darüber öffentlichen 
Verweis, weil fie Geld zu geringeren Zinfen aufgenommen und zu 
höheren wieder verliehen hatten. 


Vierzigftes Kapitel. 


.  Benn in den Bolfsverfammlungen zur Wahl der Volkstribunen 
feine Senatoren als Kandidaten auftraten, jo erwählte er die erfteren 
aus den römifchen Nittern, indem er ihnen dabei anheimftellte, nad) 
vollendeter Amtsführung entweder in dem einen oder in dem andern 
Stande nach Belieben zu verbleiben. Da ferner fehr viele Mitglieder 
des Ritterfiandes, deren Bermögen im Laufe der Bürgerfriege fehr 
geſchmälert worden war, aus Furcht der von den Theatergeſetzen bes 


9 Das der Staat lieferte, und der Ritter unterhalten mußte. 


101 


fimmten Strafe !) nicht wagten, ihre Rangpläße im Theater einzu- 
nehmen, erließ er die Bekanntmachung, daß jene Strafbeftimmung 
auf diejenigen Feine Anwendung finde, die felbft oder deren Väter 
irgend einmal das ritterliche Vermögen befefen hätten. Die Volks⸗ 
zählung nahm er ftraßenweife vor; und damit das Volk zu den Getreides 
ſpenden nicht allzuhäufig von feiner Arbeit abgerufen würde, beftimmte 
er, daß dreimal jährlich Getreideanweifungen auf je vier Monate 
ausgegeben würden. Da jedoch das Volk nur ungern von der alten 
Gewohnheit abftand, To gab er fpäter wieder nach, daß jeder feine 
einzelne Monatsanweifung erhielt. Auch das alte Recht der Wahl- 
verfammlungen führte er wieder ein, und während er vielfache Strafen 
auf den Stimmenfauf febte, vertheilte er an feine Tribusgenoffen die 
Mitglieder der Fabifchen und Scaptifchen Tribus, damit fie von fei- 
nem Kandidaten etwas verlangen möchten, jedem Einzelnen aus feiner 
Zafche taufend Sefterzien. Da e8 ihm endlich von höchfter Wichtigkeit 
erihien, das Volt von aller Vermiſchung mit Leuten von fremdlän- 
diſcher oder ſelaviſcher Herkunft rein zu halten, verlieh er einerfeits 
das Bürgerrecht nur fehr ſparſam, und fegte auch der Freilaffung 
Maß und Schranken. Den Ziberius, der fih für einen griechifchen 
Klienten verwendete, fehrieb er zurüd: „er werde demſelben 
dag Bürgerrecht nur dann verleihen, wenn er ihn 
mündlih von der Zulänglidkfeit feiner Gefuds- 
anjprüce, überzeugt haben werde” Der Livia, die für 
einen tributpflichtigen Gallier das Bürgerrecht erbat, fehlug er vor, 
jenem die Abgabenfreiheit zu verleihen, „denn er wolle", fagte er, 
„lieber zugeben, daß der Staatsjhag einen Verluſt 
erleide, als daß die Ehre des römifhen Bürgerrechts 
gemein werde." Am Betreff der Sclaven begnügte er fich nicht 
damit, ihnen die Freiheit und noch mehr die Gelangung zur Volle 
freiheit geraubt zu haben, fondern er fügte den genaueften Beftimmungen 
über die Anzahl, die Befchaffenheit und den rechtlichen Zufland derer, 
welche freigelaffen wurden, auch noch die Befchränkung hinzu, daß 


— 


1, Welche diejenigen traf, die, ohne das ritterlihe Vermögen von 400,000 
Seſterzien zu befiten, im Theater auf den vierzehn Sitzbänken der Ritter Platz 
nahmen. 
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fein Sclave, der jemals Kettenftrafe oder Tortur erlitten, durch irgend 
eine Art von Freilaffung zum Bürgerrecht gelangen dürfe. Selbſt 
die altrömifche Tracht und Kleidung fuchte er wieder einzuführen; und 
als er einmal bei einer Volksverſammlung eine große Menge von An— 
wefenden in dunfelfarbigen Mänteln erblidte, rief er unmwillig aus: 
„Siehe da!" 

„das find die Römer, die Herren der Welt, das Bolt in 

-der Toga!“ 

und gab fofort den Medilen den Auftrag: künftig Feinen auf dem 
Forum und in der Nähe deffelben zu dulden, der nicht den Mantel 
ablege und in der Zoga erfcheine ). 


Einundvierzigftes Kapitel. 

Sreigebigfeit bewies er bei paffenden Gelegenheiten Häufig gegen 
alle Stände. Als er beim Alerandrinifchen Triumphe den Föniglichen 
Schatz nah Rom gebracht hatte, Fam dadurch foviel Geld in Umlauf, 
daß der Zinsfuß ſank und die Grundftüde beträchtlich im Preife fliegen. 
So oft fpäter aus dem Erlös der Konfisfationen Geld reichlich in der 
Kaffe war, lieh er e8 zinsfrei auf beftimmte Zeitfrift an folche aus, 
welche doppeltes Unterpfand bieten Eonnten. . Das Minimum des Sena= 
torifchen Vermögens erhöhte er und feßte e8 von achtmalhunderttaufend 
auf zwölfmalhunderttaufend Sefterzien, indem er denen, welche nicht 
foviel befaßen, das Fehlende zuſchoß. Geldipenden ?) an das Volk 
vertheilte er häufig, doch faft immer von ungleichem Betrage, bald 


4) Nämtich bei den Bolksverfammiungen, wo der römifche VBollbürger 
alten Schlages nie anders als in der weißen wollenen Toga erfchien. Biele 
Arme freilich befaßen gar Feine Toga, fondern nur eine Tunifa. Andere trugen 
flatt der Toga einen fchlechten groden Mantel (paenula oder lucerna), im 
Sommer von leichtem, im Winter von wärmerem Zeuge, oder trugen einen 
foichen auch wohl über der Toga, die immer als das Chrenfleid des Öffentlich 
erfcheinenden Bürgers galt. Der von Auguft citirte Vers ift aus Birgils 
Aeneide 1, 282. 

2, Der allgemeine Name diefer Geldfpenden congiaria fommt von dem in 
republikaniſcher Zeit üblichen Delfpenden an das Volk, wobei ein conglus (d. h. 
etwa zwei Maaß Würtremberg.) dad gewöhnlihe Man war. Später gab man 
eben Del und Getreide auch baares Geld. Cäſars großartige Gefchenfe an 

Das Bolt erzählt Sueton cp. 38. 
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vier=, bald breihundert, einigemal auch nur zweihundertundfünfzig 
Sefterzien auf den Mann ). Dabei überging er ſelbſt nicht die Elei- 
neren Knaben, von denen fonft Feiner vor dem eilften Jahre etwas zu 
befommen pflegte. Auch Getreide ließ er in theuren Zeiten für fehr 
geringen Preis, oft ganz umfonft Mann für Mann zumeffen, und ver- 
doppelte auch wohl die Anweiſungskarten auf Geldfpenden. 


Zweiundvierzigftes Kapitel. 


Zum Beweije aber, daß er mehr die wirkliche Wohlfart als die 
Gunſt des Volks bei jeiner Freigebigfeit beabfichtigte, kann die ftrenge 
Abfertigung dienen, die er einmal dem über Mangel und theuren 
Preis des Weind Elagenden Volke mit den Worten gab: „Sein 
Schwiegerfohn Agrippa habe durch mehrere Waffer- 
leitungen ausreichend dafür geforgt, daß Niemand 
Durft leiden könne.“ Gin andermal, wo das Bolt ihn an eine 
allerdings ihm verfprochene Geldfpende mahnte, gab er zur Antwort: 
„er fei ein Mann von Wort"; und bei einer andern Gelegen- 
heit, wo e8 eine nicht verfprochene Spende ungeftüm forderte, bezeich- 
nete er ſolches Betragen in einem öffentlichen Edikte ald Gemeinheit 
und Unverfchämtheit, und verfündete, daß er das Geſchenk nicht geben 
werde, obſchon er früher daffelbe den Volke beftimmt gehabt hatte. 
Mit gleichem Ernfte und gleicher Energie erklärte er, als er einmal 
in Erfahrung gebracht hatte, daß zu einer bevorflehenden Geldipende 
viele Sclaven freigelaffen und in die Bürgerliften eingefchwärzt feien: 
„Niemand werde etwas erhalten, außer die, denen die 
Spende verſprochen fei” ?); und zugleich gab er den übrigen 
einzeln weniger, als er verfprochen hatte, damit die beflimmte Summe 
ausreiche. Ginmal bei großem Mißwachs, wo Abhülfe fchwierig war, 
ließ er alle Sclaven der Gladintorenfechtmeifter und Sclavenhändfer 

und alle Fremden, mit Ausnahme der Aerzte und Lehrer, fowie einen 


4 Achtundzwanzig, einundzwanzig und fiebenzehn Preuß. Thaler; was denn 
doch immer eine Ausgabe von jedesmal circa 3 — 5 Millionen Thaler aus⸗ 
machte. . . 

2, Alſo Feiner der Freigelaffenen, die erft nad der Berfündigung der 
Geldfpende in eine Bürgerabtheilung aufgenommen worden waren. 
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Theil des Sclavengefindes aus der Stadt entfernen; und als endlich 
der-Getreidemarkt fich wieder gebeffert hatte, ſagt ex felbft in feinen 
Memoiren: „er habe einen Anlauf dazu genommen, 
die öffentlihen Getreidefpenden für immer abzu— 
Thaffen, weil die fihere Hoffnung auf Diefelben dem 
Ackerbau eine Menge Hände entziehe; aber er habe 
von der Durchführung diefer Maßregel Abftand ge- 
nommen, weil er überzeugt fei, daß nad feinem Tode 
das Streben nah Volksgunſt Doch den alten Miß- 
brauch über Eurz oder lang wieder einführen werde." 
So begnügte er fih, den letzteren wenigfteng in der Art zu ermäßigen, 
daß er auf die Klaffe der Landbautreibenden und Kornhändler gleiche 
Rüdficht nahm wie auf das Volk i). 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 

Mit den Schaufpielen, welche er dem Volke gab, übertraf er 
fowohl an Zahl ald an Mannigfaltigkeit und Pracht alle Früheren. 
Er felbft berichtet, daß er öffentliche Schaufpiele in feinem eigenen 
Namen viermal, für andere Magiftratsperfonen, Die entweder ab» 
wefend oder unvermögend waren, dreiundzwanzigmal veranftaltet habe, 
und zwar nicht felten in den verfchiedenen Stadtquartieren und auf 
mehreren Bühnen, durch Schaufpieler aller Sprachen. Fechterfpiele 
gab er nicht nur auf dem Forum und im Amphitheater, fondern auch 
im Circus und in den Septen ?), bisweilen ließ er e8 auch nur bei 





1) Ich überfege nad) der Lesart rationem duceret ftatt deduceret. In 
welher Weife aber Auguftus es möglih machte, die Intereſſen der Landbau 
und Getreidehandel treibenden Klaſſe bei den Öffentlihen Kornfpenden nicht zu 
beeinträchtigen, ift mir nicht ganz Far. Wahrfcheintich ftellte er den Preis 
(denn viele ſolche Getreidefpenden wurden nicht völlig umfonft gegeben, fondern 
das Brodforn nur zu einem geringeren Preiſe als der geltende Marktpreis ab: 
gelaffen) nur fo niedrig, daß die Getreidehändier und die Aderbautreibenden 
dabei beftehen Fonnten, ohne zu große Berlufte beim Umſatz ihrer Vorräthe 
ju erleiden. Wusführliches über die römifhen Getreidefpenden findet man in 
Pauly's NRealencykiopädie Ih. IV, ©. 776 ff., woſelbſt auf ©. 781 aud 
die Auguftiihen Einrichtungen beſprochen find, die zum Theil auf die Cäfars 
jurüdgingen. 

2) Septa hieß der eingefriedigte Raum für die Bolfsverfammlungen auf 
dem Dinröfelde. ©. Bauly Bd. VI. 1. © 1050— 1051. 
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einem Thiergefechte bewenden. Auch Wettkämpfe der Athleten gab er 
auf dem Marsfelde, denen das Volk von hölzernen Tribünen zu⸗ 
ſchaute; deßgleichen ein Seegefecht, wozu er nahe bei dem Ziberfluffe 
einen See graben ließ, da wo jebt der Park der Gäfaren fich befindet. 
An den Tagen folher Spiele, wo nur Wenige zu Haufe blieben, ließ 
er in allen Theilen der Stadt Wachtpoften aufftellen, um diefelbe vor 
Raubgefindel zu bewahren. Im Circus ließ er Wettfahrer, Schnell« 
läufer und Thierbefämpfer auftreten, und zumeilen waren Died junge 
Leute aus den erften Adelsfamilien. Uber aud) das Zrojafpiel veran- 
ſtaltete er häufig, und ließ dazu aus Eleineren und größeren Sinaben U) 
die vorzüglichften auswählen, weil er es für eine uralte wohlanftändige 
Sitte hielt, daß die Zugend von altberühmtem Gefchlechte hierbei dem 
Volke ihre adligen Talente fund gebe. ALS bei diefem Feftfpiel Cajus 
Nonius Asprenas durch einen Sturz befchädigt ward, beſchenkte er 
ihn mit einer goldnen Gnadenkette (torques), und erlaubte ihm, für 
fih und feine Nachkommen den Beinamen Torquatus zu führen. Doch 
elite er bald darauf diefe Art von Schaufpielen ganz ein, nachdem 
der Redner Afinius Pollio über, einen ähnlichen Unglüdsfall feines 
Enfeld Njerninus, der einen Beinbruch erlitten hatte, im Senate 
heftige und bittere Klage erhoben hatte. Auch bei den feenifchen Aufs 
führungen und den Gladiatorfpielen ließ er zuweilen fogar römifche 
Ritter auftreten; doch gefchah dies, ehe es durch einen Senatsbefchluß 
verboten wurde. Später ließ er nur noch einmal den Lucius ?), einen 
Süngling von edler Geburt, auftreten, nur um ihn dem Volke zu 
zeigen, weil derfelbe nicht wolle zwei Fuß hoch und nur fiebzehn Pfund 
ſchwer, und dabei mit einer immenfen Stimme begabt war. An einem 
ſolchen Schaufpieltage ließ er auch die damals zuerft von den Parthern 
gejendeten Geigeln zur Schau mitten durch die Arena führen und ihnen 
über feiner eigenen Loge ihre Plätze auf der zweiten Sigreihe anweifen. 
So oft außer ſolchen Schaufpieltagen irgend etwas Niegefehenes oder 
font Merfwürdiges nad Rom gebracht wurde, fo pflegte er es befonders 


3) Die erfteren nicht über vierzehn, die zweiten nit über achtzehn 
Jahre alt. 

2, Der Name ift verdorben oder unvollſtändig. Nah Plinius' Natur 
gefhichte (VIL, 16.) gab es zu Auguftus’ Zeit drei folcher berühmten Zwerge 
in Rom, von denen zwei dem Ritterftande angehörten. 
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an irgend einem beliebigen Orte dem Volke öffentlich zur Schau zu 
bieten, fo 3. B. ein Rhinozeros bei den Septen, einen Tiger auf dem 
Theater, eine Schlange von fünfzig Ellen auf dem Comitium. Bei 
der Feier eines von ihm gelobten Gircusfpield traf es fih, daß er, 
plöglih von Unwohlfein ergriffen, den Zug der Götterwagen ) in 
einer Sänfte liegend anführte; und ein andermal bei den Fechterfpielen, 
mit denen er das Theater des Marcellus einmweihte, paffirte e8 ihm, 
daß fein Thronfefjel (die Sella Eurulis) unter ihm auseinanderbrach 
und er rüdlings überftürzte. Als bei einem Fechterfpiele, das jeine Enkel 
gaben‘, fih unter dem zufchauenden Volke die Furcht vor dem Einfturz 
der Tribüne verbreitete, und daſſelbe auf feine Art zurüdzuhalten und 
zu beruhigen war, verließ er feinen Platz und ſetzte fih an der Stelle 
nieder, welche ald am meiften gefährdet bezeichnet worden war. 


Bierundvierzigftes Kapitel. 


Die bei den Schaufpielen eingeriffene übergroße Unordnung und 
Zügellofigkeit ftellte er durch genaue Verordnungen ab. Beranlaffung 
dazu gab ihm die beleidigende Behandlung, die ein Senator erfahren 
hatte, dem bei einem fehr befuchten Schaufpiele in voller Theater- 
verfammlung Niemand hatte neben ſich Platz machen wollen. Er ließ 
alfo einen Senatsbeſchluß faſſen, daß überall, wo irgend ein öffent- 
liches Schaufpiel gegeben würde, allemal die erfte Sigreihe für die 
Senatoren vorbehalten fein follte, und für Rom erließ er die Verordnung, 
daß die Gefandten der freien und verbündeten Nationen nicht mehr in 
der Orcheftra 2) ihre Pläße einnehmen follten, da es fich herausgeftellt 
hätte, daß zuweilen zu folchen Sendungen auch Freigelaffene genom=- 
men würden. Das Militair trennte er (im Theater) vom Volke. Den 
verheiratheten Männern aus dem niedern Volke wies er bejondere Sih- 
reihen an, den Knaben, die noch das Knabenkleid trugen, eine eigene 
Abtheilung ?), und eine andere, dicht daneben befindliche, ihren 


1) ©. zu Cäfars Leben Kap. 76. 

2, D. h. auf den vier bis fünf unterften, für die Senatoren und höchſten 
Magiftraten, fowie für die fremden Gefandten beftimmten Sitzreihen. 

3) Diefe „Abtheilung” heißt im Original cuneus, d. h. Keil, weil in den 
Amphitheatern die Sigreihen von unten feilfbrmig nad) oben liefen. Die Stufen» 
gänge, auf welchen man zu den Sitzen gelangte, fchloffen foiche „Keile“ ein. 
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Pädagogen; auch beftimmte er, daß kein armes und ſchmutziges Volt 
fünftig in der Mitte des Theaters !) fiben follte Den Frauen er- 
laubte er nicht einmal bei den Fechterfpielen, bei denen fonft nach alter 
Sitte Männer und Frauen gemifcht faßen, anders ald von den höchften 
Sipreihen, und zwar abgefondert von den Männern, zuzufchauen. 
Den Beftalinnen gab er einen befonderen Platz im Theater gegenüber 
dem Tribunal des Prätord. Bon den Nthletenvorftellungen aber hielt 
er das ganze weibliche Gefchlecht fo ftreng entfernt ?), daß er bei den 
Spielen, die er ald Oberpriefter veranftaltete, den vom Publikum 
verlangten Wettkampf eines Fauftfechterpaares auf die Morgenftunden 
des nächſten Tags verfchob, und durch Edikt bekannt machte: „er 
befehle, daB die Frauenzimmer vor der fünften 
Stunde?) nicht in's Theater fommen follten.“ 


Fünfundvierzigftes Kapitel. 


Er jelbft pflegte den Eircusipielen gewöhnlich aus den oberen 
Stockwerken der Häufer feiner Freunde oder Freigelaffenen zuzufchauen, 
zuweilen jedoch nahm er dabei, und zwar figend, von Frau und 
Kindern umgeben, feinen Pla auf dem Pulvinar ?). Beim Schau«- 
ſpiel blieb er oft viele Stunden, zuweilen ganze Tage abweſend, doc 
nie, ohne folche Abweſenheit zu entjchuldigen und die Perfonen vor« 
zufchlagen, die flatt feiner dabei den Borfiß übernehmen follten. So 
oft er aber gegenwärtig war, befchäftigte er fich nie mit andern Dingen; 
fei e8, daß er dem Tadel entgehen wollte, der feinen Bater Cäfar 


1) Dies erflärt Bremi fo: zuerſt faßen, wie wir gefehen haben, die 
Senatoren in der Orcheſtra, dann die Ritter in ihren „vierzehn Reihen”, ends 
ih das Volk, alein nicht alle untereinander. In der Mitte des Sisraums, 
nahe bei den Rittern, follten Fünftig nur die honetten Bürger fisen, daher 
namentlich alfo die verheiratheten Samilienväter. Da hatten fie ihre eigenen 
Plaͤtze. 

2, Der Grund dazu war, daß die Athleten nackt kämpften. 

5 D. h. etwa nach zehn Uhr Vormittags. 

%, Pulvinar, d. h ˖ Gdtterpoffter, bezeichnet hier wohl den Platz, wo die 
Sötterftatuen, weiche zur Pracht der Circusfpiele gehörten, auf Polſtern lagen. 
Unter ihnen nahm alfo zumeilen auch Auguftus feinen Platz; aber aus Bes 
ſcheidenheit ſitzen d, nicht liegend. Diefe „kaiſerliche Loge‘ befand fi in der 
erfien Reihe, .und war den Blicken aller Zufchnuer ausgefegt. ©. Claudius 8. 
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vielfach getroffen hatte, weil derfelbe während des Schaufrield Briefe 
und Eingaben lad oder beantwortete, oder fei ed aus wirklicher Luft 
und Theilnahme am Scaujpiel, die er nie verbarg, und oft frei= 
müthig bekannte. Daher pflegte er denn auch felbft bei Schaufpielen 
und Fechterfpielen, die von andern gegeben wurden, aus feiner Tafche 
noch bejondere Gefchenfe und Belohnungen häufig und reichlich zu 
vertheilen, und nie wohnte er einem griechifchen Wettfampfe bei, ohne 
jedem der dabei Auftretenden nach feinem Berdienfte eine Ehrengabe 
reichen zu lafjen. Am meiften Intereſſe nahm er an den Faufttämpfern, 
zumal den Lateinifchen, ‘und zwar nicht nur an den gewöhnlichen 
Kämpfern von Profeſſion, die er auch wohl mit griechifchen kämpfen 
ließ, fondern aud) an Perfonen aus dem gemeinen Volke der Haupt- 
fadt, die in den engen Straßen wie es kam und ohne Kunftübung 
mit einander balgten. Endlich widmete er überhaupt der ganzen Klaffe 
aller derer, die ihre Fertigkeit bei öffentlichen Gelegenheiten zur Schau 
ftellten,, feine befondere Aufmerkfamfeit. Den Athleten beftätigte und 
erweiterte er ihre Privilegien. Gladiatoren auf Leben und Tod ohne 
Pardon kämpfen zu laffen, verwehrte er durch ein Verbot. Gegen 
Schaufpieler durften die Magiftraten nicht mehr, wie bisher kraft eines 
alten Geſetzes, an jedem Orte und zu jeder Zeit mit Strafen einfchreiten, 
jondern nur zur Zeit der Spiele und auf dem Theater. Nichts deilo- 
weniger hielt er über die Wettfampfübungen der Athleten, die fie zur 
Winterszeit in bededten Gängen anftellten, und über die Kämpfe der 
Gladiatoren ſcharfe Auffiht ); und die Ausgelaffenheit der Schaufpieler 
beftrafte er fo ftreng, daß er den Togafchaufpieler 2) Stephanio, von dem 
er in Erfahrung gebracht hatte, daß er ſich von einer als Knabe geflei- 
beten und gefchorenen römifchen Frau bei Tiſche bedienen laffe, durch 
drei Theater mit Ruthen peitfchen und dann aus der Stadt verbannen, 


1) D. h. er hielt firenge darauf, daß beide Arten von Schaufünftiern ſich 
gehdrig vorübten. ' 

2, Der in ſolchen Stüden auftrat, welche „Zognftüde” (togatae) hießen, 
weil in ihnen römifhe Sujets und Charaktere behandelt wurden. Die Stüde, 
wo beides griehiih war, hießen „Pallienſtücke“ (fabulae palliatae), von dem 
Balium, das die Griechen ftatt der Toga trugen. Die Aufführung eines 
foihen „Togaftüdes’ von dem Dichter Afranius erwähnt Suet. Nero II. Mehr 
sei Mommfen Rbm. Geſch. I, ©. 871. 885 ff. (?te Ausg.) . 
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und dem Hylas, einem Pantomimen, über den der Prätor Klage 
führte, im Atrium feines Hauſes vor aller Welt die Peitfche geben 
ließ; ja daß er den Pylades aus Nom und ganz Stalien entfernte, 
weil er auf einen Zufchauer, der ihn auspfiff, mit dem Finger gezeigt 
und ihn dadurch zum Gegenftande der öffentlichen Aufmerkſamkeit 
gemacht hatte. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 

Nachdem er jo die Hauptftadt und die hauptftädtifchen Berhält« 
niffe geordnet hatte, bewölferte er Stalien durch die Gründung von 
ahtundzwanzig Kolonien, die er vielfach mit öffentlichen Bauwerken 
und Zolleintünften ausftattete, ja jelbft an Nechten und Ehren theil= 
weife gewiffermaßen der Hauptſtadt gleich flellte, indem er eine gewiffe 
Art der Wahlabſtimmung ausdachte, der zufolge Die Magiftrate dieſer 
Kolonieſtädte jeder in feiner Kolonie die Stimmen für die Wahl der 
hauptftädtijchen Magiftraten ſammelten und gegen den Tag der in Rom 
Rattfindenden Wahlen verfiegelt dorthin fandten. Und damit es dieſen 
Kolonien nicht an einer Art von Adel und an jungem Nachwuchs der 
bürgerlichen Menge fehle, verlieh er allen denen, weldye eine Offizier⸗ 
Relle in der Reiterei nachfuchten, ſobald fie von ihrer Stadt empfohlen 
wurden, den ritterlichen Rang,’ und befchenkte dagegen bei feinen 
Aundreifen durch Stalien alle Väter, welche ihm ihre Söhne oder 
Töchter als tüchtige Kinder empfehlend vorftellten, einzeln für jedes 
Kind mit taufend Sefterzien. 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 


Was die Provinzen anlangt, fo übernahm er die bedeutendften 
derfelben, welche durch jährlich wechſelnde Befehlshaber nicht Teicht 
und nicht mit Sicherheit regiert werden Eonnten, felbft; die übrigen 
verlooste er unter Profonfuln. Doc auch bei diefen ließ er zuweilen 
Wechſel eintreten, und befuchte die einen wie die andern von Zeit zu 
Zeit perfönlich. Von den Städten nahm er einigen, welche im Bundes 
verhältniß ftanden, aber durch Zügellofigkeit in's Verderben zu flürgen 
drohten, ihre Freiheit; anderen, die von Schulden gedrüdt wurden, 
ſchaffte er Erleichterung, baute die durch Erdbeben zerftörten wieder 
neu auf, und befchenkte folche, die Verdienfe um das rämiihe Bot 
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für fih anführten, mit dem lateinifchen Recht oder auch wohl mit dem 
" Bürgerrecht. Auch gibt e8 meines Wiſſens Feine Provinz, mit Aus- 
nahme von Afrika und Sardinien, die er nicht in Perſon befucht hat, 
An dem Befuch der lebteren, zu dem er fich nach Beflegung des 
Sertus Pompejus von Sizilien aus anfchicte, hinderten ihn damals 
andauernde und über alle Maßen heftige Stürme, und fpäter fand 
fich Feine Gelegenheit oder Veranlaffung, dorthin’zu gehen. 


Achtundvierziaftes Kapitel. 
Die Königreiche, deren er fich durch Waffenrecht bemächtigt hatte, , 
gab er, mit wenigen Ausnahmen, entweder ihren früheren Befigern, 
denen er fie genommen, zurück, oder theilte fie Fremden zu. Die ver« 
hündeten Könige vereinigte er auch untereinander durch gegenfeitige Ver- 
fhwägerüngen als ein allezeit fertiger Vermittler und Begünftiger jeder 
folchen verwandtichaftlichen und Freundſchaftsverbindung; ja er forgte 
für fie alle insgefammt nicht anders, als wären fie Glieder und Theile 
feines Reichs, feßte auch gewöhnlich den minderjährigen oder verſtandes— 
ſchwachen Kronprinzen bis zu ihrer Großjährigkeit oder Geneſung einen 
Bormund, und ließ die Kinder fehr vieler Fürften mit den feinigen 
zufammen erziehen und unterrichten ). 


Meunundvierzigftes Kapitel. 


Was die Armee anlangt, fo vertheilte er Die Legionen und Sürfe- 
truppen provinzenweife. Bon der Flotte ftationirte er die eine Ab- 
theilung zu Mifenum, und die andere zu Ravenna, zum Schub des 
obern und des untern Meeres 2). Eine gewiffe Truppenzahl behielt 
er theild zum Schuße der Hauptftadt, theild als eigne Leibwache; 


1) So z. B. den Agrippa, Enfel des Herodes, wie Zofephus (18, Kap. 8.) 
meldet. Gleiche Chre widerfuhr aber auch Kindern römifcher Bürger, indem 
der damals berühmte Lehrer Berrius Flaccus in Gefellfchaft aller feiner Schüler 
den Enfeln des Auguftus im PBalafte Unterricht geben mußte. Cr fiedelte zu 
dem Ende mit feiner ganzen Schule, wie Sueton in der Schrift von berühms 
ten Grammatifern erzählt, zum Zaiferlihen Palatium über, durfte aber von 
da ab Feine neuen Schüler mehr annehmen. Bgl. Bauly II, ©. 462. 

2), D. h. des tyrehenifchen und des adriatiſchen Meeres. "Bergt. Taeit. 

Ann. IV, 8. 


111 


dagegen entließ er das Corps der Kalagurritaner i), das er bis zur 
Beflegung des Antonius, und ebenfo das Corps der Germanen, das 
er bis zur Niederlage des Barus, unter feinen Leibwächtern um ſich 
gehabt hatte. Doch ließ er nie mehr als drei Kohorten 2) in der 
Stadt verweilen, und zwar ohne daß fie in einem befonderen Lager 
fafernirt waren. Die übrigen entließ er regelmäßig in ihre Sommers 
und Winterlager bei den zunächft liegenden Städten. Alles Kriegs- 
volk aber, mochte es flehen, wo es wollte, band er an eine fefle Norm 
der Dienftzeit und der Belohnungen, indem er die Dienftjahre, fowie 
auch die Vortheile nach erlangtem Abfchiede nach dem Range eines 
jeden genau beftimmte, damit die Soldaten weder durch allzulange 
Dienftzeit noch dur Mangel nach der Berabjchiedung zu Unruhen 
aufgereizt werden könnten. Um ferner immer und ohne Schwierigkeit 
die Mittel zu ihrem Unterhalt während der Dienftzeit und nach der- 
felben in Bereitfchaft zu haben, gründete er eine mit eigenen neuen 
Einkünften ausgeftattete Kriegskaſſe. Und um ſchnell und unter der 
Hand Meldung und Bericht von dem, was in jeder Provinz vorging, 
erhalten zu können, flationirte er auf allen Heerftraßen in mäßigen 
Abſtänden zuerft junge rüflige Fußboten, fpäter Wagen für Kouriere, 
Das letztere fand er zwedimäßiger, weil er dadurd) die, welche von 
Ort und Stelle ihm die Depeichen überbrachten, zugleich, wenn es 
Roth that, perfönlich ausfragen konnte 9). 


Fünfzigſtes Kapitel. 
Zum Siegeln von Beglaubigungsfchreiben *), Depefchen und 
Privatbriefen bediente er fich anfangs einer Sphinx, fpäter des Bild- 


i) Kalagurris hießen zwei fpanifche Städte, die eine am Ebro im heufigen 
Ravarra, die andere in Aragonten, unweit des heutigen Hueden gelegen. Gie 
waren rbmifche Kolonien. 

2, Etwa 1800 — 2000 Mann. 

5 Ss ift dies der erfte Anfang eines roͤmiſchen Poſtweſens. Mittelſt 
folder bereitftehender Kourietwagen legte Tiberius in 24 Stunden 50 deutfche 
Meiten zurück. Hadrian, der unermüdlich veifende Kaifer, gab dem Poſtweſen 
feine vollfommene Organiſation. Näheres über den Gegenftand findet man in 
Pauly's Realencyklop. Ih. V. ©. 1944 ff. 

#4) Diefe diplomata, wie fie im Terte heißen, fiherten dem, der fie erhielt, 
auf der Reife oder in den Provinzen von Staatswegen irgend welche Burtueie, 


Pd 
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niſſes Aleranderd des Großen, zulett des feinigen, dad Dioscorides ) 
eigenhändig gejchnitten hatte, und mit dem auch feine Nachfolger fort- 
während gefiegelt haben. In jeinen Briefen vermerkte er ald Datum- 
bezeichnung felbf die Stunde nicht nur des Tages, fondern auch der 
Nacht, in welcher fie gefchrieben wurden. 


Einundfünfzigftes Kapitel. 

Bon feiner Milde und Bürgerlichkeit ) gibt es viele fchlagende 
Beweife. Um nicht ausführlich aufzuzählen, wie vielen und welchen 
Berfonen der Gegenpartei er nicht nur vollftändige Begnadigung, fon- 
dern auch Beförderung zu den höchften Staatsämtern angedeihen ließ, 
— fo begnügte er fi) 3. B., den Junius Novatus und den Caſſius 
Patavinus, zwei Plebejer, jenen mit Geld, den andern mit einer 
milden Berbannung zu beftrafen, objchon jener im Namen des jungen 
Agrippa einen höchſt befeidigenden Brief gegen ihn publizirt, diefer 
bei einem zahlreich bejuchten Gaftmahle laut bekannt hatte: „es fehle 
ibm weder an Luft noch an Muth, den Auguſtus zu er= 
morden" Bei Gelegenheit einer Kriminalunterfuchung, wo gegen 
den Nelius aus Corduba unter andern Anfchuldigungen vorzugsweife 
auch die erhoben wurde, daß derfelbe fortwährend eine üble Meinung 
vom Cäfar äußere 3), wandte er fich mit allen äußern Anzeichen großer 
Aufregung gegen den Ankläger mit den Worten: „Ih wünſchte 
wohl, daß du mir das bewiejel. Sch werde dann 
den Nelianus fühlen laffen, daß ich gleichfalls eine 


fo 3. B. freie Befdrderung durch die Gtantepoft, und dergleichen andere Bers 
günftigungen, 

3) Der berühmtefte Steinfchneider zur Zeit Augufts, von dem wir nod 
heute einige Arbeiten übrig haben, auf denen er fi) aber griechiſch Dioscurides 
nennt. Man f. Windelmann Gefchicdhte der Kunft Bd. Xi. Kap. 2. 6. 8. 
(S. 457 der Ausgabe der Werfe von 1847) und Ddafelbft die Anmerkung von 
Mever. . 

2) civilitas ift die Weile des Behabens, in weicher ein Bürger mit feines 
Gleichen umgeht und verfehrt. Es Tiegt in diefem Begriffe ein demokratiſches 
Element allgemeiner Gleichheit, das im Umgange damals noch nicht ganz er 
florben war. 

5 Es war dies eine Anlage auf „Impietät” (crimen impietatis), bei dem 
meist das Berfahren gleich mit der Erefution begann. ©. Dirffen Abhandl. 

2» Berlin. Afad. 1849. ©. 149. 
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Zunge habe, denn ih werdeihm noch mehr nachreden.“ 
Und damit ließ er nicht nur für jegt, fondern für immer die ganze 
Unterfuhung fallen. Auch dem Ziberius, der fiber diefelbe Sache 
fih in einem Briefe an ihn mit großer Heftigkeit äußerte, fchrieb er 
wörtlih zurüd: „Laß Dich, mein befter Tiberius, von 
Deiner Sugendhibe nicht fortreißen, allzugroßen Un— 
willen Darüber zu empfinden, daß es Leute gibt, die 
von mir übelreden. Denn es ifi genügend, wenn wir 
die Sicherheit haben, daß ung Niemand Uebles 
thun kann." 


Zweiundfünfzigftes Kapitel. 

Tempel Tieß er fih in Feiner Provinz, außer im Verein des 
Namens der Göttin Roma mit dem feinigen, weihen, objchon er 
wußte, daß dergleichen Ehre fogar felnen Prokonſuln erwiefen wurde. 
In der Hauptftadt dagegen wies er folche Ehrenbezeugung durchweg 
zurüd; ja er Tieß felbft die filbernen Statuen, die man ihm früher 
geſetzt hatte, einjchmelzen, und weihte aus dem Erlöſe dem Palati- 
nifhen Apollo dreifüßige Opferbeden von Gold. Die Diktatur, welche 
ihm das Volk mit großer Heftigkeit aufdringen wollte, verbat er fi 
flehentlich, indem er niederfnieete und, feine Toga von den Schultern 
werfend, die Bruft entblößte N). 


Dreiundfünfzigftes Kapitel. 

Den Titel und die Anrede Gebieter ?) wies er ftetd als eine 
Beſchimpfung und Beleidigung mit Abfcheu zurüd. Als einmal, 
während er im Theater unter den Zufchauern war, in einem Mimus 
die Worte auf der Bühne ausgefprochen wurden: „O der milde 


I) Diefe Scene fchitdert ausführlich auch der Hiftorifer Dio Caſſius 
im erfien Kapitel des 5äften Buchs feiner Geſchichte. 

2, Das lateinifhe Wort Dominus bezeichnete in der Zeit der römifchen 
Republik das Berhältniß des Herrn zu feinem Sclaven. Auch Tiberius ichnte 
deßhalb diefen Titel noch ab (ſ. Leben Tibers Kap. 27.). Erſt Caligula und 
Domition nahmen ihn an. Inter Trajan und fpäter war die Anrede Domine 
sewöhntih und gleichbedeutend mit dem franzdfifchen Monseigneur und Sire. 
Domina war üblicher Titel der Brauen, der Kaiferin fo gut wie der geringen 
Dürgersfrau. Böttiger Sabina ©. 31, 


Gurton, Raiferbiographien, 8 
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und gütige Gebieter!" und fämmtliche Anweſenden diefe Worte 
mit ausfchweifendem Beifallsjubel auf ihn bezogen, wies er nicht nur 
auf der Stelle durch Mienen und Geberden diefe Ausbrüche unwürs 
diger Schmeichelei zurück, fondern rügte diefelben auch am Tage dar— 
auf in einem befonderen Edikte, und ließ fich fpäter nicht einmal von 
feinen Kindern und Enfeln, weder im Scherz noch im Ernfte, mit 
Herr anreden, ja er verbot ihnen auch untereinander fich folcher 
Schmeichelanreden zu bedienen. Wenn irgend möglich, richtete er es 
bei feinen Reifen immer fo ein, daß Abfahrt und Ankunft aus und 
nad der Hauptfladt oder einer Brovinzialftadt immer auf die Spät- 
abends- oder Nachtzeit fielen, um Keinem durh Empfangs- und 
Anjchiedsehrenbezeugungen Mühe und Unruhe zu machen. ' Während 
feines Konſulats erfchien er im Publikum meift zu Fuße, außerdem 
aber häufig in einer ganz offenen ) Sänfte. An den Aufwartungs- 
tagen verftattete er auch Leuten aus dem geringften Volke Zutritt, und 
bewies bei der Entgegennahme ihrer Anliegen folche Freundlichkeit, 
daß er einmal einen Supplifanten, mit den fcherzenden Worten aus⸗ 
fhalt: „er reihe ihm ja feine Bittfhrift mit folder 
Nengftlihkeit her wie einem Elephanten ein Geld— 
ſtück“ 29), Un Senatsverfammlungstagen.begrüßte er die Senatoren 
immer nur in der Kurie 3), und zwar auf ihren Sitzen und jeden einzeln, 
ohne dabei eines Nomenklatorg zu bedürfen. Ebenfo pflegte ex, bei jeinem 
Weggehen aus der Berfammlung allen, während fie auf ihren Plätzen 
fien blieben, Lebewohl zu jagen. Gefelligen Verkehr 2) unterhielt er 


1) Sie war ganz offen, damit jeder fi ihm nahen, und ihm Anliegen 
vorbringen konnte. 

2, „Das Volk legte nämlich den Clephanten, die herumgeführt wurden, 
Münzen in den Rüffel als Trinfgelder für die Führer; natürlich mochte fich 
mancher dabei fehr Ängftlich geberden. Bremi. 

3) „D. h. er ließ fie nicht in feine Wohnung kommen, um ihm aufjus 
warten, was fonft, an Tagen, wo Feine GSenatsfisung war, gefhah.” Bremi. 

A) Der gefellige Verfehr, welchen Sueton durch officia bezeichnet, beſtand 
in gegenfeitigem Beſuchen und perfönlichem Erfcheinen bei Namens:, Geburtös, 
Berlobungs⸗ und Hochzeitötagen u. dgl. m. Daß es bei diefen antik rdmifchen 
„Route“ oft fo drangvof wie bei den modernen englifchen herging, fehen wir 
aus ber Urjace, welche in fpätern Lebensjahren den „bürgerfreundfichen” Im⸗ 

#erator von ber Webung folcher Hoͤflichkeiten abbrachte. 
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mit vielen Familien, und erft in höherem Alter, und nachdem er einmal 
bei einem Berlobungsfefte in einer zahlreichen Verſammlung hart in's 
Gedränge gekommen war, hörte er auf perfönlich an den Familien- 
feften derfelben zu erfcheinen. Den Gallius Terrinius, der nicht ge= 
rade zu jeinen näheren Freunden gehörte, bejuchte er dennoch, als 
derfelbe von plöglicher Blindheit befallen, den Entſchluß gefaßt hatte, 
ſich deßhalb durch Hunger zu tödten, und bewog ihn durch feine 
tröftenden Borftellungen, leben zu bleiben. 


Vierundfünfzigſtes Kapitel. 


Es ift vorgefommen, daß ihm Jemand, ald er im Senate jprach, 
zurief: „ih babe nicht verfianden!" und daß ein Anderer fich 
verlauten ließ: „ih würde Dir widerfpredhen, wenn id 
bürfte!" Mehrmals, wenn er verdrießlich über die unmäßigen 
Bänfereien der Streitenden fi mit Heftigkeit aus der Kurie entfernte, 
ſchalten ihm Einige nah: „Es werde denn doch den Sena— 
toren wohl noch erlaubt fein, über den Staat zu 
reden.“ Bei Gelegenheit der Senatorenwahl, wo jeder Einzelne 
feinen Mann zu wählen hatte, wählte Antiftius Labeo den Marcus 
Lepidus, einen damals noch im Eril befindlichen politifchen Gegner 
Augufts, und gab auf die Frage des Lebteren: „ob es nicht viel» 
leicht noch würdigere gäbe"? bloß die Antwort: „Jeder 
babe fein eigenes UrtHeil." Und doch gereichte folcher Kreis 
muth oder ſolcher Troß niemals irgend wem zum Schaden. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel. 


Sogar die über ihn im Senate hin und wieder verbreiteten 
Schmähfchriften flößten ihm weder Beforgniß ein, noch gab er fich 
bedeutende Mühe mit ihrer Widerlegung. Sa er ließ nicht einmal 
Rahforfchungen über die Verfaffer derfelben anftellen, fondern begnügte 
fh damit, zu erflären: „daß in Zukunft gegen diejenigen 
eingefchritten werden folle, die Shmähfchriften oder 
Spottgedichte, auf'wen es immer fei, unter fremdem 
Namen verdffentlihen würden.” 

8* 
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Sechsundfünfzigſtes Kapitel, 

Selbſt boshaften oder muthwilligen Spottreden, mit welchen ihn 
gewiffe Perſonen angegriffen hatten, antwortete er durch) ein öffentlich 
bekannt gemachte Edikt. Dagegen litt er e8 nicht, daß der Senat 
durch einen Beichluß Die in den Teftamenten häufig vorfommende Frech- 
heit der Aeußerung befchränfte 1). So oft er den Wahlen der Magi- 
firaten beimohnte, ging er mit den von ihm vorgefchlagenen Bewerbern 
bei den Wahlmännern umher, und bat nach althergebrachter Art um 
ihre Stimmen. Deßgleichen gab er, wenn es zur Abftimmung Fam, 
in den beiden Tribus, denen er angehörte, feine Stimme felbft ab, 
wie ein gewöhnlicher Bürger. Als Zeuge vor Gericht befchieden ließ 
er fih ohne Aeußerung irgend eines Unwillend Verhör und Wider: 
legung gefallen. Seinem Forum gab er einen geringeren Umfang als 
er wünfchte, weil er es nicht über's Herz bringen konnte, die nächft« 
gelegenen Häufer ihren Befitern abzudringen. Nie empfahl er feine 
Söhne dem Bolfe, ohne dabei hinzuzufegen: „wenn fie es ver— 
dienen werden." NIS einmal bei dem Erfcheinen derfelben im 
Theater alle fih von ihren Sitzen erhoben und ihnen flehend Beifall 
klatſchten, führte er darüber auf das Ernfthaftefte Klage. Seine 
Freunde wünfchte er allerdings groß und mächtig im Staate zu fehen, 
Doch ohne die allgemeine bürgerliche Gleichheit vor dem Geſetz und den 
Gerichten irgendwie zu beeinträchtigen. Als ein ihm fehr naheftehender 
Mann, Asprenas Nonius, vom Caſſius Severus wegen Giftmord 
vor Gericht gezogen wurde, befragte er den Senat um feine Anficht, 
wie er fich dabei verhalten ſolle; „denn“, fagte er, „er Eönne zu 
feiner Entfheidung Darüber fommen, weil er fürchte, 
Daß er, wenn er als Beiftand des Beklagten auftrete, 
ihn den Gefegen entreiße, und andrerfeits, wenn er 
es nihtthue, dadurch die Meinung erwede, als laſſe 


1) E85 Fam nämlich häufig vor, daß die Römer in ihren Teftamenten ſich 
über politifche Dinge und Perfonen mit großer Herbheit ÄAußerten, und dabei 
auch ihres jetigen Heren nicht fchonten. Dieſe Art von Race übten fie auch 
fpäter noch gegen ihre Tyrannen, wie 3. B. Dio Eaffius (58, 25.) vom 
Fulcigius Trio, der fi im Gefängniffe entleibt hatte, erzählt, daß er in feinem 
Zeftamente dem Tiber die bitterften Dinge gefagt habe. Auguſtus mar gegen 

/oI@e Yeußerungen fehr empfindlih. ©. Kap. 66. 
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er einen Freund im Stich und verurtheile denfelben 
im voraus.“ In Folge des mit allgemeiner Uebereinftimmung 
abgegebenen Butachtens ſaß er dann einige Stunden lang auf der 
Bank neben den Bertheidigern des Beklagten, verhielt fi) aber ſchwei⸗ 
gend, und gab nicht einmal das gewöhnliche allgemeine Zeugniß für 
den Beklagten ab. Auch Klienten Teiftete er vor Gericht Beiftand, wie 
z. B. einem gewiffen Scutarius, der einft al8 Freiwilliger ) unter 
ihm gedient hatte, und jeßt wegen Injurien verklagt worden war. 
Nur einen einzigen Angeklagten entzog er der (verdienten) geſetzlichen 
Berurtheilung, und auch diefen nur durch dringende Bitten, mit denen 
er vor dem verfanmelten Gerichte den Ankläger gewann. Es war 
dies jener Gaftricius, der ihm einft Die Anzeige von der Verſchwörung 
Murena’8 gemacht hatte. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 

Welche Liebe ihm ein folches Benehmen erwarb, läßt fich leicht 
begreifen. Sch fchweige von den Senatsbefchlüffen, weil e8 ſcheinen 
ann, als feien Zwang oder Schmeichelei bei denfelben im Spiele ge- 
weien. Aber die römifchen Ritter feierten alljährlich, jo lange er lebte, 
zwei Tage lang fein Geburtsfeſt. Alle Stände warfen jährlich, zus 
folge eines Gelübdes für fein Leben, ein Geldftüd in den Lacus 
Gurtius 2). Deßgleichen brachten fie ihm am erften Januar, felbft 
wenn er abweſend war, auf dem Kapitol eine Neujahrsgabe dar, 
deren Gefammterlöß er dazu verwandte, die Eoftbarften Götterbilder 
zu kaufen, die er dann in den verfchiedenen Stadtquartieren weihend 
aufftellen ließ, wie 3. B. den Apollo Sandaliarius und den Jupiter 
Tragoedus 3). Zum Wiederaufbau feines Haufes auf dem Palatin, 








1) evocatus. Go hießen die Soldaten, die nad Ablauf ihrer gefeglichen 
Dienftjahre ſich durch Bitten und Gefchenfe bewegen ließen, weiter fortzudienen. 

2, Sp hieß die mit einem Altar bezeichnete Stelle auf dem Forum, wo 
ſich einſt Marius Curtius in den Flaffenden Schlund geftürzt haben follte 
q. Livius 3. 7. Kap. 6.). Der Altar war, wie ed fcheint, eine Urt Puteal 
(Brunnenbeden) mit einer Deffuung in die Tiefe; die Darbringung, welche 
Gueton erzählt, war offenbar eine Nachahmung des Opfers, weiches einft auf 
ähntiche Weife für Die Dauer des Staats gebracht worden war. 

3, Diefe Beinamen erhielten die Gdfterbilder, wie Einige meinen, von ten 
Stadtquartieren und Straßen, mo fie aufgeftellt wurden, Roch Andern IN dab 


\ 
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das durch eine Feuersbrunft verzehrt worden war, brachten die Ve—⸗ 
teranen, die Dekurien '), die Tribus, und ebenfo auch Einzelne aus 
den Übrigen Volksklaſſen freiwillig jeder nach feinem Vermögen Geld- 
beiträge zufammen, von welchen Summen er jedoch nur eine Kleinig= 
feit, nämlich von keinem der Geldhaufen mehr als einen Denar für 
fi nahm. Wenn er aus der Provinz zurüdfehrte, empfing man ihn 
nicht nur mit Glück wünfchenden Zurufen, fondern auch mit wohl- 
geübten feierlichen Gefängen ?). Auch hielt man forgfam darauf, daß 
fo oft er die Stadt betrat, niemals ein Todesurtheil an irgend einem 
Verbrecher vollzogen wurde. 


Achtundfünfzigftes Kapitel. 


Den Beinamen Bater des VBaterlandes ertheilte ihm das 
gefammte Volk aller Stände ebenſo unerwartet als einftimmig. Zuerft 
der dritte Stand (die Plebejer) und zwar zunächft mittelft einer nach 
Antium gejendeten Deputation; fodann, weil er die Ehre ablehnte, 
bei feinem Eintritt in's Theater durch die gefammte mit Lorbeer- 
zweigen feftlich befrängte Berfammlung. Darauf folgte der Senat in 
der Kurie, und zwar weder durch ein Dekret, noch durch Acclamation, 
fondern durch den Mund des Balerius Mefjalla, der ald Sprecher im 
Auftrage fämmtlicher Kollegen die Worte an ihn richtete: „Glück 
und Heil, Cäſar Auguſtus, dir und deinem Haufe! — 
(denn mit diefem Wunſche find wir überzeugt, zugleid 
dauerndes Glüd für den Staat und Freude diefer 
Stadt von den Göttern zu erflehen) — der Senat, 
in Uebereinflimmung mitdem römifchen Volke, grüßt 
Dich ats Water des Vaterlandes!" Ihm antwortete mit Thrä« 
nen in den Augen Auguftus in folgenden Worten (ich führe nämlich, 
wie vorhin des Meffalla, fo jebt auch des Auguft eigne Worte an): 








Umgefehrte der Fall. ©. Pauly Realencyklop. VI. a ©. 426 und 741. 
Dezeihnend ift ed, daB Suetonius wohl die Koftbarfeit der Kunftwerfe, aber 
nicht die Namen der Künftter erwähnt, von denen fie herrührten. 

1) Die Gilden der fubalternen Staatsdiener, Schreiber, Liktoren, Gerichtös 
boten 2c. Die Sache ſelbſt erzählt Dio Caffius etwas anders. 

2) Die man fonft nur den Gdttern darbradte. 
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„Nah diefer Erreihung aller meiner Wünſche, ihr 
verfammelten Bäter, was fann ib da noch anders 
von den unfterblihen Göttern erflehen, als daß es 
mir vergönnt fein möge, dDiefe eure einmüthige Liebe 
bis an das Ichte Ziel meines Lebens mir zu be— 
wahren!" 


Neunundfünfzigſtes Kapitel, 

Seinem Arzte, Antonius Mufa ), durch deffen Hülfe er von 
einer gefährlichen Krankheit hergeftellt worden war, errichtete man aus 
freiwilligen Beiträgen ein Standbild neben der Bildfäule des Aesculap. 
Gar manche Hausväter verordneten teftamentarifch, daß von ihren 
Erben Opfertbiere, unter Vorantragung einer die Beflimmung aus« 
Iprechenden Inſchrift, auf's Kapitol geführt und dort in ihrem Namen 
als gelobted Dankopfer für das Glück dargebracht werden follten, 
„daß Auguftus fie (die Verforbenen) überlebe!" In manchen 
Städten Staliend machten die Stadtgemeinden den Tag, an dem 
Auguftus zuerft ihre Stadt befucht hatte, zum Jahresanfang. Sehr 
viele Provinzen ftifteten außer Tempeln und Altären zu feiner Ehre 
auch faft in allen Städten Feftfpiele, die alle fünf Jahre wiederfehrten. 


Sechzigſtes Kapitel. 

Die befreundeten und verbündeten Könige, und zwar die ein- 
zelnen jeder in feinem Reiche, erbauten ihm zu Ehren Städte, die 
nach feinem Namen Gäfarea hießen; und alle insgeſammt vereinigten 
fi) in dem Entichluffe, den vor Alters zu Athen begonnenen Bau 
des Tempels des Olympifchen Zupiter auf gemeinfame Koften zu voll« 
enden, und denfelben dem Genius des Auguftus zu weihen 2). Oft 
auch verließen fie ihre Staaten, um ihm nicht nur zu Rom, fondern 
auch wenn er die Provinzen bereiste, in römifcher Bürgertracht, ihrer 
öniglichen Infignien entfleidet, täglich als dienftbereite Klienten aufs 
zuwarten. 


I) lieber dieſen Arzt des Auguſtus findet man Weiteres bei Div Caſſius 
53, 30. Plin. Naturgefh. 19, 8. u. 29, 1. 

2, Ein Unternehmen, das erft Kaifer Hadrian zu Stande brachte. Siehe 
Torſo von Adolf Stahr. Th. 2. ©. 375. 
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Einundfechzigſtes Kapitel. 

Da ich nun im Bisherigen gezeigt habe, wie er fich als Feld- 
herr und Staatsbeamter, ſowie in der Friegerifchen und friedlichen 
Oberleitung des weltbeherrfchenden Staats bewährt und erwiefen hat, 
will ich jegt von feinem Privat- und Familienleben berichten, und 
erzählen, in welcher Weife und unter welchen Umftänden des Geſchicks 
er in feiner Familie von feiner Sugend bis zum Tage feines Todes 
gelebt hat. Die Mutter verlor er im erften Konfulat, feine Schwefter 
Octavia als er im vierundfünfzigften Jahre fand. Beiden erwies er, 
wie er fie im Leben höchft achtungsvoll behandelt hatte, fo auch nach 
ihrem Zode alle möglichen Ehren. 


Zweiundfechzigftes Kapitel. 


Berlobt war er ald junger Menfch mit der Tochter des Publius 
Servilius Iſaurikus geweſen. Allein nach feiner erften Ausfühnung 
mit Antonius heirathete er auf das Andringen beider Heere, welche 
die Verbindung auch durch eine Verwandtſchaft befeftigt zu ſehen 
wünfchten, deſſen Stieftochter Claudia, die Tochter der Fulvia vom 
Publius Clodius, obſchon fie Damals Faum mannbar war; fchied fich 
aber von ihr, in Folge eines Zwiftes mit ihrer Mutter Zulvia, als 
Jungfrau und ohne fie berührt zu haben. Bald darauf nahm er die " 
Scribonia zur Frau, die früher zweimal an Männer Eonfularifchen 
Ranges verheirathet gewefen war, und von dem einen derfelben Kinder 
hatte. Auch von diefer fchied er fich, weil er, wie er felbft fchreibt !), 
„ihren augjchweifenden Charakter nicht länger ertragen konnte“, und 
entführte fofort dem Tiberius Nero deffen Frau Livia Drufilla, ob- 
fchon Diefelbe bereits fcehwanger war, und bewies derfelben bis an fein 
Ende die größte Hochachtung und Treue. | 


Dreiundfechziaftes Kapitel. 


Bon der Scribonia hatte er die Julia, von der Livia gar Keine 
Kinder, fo fehnlich er fie auch wünſchte. Ein Kind, mit dem fie 


1) Nach andern Berichten war feine Leidenfchaft für die Livin Urfache zur 
Berftoßung ber Scribonin. Dio Caff. 48, 34. Bgl. weiter unten Kap. 69. 
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ſchwanger ging, kam unzeitig zur Welt. Die Julia verheiratete er 
zuerft an Mareellus, den Sohn feiner Schwefter Octavia, der nur 
erft aus dem Knabenalter getreten war; dann, als derfelbe farb, an 
den Marcus Agrippa, indem er feine Schwefter durch Bitten bewog, 
ihm ihren Tochtermann zu überlaffen. Agrippa hatte nämlich Damals 
die eine der beiden Schweſtern Marcella zur Frau und Kinder von ihr. 
As auch diefer ftarb, erwählte er, nachdem er fi lange fogar im 
Ritterſtande nach Parthien umgefehen hatte, feinen Stteffohn Tiberius 
zu Julia's Gatten, und zwang denfelben, feiner eigenen hochichwangern 
Zrau, die ihn bereits zum Vater gemacht hatte, den Scheidebrief zu 
geben. Marcus Antonius fchreibt: zuerft habe er die Julia feinem 
Sohne verlobt, darauf dem Getenfönige Cotys, und zu derfelben Zeit 
habe er auch für fich um eine Tochter des Königs angehalten )). 


Vierundſechzigſtes Kapitel. 


Enkel aus der Ehe der Julia mit Ugrippa hatte er drei: Cajus, 
Lucius und Agrippa. Enkelinnen zwei: die (jüngere) Julia und die 
Agrippina. Die Sulia verheirathete er an Lucius Paullus, Genfords 
Sohn, die Agrippina an Germanitus, den Neffen feiner Schwefter. 
Den Bajus und Lucius adoptirte er, nachdem er fie vorher zu Haufe 
ihrem Vater nach der alten Formel ?) abgefauft hatte, Tieß fie früh in 
den Staatsdienft treten, und fie, nachdem fie zuvor zum Konfulat 
defignirt worden waren, die Provinzen bereifen und die verfchiedenen 
Heere befuchen. Seine Tochter und feine Enkelinnen erzog er fo ftreng, 


4) Antonius bemerfte dies feßtere wohl in irgend einem Pamphlete, um 
dem Yuguftus den Vorwurf zurüdzugeben, den ihm bderfelbe aus der Verbindung 
mit Cleopatra gemacht hatte. 

2) Diefe alte Formel wird im Tert durch die Worte per assem et libram 
(d. h. „in richtigee Münze‘). Der leiblihe Vater mußte den Sohn dem, der 
ihn adoptiren wollte, zuvor vor Zeugen dreimal zum Schein verfaufen, wobei 
der Adoptivvater ein Stück Geld als Kaufpreis in eine von einem Zeugen ge: 
haltene Wage warf. Diefe Adoption hieß adoptio per aes et libram, d. h. 
Moption durh Geld und Wage. Die Form ſelbſt beruhte auf der unums 
ihränften Gewalt: des roͤmiſchen Vaters über feine Kinder, die derfeibe dreimal 
verkaufen Fonnte, und, wenn er fich feiner Gewalt über fie entäußern wollte, 
dreimat zum Schein verkaufen mußte, wie dies hier geſchah. Näheres in 
Pauly's Reateneyfiop. Bd. I. ©. 69. 
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daß er fie fogar zum Wollefpinnen anhielt, und daß fie nichts reden 
und thun durften, was nicht die Deffentlichkeit vertrug, und in dag 
Hausjournal !) aufgenommen werden konnte. Bon dem Verkehr mit 
der Außenwelt hielt er fie fo ſtreng entfernt, daß er einmal dem Lucius 
Binicius, einem jungen Manne von edler Abkunft und guten Sitten, 
e8 brieflich „als einen Mangelan [hidlihem Betragen" 
verwies, „DaB er nach Bajä gelommen fei, um feiner 
Tochter aufzumwarten." Seine Enkel unterwied er im Lefen, 
Schreiben ?) und den fonftigen Anfangsgründen des Unterrichts größ- 
tentheils jelbft, und ließ es fich ganz befonders angelegen fein, daß 
fie feine eigene Handfchrift nachahmen konnten. Wenn er mit ihnen 
fpeiste, fo faßen fie ihm zur Rechten auf dem Seitenyolfter. des Tri« 
kliniums 3); auf Reifen fuhren fie ihm ſtets worauf oder ritten neben 
ihm ber. 


Fünfundfechzigftes Kapitel. 


Uber mitten in feiner freudigen Zuverficht auf feine Nachkommen 
ſchaft und ihre Erziehung verließ ihn das Glück. Die beiden Julien, 
die Tochter und die Enkelin, die durch Ausfchweifungen aller Art 
ihren Ruf befledt hatten, verbannte er %).. Den Cajus und Lucius 
verlor er beide in Zeit von achtzehn Monaten; Cajus farb in Lycien, 
Lucius in Maffilia. Den dritten Enkel Agrippa fammt feinem Stieffohn 
Ziberius adoptirte er auf dem Forum vor den verfammelten Kurien, 
Bon diefen beiden verftieß er nach kurzer Srift wieder den Agrippa wegen 


3) Das Hausjournal (diurni commentarii)) ift ein Tagebuch über die 
häuslichen Borfallenheiten, das ein befonderer Sklave führte. Go Bremi- 

2, 3m Terte ſteht notare (nach einer Conjectur von Lipfius, ftatt 
natare — ſchwimmen, was die Handfchriften haben), was eigentlich heißt: in 
Abbreviaturen (notae) ſchreiben. Ueber diefe Abbreviaturfchrift und die Geheims 
fohrift der Römer ſ. Bauly a. a. D. Bd. V. ©. 706 ff. 

d) Diefer Play hieß lectus imus und hatte den niedrigften Rang. Kinder 
und Frauen faßen, Männer Iagen bei Tiſche. ©. Pauly Bd. IL 
©. 1309 ff. 

3, Julia, die Mutter, ward nach der Infel Bandataria (jietzt Bandotina) 
an der Fampanifchen Küfte verbannt Sueton. Leben Tibers Kap. 53.). Ihre 
Tochter lebte zwanzig Jahre in Verbannung auf der Inſel Trimerus Gebt 
ZremitDd an ber Küfte AUpuliens. ©. Tacit. Annal. IV, 71. 
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feines gemeinen und wilden Charakters, und verwies ihn nach Sur⸗ 
rentum. Doch beugte ihn der Tod der Seinen minder tief als die 
Schande derjelben. Den Berluft des Cajus und Lucius hatte er ziem⸗ 
lich ungebrochenen Muthes ertragen, über feine Zochter aber ließ er 
Schriftlich durch einen Stellvertreter, den Quäſtor, der feinen Auffa 
vorlas, an den Senat Bericht erftatten, und hielt fich überhaupt aus 
Schamgefühl lange von allem Verkehr mit Menfchen entfernt; ja er 
dachte fogar daran, fie tödten zu laffen. Wenigftend äußerte er, als 
um diefe Zeit eine der Vertrauten Julia's, eine Freigelaffene Namens 
Bhöbe, ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machte: „Er hätte 
wohl gewünfdht, der Vater der Phöbe gewefen zu 
fein.” Der verbannten Zochter entzog er den Genuß des Weind und 
jede feinere Bequemlichkeit des Lebens. Kein Menfch, weder Freier 
noh Sklave, durfte ihr ohne feine vorher eingeholte Erlaubniß 
nahen, und zwar ließ er fish dabei zuvor über Alter, Statur, Geſichts⸗ 
farbe, beſondere Kennzeichen und Narben des Leibes genau Bericht 
erftatten ). Erſt nach einem Zeitraum von fünf Jahren verfehte er 
fie von der Inſel auf das Feftland Staliend, und ließ ihre Gefangen 
haft in etwas mildern. Sie volftändig zurüdzurufen konnte ihn 
aber Eein Flehen bewegen, und als das römifche Volk nach wieder- 
holten Bitten einmal heftiger als fonft ihn beflürmte, erwiederte er 
ihnen darauf in offener Verfammlung mit den furchtbaren Worten: 
„er wünfche ihnen folhe Töchter und ſolche Gattinnen!“ 
Ein Kind, das feine Enkelin Julia nad ihrer Verurtheilung gebar, 
verbot er anzuerkennen und aufzuziehen. Den Agrippa, der nicht 
fügfamer, fondern täglich nur toller wurde, ließ er auf eine Inſel 
bringen und obenein durch ein Kommando Soldaten eng bewachen. 
Auch verordnete er mittelft eined Senatsdekrets, daß er für ewig dort 
gefangen bleiben follte, und fo oft feiner oder einer der beiden Julien 
Erwähnung geſchah, pflegte er tief auffeufzend den griechiſchen Vers ?) 
zu recitiren: 

Wär' ich doch ehelos blieben und kinderlos einſam geftorben ! 





4, Er that dies, um ſich fpäter felbft von der Jdentität der zugelaffenen 
Berfonen überzeugen zu Fünnen. 

2, Aus Homers Stiade 3, 40., wo Heftor diefe Worte dem feigen 
Ausreißer Paris (natürlich mit der Veränderung: wärft du ıc) yurult. 
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auch nannte er fie nicht anders als feine drei Eiterbeulen oder 
feine Drei Krebsgeſchwüre. 


Sechsundfechzigftes Kapitel. 


Freundſchaften zu knüpfen entjchloß er fich zwar nicht leicht, war 
aber von ausharrender Treue im Bewahren derfelben, und wußte nicht 
nur eines jeden gute Eigenfchaften und Verdienſte würdig zu ehren, 
fondern auch feine Fehler und Vergehen, wenn fie nur ein gewiffes 
Maaß nicht überfliegen, zu ertragen. Denn man wird aus der ges 
fammten Zahl feiner Freunde faum irgend welche in Ungnade gefallene 
finden, mit Ausnahme ded Salvidienus Rufus, den er bis zum Kon 
fulat, und des Cornelius Gallus, den er zur Präfektur von Aegypten, 
beide aus niedrigften Verhältniffen befördert hatte. Den Erfteren, der 
einen Aufftand gegen ihn anzettelte, übergab er dem Senat zur Ver⸗ 
urtheilung; den andern, der fich undankbar und böswillig gegen ihn 
gezeigt hatte, unterfagte er den Zutritt-an feinem Hofe und den Auf- 
enthalt in feinen Provinzen ). Doch ſelbſt in dem letzteren Falle, als 
Gallus von den wider ihn auftretenden Anklägern und den Beichlüffen 
des Senats hart bedrängt, fich felbft entleibte, belobte er zwar den in 
diefer Sache von den Berfolgern für ihn bewiefenen großen Pflichteifer 
fittlicher Entrüftung, vergoß aber nichtödeftoweniger Thränen über das 
2008 des Mannes, und beklagte feinerfeits laut: „Daß ihm allein 
nicht vergönnt fei, feinen Freunden nur foweit er 
wolle zu zürnen!" Seine übrigen Freunde genofjen, jeder ale 
der Erſte feines Standes, Einfluß und Reichthum bis an ihr Lebens: 
ende, wenn fie ihm auch manchmal zur Unzufriedenheit Anlaß gaben. 
So hatte er zuweilen Uyfache, um andrer nicht zu erwähnen, ſich über 
Marcus Agrippa's zu große Empfindlichkeit, und über Mäcenas’ 
Mangel an Berfehwiegenheit zu beklagen, als jener einmal auf einen 


1) D. h. Gallus durfte nicht in die Provinzen kommen, deren Oberbefehl 
und PVermaltung Auguftus fich felbft vorbehalten hatte. Er mußte alfo in den 
Provinzen fih aufhalten, die der Senat verwaltete. Bol. oben Kap. 47. Leber 
das Schickſal diefes Mannes, das der gelehrte Philologe Beder zur Grundlage 
feines antiquarifhen Romans gemacht hat, findet man dort Gecker's „Gallus, 
Scenen aus dem römifchen Leben zur Zeit Auguſts“. Th. 1. ©. 49 ff.) weitere 
\ Madridt. 
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leichten Anfchein von Kälte feinerfeits, und weil er fich dem Marcellus 
nachgeſetzt glaubte, mit Imftihlaffung aller Gefchäfte, fih nach My« 
tilene zurüdgezogen, und diefer das Geheimniß der entdecten Ver⸗ 
Ihwörung Murena's an feine Frau Zerentia ausgeplaudert hatte, 
Dagegen verlangte auch er feinerfeitd von feinen Freunden Beweife 
ihres Wohlwollens gegen ibn, und zwar ebenjowohl nad ihrem 
Tode !) als bei ihren Lebzeiten. Denn obfchon er keineswegs nach 
Erbfchaften ſtrebte, — wie er fih denn niemals dazu herbeigelaffen 
hat, von dem Vermächtnifie eines Unbekannten irgend etwas anzu= 
nehmen, — fo war er doch bei feinen Freunden im Betreff der Urtheile 
über ihn, welche fie ihrem legten Willen einverleibten, überaus em- 
pfindlih, und verhehlte ebenfo wenig feinen Schmerz, wenn Jemand 
allzu kurz und in minder achtungsvollen Ausdrüden, als er feine 
Freude verhehlte, wenn einer mit Dankbarkeit und Pietät fih über 
ihn geäußert hatte. Legate oder Erbichaftsantheile, die ihm von 
Eltern, mochten diefe fein welche fie wollten, vermacht worden waren, 
pflegte er entweder fofort an deren Kinder abzutreten, oder wenn dies 
jelben noch unmündig waren, am Tage ihrer Mündigfeitserklärung, 
wenn es Söhne, oder am Tage ihrer Verheirathbung, wenn e8 Töchter 
waren, mit Zins zurüdzugeben. 


Siebenundfechziaftes Kapitel. 


Als Patron feinen Klienten und als Herr feinen Sklaven gegen- 
über war er eben fo fireng als umgänglich und gütig, und viele Frei- 
gelafjene, wie 3. B. Licinius, Enceladus und andere mehr erfreuten ſich 
feiner Achtung und feines Vertrauens. Den Cosmus, feinen Sclaven, 
der fich fehr arge Reden Über ihn zu Schulden kommen ließ, begnügte 
er fih, ſtatt harter Strafe bloß in den Block Tegen zu laffen. Als 
fein Hausverwalter Diomedes ihn einmal bei einem gemeinfamen 
‚Spaziergange einem plöplich anrennenden wilden Eber gegenüber aus 
Furcht im Stiche ließ, wollte er darin lieber Furchtſamkeit als böfe 
Abficht erblicen, und machte aus einem Verhalten, bei dem fein Leben 
anf dem Spiel geftanden hatte, weil doch Feine böfe Abficht vorhanden 


1) Sue Erklaͤrung vergleiche man, was Kap. 56. von den Teftamenten der 
Rlmer damaliger Zeit gefagt if. . 
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gewefen war, einen Scherz. Derfelbe jo milde Mann aber zwang den 
Proculus, einen feiner Tiebften Freigelafjenen, zum Selbftmorde, als es 
herausfam, daß er mit vornehmen Frauen im Ehebruch lebe, und Tieß 
dem Thallus, feinem Sekretär, weil er für eine Beftechung von fünf» 
hundert Denaren einen feiner Briefe ausgeliefert hatte, die Beine ver« 
flümmeln. Den Hofmeifter und die Diener feines Sohnes Cajus, 
welche defien Krankheit und Tod dazu benutzt hatten, in der Provinz 
mit Graufamkeiten und Erpreffungen arg zu wirthichaften, ließ ex mit 
ſchweren Gewichten am Halfe im Fluffe erfäufen. 


Achtundſechzigſtes Kapitel. 

ALS ganz junger Menfch wurde ihm vielerlei Schimpfliches nach⸗ 
geſagt. Sertus Pompejus ſchalt ihn einen weibifchen Weichling ; 
Marcus Antonius fagte ihm nah, er habe die Adoption feines 
Oheims I) durch unkeufche Preisgebung verdient; Lucius, des Mar- 
eus Bruder: er Habe feinen zuerft von Cäſar genoffenen Leib au 
dem Aulus Hirtius in Spanien für dreimalhunderttaufend Sefterzien 
Preis gegeben, und um das Haar an feinen Schenfeln weicher zu 
machen, daſſelbe häufig mit glühenden Nußſchaalen abgefengt. Ja 
auch das Volk bezog einmal in Maffe am Tage einer Bühnenvorftellung 
als jchimpfliche Anfptelung auf ihn unter allgemeinem Beifall einen 
Ders, in welchem e8 von einem die Paufe fchlagenden Priefter der 
Söttermutter hie: 


Wie diefer Weihling mit dem Finger hier den Kreis regiert! d 


Neunundſechzigſtes Kapitel. 


Seine Liebfehaften mit verheiratheten Frauen ftellen jedenfalls 
ſelbſt feine eigenen Freunde nicht in Abrede, obſchon fie allerdings 
entjchuldigend hinzufügen: hier fei nicht Wolluft, fondern Politik als 


ı) Des Caͤſar. 

2) Die Zweideutigfeit liegt in dem Worte orbis (Kreis), das hier die 
kreisrunde Pauke bezeichnet, fonft aber auch den Erdfreis bedeutet. Das Bolf 
alfo Teste in den Bers, der nur fagte: „wie gefchidt der Weichling (cinaedus, 
Senn bie Briefter der Cybele waren Berfchnittene) das Tamburro regiert!" den 

"Doshaften Ginn: „wie geſchicktt der Weichling Auguſtus den Erdkreis heherefhrt“ 
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Motiv im Spiele, und folche Buhlfchaften für ihn das Mittel gewefen, 
um fo leichter die Anfchläge feiner Gegner durch deren Frauen auszu- 
fundfchaften. Marcus Antonius wirft ihm außer der eilfertigen Ber- 
heirathbung mit der Livia auch noch die Gefchichte mit der Frau eines 
Mannes von Fonfularifchem Range vor, die er in Gegenwart ihres 
Gatten aus dem Speilefaale in's Schlafzimmer geführt, und darauf 
mit gerötheten Obrläppchen und in Unordnung gebrachter Friſur wies 
der zur Tafel zurüdgeführt habe; deßgleichen daß er die Scribonia 
darum verftoßen, weil fie ihren Unwillen über den maßlofen Einfluß 
der Maitreffe ') zu heftig geäußert, und daß er feine Freunde als 
Kuppler benutzt habe, die in feinem Auftrage verheirathete Damen 
und erwachjene Jungfrauen zu diefem Zwede, als kauften fie diejelben 
bei dem Sclavenhändfer Thoranius, nadt in Augenſchein nehmen 
mußten. Auch ſchreibt ihm Antonius einmal in einem vertraulichen 
Briefe aus der Zeit, wo er ihm noch nicht völlig entfremdet oder gar 
offenbarer Feind war: „Was hat dich (gegen mich) verändert? 
Etwa daß ich bei der Königin ſchlafe? Sie if meine 
grau. Habe ich denn erſt jeht damit angefangen, oder 
niht vielmehr ſchon vor neun Jahren? Und du felbft, 
ſchläfſt du nur bei der Drufilla® Ich wette auf dein 
Leben ?), daB du, wenn du dieſen Briefliefeht, bereits 
die Zertulla, oder die Terentilla, oder die NRufilla, 
oder die Salvia Zitiscennia, oder alle zufammen 
sehabt haft. Und liegt denn überhaupt etwad daran, 
wo und bei wem man feine Luft befriedigt?" 


Siebenzigftes Kapitel. 
Auch von einer geheimen Tifchgefellichaft, die man die Gefell 
[haft der Zwölf- Götter nannte, fabelte man viel in den Stadt- 
gefprächen. Die Gäfte follten in der Tracht der Götter und Göttinnen 





1) Der Livia, fpäter Auguſts Gemahlin; Livin Drufa, oder wie fie im 
verkteinerten Schmeichelnamen weiterhin heißt: Druſilla. 

2) Die roͤmiſche Schwurformel im Texte lautet: „du mögeft fo gewiß ges 
fund fein, oder unter der Bedingung gefund fein, daB du nicht bei der 1 
geſchlafen Ha?“ In dieſer Verſicherungsformel liegt alſo zugleich eine Art 
bon Drohung. 
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bei Tifche gelegen, und. Auguftus felbft die Rolle des Apollo über- 
nommen haben; fo lautet der Vorwurf nicht nur in den Briefen des 
Antonius, wo die Namen der Einzelnen mit den bitterfien Bemer- 
ungen aufgezählt find, fondern auch in jenen allbefannten Berfen 
eines anonymen Autors: 


Als den Chorangen der Tiſch der fauberen Brüder gedungen db, 
Und ſechs Sdtter und ſechs Göttinnen Mallia fah; 
Yıs dort Cäfar ſich frech vermißt den Apollo zu fpielen, 
Feiernd beim nächtlichen Schmaus güttliher Liebſchaften Bild, — 
Alle Himmlifchen wendeten da den Blick von der Erde, 
Jupiter felber er floh fort von dem goldenen Thron 2). 


Berftärkt wurde das Gerede von diefer Tiſchgeſellſchaft durch die da— 
mals in der Stadt herrfchende fehr große Hungerdnoth, und, Tags 
darauf rief man bei feinem Erfcheinen auf der Straße laut: „Alles 
Brodforn hätten die Götter aufgegeifen!" und: „Cäſar 
fei der rihtige Apolls), aber der Henkerapoll!“ Unter 
diefem Beinamen wurde nämlich der genannte Gott in einem gewiflen 
Stadttheile verehrt. — Geftichelt wurde auch auf ihn wegen feiner 
übergroßen Begier nach Eoftbarem Hausrath und Eorinthifchen Gefäflen, 
fowie auf feinen Hang zum Würfelfpiele." Denn zur Zeit der Aech— 
tungen fehrieb man an jeine Statue : 

Mein Bater war ein Argentarius, ih bin ein Korinthiariusd, 


1) D. h. als die Tifchgenoffen ihre Masfirung als Götter und Goͤttinnen 
beendet hatten. „Der Chorag“ war derjenige, welcher in Athen die Ausftattung 
eines Iheaterftüds beforgte. Hier fcheint mit diefer Bezeichnung die im folgen: 
den Verſe genannte Malin gemeint zu fein, von der uns fonft nichts weiter 
befannt ift. 

2, Den er im Tempel zu Olympia und auf dem Kapitof hatte. 

3, Apoll führte den Beinamen. „Henker (Tortor) von feinem Verfahren 
gegen den Marfyas. Cine Bildfäule diefes Apolls Tortor zeigt den Gott mit 
Lorbeer befränzt, in der Rechten das Meſſer, in der Linken die Marfyasınasfe 
mit der abdgeftreiften Haut. Pauly's Realencyfiop. VI, 2. ©. 2035 ff. 

4, Ein Wortfpiel, in welchem das Wort Korinthiarius (d. i. ein Händler 
mit Forinthifchen Erzgefäffen dem Worte Urgentarius, welches einen Geldhändter, 
Wechsler bedeutet, nachgebildet if. Die in diefem Kapitel von Sueton mitges 
theilten Berfe find wahrfcheinlicdh aus den politifhen Epigrammen des Dichters 
Caffins von Barma, eines der bedeutendftien Männer unter den Mördern Cäfars, 
den Auguftus nad) der Schlaht von Actium zu Athen tbdten ließ. Egger 

mn a. D. ©. 78 u. 118. 
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weil die Meinung verbreitet war, daß er Manche bloß wegen ihrer 
forinthifchen Gefäſſe habe auf die Lifte der Geächteten ſetzen laflen; 
und fpäter, im Sizilifchen Kriege, feßte man gegen ihn das Epigramm 
in Umlauf: 


Nachdem er zweimal zu Meer befiegt die Schiffe verlor, 
Treibt er, um endlich einmal zu fiegen, das Würfelſpiel! 


Einundfiebenzigftes Kapitel. 


Bon diefen, foll man fagen Anfchuldigungen oder boshaften 
Berleumdungen, hat er die fchimpfliche Befihuldigung unnatürlicher 
Wolluſt am leichteften durch die Keufchheit feines damaligen gleich- 
zeitigen und fpäteren Lebens widerlegt. Deßgleichen den gehäffigen 
Borwurf der PBrunfliebe, indem es Thatſache ift, daß er nach der 
Eroberung von Alerandria, mit Ausnahme eines einzigen myrrhini« 
fhen 1) Kelches, von dem gefammten Föniglihen Hausrathe für 
Ah nicht das Geringfte zurüdbehielt, und bald darauf auch das 
zum täglichen Gebrauche dienende goldene Tafelgeſchirr ſammt und 
fonder8 einfchmelzen ließ. In den Negen der Frauenliebe dagegen 
blieb er fein Lebenlang verftridt, und war auch in fpäteren Jahren, 
wie die Nede geht, ein großer Freund junger Mädchen, die er von 
überallher, fogar durch Vermittlung feiner eigenen Frau, fih zu ver- 
ihaffen wußte. Das Gerede über fein Würfelfpiel ließ er fich vollends 
in feiner Weife anfechten, und fpielte ohne Hehl und Heimlichkeit zu 
feinem Bergnügen fort, jelbft noch als Greis und nicht bloß im 
Dezembermonat ?), fondern auch an andern Feſt- und Werkeltagen. 
Auch ſteht dies zweifellos feſt. In einem eigenhändig gefchriebenen 
Briefe an den Tiberius jagt er zu Demfelben: „Meine Tifchgefell- 
haft war die dir befannte, noch durd Binicius und 
Silius den Bater als außergewöhnlidhe Säfte ver- 


1) ueber die myrrhinifhen oder murrinifchen Gefäffe der Alten, die in der 
Raiferzeit zu den Föftlichften Geräthen gehdrten, fehe man die Abhandlung in 
Pauly's Realencyfiop. V, ©. 253 — 259, wo die Frage nad dem Gtoffe 
derfeiben dahin entichieden wird, daB fie aus Flußſpath genrbeitet geweien 
feien. 

2, Wo am Fefte der Saturnalien alle foiche Bergnägungen von der Sitte 
geftattet waren. . 


Sueton, Kaiferbiographien. % 
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ſtärkt. Bei der Tafel haben wir alten Leute ganz 
gemüthlich y unfer Epielden geftern wie heute ge— 
maht Wir würfelten nämlich fo, daß wer den Hund 
oder den Sehfer warf, für jeden Würfel einen Denar 
in den Pot fegen mußte, und wer die Venus warf, 
das Ganze befam".2). — Wieder in einem andern Briefe heißt es: 
„Wir haben, lieber Tiberiug, das Minervenfeft der 
fünf Tage?) recht heiter verlebt. Wir haben nämlid 
alle Zage gefpielt, und das Würfelbrett nicht Falt wer— 
den lafien. Dein Bruder hat dabei ein großes Gefchrei 
verführt; zu guter letzt hat er indefjen nicht viel ver- 
Ioren, fondern fih aus feinen großen Berluften allmälig 
wider Erwarten herausgezogen. Sch Habe zwanzigtaufend 
Sefterzien verloren, doch nur weil ich überaus liberal 
gefpielt habe, wie das gewöhnlich meine Art if. Denn 
wenn ich alle die nachgelafjenen Würfe eingefordert, oder 
das behalten hätte, was ich den einzelnen Mitjpielern 
geſchenkt habe, jo hätte ih wohl an die fünfzigtaufend 
gewonnen gehabt. Aber es ift mir fo lieber. Denn der 
Ruhm meiner Freigebigfeit wird bie an den Himmel 
erhoben werden." An feine Tochter jchreibt er: „Sch Tchide 
dir hier 250 Denare, als die Summe, welche ich jedem 
meiner Zifhgäfte zum Würfeln oder Paar- und Unpaar> 


1) Im Terte fteht hier ein griechifches Wort (yzpovrıxnos, d. h. „wie 
es ſich für alte Leute ſchickt); folche eingeftreute griechiihe Worte und Phra⸗ 
fen geben dem römifchen Briefftile die Färbung, die einft der deutfche durch 
aͤhnliche franzoͤſiſche Brocken erhielt. 

2) Man würfelte mit vier Würfeln (tali geheißen), von deren ſechs 
Seiten nur vier flache, die beiden übrigen ſich gegenüberſtehenden gerundet 
waren. Die vier ebenen Flächen waren mit den Zahlen 1 und 6, 3 und 4 
Bezeihnet; 2 und 5 fehlten. Man warf die Würfel aus einem Becher. Der 
ſchlechteſte Wurf, wenn alle Würfel eine Eins zeigten, hieß „der Hund’; der 
befte, wenn alle Würfel verfchiedene Zahlen zeigten, hieß „die Benus“. Näheres 
findet man in Beder’s Gallus Th. 2. Scene 10. Ercurs 3., mo aud über 
das am Ende des Kapitels erwähnte Paar: und Unpaarfpiel Nachweifungen 
gegeben werden. 

>» Es ward im März (vom 20.— 25.) gefeiert. 


131 


fpiet bei Zifche gegeben habe." — In allen übrigen Lebens⸗ 
verhältnifien war er thatfächlich von höchfter Enthaltfamkeit, und ohne 
den Verdacht eines Fehlers. 


Zweiundfiebenziaftes Kapitel. 

Seine Wohnung war zuerfi am römifchen Forum oberhalb der 
Stiegengaffe der Ringfchmiede, in dem Haufe, welches ehemals dem 
Redner Galvus !) gehört hatte, ſpäter auf dem Palatium, aber auch 
dort nur in dem mäßigen Hortenfijchen Haufe, das weder durch großen 
räumlichen Umfang noch durch bauliche Pracht in die Augen fiel, nur 
kurze Säulenhallen von albanifchem Peperin 2) und in den Zimmern 
feinen Schmud von Marmor oder Eunftvollen Mofaiten hatte. Und 
zwar bewohnte er über vierzig Jahre fang Sommers und Winters 
dort ein und daſſelbe Schlafzimmer 3), obgleich die Erfahrung ihn 
lehrte, daß die Stadt im Winter feiner Gefundheit keineswegs zu⸗ 
träglich war, und er den Winter durchgängig in der Stadt zubrachte ). 
Wollte er einmal etwas im Geheimen und ohne Störung arbeiten, fo 
hatte er dazu eine befondere, auf der Höhe liegende Wohnung, die er 
fein Syrafus und fein Atelier 5) zu nennen pflegte. Dorthin begab 
er ſich in folchen Fällen, oder auch wohl auf die nahe bei der Stadt 
gelegene Billa irgend eines feiner Sreigelaffenen. In Krankheitsfällen 
pflegte. er das Haus des Mäcenas zum Aufenthalte zu benuben, 
Sommeraufenthalte machte er meiftend am Meere und auf den Inſeln 
Kampaniens, oder auch in den der Hauptftadt nahe gelegenen Eleinen 
Landftädten Lanuvium und Pränefte, ſowie in Tibur, wo er auch in 


I) Seitgenoffe und Gegner Cicero’. Bar. Cie. Brutus 81. 

2, Ein weicher vulfanifcher Tuffftein. leder den Marmorlurus im fpäs 
teren Rom vgl. man Ein Jahr in Ftalien Th. 3. ©. 149 ff. 

% Dies ſtimmt nicht ganz mit Kap. 82. 

4) Die wohlhabenden Römer hatten je nad dem Wechſel der Jahreszeiten 
verichiedene Schlafs, Wohns und Speifezimmer, die fommerlihen, wie Barro 
fagt, meift gegen Morgen, die winterlichen gegen Abend gelegen. Bel. Bauly's 
Realencyklop. II. ©. 1243. 

5, Auch im Original fleht hier ein (griechifches) Fremdwort (Teyvopvov), 
das diefen Sinn hat. Den Namen Syrafus gab Auguftus Ddiefem feinem 
Arbeitöfabinete wohl mit Bezug auf Archimedes von Syrafus, der in feiner 
GStudirſtube ſelbſt die Eroberung der Stadt nicht bemerkte, 
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den Portiten des Herkuledtempels ſehr oft zu Gericht ſaß. Große und 
prächtige Lufthäufer konnte er nicht leiden. Das von feiner Enkelin 
Julia mit verfchwenderifcher Pracht erbaute Landhaus ließ er fogar bis 
auf den Grund niederreißen, und feine eigenen, fo mäßig fie auch waren, 
fhmüdte er nicht mit Statuen und Gemälden, fondern mit Spazier= 
wegen und Baumpflanzungen, und mit Alterthümern und Raritäten 
aus, wie zum Beifpiel in feinem Landhaufe auf der Inſel Capri noch 
jeßt die Sammlungen von Rieſenknochen ungeheurer Land- und Seethiere 
ſich befinden, welche man Gigantenfnochen und Heroenwaffen nennt. 


Dreinndfiebenzigftes Kapitel. 

Die Sparſamkeit in Betreff feines Mobiliard und Hausgeräths 
erfennt man auch jetzt noch an den erhaltenen Ruhebetten und Tiſchen, 
wovon das Meifte kaum für einen gewöhnlichen Privatmann ſchicklich 
iR. Selbſt feine Schlafbettflelle war ſtets niedrig ) und die Polfter 
und Betten von geringem Werthe. ALS Kleidung trug er nicht Teicht 
etwas anders als fein Hauskleid 2), das ihm Gattin, Schwefter, 
Tochter und Enkelinnen anfertigten. Seine Toga war weder zu eng 
noch Gibermäßig weit, der Purpurftreif derfelben bielt die Mitte zwi— 
ſchen dem breiten und dem fchmalen, dagegen trug er etwas erhöhte 
Sohlen, um größer, als er war, zu erfcheinen. Seine Amtskfeider 
endlich und feine Schuhe mußten ftet8 in feinem Schlafzimmer be- 
findlich und für plöpliche und unerwartete Fälle bereit fein. 


Vierundſiebenzigſtes Kapitel. 
Zafel mit Gäften hielt er regelmäßig und nie anders als voll- 
fländig ?), doch beobachtete er bet den Einladungen genaue Rüdficht 


1) Während der Luxus prachtvolle, mit Elfenbein, edlen Metallen und 
Schnitzwerk gezierte, ſehr hohe Bettgeftelle liebte, zu denen man mittelft einer 
Fußbank aufſtieg. S. Beder’s Gallus I, ©. AR. 

2) Dies geht wohl auf die von den Frauen feiner Familie ſelbſt gewebten 
und genähten linterfleider. 

3 Eine foihe Mahlzeit hieß und heißt im Text coena recta, eine „richs 
tige‘, ordentlihe, im Haufe des Gaftgebers ftattfindende, bei weicher alle die 
Speifen, die zu einer ordentlichen Hauptmahlzeit gehdren, aufgetragen werden; 
im Gegenfage von einer folhen, wo man den Gäften Speifen in Körbchen in’s 
Haus ſchickte, oder fie nur, wie wir fagen, & la fortune du pot einiud. Bel. 
®uet. Claud, 21. 
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auf Rang und Charakter. Balerius Meffala erzählt, daß er nie einen 
Mann freigelaffenen Standes zur Tafel gezogen habe, ausgenommen 
den Menas, der jedoch, nachdem er die Flotte des Sertus Pompejus 
verrathen hatte, mit allen Rechten eines Sreigebornen befchentt wor⸗ 
den war ). Auguftus felbft jchreibt, ex habe einmal einen Mann, 
auf deffen Billa er Quartier zu nehmen beabfichtigte, zur Tafel ge— 
zogen, der früher fein Speculator ?) geweſen. Zur Tafel kam er zu- 
weilen fpäter (als die übrigen), und verließ fie auch wohl früher, doch 
durften die Säfte die Tafel beginnen, ehe er Pla nahm, und blieben 
auch an derfelben weiter figen, wenn er ſich zurückgezogen hatte. Seine 
Zafel beftand meift nur aus drei, wenn es hoch herging, aus ſechs 
Gängen, aber wenn der Aufwand auch nicht übermäßig war, fo war 
doch feine Freundlichkeit als Wirth vollendet, denn er zog gern die 
Schweigenden oder halblaut ſich Unterredenden zur allgemeinen Unter⸗ 
haltung heran, und ließ auch wohl zur Abwechslung nicht nur Vor⸗ 
lefer, Sänger und Schaufpieler, fondern ſelbſt gewöhnliche Poſſen— 
reißer vom Circus, und noch häufiger fogenannte Moralprediger 3) 
auftreten. . 


Fünfundfiebenzigftes Kapitel. 


Feſte und feierliche Jahrestage feierte er mit großer Freigebigkeit, 
bisweilen jedoch bloß mit irgend einem Scherze. Co pflegte er am 
Saturnalienfefte, und wenn es ihm fonft einflel, bald Gefchenfe an 
Kleidung, Gold= und Silbergefhirr, bald Münzen von jedem Ge- 
präge, auch wohl alte Eönigliche und ausländifche zu vertheilen, 
zuweilen aber auch gar nichts, außer härene Deden, Schwämme, 
Nührlöffel, Zangen und dergleichen mehr, mit dunfeln und zwei= 


1) Auguſt verlieh ihm als Lohn für die gegen Pompejus begangene Vers 
rätherei die Rittermwürbde. 


2) So hießen die aus der Leibwache genommenen, als Ordonnanzen, Kous 
tiere u. f. f. gebrauchten Soldaten des Kaifers. 


5) Diefe „Aretalogen“ (Tugendpredigern hat man fi im Behaben und 
Geifte etwa gleich dem Schillerfchen Kapuziner zu denfen. Seneca nennt fie 
Gtraßenphitofophen, und ihre Sittenpredigten, denen ihr eigenes Leben widers 
ſprach, gaben durd den komiſchen Kontraft den Zuhdrern Stof zum Taten. 
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beutigen ) Inſchriften. Auch pflegte er bei Tafel zuweilen Looſe für 
Gewinne von dem allerungleichften Werthe und verdedte Gemälde zu 
verfteigern, wobei dann der ungewiſſe Ausfall die Hoffnung der Käufer 
bald täufchte, bald erfüllte. Die Gäfte boten dabei Zifchweife 2), 
fo daß Gewinn und Berluft gemeinfam war. 


Schsundfiebenzigftes Kapitel. 

Un Speife (denn auch dies möchte ich nicht unerwähnt laffen) 
genoß. er überaus wenig, und meift nur Hausmannskoſt. Schmwarz« 
brod, Sardellen, mit der Hand gepreßter Kuhkäfe, und frifche Feigen 
von der Art, welche zweimal des Jahres reifen, waren feine Lieblings⸗ 
gerichte.. Dabei pflegte er auch vor der Hauptmahlzeit, zu jeder Zeit 
und an jedem Orte, fobald er Appetit verfpürte, zu effen. Er fagt 
darüber einmal in feinen Briefen wörtlih: „Wir haben im 
Wagen etwas Brod und Datteln genofjen"; und an 
einer andern Stelle: „Auf der Rückkehr nad Haufe von 
dem Bompejanifchen Balafte habe ich in meiner Sänfte 
eine Unze Brod nebſt einigen harthäutigen Wein- 
beeren gegeffen"; und an einer dritten: „Kein Jude, mein 
lieber Tiberius, Hält fein Faſten am Sabbat firenger 
als ih es heute gehalten habe; denn erfi im Bade, 
eine Stunde nah Sonnenuntergang, babe ich, bevor 
ih mich falben ließ, ein Baar Biffen gefaut." Sn 
Folge diefer Unregelmäßigfeit fpeiste er dann auch wohl vor Anfang 
oder auch nach dem Ende der Tafel allein zu Nacht, während er bei 
der Tafel ſelbſt nichts anrührte. 


Siebenundftiebenzigftes Kapitel. 
Auch im Weingenuffe war er von Natur höchſt mäßig. Im 
Lager von Mutina trank er während der Hauptmahlzeit, wie Cornelius 
Nepos erzählt, gewöhnlich nur dreimal. Später ging er, felbft wenn 


1) Die Schalkhaftigkeit ſolcher Keftgefchenfe und die Zweidentigfeit der 
Inſchriften bezieht fich wohl darauf, daß die genannten Dinge alle in der Volks⸗ 
fpradye eine obſcoͤne Nebenbedeutung hatten. 

2) Eigentlich: jedes der drei Polſter (weiche ein Triclinium ausmadhten, 
und auf deren jedem der Negel nach drei Perſonen lagen) für fid) (per singulos 

dectos). 


135 


er ſich recht gütlich that, nie über fechs Gläfer ); oder wenn er ja 
einmal darüber hinausging, fo pflegte er fich zu übergeben. Am 
liebſten trank er rhätijchen ?) Wein. Zwifchen den Mahlzeiten trank 
er felten. Statt Getränke nahm er in foldhen Fällen in kaltes Waſſer 
getauchtes Brod oder ein Stück Waffermelone, einen Lattichftengel, - 
oder frifches herbes Obſt von weinfäuerlichem Gefchmade, 


Achtundfiebenzigftes Kapitel. 

Nach dem Pranzo 3) pflegte er vollſtändig bekleidet und beſchuht 
mit bededten Füßen ein wenig zu ruhen, indem er die Hand vor die 
Augen hielt. Bon der Hauptmahlzeit zog er fich in fein Studirzimmer 
auf fein. Arbeitsfopha zurüd. Hier verweilte er, mit der vollftändigen, 
oder doch hauptfächlichen Beendigung der laufenden Zagesgefchäfte 
beichäftigt, bis tief in die Nacht hinein. Dann begab er fich in fein 
Schlafzimmer, wo er meift nicht über fieben Stunden fehlief, und 
jelbft diefe nicht hinter einander weg, weil er wohl während diejer 
Zeit drei bis viermal aufwachte. Konnte er den durch ſelche Unter- 
brechungen geftörten Schlaf, wie e3 zumeilen vorfam, nicht wieder 
gewinnen, fo ließ er einen Vorlefer oder Erzähler an fein Bett kom⸗ 
men, und fich wieder in den Schlaf bringen, den er dann wohl bis 
an den heilen Morgen fortfegte. Auch wachte er in der Nacht nie, 
ohne daß Jemand bei ihm ſaß. Frühes Nufftehen war ihm wider- 


I) Sm Terte fteht: fechs sextantes. Ein sextans enthielt zwei cyathos, 
d. h. zwei Maaße des Schöpfgefäfies, mit dem der Schenke den Wein in die 
Becher füllte. Zwoͤlf folcher Tanke bildeten einen sextarius, d. h. den fechöten 
Theil eines congius, der etwa 23/5 Berliner Quart enthielt. Gin Sextarius 
it alfo etwa — 1/2 Berliner Quart, und ſechs Sertantes find alfo ebenfo viel, 
d. h. etwa eine moderne Flafche. 
2, Der in Graubünden und bei Berona heimifch war, und den Birgit 
(Landbau II, 96.) mit den Worten : 
— „mie foll ih würdig dich preiien, 
Rhaͤtiens Wein!” — 
gewiß mit Anfpielung auf Augufts Vorliebe feiert. Gin genaueres Studium 
des Sueton zeigt, wie die Dichter des Augufteifchen Zeitalter ihrem Herrn 
ſelbſt im Kieinen zu huldigen wußten. Vergißt doc felbft Horaz in der be 
rühmten Cpiftel an Auguftus (IH, 1. B. 123.) nicht das Hausbadendrod, das 
der Kaiſer dem feinen weißen, wie Sueton (cp. 76.) lehrt, vorzog ! 
5, Dem zweiten Frühftüt, prandium, das um 12% \ihe gendmmen ward. 
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wärtig, und wenn er fich eines Geſchäfts oder eines Opferd wegen 
früh weden laffen mußte, fo übernachtete er gewöhnlich der Bequen- 
lichkeit halber in-der dem Orte, wohin er fich zu begeben hatte, am 
nächften Tiegenden Wohnung des erften beften feiner Hausbekannten. 
Aber auch dann fehlief er oft aus Schlafbedürfnig, während man ihn 
in feiner Sänfte durch die Straßen trug, oder wenn die Sänfte nieder- 
gefeßt wurde, in Zwifchenpaufen wieder ein. 


Teunundfiebenzigftes Kapitel. 

Seine Körpergeftalt war überaus fehön und durch alle Alters⸗ 
Rufen von großer Anmuth, obfchon er alle Toilettenkünſte verfchmähte, 
und in Betreff feiner Haarfrifur fo unbefümmert war, daß er fein 
Haar in Eile von mehreren Frifeuren zugleich ſchneiden, und den 
Bart bald mit der Scheere, bald mit dem Meſſer abnehmen ließ, und 
unter der Zeit immer entweder etwas las ober ſchrieb. Sein Geſicht⸗ 
ausdrud war, er mochte nun reden oder fehweigen, von ſolcher Ruhe 
und Heiterkeit, daß ein gallifcher Häuptling einmal feinen Landsleuten 
geftand, durch diefen fanften Ausdrud verhindert worden zu fein, ihn, 
wie er fi) vorgenommen hatte, beim Uebergange über die Alpen, als 
er unter dem Vorwande einer Mittheilung in feine Nähe gelangt war, 
in einen Abgrund hinab zu ſtürzen. Seine Augen waren heil und 
glänzend; er mochte gern, daß man in ihnen eine gewifje göttliche 
Kraft fand, und freute fih, wenn Jemand, den er feharf anblidte, 
wie von der Sonne geblendet das Auge niederfchlug ); doch fah er 
im Alter mit dem linken weniger ſcharff. Seine Zähne waren ab» 
ftehend, Klein und fehadhaft, fein Haar fanft gewellt und in's Gelb- 
liche fpielend, die Augenbraunen zufammengewachlen, die Ohren 
mittelgroß, die Farbe ein Gemifch von fonnenbraun und weiß; feine 
Statur war kurz — (Julius Marathus, fein reigelaffener, gibt fie 
in feiner Biographie auf fünf dreiviertel Zuß an) — doc) verdedte die 
Schönheit und das Ebenmaß der Glieder diefen Umftand, der fi 
nur durch Bergleichung bemerkbar machte, wenn er neben einem 
ſchlanker gewachſenen ſtand. 


1) Auch hierin wie in fo manchem Andern hat er Aehnlichkeit mit Lud⸗ 
ig XIV von Franfreih, der in vieler Hinficht ihn ſich zum Vorbilde nahm. 


©. Egger p. 21—22. 
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Achtzigſtes Kapitel, 

Sein Körper war, wie erzählt wird, mit Flecken und Mälern 
beſetzt, die über Bruft und Unterleib fo zerftreut waren, ‚daß fie 
Form, Ordnung und Zahl des Siebengeftirns bildeten, ſowi⸗ auch 
mit Schwielen, die wie Flechtenausſchlag anzuſehen waren, und die 
er ſich durch beſtändigen und heftigen Gebrauch der Badeſtrigel in 
Folge des Hautjuckens zugezogen hatte. Hüftgelenk, Schenkel und 
Wade der linken Seite waren minder kräftig als die der rechten, und 
er hinkte zuweilen in Folge dieſer Schwäche, ſtellte ſich aber durch 
den Gebrauch von (warmen) Sandbädern und Schilfumſchlägen immer 
wieder her. Auch fühlte er zuweilen in dem Geſundheitsfinger ) der 
Rechten eine folche Schwäche, daß er das erflarrte und von Kälte ab⸗ 
geftorbene Glied nur mühfam mittelft eines umgelegten hornenen Reifs 
zum Schreiben brauchen konnte. Auch litt er zuweilen an Blajen- 
befchwerden, von deren Bein er gewöhnlich erſt, wenn die Steine mit 
dem Urin abgingen, erleichtert wurde. 


Einundachtzigſtes Kapitel. 

Schwere und gefährliche Krankheiten hat er im Laufe ſeines 
Lebens mehrere durchgemacht, die bedeutendſte nach Beendigung des 
Kantabriſchen Feldzugs, wo er, zuletzt durch Stockungen in der 
Gallenabfonderung der Leber zur Verzweiflung gebracht, ſich einer 
der gewöhnlichen zumider laufenden gefährlichen Kurmethode unter- 
warf. Da nämlich warme Bähungen keinen Erfolg gewährten, ließ 
er fich nothgedrungen auf den Rath des Antonius Mufa 2) mit falten 
Mitteln behandeln. Manche Krankheiten machte er alljährlich und zu 
beftimmt wiederkehrenden Zeiten durch. So litt er um die Zeit feines 


I) Einer der Namen des Zeigefinger. Die hier gemeinte Krankheit ift 
der fogen. Schreibframpf. ©. Dirffen in den Abhandlungen der Bert. 
Alad. 1848. G. AA. 

2, ©. zu Kap. 59. Man hat hier die älteſte Kaltwaſſerkur, die in Folge 
von Auguſts glücklicher Herftellung bald in Rom Mode wurde (ſ. Horaz' 
Epifteln I, 15, 2 — 3. und daſelbſt Schmid). Auguftus hatte nach den war: 
men Byrendenbädern Feine Beſſerung, fondern ftarfe Nüstfälle verfpürt. Daher 
änderte Mufa die Kurmethode, bei der er auch nah Plinius (Maturgefchichte 
19, 38.) den Gebraud des Salats (Lactuea) vervrdnete. Bol. Egger a. a. 
D. ©. 187. 
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Geburtstages faft regelmäßig an Nervenabfpannung; und während 
ihn bei Frühlingsanfang eine Entzündung des Zwerchfells heimſuchte, 
litt er, wenn Scirocco wehte, am Schnupfen. Daher vermochte fein 
erſchütterter Körper weder ftarfe Kälte noch flarfe Hite ohne Beichwer- 
niß zu ertragen, | 


Zweiundachtzigftes Kapitel. 


Im Winter fehügte er fich durch vier übereinander angezogene 
Zunifen und eine dicke Zoga, dazu durch ein Hemd und einen Bruft- 
la von Wolle, und durch Schenkelbeinkleider und Strümpfe. Im 
Sommer fchlief er bei offenen Thüren, oft auch im Periſtyl neben 
einem Springbrunnen "), oder er ließ fich auch wohl von einem Diener 
fäheln. Sonne fonnte er ſelbſt im Winter nicht vertragen, und ging 
deßhalb felbft zu Haufe nie im Freien ohne Sonnenhut fpazieren. 
Reifen machte er in der Sänfte, meift bei Nacht, und zwar langſam 
und in jo kurzen Stationen, daß er zu einer Tour nad) Pränefte oder 
Zibur zwei Tage brauchte, und wenn er zur See an den Ort, wohin 

- er wollte, gelangen konnte, lieber die Reife zu Schiffe machte. Bei 
dieſer großen Schwächlichfeit des Körpers hielt er fich indeffen durch 
äußerfte Sorgfalt der Diät aufrecht. Beſonders dadurh, daß er 
felten badete. Salben ließ er fich öfter, fchwißte dann am Feuer, 
und ließ fi darauf mit lauem oder von ſtarker Sonnenhitze erwärm- 
tem Waffer übergießen. So oft er aber feiner Nerven wegen (warme) 
Seefalzbäder oder Albuliſche Quellbäder ?) brauchen mußte, begnügte 

er fih damit, daß er in feiner hölzernen Badewanne figend, die er 
mit einem fpanifchen Worte „Dureta“ zu nennen pflegte, Hände und 
Füße abwechfelnd bewegte. 


Dreiundadhtzigftes Kapitel. 
Die Friegerifhen Waffen- und Reitübungen gab er gleich nad 
den Bürgerfriegen auf, und ging dafür Anfangs zum Ball- und 
Ballonfpiel über. Später machteer fich nur noch Bewegung durd 


1) ©. zu Kap. 72. 


2,.Bon der Schwefelquelle, die zwifchen Rom und Tivoli in den Anio 
einmindet, 
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Spazierenreiten oder Spazierengehen, wobei er in einem Ueberwurfe 
von Leder oder Linnen eingehüft am Ende der Bahn jedesmal in 
Eleinen Sprüngen lief). Zur geiftigen Abfpannung fiſchte er au 
wohl mit der Angel, oder fpielte mit Würfeln oder mit Schnelle 
fügelchen und Nüffen in Gefellichaft Eleiner Sclavenknaben, an deren 
artigem Aeußern und geſchwätzigem Wefen er feine Sreude hatte, und 
die er deßhalb von allen Weltgegenden her, bejonders aus Syrien 
und Mauretanien anfchaffen ließ. Denn vor Zwergen und Berwach- 
fenen, und was fonft dahin gehört, hatte er einen Abjcheu 2), weil 
fie ihm als Spottgeburten der Natur und von übler Vorbedeutung 
erſchienen. 


Vierundachtzigſtes Kapitel. 


Die Beredtſamkeit und die übrigen zur freien Bildung gehö— 
renden Künfte trieb er von früher Jugend an mit großem Eifer und 
höchſtem Fleiße. Im Mutinenfifchen Kriege fol er trotz der auf ihm 
laftenden Gejchäfte dennoch täglich geleſen, gefchrieben und Rede— 
übungen gehalten haben. In der Folgezeit fprach er weder im Senate 
noch zum Volke oder zum Heere, ohne vorher die Rede meditirt und 
Ihriftlich ausgearbeitet zu haben, obfchon ihm bei unvorhergejehenen 
Fällen die Fähigkeit aud dem Stegreife zu reden keineswegs mangelte, 
Um ferner nicht in den Fall zu Eommen, einen Gedächtnißfehler zu 
begehen, oder Zeit auf dad Auswendiglernen zu verfchwenden, machte 
er fich’8 zum Geſetz, alles abzulefen. Selbft Unterredungen mit Ein- 
zelnen, ja jogar die wichtigeren mit feiner Gemahlin Livia hielt er 
nach fchriftlich in feinem Zafchenbuche verzeichneten Notizen 3), um 
nicht ohne folche Vorbereitung zuviel oder zu wenig zu fagen. Der 


1) „Wahrſcheinlich nach Borfchrift der Aerzte, welche fehr pünktlich in der 
Beftimmung der verfchhiedenen Bewegungen waren, die ſich für verfchiedene 
Körperzuftände ſchickten.“ 


2, Während ſich die ariftofratifhe Rohheit feiner Zeit, wie noch heute die 
Fuͤrſten Oftindiend, 3. B. in Java, an folcher Umgebung ergüßten. 

5) Natürlich fchrieb er nur die Hauptpunkte, über die er reden wollte, 
oder die Erklärungen, Belcheide, Zufagen u. f. w., die er abgeben wollte, 
diefe Ießteren aber woͤrtlich, vorher nieder, damit ihm Niemand dielelben 
verdrehen konnte. ° 
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Klang feiner Sprache war anmuthig und von einem eigenthümlichen 
Wohllaut des Organs, auch übte er daffelbe fleißig bei dem Stimm . 
lehrer. Zuweilen jedoh, wenn er an Schwäche des Halfes litt, ließ 
er feine Reden an das Bol durch einen Herold vortragen. 


Fünfundachtzigftes Kapitel. 


Er hat viele Schriften mannigfaltigen Inhalts in Proſa ver- 
faßt, wovon er manches im engern Kreife feiner Freunde, der ihm 
als Auditorium diente, vorlad, wie z. B. die „Gegenſchrift 
. wider Brutus über Cato“, bei deren Borlefung er, als ihm 
nad Beendigung eines großen Theile die Kraft ausging, den Tiberius 
für fi weiter lefen ließ; ferner „Ermunterungen zur Phi— 
loſophie“, und „eigne Tebenserinnerungen”, die er m 
dreizehn Büchern, aber nicht weiter als bis zum Kantabrifchen Kriege 
geführt hat). In der Poeſie machte er nur leichte Verfuche. Es 
exiftirt von ihm ein Gedicht in nur einem Buche in Herametern, deffen 
Anhalt und Titel „Sizilien“ if; deßgleichen ein zweites von nicht 
größerem Umfange, „Epigramme”, die er meift im Bade zu ent= 
werfen pflegte. Eine Tragödie (Ajar), die er mit großer Lebhaftig- 
keit begonnen hatte, vernichtete er, da ihm die Darftellung nicht ge= 
lingen wollte, und gab feinen Freunden, die fich erfundigten, „was 
der Ajax mache", die Antwort: „mein Ajar ift in den 
Schwamm gefallen" ?). 


Sechsundachtzigſtes Kapitel. 


Sm ſprachlichen Ausdrud firebte er nach geſchmackvoller Wahl 
der Worte und Einfachheit der Diction, und vermied alle gekünftelten 
Pointen und, wie er fich einmal ausdrüdt: „Den Modergerud 
veralteter Wortformen." Ueberhaupt verwandte er die höchfte 
Sorgfalt darauf, den Gedanken möglihft Elar auszudrüden. Zu dem 


1) Ueber fämmtlihe Schriften Augufts handelt die Schrift von Weichert 
(18419. Geine Memoiren haben Sueton, Plutarh und Appian benutzt. Siehe 
Coser p. 18. 

2) Komiſche Anfpielung auf den Ausgang der Ajartrngddie, zufolge deffen 

ar Pelo befanntlih in fein Schwert Fältt. 
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Ende und um den Lefer und Hörer nirgend zu verwirren und aufzu⸗ 
halten, wiederholte er unbedenklich die Präpofitionen der mit ſolchen 
zufammengefeßten Zeitwörter, ſowie auch die Conjunctionen, deren 
Auslaffung, obſchon fie hier und da einige Dunkelheit verurfacht, doch 
den Stil gefälliger macht. Gegen die modernen Puriften hatte er 
gleiche Abneigung, wie gegen die gefuchten Alterthümler, und zog fle 
nicht felten durch, zumal feinen lieben Mäcen, über deffen „parfü⸗ 
mirtes !) Stilgekräufel” , wie er fih ausdrüdt, er fich in einemfort 
luftig macht, und es durch parodirende Nachahmung verfpottet. Aber 
auch den Tiberius fchont er nicht, der zuweilen nach ungewöhnlichen 
und veralteten Ausdrüden haft. Den Marcus Antonius Ichilt er 
gar einen Verrückten, weil fein Stil mehr die Berwunderung als das 
Berftändniß der Lefer bezwede. Dann fügt er in feinem Spotte über 
defien fchlechte und Taunenhafte Manier in der Wahl des ftilififchen 
Ausdruds hinzu: „Und du, du bift im Zweifel, obduden 
Gimber Annius und den Beranius Flaccu8d) nad- 
abmen und Worte brauchen follft, die Cajus Sallu= 
ſtius aus Cato's „„Anfängen“" 3) fih ercerpirt hat, 
oder ob du Lieber den gedankenleeren Wortfchwall 
der Redner der aſiatiſchen Schule bei ung einbürgern 
folif!" Sn einem andern Briefe, in welchem er die guten An- 
lagen feiner Enkelin Agrippina belobt, fagt er: „Doch haft du 
Darauf zu achten, daß du dich [chreibend oder redend 
nicht [hwerfällig ausdrückſt.“ 


Siebenundachtzigſtes Kapitel. 

Sn der Sprache des täglichen Verkehrs brauchte er, wie feine 
eigenhändigen Briefe bezeugen, gewiſſe Ausdrüde fehr oft, und andere 
auf eigenthümliche Weiſe. Dazu gehört, daß er ehr häufig, um 
auszudrüden, daß Semand niemals Zahlung leiften werde, die Phrafe 
braucht: „Derfelbe werde an den griechiſchen Kalenden d) 


I) Dies Wort ift im Terte wieder griechifch. 

2) Zwei alterthümelnde Grammatifer. 

3) Ueber diefe Schrift des alten Cato f. Mommfen I. ©. 630 ff. 

a) Calendae, die römifche Bezeichnung des erften Monatötages, der zus 
gleich der gewöhnliche Zahltag war, eriftiete in des griechifchen Sprache nicht. 
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bezahlen." . Die Ermahnung, die Dinge der Gegenwart zu neh- 
men, wie fie fallen, Eleidet er in die Worte: „Seien wir zu— 
frieden mit dem Bato, den wir haben!" Zum Ausdrud 
der Schnelligkeit einer eilig betriebenen Sache braucht er die Phrafe: 

„Schneller als man Spargel kocht.“ Für thöricht (stultus) 
fagt er regelmäßig koddumm (bacelus), für ſchwarz (pullus) 
fhwarzfarbig (pullejaceus), für verrüdt (cerritus) tollhaug= 
reif (vacerrosus) '); ferner braucht er abfein ?) (vapide se 
habere) für ſich fchlecht befinden, und embetirt fein (betizare), 
was man in der gemeinen Volksſprache „verkohlt fein“ heißt, für 
abgeſchmackt fein ?); deßgleichen fagt er wir feind (simus) flatt 
wir find (sumus) und domos als Genitivus Singularis für domus, 
und zwar finden fich dieje beiden letzteren Worte nie anders, was ich 
bemerfe, damit man nicht ſtatt der Gewohnheit vielmehr einen Schreib- 
fehler vermuthe., Berner habe ich auch in feiner Handichrift unter 
anderm noch Folgendes bemerkt: er bricht nämlich nicht die Wörter 
ab *), und trägt auch nicht die am Ende einer Zeile überzähligen 
Buchftaben auf die nächſte über, fondern feßt fie gleich an Ort und 
Stelle unter das Wort, zu dem fie gehören, und verbindet fie mit 
demfelben durch einen Hafenzug °). 


Achtundachtzigſtes Kapitel. 

Mit der Drthographie, d. h. mit der von den Grammatifern 
eingeführten vorfchriftsmäßigen Schreibweife, hat er es nicht fehr 
genau genommen, wie er denn vielmehr der Anficht derjenigen gefolgt 
zu fein fcheint, welche meinen: man müffe fchreiben wie man ſpreche. 
Daß er übrigens häufig nicht nur Buchftaben, fondern auch Silben 
verwechjelt oder ausläßt, das find Schreibfehler, die bei allen vor- 


1) Eigentlich „pfahlreif“, d. h. wie einer, den man an den Pfahl (vacerra) 
binden muß. 

2, Wie abgeſtandener Wein, vappa- 

3, Zum Berftändniß der letzteren Ausdrüde dient, daß beta und lachanon 
Kohlarten find, die ohne Würze fehr fade fchmeden. 

4, Jede Zeile ſchloß er alfo mit einem vollen Worte. Nach diefer Regel 
ift eine Ausgabe des Sueton (ed. Carol. Patinus Basel 1671) gedrudt. 


5) 3. 3. ſo: statim subjleit circum 
( ducitque, 
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kommen, und ich würde diefen Umftand gar nicht anmerken, wenn ich 
nicht bei einigen Schriftftellern zu meiner Verwunderung die Nachricht 
fände: er habe einmal einem Legaten von konſulariſchem Range ), als 
einem unwiffenden und ungebildeten Menfchen, einen Amtsnachfolger 
gegeben, weil er in der Handichrift deffelben ixi flatt ipsi (felpft 
ftatt jelbf) gefchrieben gefunden habe. So oft er in Ehiffern fchreibt, 
fett er b für a, c für b und fo weiter durch die folgenden Buchſtaben 
des Alphabets, für x aber feßt er ein doppeltes a. 


Meunundachtziaftes Kapitel. 


Richt geringeren Fleiß (als auf die Iateinifche) verwandte er auf 
die griechifche Sprache und Lifteratur, und auch hier mit bedeutendem 
Erfolge. Sein Lehrer im griechifchen Stil und Ausdrud war Apollo⸗ 
dorus von Pergamus, den er, obſchon derfelbe bereitd hochbejahrt war, 
auch auf feiner Reife nach Apollonia ?) als junger Mann von Rom 
mitgenommen hatte. Ferner gewann er einen großen Schatz vielfei= 
tigen Wiffend durch das Zufammenleben mit dem Philofophen Areus 
und mit deffen Söhnen Dionyfius und Nicanor, doch ſprach er das 
Griechifche nicht fließend, und wagte auch nicht, felbfiftändig in Diefer 
Sprache etwas zu komponiren. War ein folcher Aufſatz nöthig, ſo 
faßte er ihn fateinifch ab, und ließ ihn von einem andern überſetzen. 
Doc war er felbft in der poetifchen Litteratur fehr wohlbewandert, und 
liebte jogar fehr die alte Komödie, deren Stüde er oft an öffentlichen 
Schaufpieltagen aufführen ließ. Bei feiner Lectüre der Schriftiteller 
beider Sprachen richtete er fein Augenmerk vorzugsweife auf heilfame 
Beifpiele und Lehren für das öffentliche wie für das Privatleben, Die 
a fih wörtlich auszog, und häufig in feinen Briefen an feine Haus— 
genoffen, oder auch an die Befehlshaber der Heere und Provinzen, 
oder an die Beamten der Hauptftadt einflocht, je nachdem jeder einer 
Mahnung zu bedürfen fchien. Sogar ganze Schriften der Art las er 
theils im Senat ab, theils wies er das Volk durch Edikte auf die— 





1) Der als Gouverneur einer Provinz vorftand. 

2) Stadt in Illyrien, wohin ihn Caͤſar kurz vor feiner Ermordung zu 
dem für den Krieg gegen die Parther zufammengezogenen Heere fchidte. Siehe 
den Kap. 10. 
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felden hin, wie zum Beifpiel auf die Rede des Quintus Metellus 
„uber die Sorge für die Kindererzeugung”", und auf 
die des Nutilius „über Das bei Hausbauten einzuhaltende 
Maaß“, um es dem Volke defto Üüberzeugender zu beweifen, daß diefe 
beiden Gegenftände nicht von ihm zuerft in's Nuge gefaßt, fondern 
bereit von den Borfahren in forgfame Weberlegung gezogen worden 
feien. Die Talente feines Zeitalters förderte er auf jede Weile. Er 
war ein wohlwollender und geduldiger Zuhörer literarifcher Vorlefungen, 
nicht nur wenn es Poeſien und Gejchichtswerfe, fondern auch wenn 
e8 Reden und Dialoge anzuhören gab. Doc) Eonnte er e8 nicht Teiden, 
daß über ihn ſelbſt von Dichtern und Schriftftellern etwas gefchrieben 
wurde, wenn es nicht Die erften ihrer Art waren, ja er gab fogar den 
Prätoren die Weilung: jeinen Namen nicht den poetifchen und rheto- 
riſchen Wetttämpfen !) bei den öffentlichen Schaufpielen Preis geben 
zu laffen. 


Neunziaftes Kapitel. 

Bon feinem Verhältniß zu Gegenfländen des Glaubens und 
Aberglaubens ift und Folgendes berichtet worden. Vor Donnern und 
Blipen hatte er, feit er einmal, wie wir früher erzählt haben, bei 
einer nächtlichen Reife durch einen dicht bei ihm einſchlagenden Blitz 
erfchrect worden war, eine übertriebene Angſt. Er führte deßhalb 
immer die Haut eines Seekalbes mit fh, und verbarg fich bei jedem 
Anzeichen eines etwas ftärkeren Gewitters ſofort in einem 1 Hefen unter- 
irdifchen Gewölbe, 


Einundneungigftes Kapitel. 

Auf Träume achtete er fehr, ſowohl auf feine eignen, als auf 
die Andrer von ihm. So verließ er bei Philippi, obſchon er be= 
ſchloſſen hatte, eines Krankheitanfalls wegen fein Zelt nicht zu ver- 
Taffen, daffelbe dennoch, weil ihn der Traum eines Freundes 2) warnte; 


I) Ueber dergleichen Huldigungen des Schmwulftes und der gemeinen Schmeis- 
chelei fpriht auh PBlinius der Jüngere in feinem Panegyrikus. Die Bräs 
toren hatten zu folhen Darftellungen die Erlaubniß zu erthellen. Bel. Egger 
a. a. ©. p. 160, und weiter unten die Bemerkung zum Leben Caligufa’s 53. 

2) Diefer Freund war Augufts Leibarzt Artorius. Bgl. Dip Eaffius 
47, 41. und dafelöft die Erklaͤrer. _ J 
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und es war zu feinem Glüd, da das Lager vom Feinde genommen, 
und feine Sänfte, in welcher man ihn Frank liegend zurücdgeblieben 
wähnte, von den flürmenden Feinden durchſtoßen und zerriffen wurde. 
Er ſelbſt Hatte den ganzen Frühling hindurch immer fehr viele fürchte 
bare, doch leere und ohne Bedeutung fich erweifende Traumgefichte; 
in der übrigen Zeit des Jahres wenigere, aber dafür öfter eintreffende. 
In der Zeit, wo er den von ihm geweihten Tempel des Donnernden 
Jupiter häufig bejuchte, träumte ihm einmal, der Kapitolinifche Ju— 
piter beflage fih, daß ihm feine Verehrer entzogen würden, und er 
gebe darauf die Antwort: „der Donnerer fei ihm nur als Thorhüter 
beigegeben." Und deßhalb ließ er denn auch den Giebel des [egteren 
Zempels mit Gloden verfehen, weil dergleichen gewöhnlih an den 
Hausthüren hingen). In Zolge eines folchen nächtlichen Traum⸗ 
geſichts pflegte er auch alljährlich an einem beſtimmten Tage vom Volfe 
Almofen zu erbetteln, indem er jedem Begegnenden die hohle Hand 
zur Aufnahme der ihm gefpendeten Affe entgegenftredte 2). 


Sweiundneungigftes Kapitel. 


An gewiſſe Vorbedeutungen und Wahrzeichen hatte er feiten 
Glauben. Wenn man ihn Morgens die Schuhe verkehrt, den linken 
ſtatt des rechten, anzog, ſah er darin eine fehr böſe Vorbedeutung. 
Wenn an dem Morgen des Tages, an dem er zu Lande oder zur See 
eine weite Reife antrat, ſtarker Thau gefallen war, galt es ihm für 
das fröhliche Wahrzeichen einer baldigen und gluͤcklichen Rückkehr. 
Aber auch ungewöhnliche Naturerſcheinungen machten einen ſehr großen 
Eindruck auf ihn: ine vor feinem Haufe aus dem Steingefüge 
hervorgepreßte junge Palme verfepte er fofort in das Compluvium ?) 
wo die Hausgötter flehen, und trug alle mögliche Sorge für ihr Forte 


1 Ausführlicheres über diefe Gefchichte erzählt uns Dio Caſſius 54, 4. 

2), Dio Caff. 54, 35. bezweifelt diefe der Nemeſis dargebrachte Huldigung 
ohne Grund. 

3) So, oder aud Impluvium und Cavädium, hieß der offene Raum in der 
Mitte des römifchen Haufes, wohin das Regenwaffer abftrönte, und der das 
Hans kuͤhl erhielt. Hier war die Stelle der Penaten, d. h. der „Otter des 
fih ſelbſt verſorgenden Hausſtaͤndes.“ 


Sueton, Kaiſerbiographien. 10 
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fommen. Us er erfuhr, daß auf der Inſel Capri die ſchon welt 
zur Erde niederhängenden Zweige einer uralten Steineiche bei feiner 
Ankunft wieder neue Triebfraft gewonnen hätten, freute er ſich darüber 
dermaßen, daß er diefe Inſel der Neapolitanifchen Stadtgemeinde 
abtaufchte, indem er ihr dafür die Inſel Aenaria (Ischia) gab. Auch 
gewiſſe Tage beachtete er forgfältig; fo trat er am Tage nad) den Nun- 
dinen nie eine Reife an, und begann nichts irgend Wichtiges am Tage 
der Nonen, und zwar aus keinem andern Grunde, als weil ihn, wie 
er an den Tiberius fchreibt, der üble Klang des Namens davon 
abhielt 9. 


Dreiundneungigftes Kapitel. 


Bon fremden Neligionsgebräuchen hielt er die alten und vor 
langer Zeit eingeführten in eben dem Maaße heilig, ald er alle übrigen 
verachtete. Er hatte fich zu Athen in Die Myfterien einweihen laffen, 
und als er fpäter einmal zu Rom in öffentlicher Gerichtöfigung über 
ein Privilegium der Priefter der Attifchen Gere zu erkennen hatte, 
und gewifje Geheimpunfte der Myfterien zur Sprache gebracht werden 
mußten, ließ er das Richterfollegium und die verfammelten Zuhörer 
ſich entfernen, und verhörte die freitenden Parteien allein. Dagegen 
hielt er e8, als er Aegypten bereifte, nicht der Mühe werth, einen 
Fleinen Reiſeumweg zu machen, um den Apis zu befuchen 2), und er 
belobte ausdrüdlich feinen Enkel Cajus darüber, daß derfelbe, als er 
. bei Judäa vorbeizog, in Jeruſalem nicht feine Andacht verrichtet habe, 


Vierundneunzigſtes Kapitel. 


Da ih einmal auf diefe Dinge gekommen bin, wird es nicht 
unpaffend fein, hier gleich diejenigen Vorbedeutungen anzufügen, die 
vor, bei und nach feiner Geburt auf feine Zünftige Größe und fein 


1) Nundinae hieß der neunte Tag oder der römifche Wochenabſchnitt, der 
den Wochenmarft bezeichnete. Nonae hieß in den Monaten März, Mai, Zuli 
und October der fiebente, in allen übrigen der fünfte Tag jedes Monats.. Der 
abergläubifche Anftoß, den Auguftus nahm, beruhte darauf, daß die erfte Sylbe 
diefer Tagnamen foviel als „nicht (mon) bedeutet. 

2 „Nur Gbtter pflege ich zu verehren, nicht Ochfen“, gab er zur Unts 

wort, als man Ihn dazu aufforderte. Dio Caff. 51, 16 
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ununterbrochenes Gluͤck deutlich hinwieſen. In feiner Vaterſtadt 
Belletri war fchon vor Alters, als der Blih einen Theil der Mauer 
traf), daran die Weiffagung geknüpft worden: ein Bürger diefer 
Stadt werde einft fich der höchften Gewalt bemächtigen, und im Ver⸗ 
trauen auf diefe Deutung Hatten die Velletriner nicht nur fofort, ſon⸗ 
dern auch fpäter zum dftern bis zur Gefährdung ihrer Eriftenz Krieg 
mit den Römern geführt. Erſt fpät gaben die Thatfachen den deut« 
lichen Beweis, daß jenes Vorzeichen auf die Macht des Auguſtus 
bingedeutet habe. Julius Marathus bekundet: wenige Monate vor 
Augufts Geburt fei an einem öffentlichen Orte zu Rom ein Wunder- 
zeichen geſchehen, durd welches wiederholt verkündigt wurde, die 
Natur fet im Begriff, dem römischen Volke einen König zu gebären, 
worauf der erfchredite Senat den Beichluß gefaßt habe: Fein in diefem 
Jahre gebornes Kind follte auferzogen werden; aber die, deren Frauen 
Idwanger waren, hätten, weil jeder von ihnen die Hoffnung auf die 
feine bezog, dafür zu forgen gewußt, daß jener Senatsbeſchluß nicht 
Geſetzeskraft erhalten habe 2). In den griechifch gefchriebenen „theo= 
logifchen Abhandlungen" des Asclepindes von Mendes Iefe ih: Atia 
habe fih um Mitternacht zu einem feierlichen Gottesdienfte in den 
Zempel des Apoll begeben, und fet dort in ihrer Sänfte, die andern 
Frauen erwartend, ein wenig eingefchlafen. Da fet eine Schlange 
zu ihr in die Sänfte gefchlüpft, und habe fich bald darauf wieder 
entfernt, fie ſelbſt aber habe fich beim Erwachen in dem Gefühl, daß 
ihr Mann den Beifchlaf mit ihr vollzogen, von demfelben gereinigt, 
md fofort habe fih an ihrem Leibe ein Flecken gezeigt, der wie ein 
gewaltiger Drache gefaltet und nicht wegzubringen gewefen fei, fo daß 
fe fich fortan des Badens in öffentlichen Bädern enthalten Habe; im 
zehnten Donate Darauf habe fie den Auguſtus geboren, der deßwegen 


1) Solche Blitze, welche das Rathhaus, die Befeſtigungsmauer oder fonft 
eine wichtige Oertlichkeit einer freien Stadt trafen, hießen in der Kunftfprache 
der Augurn, weiche dieſelben zu deuten hatten, „Königliche Blitze.“ Seneta 
phnfifche Unterſuch. II, 49., Blin. Naturgeſch. XI, 54. 

2) Im Terte fteht: „nicht im Aerarium niedergelegt worden fei”, wodurd 
er erft Geſetzeskraft erhielt. ©. Suet. Caesar. 28. Das Aerarium war ber 
Chat und zugleich das Archiv, wo ſich die Yücher befanden, in melde die 
Senats beſchlůſſe eingetragen werden mußten, 

Ad? 
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für einen Sohn Apoll's gegolten habe '). Zugleich träumte Atia kurz 
vor ihrer Niederkunft, daß ihre Eingeweide gen Himmel flögen und 
ſich dort über den ganzen Umfang von Himmel und Erde ausbreiteten. 
Auch Augufs Bater Octavius träumte, daß aus dem Schooße der 
Atia der Strahlenglanz der aufgehenden Sonne fih erhebe. Am Tage 
feiner Geburt, wo gerade über die Verfchwörung Catilina's in der 
Kurie verhandelt wurde, und Octavius wegen der Niederkunft feiner 
Frau etwas zu fpät in die Sikung kam, ſteht e8 als eine allbefannte 
Thatſache feft, daß Nigidius Figulus ?), als er die Urfache der Ver⸗ 
zögerung und zugleich die Stunde der Geburt felbft vernahm, den 
Ausſpruch gethan hat: in diefer Stunde fei dem Erdkreife der Herr 
geboren, Die gleiche Verficherung erhielt Dectavius fpäter, als er bei 
feinem Heerzuge durch Thraziens Deden in einem Haine des Liber 
pater das dortige thrazifche Orakel über feinen Sohn befragte, von 
ben Prieſtern, weil, als er den Wein über den Altar goß, eine 
Flamme auffchlug, die über das Tempeldach hinaus bis zum Himmel 
auffieg, ein Wunderzeichen, das, wie die Prieſter fagten, ähnlich 
nur allein noch dem großen Alerander, als er an denfelben Altären 
opferte, zu Theil geworden fei?). Gleich in der darauf folgenden 
Nacht ſah er denn auch feinen Sohn in übermenjchlicher Größe mit 
Blitz und Scepter, fowie mit den Prachtgewändern des Olympifchen 
Jupiter und einer Strahlenkrone angethan, hoch thronend auf einem 
lorbeerbekränzten Wagen, den zweimal ſechs glänzend weiße Roſſe 
zogen. — Als ganz Kleines Kind war er eined Morgens, wie in der 
Standrede des Bajus Drufus 9) zu lefen ſteht, nachdem ihn die Amme 
Abends zuvor auf einem ganz ebenen Orte in die Wiege gelegt hatte, 


1) Asclepiades von Mendes, einer Stadt im Aegyptiſchen Nildelta, die 
durch ihren wüſten Götterfult berufen war (Herod. II, 42). Bon melder 
Art feine „Bücher theologifcher Abhandlungen” waren, fieht man aus der hier 
mitgetheilten Brobe. — Atia, die Mutter Augufts, ſ. Kap. 1. 


2) Senator, großer Aftronom und Aftrofog, Freund des Cicero und fehr 
gelehrter Mann. Seine Prophezeihung erzählt ausdrüädiiher Div Caff. 45, 1. 

3) Der thrakiſche Liber pater ift der Bacchuſs-Sabazius, deffen Tempel 
anf dem Gebirge Zilmiſſus and. Bgl. Macrob. Saturnal. I, 18. 


% Die derfelse, wie Gusson weiterhin (Kap. 101.) erzählt, dem verflors 
Sesen Auguſtué hielt 
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plötzlich verſchwunden, bis man ihn endlich nach langem Suchen auf 
einem hohen Thurme der aufgehenden Sonne zugewendet Tiegen fand. 
Als er zu fprechen begann, gebot er einmal den zufällig in feiner 
Nähe Lärm machenden Fröfchen, fie ſollten fchweigen, und feitdem 
behauptet man, daß da noch jegt die Fröfche nicht quafen. Als er 
heim vierten Meilenfleine der Kampanifchen Heerflraße in einem Ge⸗ 
hölz fein zweites Frühſtück hielt, viß ihm unverfehens ein Adler das 
Brod aus der Hand, ſchwang fich damit hoch in die Lüfte, und gab 
es ihm dann fanft niederfchwebend ebenfo unvermuthet wieder zurüd. 
Als Quintus Batulus das Kapitol geweiht hatte, kamen ihm in den 
beiden nächſten Nächten folgende Träume: in der erften, daß der 
Aupiter Optimus Marimus aus mehreren Knaben, die in der Nähe 
des Altars fpielten, einen beifeite genommen und ihm das Bild der 
Göttin Roma !), das er auf der Hand trug, in den Schooß geftedt 
habe; in der zweiten Nacht dagegen fah er im Traum denfelben Kna⸗ 
ben auf dem Schooße des Kapitolinifchen Jupiter fiten, und ald er 
die Tempeldiener ihn herunterziehen hieß, wehrte ihnen der Gott mit 
dem Bedeuten: der Knabe werde zum Seile des Staates erzogen. 
Am folgenden Tage begegnete ihm Auguſtus, den er übrigens nie 
gejehen hatte, auf der Straße, und mit großem Erxflaunen ſprach er 
bei feinem Anblid aus: er fei das leibhafte Abbild des Knaben, von 
dem er geträumt habe, Einige erzählen den erften der beiden Träume 
des Batulus anders, nämlich fo, ald habe Jupiter mehreren Knaben, 
die ihn um einen Vormund baten, einen aus ihrer Mitte mit dem 
Finger bezeichnet, dem fie alle ihre Wünfche mittheilen follten; und 
zugleich habe er das Geficht deffelben mit der Hand geftreichelt und 
einen Kuß darauf gedrüdt. Als Marcus Cicero einmal den Zulius 
Caͤſar auf das Kapitol begleitete, erzählte er gelegentlich einigen 
Freunden, er habe in der vergangenen Nacht geträumt: ein Knabe 
von Tieblicher Geftalt werde an einer goldenen Kette vom Himmel 
herabgelaffen, und trete vor das Portal des Kapitols Hin, wo ihm 
dann der Jupiter eine Geißel gereicht Habe. Mitten in diefer Er- 


ı) So nah Dio Eaff. 45, ?. Die früheren Ueberſetzer und Ausleger 
verſtanden munderlich genug die Worte siguum reipublicae fo, als habe der 
Kapitot. Jupiter das „Stantefiegel” in der Hand gehalten! 
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zählung erblickte er den Auguſt, der ihm, wie den meiften Anwefenden, 
noch unbekannt war, und den fein Oheim Cäſar zu der Opferfeier 
Batte herbeitommen laffen; und fofort verficherte er; das fei derfelbe 
Knabe, defien Bild ihm während des Schlafes erfchienen fei. — Als 
Auguftus zum .erftenmal die männliche Toga anlegte, fiel ihm die 
breitverbrämte Zunifa, an welcher auf beiden Seiten die Hefteln auf- 
gegangen waren, zu den Füßen nieder. Dies deuteten Manche als 
ein Zeichen, daß der Stand, deflen Auszeichnung das genannte 
Kleidungsftüd war !), einmal unter feine Serrfchaft kommen werde. 
Als der vergötterte Julius Cäſar bei Munda ?) einen Wald nieder- 
hauen ließ, um das Lager aufzufchlagen, befahl er, einen im Walde 
gefundenen Palmbaum als gute Vorbedeutung des Sieges ftehen zu 
lafien. Ein Schößling, der fofort aus diefer Palme hervortrieb, 
wuchs in wenigen Tagen zu folcher Höhe empor, daß er nicht nur dem 
Mutterftamme gleich kam, fondern denfelben fogar überwucherte, und 
eine Menge Tauben auf ihm ihre Nefter bauten, obſchon fonft diefer 
Bogel Bäume mit harten und rauhen Blättern vorzugsweife meidet 3). 
Durch dieſes Vorzeichen hauptfächlich ſoll Cäſar beftimmt worden fein, 
feinen andern als den Enkel feiner Schweſter Octavius zu feinem 
Nachfolger zu erwählen. — Während feines einfamen Aufenthaltes 
in Apollonia war er einmal in Begleitung des Agrippa auf die Stern⸗ 
warte des Aftrologen Theogenes geftiegen. Als nun hier dem Agrippa, 
der den Aftrologen zuerft befragte, große und faft unglaubliche Dinge 
geweifjagt wurden, fo verfchwieg er felbft hartnädig feine Geburts- 
ſtunde, und wollte fih nicht dazu verftehen, die Stonftellation derjelben 
anzugeben, aus Zurcht und Scham, daß diefelbe minder bedeutungs- 
voll erfunden werden möchte. Kaum aber hatte er auf vieles Zureden 
endlich mit Noth und zögernd Beides angegeben, als Theogenes auf- 
fprang, und ihm verehrend zu Füßen fiel. Seitdem hatte Auguftus 
fo großes Vertrauen auf feinen Stern, daß er das Zeichen, in welchem 
er geboren war, öffentlich bekannt machte, und eine filberne Münze 


I) Der Ritterftand, 

2, Munda, wo Cäfar die feste Entfcheidungsichladht gegen die Söhne des 
Bompejus fchlug, am Guadalquivir in der ſpaniſchen Provinz Bätica. 

5) Die Tauben waren der Benus, der Stammmutter des Juliſchen Ge 
/lecptö, heilig. Birgil Aeneide VI, 190. 1, 347, 
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mit dem Bilde des Steinbods, unter welchem er geboren war, 
ſchlagen ließ. 


Fünfundneunzigftes Kapitel. 

Als er nah Cäſars Ermordung von Apollonia zurückehrend in 
die Stadt einzog, zeigte ſich plößlich, bei reinem und hellem Himmel, 
ein Zirfelreif, wie ein Regenbogen geftaltet, um die Scheibe der Sonne, 
und unmittelbar darauf wurde das Grabdenkmal von Gäfars Tochter - 
Sulia durch einen Blitz getroffen. In feinem erften Konfulat zeigten 
fih ihm, al8 er den Vogelflug beobachtete, zwölf Geier, wie dem 
Romulus; und heim Opfer erfchienen die Lebern aller Opferthiere von 
unten her auf die innere Seite gedoppelt, was Fein Kundiger anders 
deuten Eonnte, denn als ein Vorzeichen großer und glüdlicher Erfolge. 


Schsundneungiaftes Kapitel. 

Auch über den Ausgang aller Kriege hat er immer vorher ge= 
wife Borahnungen gehabt. ALS die Triumvirn ihre Truppen bei 
Bononia vereinigt hatten, ſetzte fih ein Adler auf fein Zeit, und 
richtete zwei Raben, die ihn von beiden Seiten angriffen, fo übel zu, 
daß er.fie zur Erde warf, was denn das ganze Heer auf den zwiſchen 
ihm und feinen Kollegen in der That Tpäter eingetretenen Zwiefpalt 
bezog, und auf defien Ausgang zu deuten nicht ermangelte. Bei 
Philippi verkündete ihm ein Theſſalier den bevorftehenden Sieg im 
Auftrage des vergötterten Cäſars, der ihm bei einer Wanderung durch 
eine öde Gegend erfchienen fei. Bei PBerufia wollte ihm das Opfer 
nicht von Statten geben, und er hatte eben Befehl gegeben, andere 
DOpferthiere herbei zu bringen, als bei einem plößlichen Ausfalle die 
Feinde alle Opfergeräthe und Opferthiere wegnahmen. Sofort ver« 
einigten fih alle Opferpriefter. in. der Erklärung: daß jebt die Ge— 
fahren und Unglüdsfälle, welche ihm beim Opfern verfündet worden 
feien, fammt und ſonders auf Diejenigen zurüdfallen würden, welche 
jet die Opfer in Befig hätten. Und genau fo geſchah es. Am Tage, 
ehe er die Seeſchlacht bei Sieilien lieferte, ſchnellte fih, als er am 
Ufer fpazieren ging, ein Fiſch aus der See, und blieb vor feinen 
Füßen liegen. Bei Actium, als er von der Uferhöhe niederjteigend 
fih zu feiner in Schlachtordnung geftellten Flotte begab, begegnete 
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ihm ein @feltreiber mit feinem Efel, von denen der Menſch Eutychus 
(d. h. Glückskind), das Thier Nikon (d. h. Sieger) hieß. Nach dem 
Siege ftellte er das eherne Standbild von beiden in dem Tempel auf, 
welchen er auf der Stelle feines Lagers erbaute. 


Siebenundneungigftes Kapitel. 


Auch fein Tod, von dem ich weiterhin reden werde, und feine 
Pergdtterung nach dem Zode find ihm durch die deutlichften Vor— 
zeichen verkündet worden. Als er auf dem Märsfelde vor zahlreich 
verfammeltem Volke das fünfjährige Reinigungsopfer abhielt, flog ein 
Adler mehrmald um ihn herum, und fchwang fi) dann auf den in 
der Nähe ftehenden Tempel, wofelbft er fi über den Namen des 
Agrippa und zwar über dem erften Buchftaben deſſelben niederfebte. 
Sobald Cäſar dies bemerkte, beauftragte er feinen Kollegen Tiberius 
mit dem Gefchäft, die hergebrachten Gelübde für die nächftfolgende 
fünfjährige Periode auszufprechen, weil er, wie er fagte, obichon die 
Selübde bereits fertig aufgefchrieben dalagen, fein Gelübde thun 
wolle, dag er doch nicht mehr werde ausführen können. Um diefelbe 
Beit wurde durch einen Blibftrahl aus der Anfchrift feines Stand- 
bildes der erfte Buchflaben feines Namens weggefchmolzen. Die be- 
fragten Zeichendeuter gaben zur Antwort: „er werde nur noch hundert 
Zage leben, welche Zahl der Buchſtabe C bedeutet”; und „er werde 
unter die Götter aufgenommen werden”, weil Aefar, d. i. der Neft 
von dem Namen Eäfar, auf Etruskiſch fo viel als Gott heiße. Da 
er num den Ziberius, den er nach Illyricum zu fenden im Begriff war, 
bis Benevent begleiten wollte, und gewiffe Leute mit immer neuen 
Proceffen, die er entfcheiden mußte, ihn auf dem Nichterftuhle feft- 
hielten, rief er aus (was fpäter auch unter die Vorbedeutungen ge- 
rechnet wurde): „er wolle jegt nicht mehr länger in Rom 
bleiben, und wenn auch Alles fih vereinige, ihn 
aufzuhalten” Go trat er denn fofort die Neife an, und kam 
den erften Tag bis Aftura ). Als er von dort des günftigen Windes 
wegen gegen feine Gewohnheit fehr früh, noch vor Tagesanbruch, zu 


I) Einem Fleinen Hafenftädtchen, wo der unglüdlihe Conradin 1268 ges 
fangen genommen ward. ©. Gregorovius „Figuren ©. 226 ff. 


153 


Schiffe abreifte, Tegte er, indem er fih den Durchfall zuzog, den 
Grund zu feiner Krankheit. 


. Achtundneunzigſtes Kapitel. 

Nachdem er hierauf die Küften von Kampanien und die nächſten 
Inſeln beſucht hatte, fchenkte er auch feiner Lieblingsinfel Capri einen 
ruhigen Aufenthalt von vier Tagen, den er fo recht in voller Muße- 
ſtimmung und Heiterkeit der Seele genoß. Als er zufällig vor dem 
Bufen von Puteoli vorbeifuhr, Hatten Baffagiere und Matrofen eines 
Alerandrinifchen Schiffs, welches eben erft eingelaufen war, in Feft- 
fleidern, befränzt und Weihrauch opfernd ihm alles mögliche Glüd 
angewünfdht, und ihn mit Lobeserhebungen überhäuft, indem fie ihm 
laut zuriefen: „Unter feinem Schuße lebten fie, unter 
feinem Schuße trieben fie ihre Schifffahrt, unter 
feinem Schuge genößen fie Freiheit und Wohlſtand.“ 
Dies machte ihm fo viele Freude, daß er jedem feiner Reifegefährten 
vierzig Goldftüde ") fchenkte, aber fich dabei von jedem Einzelnen zu— 
Ihwören ließ: daß fie die empfangene Summe auf nichts anderes, als 
auf den Ankauf Alerandrinifcher Waaren verwenden wollten. Auch 
an allen folgenden Tagen theilte er Geſchenke verfchiedener Art aus, 
und obenein noch römijche Togen und griechifche Mäntel, indem er 
beftimmte, daß die Römer griechifch, die Griechen römifch fprechen 
und gekleidet gehen follten. Auch war er ein fleißiger Zufchauer bei 
den gymnaftifchen Uebungen der griechifchen Ephebengenoffenichaften, 
die noch zahlreich in Folge der alten Stiftung ?) auf Capri vorhanden 
waren. Er gab denfelben jogar einen Schmaus, dem er felbfl zu= 
Ihaute, und er erlaubte nicht nur, fondern er forderte fogar, daß fie 
alle Freiheit der Späffe, das Plündern des Obſtes und anderer 
Eßwaaren und der zum Werfen beftimmten Dinge in Anwendung 
brächten; mit einem Worte, er überließ fich jeder Art von Fröhlich» 
feit. Eine in der Nähe von Capri liegende Infel nannte er Aprago= 
polis 3), wegen des müßigen Lebens, welches Einige feines Gefolges 


1) Kaiferliche aurei, von denen jeder etwn einem Louisd’or (zu 5 Thlr 
15 Sgr. Breußifch) gleich war. 

2) Capri war zuerft von Griechen bevdlfert worden. 

3) Stadt des Müffiggangs- 
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dort führten. Er Hatte früher die Gewohnheit gehabt, einen von 
feinen Lieblingen, Namens Masgabas, ald wenn er der Stifter der 
Inſel wäre, mit dem griechifchen Namen Ktiſtes ) zu benennen. 
Diefer Masgabas war ein Jahr zuvor geftorben, und ald er nyn von 
feinem Speifefaale aus fah, daß das Grab deffelben von einer großen 
Fadel tragenden. Menfchenmenge befucht wurde, deflamirte er laut 
folgenden aus dem Stegreif gemachten griechifchen Vers: 


„Des Stifters Grabmal feh ih Hell vom Fackelglanz!“ 


worauf er fich zu dem ihm gegenüberfigenden Thraſyllus, einem 
Griechen aus dem Gefolge des Tiberius, der von der Sache nichts 
wußte, wendete und ihn fragte: aus welchem Dichter feiner Anficht 
nach der Vers wohl ſei? Da diefer es nicht anzugeben vermochte, 
fügte er fofort den zweiten hinzu: 


„Du fiehft, man ehrt den Masgabas mit Lihterfhein!" 


und fragte ihn auch nach dem Verfaſſer dieſes Verſes. ALS nun der 
Gefragte nichts weiter erwiederte, als: „die Verfe ſeien vortrefflich, 
möge auch der Berfaffer fein wer er wolle”, ſchlug er ein helles Ge— 
lächter auf, und erging fich in zahllofen Scherzreden. Bald darauf 
feßte er nach Neapel über, und obfchon er noch immer an Schwäche 
der @ingeweide litt, und die Krankheit bald ab=, bald zunahm, fo 
wohnte er dennoch dem zu feiner Ehre geftifteten fünfjährigen gymna⸗ 
ftifchen Wettftreite bi8 zu Ende bei, und reifte dann mit dem Tiberius 
weiter bis zu dem beflimmten Orte. Auf der Rüdreife aber nahm 
die Krankheit ſehr flark zu, und endlich mußte er in Nola ?) Tiegen 
bleiben. Dorthin ließ er den Ziberius von feiner Reife zurücberufen, 
. und hatte eine lange geheime Unterredung mit ihm, worauf er denn 
auch fich mit feinem irgend wichtigeren Gefchäfte mehr befaßte. 


Neunundneunziaftes Kapitel. 
An feinen legten Lebenstage erfundigte er fich wiederholt dar- 
nach, ob über feinen Zuftand fich bereits im Publikum Unruhe zeige, 


I) Ktiftes, d. i. Stifter, Gründer, hieß der, der eine Stadt zuerft grün 
dete, oder eine Kolonie irgendwohin führte. 
I Stadt in Kampanien an der Straße zwifchen Capua und Nuceria. 


\ 
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ließ fich einen Spiegel reichen, das Haupthaar kämmen und die nieder- 
finfenden Kinnladen in Ordnung bringen. Darauf richtete ex an die 
Steunde, welche er vor fich gelaffen, die Frage: „ob fie nicht 
meinten, daß er das Schaufpiel des Lebens!) ganz 
artig gefpielt Habe?” und fügte dann auf Griechifch die here 
gebrachte Schlußformel 2) hinzu: 

Hat das Ganze euch nefallen, nun fo klatſchet unferm Spielt, 

und beginnt mit Freuden Alle insgefammt den Beifallruf! 


Darauf verabfchiedete er alle Anwefenden, und während er die eben 
aus Rom Ankommenden nach dem Befinden der Franken Tochter des 
Drufus fragte, verfchied er plößlich in den Armen der Livia, mit den 
Worten: „Livia, gedenfe unjerer glüdlichen Ehe, und 
lebe wohl!" Leicht und ſchmerzlos, wie er immer gewünſcht hatte, 
Denn fo oft er früher vernahm, daB irgendwer fchnell und ohne 
Schmerzen geftorben fei, pflegte er von den Göttern eine ähnliche 
„Euthanafle" 3) für fi und die Seinen zu erbitten. Nur ein ein« 
ziges Beichen von Geiftesabwefenheit gab er, ehe er den Geift ver 
hauchte, indem er plöglic, erfchredt auffahrend Elagte: daB er von 
vierzig Sünglingen fortgefchleppt werde. Auch das war indeffen viel- 
mehr eine Vorahnung, als ein Irrereden; denn ebenfoviel Soldaten 
feiner Leibwache waren e8, die den Leichnam binaustrugen. 


Hundertftes Kapitel. 


Er ftarb in demfelben Gemache, wo fein Vater Octavius ges 
fiorben war, unter dem SKonfulat des Sertus Pompejus und des 
Sertus Appulejus, am 19. Auguft in der neunten ZTagesftunde in 
einem Alter von fechsundfiebenzig Jahren, weniger fünfunddreißig 
Tage. Die Leiche trugen die Dekurionen ) der Municipal=- und 








1) Woͤrtlich: „den Mimus des Lebens.” Ueber die „Mimen‘ vergl. die 
Anmerf. zu Cäfar Kap. 39. 

2) Die am Schluſſe des Stüds einer der Echaufpieler vortretend an das 
Publikum zu richten pflegte. 

3, Gin griehifhes Wort, das fanftes Sterben bedeutet. 

8) Titel der fädtifchen Magiftratsperfonen. 
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Kolonieftädte von Nola bis nach Bovillae i), und zwar der Sahres- 
zeit wegen bei Nacht, während dieſelbe Tags über in der Bafilika 
oder in dem SHaupttempel einer jeden Stadt niedergefeßt wurde ?). 
Bon Bovillä an übernahm der Nitterftand die Leiche, und trug fie 
in die Stadt, wofelbft fie im BVeftibulum des Haufes niedergefeßt 
ward. Der Senat ging im Wetteifer für die prächtige Ausflattung 
des Leichenbegängniffes und für die Verherrlichung feines Andenkens 
foweit, daß unter vielen Andern manche darauf antrugen: der Leichen= 
zug folle durch das Triumphthor 3) ziehen, während das Bild der 
Victoria, welches in der Kurie fteht, ihm vorangehen, und die Kinder 
beiden Geſchlechts aus den vornehmften Familien das Trauerlied fingen 
follten. Andere beantragten: am Begräbnißtage die goldenen Ringe 
abzulegen und dafür eiferne anzuthun,; Einige: daß die Priefter der 
vberften Kollegien die Gebeine auffammeln follten. Einer ſprach ſo— 
gar dafür: den Namen ded Monat Auguft auf den September zu 
übertragen, weil Auguftus in dem leßtern geboren, in jenem geflorben. 
fei; ein Anderer fchlug vor, den ganzen Zeitabfchnitt vom Tage feiner 
Geburt bis zu feinem Ende das Auguftifche Zeitalter zu benennen, 
und unter biefem Namen im Kalender zu verzeichnen. Doc ward 
letztlich Maaß in den Ehrenbezeugungen beobachtet, und ihm eine 
doppelte Lobrede gehalten, die eine vom Tiberius vor dem Tempel 
des vergötterten Julius, und die andere von der alten Nednerbühne 
des Forums herab vom Drujus, dem Sohne Tiber's. Senatoren 
trugen ihn auf ihren Schultern zum Marsfelde, wo die Verbrennung 
Statt fand. Auch fehlte e8 nicht an einem Manne, — er war von 
prätoriichem Range — der eidlich bezeugte: er habe die Geftalt des 
Berdrannten zum Himmel emporfteigen fehen. Seine Reſte fammelten 


Il) Ein Städtchen an der Appifchen Straße am Fuß des Albanergebirgs, 
da wo jest bei der Dfterie delle Fratocchie die neue mit der alten Straße 
saufammenfällt. Es war von Rom aus die erfte Station auf der Appifchen 
Straße. Weſtphal: Campagna p- 19. 

2, „Dies ift darum befonders merkwürdig, weil fonft die Leichen, die von 
einem Ort zum andern getragen wurden, über Nacht nicht einmal innerhalb 
einer Stadt, gefchweige .in einem Tempel bleiben durften.‘ Bremi. 


3 Das Thor, durch welches die triumphirenden Feldherrn die Stadt bes 
Ernten. 
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die Bornehmften des Nitterflandes, in der bloßen Tunika, ungegürtet 
und mit nadten Füßen, und fehten diefelben im Maufoleum bei. 
Dielen Bau !) hatte er zwiichen der Flaminifchen Straße und dem 
Ziberufer in feinem fechsten Konfulate errichtet, und die um denfelben 
angelegten Lufthaine und Spaziergänge ſchon damals dem Genuffe des 
Volks geöffnet. 


Qundertunderftes Kapitel. 


Sein Zeftament, welches er ein Jahr und vier Monat vor fei= 
nem Tode am dritten April unter dem Stonjulat des Lucius PBlancus 
und Cajus Silius gemacht und in zwei Abtheilungen theils eigen“ 
händig, theils durch die Hand der Kreigelaffenen Bolybius und Hila- 
rion gejchrieben hatte, brachten die Beftalifchen Sungfrauen, bei denen 
Hes niedergelegt war, nebſt noch drei andern in gleicher Weife verſte⸗ 
gelten Schriftrofllen zum Borfchein. Alle diefe Schriftflüde wurden 
im Senat eröffnet und vorgelefen. Als erfte Erben feßte er den 
Ziberius mit der Hälfte und einem Sechstheil, und die Livia mit 
einem Drittheil ein, welche beide zugleich feinen Namen führen foll- 
ten 2); als zweite Erben den Drufus, Ziber'd Sohn, mit einem 
Drittheil; mit den übrigen Theilen bedachte er den Germanicus und 
defien drei Kinder männlichen Gefchlehts, als Erben dritten Grades 
feine Verwandten und zahlreiche Freunde. Dem römifchen Volke als 
Geſammtheit vermachte er vierzig Millionen Sefterzien, den Tribus 3) 
drei und eine Halbe Million. Jedem Prätorianer taufend, jedem Sol- 
daten der flädtifchen Eohorten fünfhundert, und jedem Legionsfoldaten 
dreihundert Sefterzien, welhe Geſammtſumme er fofort haar auszu⸗ 
zahlen verordnete, wie er fie denn auch ſtets zu diefem Zwede gefondert 
im Schage vorräthig gehalten hatte, Die übrigen Legate waren man« 
nigfacher Art, und einzelne fliegen auf zwanzigtaufend Sefterzien. 
Zu ihrer Auszahlung beftimmte er ein Jahr Frift, indem er ſich mit 


1) Bon dem man noch jest in der Via degli Pontefici zu Rom die Refte 
fieht. 

2 Daher nennt Tacitus, den Tod der Livin erzählend, dieſelbe Julia 
Au gufta. Annal. V, 1. 


d D. H. den ftädkifchen Tribus, die Inuter arme Plebejer enthielten. 
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der Geringfügigkeit feines Vermögens entfehuldigte, auch bekannte er 
offen, daB auf feine Erben nur hHundertundfünfzig Millionen kommen 
würden, obſchon er im Laufe der legten zwanzig Jahre vierzehnhundert 
Millionen durch die DVermächtniffe feiner Freunde empfangen habe; 
doch habe er faft dDiefe ganze Summe nebft den beiden Erbſchaften von 
väterlicher Seite und den übrigen Erbichaften auf den Staat ver- 
wendet D. Die beiden Julien, feine Tochter und feine Enkelin, ver- 
bot er nach ihrem Tode in feinem Grabmal beizufeßen. Bon den drei 
(oben erwähnten) Schriftſtücken enthielt das eine Anordnungen über 
feine Beflattung, das zweite ein Verzeichniß feiner Thaten, welches in 
Erz gegraben und vor dem Maufoleum aufgeftellt werden follte; das 
dritte eine flatiftifche Ueberficht des Reichs, die Stärke der in den 
verichiedenen Provinzen befindlichen ZTruppentheile, die Summe des 
im Staatsſchatze, in den Kaffen und an Zollausfländen vorhandenen 
Geldes 2). Zugleich hatte er auch die Namen der Freigelaffenen und 
Sclaven beigefügt, welche darüber Rechenſchaft abzugeben hätten ?). 


I, Man fieht, daß die Erbſchaft des Auguſtus nur der antreten konnte, 
der ihm zugleich in der Herrſchaft folgte; denn er vermachte weit mehr, als 
er hinterließ. Sein hinterlaſſenes Bermögen betrug nämlich nur etwa neun 
Millionen 338,000 Thaler. Ueber die Poſten feines Teſtaments vergl. man 
Tacit. Annal. 1, 8. 

2) Ueber diefe von Auguftus hinterlaffenen Stantsfchriften findet man die 
gruͤndlichſten Auffchlüffe in der gefrönten Preisſchrift von U. E. Egger— 
(Examen critique des historiens anciens de la vie et du regne d’Auguste. 
Paris 1844. p. 29 — 58). Die zweite derfelben, die Berzeichnung der Thaten 
Auguſts, ift uns theilweife dur die zu Ancyra entdedte Infchrift (Monumentum 
Aneyranum, f. Realencyflop. V, ©. 155) erhalten. Sie ſchließt mit den eins 
fach erhabenen Worten: „Dies habe ich geſchrieben im fehsundfiebs 
jigften Jahre meines Alters.“ 

5 Es find die Geheimfchreider Augufts und Borftände für die verfcies 
denen Berwaltungsabtheilungen der Finanzverhältniffe gemeint. 


Tiberins Hero Cäſar. 





Erftes Kapitel. 


Das Patrizifche Gefchleht der Claudier — es gab nämlich 
auch noch ein plebejifches, das jenem weder an Reichthum noch an 
Anfehen nachſtand — flanımt aus dem Sabinerftädichen Negilli. Bon 
dort wanderte e8 unter Anführung des Titus Zatius, des Mitregenten 
von Romulus, oder richtiger unter Atta Claudius, dem Stammhaupte, 
mit einer großen Schaar Höriger in das neuerbaute Rom aus. Etwa 
ſechs Jahre nach Vertreibung der Könige ward derfelbe vom Senat unter 
die Patrizifchen Gefchlechter aufgenommen, und erhielt von Staats 
wegen für feine Hörigen ein Stüd Land jenfeit des Anio ), und für 
fich felnf einen Begräbnißplag am Fuß des Kapitoliums. Im Laufe 
der Zeit erlangte es achtundzwanzig Konfulate, fünf Diktaturen, fleben 
Genfuren, fleben große und zwei Kleine Triumphe. Bon den verjchie- 
denen Bor- umd Zunamen, nad welchen fich die einzelnen Zweige 
deſſelben unterjchieden, verbannte e8 einftimmig den Vornamen Lucius, 
ſeitdem zwei Gefchlechtögenoffen, welche denfelben geführt hatten, der 
eine des Straßenraubs, der andere des Mordes überwiefen worden war. 
Unter die Beinamen dagegen nahm e8 den Zunamen Nero auf, der 
in Sabinifcher Sprache ſoviel wie tapfer und tüchtig bedeutet, 


1) Der heutige Teverone. 
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Zweites Kapitel. _ 

Bon den Claudiern hat die Gejchichte viele aufzuzählen, die fich 
große Berdienfte um den Staat erworben, aber auch viele, die fi 
Das Gegentheil zu Tchulden fommen faffen. Um nur das Bedeutendfte 
zu erwähnen, fo war e8 Appius Claudius, der von dem Bündniß mit 
König Pyrrhus als unheilvoll für den Staat abrietf. Claudius 
Cauder !) war der erfte, der mit einer Flotte über die Meerenge jebte, 
und die Punier aus Sizilien vertrieb. Claudius Nero ſchlug und 
vernichtete den von Spanien mit großer Heeresmacht heranziehenden 
Hasdrubal, ehe derjelbe fich mit feinem Bruder Hannibal vereinigen 
Eonnte. Dagegen Claudius Appius Regillanus, einer der zur Gefeß- 
abfaſſung verordneten Dezemvirn, bewirkte einen abermaligen Aufftand 
der Plebejer gegen die Patrizier durch die Frechheit, mit welcher er. 
eine freigeborne Jungfrau in wollüftiger Abficht gewaltfam zu feiner 
Sclavin machen wollte. Claudius Druſus Heß fich bei Forum Appii ?) 
eine Statue mit dem Diadem fegen, und verfuchte mit Hülfe feiner 
Klienten fih zum Herrn von Stalien zu machen. Claudius Pulcher 
(der Schöne) ließ bei.Sizilien die Hühner, die bei den Aufpizien nicht 
das Futter nehmen wollten, mit Verachtung der Religion in’d Meer 
werfen, damit fie faufen möchten, da fie nicht freffen wollten, und 
begann fo die Seeſchlacht. In derfelben gefchlagen, und vom Senat 
aufgefordert, einen Diktator zu ernennen, trieb er zum zweitenmale 
gleihfam feinen Spott mit der Gefahr des Staats, indem er feinen 
Gerichtsdiener Glycias dazu ernannte ?). Auch Beifviele von Frauen 
ebenfo verfchiedener Art hat dies Gefchlecht aufzuweifen. War ed doch 


3) Den Beinamen Cauder erhielt diefer Appius, weil er auf einem elenden 
Sifcherfahne (der caudex, d. i. ausgehöhlter Baumftamm, hieß, weil er wenig 
Beier war, als ein folder) den Feind refognoszirt haben follte So Aures 
lius Bictor. Etwas anders Seneca de brevit. vit. cp. 13. 

2, Städtchen an der Appifchen Straße in den Pomptinifhen Sümpfen, 
wo noch jetzt ein Ort den Namen Forappi oder Fero appio führt. Niebuhr 
Hl, ©. 355 feßt diefen Drufus in die Zeit des erften punifchen Kriegs. Bon 
dem Berfuche des Appius, deſſen Sueton hier erwähnt, ſich zum Könige zu 
maden, redet fonft Fein alter Schriftfteler. ©. Pauly Realencykiop. II, 

« 412. 
5 ©. Niebuhr Röm. Geſch. III, ©. 715. Glyeind war ein Freige⸗ 
Jaffener des Appius. Realeneyklop. II, 408. 
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eine Claudia, die das mit den Heiligthlimern der Idäiſchen Götter- 
mutter I) in der Tiber auf einer Untiefe feflgefahrene Schiff von der= 
felben wegzog, nachdem fie laut gebetet: „So gewiß fie eine 
Jungfrau fei, möge das Schiff wieder flott werden!® 
und eine zweite, die wegen Beleidigung der Majeftät des Volks, was 
bei einem Weibe unerhört war, vor Gericht geftellt ward, weil fie, 
als ihr Wagen einmal bei einem großen Volksgedränge nur langfam 
ſich fortbewegen konnte, laut gewünjcht hatte: „Daß doch ihr 
Bruder Pulcher wieder aufleben und aufs neue eine 
Klotte verlieren möchte, damit des Gefindels in 
Rom weniger würde!" 2). Daneben ift es allbefannt, daß 
fämmtliche Glaudier, mit alleiniger Ausnahme des Publius Elodius, 
der, um Gicero’8 Vertreibung durchzuſetzen, fich von einem Plebejer, 
der obenein an Jahren jünger war als er, adoptiren ließ 3), allezeit 
heftige Ariftofraten und fanatijche Vertheidiger des Machteinfluffes der 
Batrizier, und dem Volke gegenüber ſtets jo gewaltthätig und flarr= 
koͤpfig gewefen find, daß ſelbſt, wo es Leib und Leben galt, nie einer 
von ihnen ald Angeklagter e8 über fich gewinnen mochte, vor dem 
Volke in Trauerkleidern zu erfcheinen, und daffelbe mit Bitten anzu—⸗ 
gehen, ja manche fih im Hader und Bank fogar an den ?) Volks⸗ 
tribunen thätlich vergriffen haben. Eine Claudia, die Veſtalin war, 
fieg fogar zu ihrem Bruder, der gegen die Erlaubniß des Volks einen 
Triumphaug hielt, auf den Wagen, und begleitete ihn bis zum Sta= 
pitol, damit fein Tribun den Zug durch fein Veto oder fein Eine 
ſchreiten aufhalten könnte °). 


1) Der auf dem Berge Ida in Kleinafien hauptfächlich verehrten Cybele. 
Ueber die Thatfache f. Realencyklop. II, ©. 409. 

2, Diefe unmenfchliche Verhöhnung Hat in unfern Tagen ein GSeitenftüd 
gefunden an dem Wunfche des Hallifhen Profeffors 9. Leo: DaB das feros 
yhuidfe Gefindel durch einen frifhen fröhliden Krieg vertilgt 
werden möchte! Leider aber gibt es bei uns noch Fein Gericht der beleidigten 
Bolksmajeſtaͤt und der Menfchheitstäfterung. Bol. Niebuhr Rbm. Gef. III, 714. 

5 ©. zu CAfars Leben Kap. 20. 

%, Geſetzlich unverleßlichen. 

5 In Gegenwart einer Beflalin durfte gegen Niemand Gewalt angewendet 
werden. Andere Schriftfteller nennen die Beftalin eine Tochter des von ihr 
befhüßten Triumphators. ©. Realencyklop. I, ©. 410. 


Burton, Kaiſerbibgraphien. A 


— 


Drittes Aapitel. 


Bon ſolchem Stamme leitet Tiberius Cäfar feinen Urſprung her, 
und zwar von väterlicher wie von mütterlicher Seite. Sein väterliches 
Geflecht geht zurüc- auf Tiberius Nero, fein mütterliches auf Appius 
Pulcher, welche beide Söhne ded Appius Cäcus (des „Blinden”) 
waren. Er gehörte auch zu der Familie der Livius, weil fein mütter- 
licher Großvater durch Adoption in diefelbe aufgenommen worden war. 
Diele Familie gehörte zwar zu den plebejifchen, ſtand aber dennoch in 
hohem Anfehen, denn fie zählte acht Konfulate, zwei Genfuren, deß⸗ 
gleichen einen Diktator und einen Magifter Equitum unter ihren 
Ahnen, und hatte glänzend ausgezeichnete Männer, vor allen den 
Salinator und die Drufus aufzuweifen. Salinator ) verhängte als 
Genfor über fämmtliche Zribus den Tadel der Leichtfertigfeit, „weil 
fie ihm, den fie nach feinem erſten Konfulat im Staatsgericht verur- 
theilt und mit einer Geldftrafe belegt, ein zweites Konſulat und das 
Genforamt verliehen hätten.” Drufus erhielt diefen Beinamen für 
Rh und feine Nachkommen, weil er im Zweikampfe den feindlichen 
Anführer Draufus ?) erlegt hatte Auch fol er als Proprätor aus 
der Provinz Gallien da8 Gold heimgebracht haben, das den Sennonen 
einſt, als fie das Kapitol belagerten, ausgezahlt, und das ihnen 
nicht, wie die Sage geht, vom Bamillus wieder abgezwungen wor⸗ 
ben war ?). Sein Urenkel, der wegen feiner gegen die Gracchen 
geleifteten wichtigen Dienfte den Namen „Schirmherr des Senats” 
erhielt, hinterließ einen Sohn, den in einer Zeit ähnlicher innerer 
Spaltung, obfchon er feine Politik möglichft den Umfländen und 
Verhaumiſſen anzupaſſen ſuchte, dennoch die Gegenpartei meuchelmorden 
ließ 9). 


I) Einer der großen Roͤmerfeldherrn im Kriege gegen Hannibal. Sieh⸗ 
Realeneyfiop. IV, ©. 1113 fi. 


2, Ein Feltifcher Name. Diefer erfte Livius Drufus lebte etwas nad di 
Mitte des dritten Jahrhunderts vor Chr. Realencyklop. IV, ©. 1108. 


5, Bl. Mommfen Röm. Geh. I, 215. (&. 306. 2te Ausg.) 


&) Ueber die beiden Iehten Dreufus. ©. Realencyklop. IV, ©. 1108-11 
Bommfen Rbm. Sei. 11, 11% fi. und 203-208. 
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Viertes Kapitel. 


Tiberius Vater, Quäſtor unter Cajus Cäſar, trug als Befehls⸗ 
haber der Flotte im Alexandriniſchen Kriege viel zum Siege bei. 
Daher ward er an die Stelle des Publius Seipio mit der Pontifer⸗ 
würde beffeidet, und mit der Leitung der Gallifchen Koloniflrungen, 
unter denen fd Narbo und Arelate !) befanden, beauftragt. Troß- 
dem trug er, nach Cäſars Ermordung, ald Alle (im Senat) aus 
Furcht vor Unruhen auf Erlaß einer Amneftie drangen, fogar darauf 
an: die Belohnung der Tyrannenmörder in Berathung zu ziehen, 
AS darauf, um Die Zeit, wo feine Prätur zu Ende ging, zwifchen 
den Triumvirn Zwiefpalt ausbrach, verlängerte er widerrechtlich feine - 
amtliche Würde, folgte dem Konful Lucius Antonius, dem Bruder 
des Triumvirs, bis nach Perufla, und Harrte, als bereits alle übri- 
gen fich ergeben hatten, allein bei der Partei aus, indem er zuerft 
nach Pränefte, dann nach Neapel entflob, und als er hier ohne Er— 
folg die Sclaven zur Freiheit aufrief, wetter nach Sizilten flüchtete, 
Aber im Unwillen darüber, daß ihn Sertus Bompejus nicht fogleich 
vor fich Tieß, und ihm ) das Führen der Fasces unterfagte, fegelte 
er zum Marcus Antonius nach Achaja hinüber. Mit diefem Tehrte er 
bald darauf, als der Friede allerfeits wiederhergeſtellt war, nach Rom 
zurück, woſelbſt er ſeine Frau Livia Drufilla, die in diefem Augen⸗ 
blicke ſchwanger war, und ihm obenein bereits einen Sohn geboren 
hatte, an Auguſtus auf deſſen Bitte abtrat. Nicht lange darauf ſtarb 
er, mit Hinterlaſſung feiner zwei Söhne Tiberius und Druſus, beide 
Nero benannt ?) 


Fünftes Kapitel. 


Einige nennen Fundi ?) als Geburtsort Tibers, wofür fie den 
allerdings fehr wenig flihhaltigen Grund anführen, daß feine Groß⸗ 





I) Narbo, das heutige Narbonne; Urelate, das heutige Arles. 

2, Weit feine PBrätur abgelaufen war, und er nicht mehr geſetzlich dazu 
dad Recht hatte, Liktoren mit den Ruthenbündeln und Beilen vor fich hergehen 
zu laſſen. 

3) Tiber führte den Namen Nero als Zunnmen, Drufus als Bornamen. 

% Das heusige Fondi bei Tereneing. 





X 
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mutter von mütterlicher Seite eine Fundanerin geweſen, und daß bald 
darauf in Folge eines Senatsbefchluffes eine Statue der Felicitas 
(de8 Glücks) dort öffentlich aufgeftellt worden fei. Aber wie bei 
weitem die meiften und zuverläffigften Schriftfteller melden, iſt er zu 
Rom auf dem Palatin geboren am 16. November unter den Konfuln 
Marcus Aemilius Lepidus, der die Würde zum zweitenmale bekleidete, 

. und Lucius Munatius Plancus, nach Beendigung des Philippenfifchen 
Krieges. Denn fo ift es in den Sahrbüchern ) und in der öffentlichen 
Zageschronik aufgezeichnet. Doch fehlt es nicht an folchen, welche 
ihn theils ein Jahr früher unter den Konfuln Hirtius und Panſa, 
theild ein Jahr fpäter unter dem Sonfulat des Servius Iſauricus 
und Antonius geboren werden laflen. 


Sechstes Kapitel. 

Seine erfte Kindheit und Knabenzeit war voll Mühfal und 
Widerwärtigkeit, indem er feine Eltern überall hin auf ihrer Flucht 
begleitete, wie er fie denn auch bei Neapel, als fie beim Ueberfall der 
Feinde heimlich fih nach ihrem Schiffe retten wollten, zweimal durch 
fein Weinen beinahe den Verfolgern verrieth: einmal, als er von der 
Bruſt feiner Amme, und fodann, ald er von den Armen feiner Mutter 
Haftig durch diejenigen weggeriffen wurde, welche in diefem dringenden 
Augenblide den ſchwachen Frauen ihre Laft abnehmen wollten. Auch 
durch Sizilien und Achaja ward er mit umbergeführt, und den Lace- 
Dämoniern, deren Patrone die Claudier waren, von Staats wegen 
anempfohlen. Al man von da bei Nacht abreifte, gerieth er in 
Lebensgefahr, indem plöglich in einem Walde von allen Seiten ber 
eine Feuersbrunſt ausbrach, die das ganze Reiſegefolge dergeſtalt ein- 
ſchloß, daß der Livia ein Theil ihrer Kleider und ihr Haupthaar ver- 
fengt wurden. Die Gefchenfe, welche er von der PBompeja , der 
Schweſter des Sertus Pompejus, in Sizilien erhielt, ein Oberfleidchen 
mit einer Schnalle, deßgleichen die goldnen Büchschen ) find noch 


1) In den fogenannten Fasti. Die weiterhin genannte „Öffentliche Tagess 

cheonif” (acta publica, auch acta diurna, acta populi) vertrat die Stelle unferer 
Zeitungen. Bgl. Realeneyfiop. I, ©, 49 ff. 

2) bullae, die Amuletkapſeln, welche die vornehmen römifchen Knaben um 

Pen Hals Hängend trugen. ©, oben. Mommſen R. ©. I, ©, 770. (2te Ausg.) 


i 
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erhalten, und werden noch heute zu Bajä gezeigt. Nachdem er mit 
feinen Eltern in die Stadt zurüdgetehrt war, wurde er von dem 
Senator Marcus Gallius durch Teſtament adoptirt, trat die Erb— 
Thaft an, legte aber den Namen bald wieder ab, weil Gallius auf 
Seiten der Gegner des Auguſtus geftanden hatte. In einem Alter 
von neun Sahren hielt er feinem verforbenen Vater auf dem Forum 
die Lobrede. Bei jeinem Eintritt in das Jünglingsalter begfeitete er 
dann beim Aktifchen Zriumphe den Wagen des Auguftus auf dem 
linken Handpferde, während Marcellus, der Sohn der Octavia, auf 
dem rechten ritt. Auch nahm er einen Ehrenplaß ein bei den Aftifchen 
Spielen und bei dem ZTrojafpiel im Bircus, wo er die Reiterfchaar 
der größeren Knaben führte. | 


Siebentes Kapitel. 

Nachdem er die männliche Toga angelegt hatte, war der Verlauf 
feiner ganzen Jugend und der Zeit des darauf folgenden Alters bis 
zum Antritt feiner Regierung etwa folgender. Zunächſt gab er ein 
Gladiatorenſpiel zum Andenken feines Baterd, und ein zweites zum 
Andenken feines Großvaterd Drufus, zu verfchiedenen Zeiten und 
Orten; das erfle auf dem Korum, das zweite im Amphitheater, wo— 
bei er auch Fechter, welche bereits ehrenvoll ausgedient hatten, für 
einen Sold von hunderttaufend Sefterzien ') für einen jeden, wieder 
auftreten ließ. Auch Spiele gab er, aber abwefend, wobei Alles 
ſehr prächtig war, auf Koften feiner Mutter und feines Stiefvaters. 
Er heirathete die Agrippina, eine Tochter des Marcus Agrippa und 
Enkelin des römischen Ritters Pompejus Atticus, an den Cicero's 
Briefe gerichtet find; allein nachdem fle ihm einen Sohn Drufus ge— 
boren, fah er fich gezwungen, diefelbe, obfchon er gut mit ihr lebte 
und fie aufs Neue von ihm fehwanger war, zu verfloßen, und uns 
mittelbar darauf die Julia, die Tochter des Auguftus, zu heirathen, 
was er nicht ohne großen Kummer that, da er fehr an der Agrippina 
hing, während der Charakter der Julia ihm zuwider war, die, wie 
er wußte, ſchon zu Lebzeiten ihres früheren Mannes ihr Abfehen auf 
ihn gehabt Hatte. Wie dem auch fei, er empfand auch nach der 





1) Etwa taufend preußifche Friedrichsd'or. 
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Scheidung fortwährend Schmerz darüber, daß er die Agrippina ver- 
floßen, und das einzige Mal, wo er fie bei einer zufälligen Begegnung 
erblickte, Tehaute er ihr mit fo flarren und thränenvollen Augen nad, 
daß man von der Zeit an darüber wachte, daß fie ihm nie wieder zu 
Gefichte Fam. Mit der Zulia lebte er Anfangs einträchtig und in 
gegenfeitiger Neigung; bald aber zerfiel ex mit ihr, und zwar fo 
heftig, daß er fich für immer von ihrem Lager fchied, fogar nachdem das 
Pfand ihrer gegenfeitigen Liebe, ein Sohn, der zu Aquileja geboren 
als Kind farb, ihnen entriffen worden war. Seinen Bruder Drufjus 
verlor er in Germanien; den Leichnam defjelben brachte er nach Rom, 
indem er auf der ganzen Reife demfelben zu Fuß voranfhritt. 


Achtes Kapitel. 


Die erfien Anfänge bürgerlicher Thätigkeit machte er damit, daß 
er den König Archelaus I), die Bewohner von Tralles ) und die 
Thefialier in verfchiedenen Proceffen vor dem Nichterfiuhle Augufts 
vertheidigte.. Für die Bewohner von Laodicen, Thyatira ?) und 
Chios, die durch ein Erdbeben gelitten hatten und die Hülfe des 
Staats anflehten, verwendete er fih bein Senate. Den Fannius 
Gäpio, der fih mit dem Varro Murena gegen Auguftus in eine Ber- 
ſchwörung eingelaffen hatte, Elagte er vor Gericht auf Hochverrath an, 
und bewirkte feine Berurtheilung. Daneben beforgte er noch zwei 
andere Angelegenheiten, die Zufuhr des Brodkorns, welche fpärlich 
geworden war, und die feharfe Unterfuchung der Sclavengefängniffe 
durch ganz Stalien, deren Befiger in den gehäfftgen Verdacht gerathen 
waren, daß fie insgeheim Menfchenraub trieben, und zwar nicht allein 
an Neifenden, ſondern auch an ſolchen, welche die Furcht vor dem 
Eintritt in den Kriegsdienft in ſolche Schlupfwinfel getrieben hatte. 


Neuntes Kapitel. 


Seine erfien Kriegsdienfte that er im Kantabriſchen Feldzuge als 
Kriegstribun. Dann führte er ein Heer in den Orient, ſetzte den 


I) Bon Kappadozien, der zum Antonius gehalten hatte. 
* Stadt in Lydien am Maͤander. 
d Zwei Städte in Lodien. 
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Zigraned wieder in fein Königreich Armenien ein, und fchmüdkte ihn 
vor feinem Zribunale !) mit dem Diadem. Auch empfing er die Feld⸗ 
zeichen zurüd, welche die Parther dem Craſſus abgenommen hatten. 
Darauf ordnete er beinahe ein Jahr lang die Provinz Gallia Comata ?), 
die Durch Einfälle der Barbaren und innere Unruhen heimgefucht wurde. 
Später führte er den Krieg gegen Rätien und Bindelizien, darauf den 
Bannonifhen, und endlich den deutfchen Krieg. In dem Kriege gegen 
Rätien und Vindelizien unterwarf er die Alpenvölker, im Pannoni⸗ 
[hen die Breuker und Dalmater. Im deutfchen Kriege führte er 
vierzigtaufend Unterworfene über den Nhein nach Gallien, wo er 
ihnen am Rheinufer Wohnfige anwies, Wegen diefer Thaten hielt er 
den Beinen Zriumphzug zu Wagen in die Stadt, und zwar war er, 
nach der Meinung einiger Schriftfteller, der erfte, dem die Triumphal⸗ 
auszeichnungen, ein neuer und bis dahin noch Niemandem zuerkannter 
Schmuck, verliehen wurden 3). Die Staatsämter bekleidete er nicht 
nur ehe er das gejebliche Alter erreicht hatte, fondern er machte 
Quaͤſtur, PBrätur und Konjulat auch beinahe Hinter einander durch, 
und erhielt nach Verlauf einiger Zeit das zweite Konfulat, und die 
Bolkstribunenwürde auf fünf Jahre. 








1) Das „Tridunat” des Feldherrn war eine Erhöhung von Rafen, wo ders 
felbe auf einem Thronſeſſel Blab nahm, wenn er Recht fprechen, Gefandte 
empfangen, die Truppen anreden wollte. Sein Gefolge ftand hinter ihm. Auf 
den Reliefs der Trnjansfäule fehen wir foldhe Scenen mehrfady abgebildet. Siehe 
Torfo von Ad. Stahr. Theil 11. ©. 338 ff. 

2) Das transalpinifche, eigentliche Gallien hieß bei den Roͤmern comata, 
». i. das Ianghaarige, von der Haartracht der Bewohner deffelben. Der 
füdtiche Theil deſſelben hieß auch Gallia braccata, d. i. das Land der Hofens 
gallier. Gallien dieffeitE der Alpen (Gallla cisalpina) hieß Dagegen togata, 
weil deffen Bewohner die römifhe Toga trugen, und feit dem Bundesgenoſſen⸗ 
friege rbmifche Bürger waren. 

3) Diefe Stelle ift fchwierig zu erklären. Feſt fteht, daß feit der vollens 
deten Alleinherrfchaft unter Auguftus nur die Kaifer allein noch den eigentlichen 
großen Triumph hielten. (Nur Germanicus erhielt noch einwal diefe Ehre, 
Realencyklopaͤdie III, 845.) Alle Feldherrn begnügten fich feitdem, wie feldft 
Ygrippa und hier Tiberius, mit dem Pleinen Triumphe, der Ovation; doch erhielt 
Userius ausnahmsweife dabei die ornamenta triumphalia, d. h. gewiffe, nur dem 
eigentlichen Triumphator zuftehende Auszeichnungen, wohin aud der „Wagen“ 
gehoͤrt zu haben fcheint, während fonft beim Fleinen Triumphe dee Weldherr zu 
Pferde einherzog. . 
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Zehntes Kapitel. 

Mitten in diefem auf ihn einftrömenden Glüde faßte er plößlich 
in voller Kraft des Lebensalter und der Gejundheit den Entichluß, 
vom Schauplage abzutreten, und ſich möglich weit von der Deffent- 
lichkeit zurüdzuziehen; man weiß nicht, ob aus Widerwillen gegen 
feine Gemahlin, die er weder anzuflagen noch zu verftoßen wagte, und 
mit der zu leben er doch nicht länger ertragen Fonnte, oder um ſich 
nicht durch flete Anweſenheit abzunugen, vielmehr durch Entfernung 
vom Schauplaße fein Anfehen zu behaupten und zu Träftigen, für den 
Fall, daß einft der Staat feine Dienfte nöthig haben ſollte. Viele 
find der Anſicht, er habe den bereits herangewachjenen Kindern Au- 
aufts die bis dahin von ihm behauptete Stellung und den Beſitz des 
Platzes als zweiter im Range freiwillig geräumt, nach dem Vorgange 
des Marcus Agrippa, der, ald Marcus Marcellus zu den Staats- 
geichäften gezogen wurde, fich nach Mytilenä zurüdgog, um nicht den 
Anſchein zu haben, als ftehe er durch feine Gegenwart demfelben hin- 
dernd oder verkleinernd im Wege . Diefen Grund hat er auch felbft, 
wiewohl fpäter, geltend gemacht, Damals jedoch fehügte er bei feiner 
Bitte um Urlaub Ueberdruß an den Staatsgefchäften und Bedürfniß 
nah Ruhe vor, und gab weder den flehentlichen Bitten feiner Mutter 
noch den Vorſtellungen feines Stiefvaters Gehör, der jelbft im Senate 
Darüber Elagte, „daß man ihn verlaffe." a er enthielt fich fogar, 
ale man feinem Vorhaben hartnädiges Widerftreben entgegenfeßte, 
vier Zage lang der Nahrung. So erhielt er endlich die Erlaubniß 
zu gehen, ließ Frau und Sohn in Rom zurüd, und begab fi fofort 
an die Küfte hinab nah Oſtia, ohne auch nur ein Wort auf die 
Reden derer, welche ihm das Geleit gaben, zu erwiedern, und nur 
jehr Wenige beim legten Abſchiede umarmend. 


Eilftes Kapitel. 

Während er von Oftin aus längs der Kampanifchen Küfte hin« 
fuhr, machte er auf die Nachricht von der Erkrankung des Auguftus 
einen Heinen Aufenthalt. Als fi) aber das Gerücht verbreitete, daß 
Ausfiht auf ein für ihn günftigeres Ereigniß 2) der Grund dieſes 

1) Bal. Leben Auguſts Kap. 66. 
D Huf Auguftns Tod und bie Herrſchaft. 
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Verweilens fei, fuhr er troß des ungünftigen Wetters in einem Striche 
nah Rhodus, wohin ihn die Schönheit und gefunde Luft der Inſel 
zogen, die er bei.feiner Rüdkehr aus Armenien vorübergehend befucht 
hatte. Hier ließ er fih an einer mäßigen Stadtwohnung und einem 
. nicht viel größeren Landfibe genügen, und führte ein überaus bürger- 
lich einfaches Leben, ging ohne Lictor oder Staatsboten zuweilen im 
Gymnafium fpazieren, und hielt gefelligen Verkehr mit den fo tief 
unter ihm flehenden Griechen faft auf gleichem Fuße. Einmal hatte 
er Morgens, ald er feinen Tag eintheilte, die Abficht geäußert: er 
wünfche jämmtliche Kranke in der Stadt zu befuchen. Dies wurde 
von feiner Umgebung mißverftanden, und fofort ließ man alle Kranken 
in einen öffentlichen Portikus bringen, und fie nach den verjchiedenen 
Krankheiten ordnen. Diefes unerwartete Schaufpiel febte ihn volle 
Rändig außer Faſſung, und erft nach längerem Schwanfen trat er 
endlich an jeden einzelnen heran, und entjchuldigte fich wegen des 
Gefchehenen felbft gegen die niedrigften und gänzlich unbekannten Leute. 
Nur folgender einzige Vorfall findet fich vermerkt, wo er von feiner 
tribunizifhen Amtsgewalt Gebrauch machte. Er pflegte nämlich die 
Borträge und Hörfäle der Profefforen ) fleißig zu befuchen, wobei es 
gefehah, daß bei einem zwifchen den disputirenden Parteien der So— 
phiften entflandenen ungewöhnlich heftigen Zanke ein Individuum ihn, 
da er vermitteln wollte, und dabei die eine Partei zu begünftigen ſchien, 
mit einem Schimpfworte angriff. Da ging er langfam nach Haufe, 
und erſchien plöglich umgeben von feinen Gerichtödienern, ließ durch 
Heroldsruf den Beleidiger vor feinen Nichterftuhl laden und ihn in 
den Kerfer werfen. | 
Darauf erhielt er die Nachricht, daß feine Gemahlin Julia 
wegen ihres ausjchweifenden und ehebrecherifchen Lebenswandels ver⸗ 
urtheilt, und ihr in feinem Namen von Auguft der Scheidebrief ge= 
geben fei. Obſchon er bei diefer Kunde Freude empfand, jo hielt er 
es doch für Pflicht, nach Kräften für die Tochter bei dem Vater in 


I) Zu GSueton’s Zeit war dies die Benennung der Öffentlichen Lehrer der 
Grammatif, Rhetorik und anderer Bildungswiftenfchaften. Inſofern fie häufig 
einander in Parteien gegenüberftanden, nennt fie Sueton hier auch „Antis 
ſophiſten.“ 
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"zahlreichen Briefen Zürbitte einzulegen, deßgleichen ihr, fo wenig fie es 
auch verdient hatte, alles, was er ihr jemals gefchenkt hatte, als Eigen- 
thum zu befaffen. Als die Zeit feiner tribunizifchen Amtsgewalt um 
war, bat er, indem er endlich bekannte: „feine Entfernung von Rom 

“ babe nur den Verdacht einer Nebenbuhlerfchaft gegen Cajus und Lucius 
vermeiden wollen”, um die Erlaubniß, „daß ihm jebt, wo in diefer 
Hinficht nichts mehr zu fürchten und jenen die Behauptung des zweiten 
Plapes im Staate durch ihre eigene Kraft gefichert und Leicht fei, er— 
laubt werden ‚möchte, feine Verwandten wieder zu fehen, nach denen 
er Sehnfucht empfinde." Aber er erhielt diefe Erlaubniß nicht nur 
nicht, fondern obenein noch die tadelnde Weifung: „er möge fih um 
die Seinigen, die zu verlaffen er fo große Begier gezeigt, Teine wei- 
tere Sorge machen." . 


Zwölftes Kapitel. 


So blieb er denn alfo in Rhodus gegen feinen Willen, und 
faum, daß er es durch feine Mutter erreichte, den Schimpf unter dem 
Schein einer vom Auguft erhaltenen Legation ') verhüflt zu fehen. 
In der That fpielte er damals nicht nur den Privatmann, fondern 
jelbft den Unterwürfigen und Aengftlichen, zog fih in die Verborgen⸗ 
heit des Binnenlandes der Infel zurüd, und vermied die Aufwartungs- 
befuche der Vorbeiſegelnden, die ihn fonft befländig zu befuchen 
pflegten, indem Fein Eaiferlicher und fein fenatorifcher Provinzial- 
gouverneur in feine Provinz ging, ohne einen Abftecher nach Rhodus 
zu machen. Auch erhielt er bald Urfache zu größerer Beforgniß. Denn 
bei einem Befuche, den er feinem mit der Verwaltung des Orients be- 
trauten Stieffohne Cajus in Samos abflattete, bemerkte er, daß ſich 
diefer in Folge der böslichen Eingebungen des Marcus Lollius, feines 
Begleiterd und Hofmeifters, gegen ihn fehr Falt und fremd benahm. 
Auch gerieth er in Verdacht, daß er durch einige von ihm früher zu 
ihrer Stelle erhobene Centurionen, die nach Ablauf ihres Urlaubs 
wieder zum Heere zurüdgingen, an mehrere Perfonen zweideutige 
Aufträge gejendet, und dabei die Abficht verrathen, die Gefinnungen 


1) IS Legatus, d. i. Botichafter, hatte er wenigſtens einen bffentlichen 
Ginraffer. 
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ber Einzelnen für den Fall eines Negierungswechfeld auszuforichen. 
Als er durch Auguftus Kunde von diefem gegen ihn entflandenen Ver⸗ 
Dachte erhielt, bat er denfelben wiederholt auf das dringendfte, er 
möchte ihm irgend Jemanden, wes Standes er auch fet, ald Beobachter 
feiner Thaten und Worte an die Seite ſetzen. | 


Dreigehntes Kapitel. 


Selbft die gewohnten Uebungen im Reiten und in den Waffen 
gab er von da an auf; ja er legte fogar die römische Nationaltracht 
ab, und ließ fich herbei, im griechifchen Pallium und Sandalen ein= 
herzugehen. In folhem Zuftande verharrte er faft zwei Sabre, wäh> 
rend er täglich in der Achtung und Theilnahme der Menfchen verlor, 
jo daß die Bürger von Nemaufus !) feine Bruftbilder und Statuen 
niederriffen, und als einmal im engeren Zirkel eined Gaſtmals auf 
ihn die Rede Fam, einer der Gäfte gegen den Cajus mit dem Erbieten 
aufzutreten wagte: Er fei bereit, wenn Cajus befehle, auf der Stelle 
nach Rhodus zu fegeln, und ihm den Kopf des „Verbannten“ — fo 
nannte man ihn nämlich allgemein — zurüdzubringen. Durch folche 
jest nicht mehr eingebildete, fondern wirkliche Gefahr feiner Lage 
wurde er daher hauptfächlich genöthigt, ſowohl felbft als durch feine 
Mutter mit den inftändigften Bitten um die Erlaubniß feiner Rückkehr 
anzuhalten, die er denn auch, durch einen Zufall begünftigt, erlangte, 
Auguftus hatte fih nämlich vorgenommen, über diefe Angelegenheit 
nichts ohne die Zuftimmung des älteren feiner Söhne ?) zu befchließen ; 
Diefer aber war gerade damals ungewöhnlich geipannt mit Marcus 
Lolius 3), und deghalb gegen feinen Stiefvater milder und verfühn« 
licher geftimmt. Da alfo Bajus feine Erlaubnig gab, wurde er 
zurücberufen, jedoch unter der Bedingung, daß er auf jeden Antheil 
an der Staatsregierung und an politifcher Thätigfeit verzichte. 





1) Das heutige Nismes in Südfranfreih, wo Tiberius früher Fommandirt 
hatte. ©. Kap. 9. 

2) Des Cajus Cäfar, den Auguſtus nebſt feinem Bruder Lucius Cäfar 
(beide Söhne des Agrippa und der Julia) adoptiert hatte. 

5, Seinem früheren Hofmeifter und Rathgeber. S. Kay. 1%. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Seine Rückkehr erfolgte im achten Jahre nach feiner Entfernung, 
begleitet von großer und ficherer Hoffnung auf die zufünftige Geftal- 
tung der Dinge, in welcher er durch Wunderzeichen und Berheißungen 
vom Beginn feines Lebens an beftärkt worden war. Denn als Livia 
mit ihm fchwanger ging, und aus mancherlei Wahrzeichen zu erfahren 
wünfchte, ob fie einen Knaben zur Welt bringen werde, hatte fie unter 
andern auch einmal ein Ei aus dem Nefte der Bruthenne genommen, 
und dafjelbe abwechfelnd mit ihren Kammerfrauen lange in der Hand 
erwärmt, bis ein Hähnchen mit einem überaus fchönen Kamme aus 
der Schaale brach. ALS er noch Kind war, hatte der Aftrolog Scri« 
bonius ihm fehon eine herrliche Zukunft verheißen: „Sogar König 
jein werde er einft, doch ohne Diadem“; damals war nämlich von 
dem Herrſcherthum der Cäfaren noch nicht die Rede ). 

Als er dann fpäter auf feinem erften jelbftftändigen Feldzuge das 
Heer durch Mazedonien nad Syrien führte, gefchah es, daß bei Phi- 
lippi von den vor Jahren errichteten Altären der flegreichen Legionen 
plöglih von felbft Flammen aufloderten; und bald darauf, als er 
auf feinem Zuge nah Illyrikum bei Patavium 2) das Orakel des 
Geryon befuchte, und dafelbft das Loos zog, das ihn wegen der von 
ihm geftellten Fragen goldene Würfel in die Quelle des Aponus 3) 
werfen hieß, begab es fich, daß feine Würfel die höchfte Zahl zeigten, 
wie denn auch heutigen Tages noch, die Würfel unter dem Waſſer zu 
jehen find. Wenige Tage endlih, bevor die Erlaubniß zu feiner 
Rückkehr anlangte, ließ fih ein Adler, dergleichen nie auf Rhodus ge- 
ſehen worden %), auf den Firft feines Wohnhaufes nieder, und am 
Zage vorher, ehe er die Nachricht von feiner Rüdberufung erhielt, 
Thien ihın, als er die Kleider wechfelte, die Tunika zu brennen, 


I) Tiberius wurde im Jahre der Schlacht von Bhilippi (42 vor Chr.) 
geboren, wo allerdings noch Niemand etwas von dem leßtlihen Ausgange der 
Triumviratöherrfchaft wiffen Fonnte. 

2) Badua. 

5), Berühmte heiße Schwefelquelle bei dem heutigen Abano, unweit Padua. 

% Auch nah Plinius (Maturgefchihte X, 29.) gab es auf Rhodus 

Feine Hdler. 
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Damals war es auch, wo er den Aftrologen ) Thraſyllus, den ex 
als Profeffor der Geheimwiſſenſchaft in feine Gefolge aufgenommen 
hatte, und der ihm jept verficherte: „das in der Ferne wahrgenom« 
mene Schiff bringe ihm frohe Botfchaft", bewährt erfand; während 
er gerade in demfelben Augenblide bei fich befchloffen hatte, denfelben, 
da fi die Berhältniffe immer ungünftiger und allen Weiffagungen 
deffelben zumiderlaufend geftaltet hatten, als einen faljchen Propheten 
und gefährlichen Mitwiffer feiner Geheimniffe auf dem Spaziergange, 
den er eben mit ihm machte, in’8 Meer hinabzuftürzen. 


Fünfgehntes Kapitel. 


Als er nah Nom zurüdgekehrt war, und dort feinen Sohn 
Drufus auf dem Forum dem Volke als Volljährigen vorgeführt hatte 2), 
verließ er fofort feine Wohnung, das in den Carinen belegene Haus 
des Pompejus ?), um in die Gärten des Mäcenas auf dem Esqutli« 
nifchen Hügel überzufiedeln, wo er in volländiger Ruhe lebend nur 
feine PBrivatgefchäfte bejorgte, ohne an irgend einer amtlichen Thätig« 
feit theilzunehmen. Als aber Cajus und Lucius innerhalb drei Jahren 
vom Tode hinweggerafft worden waren, wird er von Auguflus, zu⸗ 
gleich mit Agrippa, dem Bruder der Verfiorbenen, an SKindesftatt 
angenommen, nachdem er felbft zuvor den Germanicus, feines Bru⸗ 
der8 Sohn, Hatte adoptiren müffen. Auch übte er feitdem keine der 
Thätigkeiten, die einem Hausvater obliegen, wie er denn auch über« 
haupt von den Rechten, die er durch die Adoption verloren hatte, nicht 
das geringfte auch nur theilweife in Anfpruch nahm ). So machte 
er feine Schenkung, ließ Teinen Sclayen frei, ja er trat nicht einmal 
eine Erbfchaft anders an, als daß er fie in feinen Vermögensbeitand 


1) Im Terte fteht hier, wie kurz zuvor „Mathematifer”, die gewöhnliche 
Bezeichnung für Sterndeuter und Wahrfager bei den Römern. Ueber die fols 
gende Geſchichte vgl. die Erzählung bei Dio Eaff. 53. 1. 

2, ©. zu Auguftus Kap. 26. 

3, Das er feinem nun majorennen Sohne überließ. 

3) Eben weil er durch die Adoption nach roͤmiſchem Rechte ganz unter 
die väterfiche Gewalt des Auguftus zurückkam. 
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als Hausfohn ') eintrug. Seit diefer Zeit ward nichts verabjäumt, 
um feine Stellung zu erhöhen; und als nun gar Agrippa feiner An- 
fprüche verluftig erklärt und verbannt worden war, da war e8 vollends 
ficher, daß auf ihm allein die Hoffnung der Regierungsnachfolge ruhe, 


Sechzehntes Kapitel. 


Er erhielt aufs Neue die tribunizifche Amtsgewalt auf fünf 
Sabre, ward beauftragt, die Ruhe in Germanien wiederherzuftellen, 
und die Gefandten der Parther wurden angewiefen, nachdem fie ihre 
Botſchaft an Auguflus in Rom ausgerichtet, fich auch zu ihm in die 
Provinz zu begeben. Inzwiſchen lud ihm die Nachricht von dem Ab- 
falle Illyricums die Sorge eines neuen Krieges auf, Derjelbe war 
der jchwerfte aller auswärtigen Kriege fett den Puniſchen Kriegszeiten, 
und er führte ihn mit fünfzehn Legionen und einer gleichen Anzahl 
Bundestruppen drei Jahre lang unter fhwierigen Verhältniffen aller 
möglichen Art und unter höchftem Mangel an Lebensmitteln. Und 
obgleich er mehrmals zurüdgerufen wurde, feßte er dennoch den Krieg 
mit Ausdauer fort, weil er die gegründete Furcht hegte, daß ein fo 
außerordentlich mächtiger und den Reichsgrenzen jo naher Feind gegen 
die Römer, wenn fie zurüdwichen, die Offenſive ergreifen möchte. 
Diefe jeine Beharrlichkeit wurde denn auch mit dem herrlichften Erfolge 
belohnt, indem er zulept das ganze Illyricum in feiner gefammten 
Ausdehnung zwifchen Stalien, dem Norifchen Reiche, Thrazien, Ma⸗ 
zedbonien, dem Donauftrom und dem Adriatiſchen Meerbufen voll- 
Rändig bezwang und zur Unterwerfung brachte. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Dreer Ruhm diefes Erfolgs ward noch gefleigert durch die gelegene 
Zeit, in welder er gewonnen wurde. Denn ziemlich zu derfelben 
Zeit ging Quinctilius Varus mit drei Legionen in Germanien zu 
Grunde, und kein Menfch zweifelte daran, daß ſich die flegreichen 
Germanen mit den Bannoniern verbunden haben würden, wenn nicht 


1) Der Alles, was er beſaß, nur als Eigenthum des Waters befaß, und 
ohne deffen Willen darüber nicht‘ disponiren Fonnte. — Tiberius wollte mit alles 
dem feine vbllige Unterwürfigfeit zeigen. 
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Illyricum vorher unterworfen worden wäre. In Betracht diefer Tha⸗ 
ten ward ihm der Triumph zuerkannt, und außerdem zahlreiche und 
große Ehrenbezeugungen. Manche trugen fogar darauf an, daß er 
den Beinamen Pannonicus, andere daß er Invictus !), einige 
dag er Pius ald Beinamen führen folte. Doc in Betreff eines 
folchen Beinamens trat Auguftus ablehnend ein, indem er feinerfeits 
die Verficherung gab, Tiberius werde mit demjenigen Beinamen zu= 
frieden fein, den derfelbe nach feinem Tode erhalten werde. Den 
Triumph vertagte Tiberius ſelbſt in Anbetracht der Trauer des Staats 
über die Barianifche Niederlage. Dennoch hielt er mit der golddurch⸗ 
wirkten purpurnen Präterta bekleidet und mit dem Lorbeerfrange ge= 
Frönt feinen Einzug in die Stadt, fehritt in Gegenwart des umher⸗ 
fiehenden Senats zu dem in den Septa errichteten Tribunal hinauf, 
und nahm zugleich mit Auguftus feinen Plab in der Mitte zwiſchen 
den beiden Konfuln, worauf er, nachdem er das Volk begrüßt hatte, 
in Prozeſſion zu den verfchiedenen Tempeln geleitet ward. 


Achtzehntes Kapitel. 


Im folgenden Jahre ging er von Neuem nach Germanien, und 
da er die Ueberzeugung gewann, daß die Varianiſche Niederlage durch 
die Unbedachtfamkeit und Nachläffigkeit des Heerführers herbeigeführt 
worden fei, fo unternahm er nichtS ohne Zuziehung eines Kriegsraths. 
Er, der fonft ſtets nach alleinigem eignem Gutdünfen handelte, und 
fich ſelbſt vollfommen genügte, berieth damals mit mehreren den Plan 
des Feldzugs. Auch übte er in allen Stüden verfchärfte Aufficht und 
Borforge. Bei feinem Nheinübergange ließ er den gefammten Wagen 
troß, den er auf ein beftimmtes Maß eingefchränft hatte, nicht eher 
über die Brüde gehen, als bis er ſelbſt, am Ufer ſtehend, die 
Ladungen der Wagen genau unterfucht hatte, damit nichts als das 
Erlaubte und Nothwendige mitgenommen würde. Nach dem Ueber⸗ 
Hange über den Rhein richtete er feine Lebensweile jo ein, daß er auf 
dem bloßen Raſen fiend feine Speife zu fih nahm, oft ohne Zeit 
übernachtete, und die Ordres für den folgenden Zag, und wenn irgend 


3) Invicetus, d. h. der „Unbeſiegte“, Pius, d. h. der „Fromme“, 
„Heilige“. 
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ein plößlicher Auftrag zu ertheilen war, fchriftlich gab, wobei er die 
Mahnung Hinzufügte: daß jeder, der über irgend etwas im Zweifel 
fet, fih an ihn und keinen andern, und zwar felbft zu jeder beliebigen 
Stunde der Nacht, um Auskunft wenden follte, 


Neunzehntes Kapitel. 

Die Kriegszucht verfchärfte er auf das Aeußerſte, wobei er alte 
güchtigungsarten und Ehrenftrafen wieder einführte, wie er denn ſo— 
gar einen Legionslegaten !), weil derfelbe einige Soldaten mit einem 
Freigelaffenen zur Jagd auf das andere Ufer geſchickt hatte, fchimpf- 
lich beftrafte. Zum Angriff pflegte er fich, obſchon er fonft dem Glück 
und Zufall möglichft wenig überließ, mit der meiften Zuverficht zu 
entichließen, fo oft, wenn er Nachts arbeitete, plötzlich und ohne 
äußeren Anftoß das Licht herabfiel und erlofh. Denn dies war ein 
Borzeichen, dem er, wie er fagte, ficher vertraute, weil fowohl er 
felbft als feine Vorfahren es bei jedem Kommando Bewährt gefunden 
hatten. Doch wäre er nach glüdlicher Beendigung des Feldzugs bei- 
nahe von einem Brufterer ermordet worden, der fich unter feine nächfte 
Umgebung gemifcht, aber durch fein fcheues Benehmen verrathen hatte, 
worauf ihm dann das Geftändniß ber beabfichtigten Frevelthat durch 
die Folter erpreßt wurde. 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Von Germanien kehrte er nach einem Zeitraume von zwei Jahren 
in die Stadt zurück, worauf er den früher verſchobenen Triumph in 
Begleitung ſeiner Legaten abhielt, für welche er die triumphaliſchen 
Auszeichnungen erwirkt hatte. Bevor er zum Kapitol hinlenkte, ſtieg 
er vom Wagen herab, und beugte die Kniee vor ſeinem Vater, der 
(an der Spike des Senats beim Triumphthore) den Vorfſitz führte 
Den Pannonierfeldheren Bato verfehte er, nachdem er ihn auf das 
Meichfte beſchenkt hatte, nach Ravenna, zum Dank dafür, daß der- 
felbe ihn einft, als er mit feinem Heere fich in einem Engpaſſe einge- 
fchloffen fand, hatte entkommen Iaffen 2). Darauf gab er dem Volfe 


4) Kommandeur einer Legion, der Prätorsrang hatte. 
2) „Sonft wurden gewöhnlich die, weiche man im Triumphe aufgeführt 
Datte, nachher im Kerker ermordet. Bremi. 
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ein Frühſtück von taufend Tifchen, und ein Feſtgeſchenk von je drei⸗ 
hundert Sefterzien für jeden Bürger. Zugleich weihte er den Tempel 
der Concordia, fowie den des Kaftor und Pollug in feinem und feines 
Bruders Namen aus dem Ertrage der Beute. 


Einundswanzigftes Kapitel. 


Nachdem nicht lange darnach durch Vermittlung der Konfuln ein 
Geſetz erlaffen war, durch welches ihm gemeinfam mit Augufus die 
Berwaltung der Provinzen, und zugleich die Vornahme des Cenfus 
übertragen wurde, ging er nach Abhaltung des letzteren in die Provinz 
Illyrikum ab. Doc, fchen unterwegs zurücdberufen, traf er den Au⸗ 
guflus zwar noch am Leben, aber doch bereits in einem gefährlichen 
Zuftande, und war mit ihm einen ganzen Tag lang ohne Zeugen 
beifammen. Ich weiß, daß man allgemein glaubt, nach dem Aus- 
tritte des Ziberius aus diefer geheimen Unterredung hätten die lau⸗ 
ſchenden Kammerdiener den Ausruf Augufs vernommen: „DO über 
Das unglüdlihe römiſche Volk, das zwiſchen diefen 
jo langfam malmenden Zähnen liegen wird!" Auch 
das ift mir feineswegs unbekannt, daß Einige berichtet haben: Augu— 
ſtus habe ganz offen und ohne Hehl das fürchtende Mißfallen an feinem 
menfchenfeindlichen Charakter in dem Grade zu erfennen gegeben, daß 
er zuweilen ein ungezwungenes und heiteres Gefpräch bei Tiber's 
Eintritt plößlich abgebrochen; allein er habe, beflimmt von den 
Bitten feiner Gemahlin, die Adoption nicht verweigern wollen, viels 
leicht fogar beſtimmt durch die eigennüßige Abficht, daß ein-Nachfolger 
wie diefer das Andenken an fein eigned Regiment dereinft noch theurer 
machen moͤchte ). Doch kann ich mich nicht davon überzeugen, daß 
ein jo überaus umfichtiger und kluger Fürft, zumal bei einer Sache 
von fo ungeheurer Wichtigkeit, follte Leichtfinnig gehandelt haben, ſon⸗ 
dern ich glaube vielmehr, daß er, nach reiflicher Abwägung der böfen 
und guten Eigenfchaften Tiber's, die guten für überwiegend geachtet 
hat, zumal da feine vor dem verfammelten Volke abgelegte eidliche 
Berfiherung dahin lautet: „er adoptire ihn einzig aus 


1) Auch Dio Caffius 56, Ab. erwähnt dieſer Anſicht. 
Sueton, Kaiferbiographien. 12 
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Rückſicht auf das Befte des Staats”, und da er ihn ferner 
auch in mehreren Briefen als „den erfahrenften Feldherrn umd als die 
einzige Stübe des römischen Volkes" rühmend hervorhebt. Zum Be— 
weife defien laſſe ich hier einige ſolche Stellen aus verfhiedenen Briefen 
folgen; „Lebe wohl, mein herzliehfter Tiber, und das 
Glück fei mit deinen Unternehmungen für mid wie 
für die Mufen, du trefflihfter der Feldherrn.“ — 
„Seliebtefter, und, fo wahr ih glüdlich zu fein wün— 
ſche, tapferfer Mann und vollendetfier Feldherr, 
lebe wohl!" Ein andermal: „Du willft meine Anfidt 
über deinen Sommerfeldzugsplan wiſſen? In der 
That, mein Tiber, ich meinerfeits bin der Meinung, 
Daß unter fo unzähligen Schwierigfeiten aller Art 
und beifo großer Schlaffheit der Truppen kein Menſch 
fih Elüger aus der Affaire!) ziehen Eonnte, als du 
gethban hafl. Auch geftehen die, welche bei dir gewe- 
Ten find, ſämmtlich, daß jener bekannte Vers (des 
Ennius) von dir gelten kann: 


Ein Mann hat uns den Staat burh wachſame Sorge gerettet 2). 


So oft etwas paffirt, das mein ganzes Nachdenken 
in Anſpruch nimmt, und fo oftih mih über etwas 
fehr zu ärgern habe, fehne ih mich, fo wahr mir Her- 
kules helfe, nah meinem theuren Tiberiug, und e8 
fällt mir dann der Homerifche Vers’) ein: 


Iſt mir diefer zur Seiten, fo möchten mir beide wohl fchreiten 
Sicher durch Lodernde Gluth, denn Keiner ift gleih ihm an 
Klugheit! 


.D Ich bemerke, daß die von mir in der Ueberſetzung dieſer Auguſteiſchen 
Brieffengmente gebrauchten einzelnen Fremdworte einen Anklang geben Fünnen 
an die vielen griehifhen Phraſen, mit denen nad der Eitte der damaligen 
Zeit diefe Briefe durchſpickt find. 


2, Der Bers des Ennius bezog fich auf den Zauderer Fabius; Auguſtus 
hat hier das Wort cunctando („durch weiſes Zaudern‘) mit vigilando «durch 
Wachſamkeit) vertaufcht. 


5 ua %, 246 — 247, wo Diomed dies von Odyſſeus fagt. 
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Wenn ich höre und leſe, daß bu durch die fortgefeß- 
ten Strapagen ganz herunter bift, fo fhaudere ic, 
Gott frafe mih ), am ganzen Körper zufammen. 
Ich bitte, [hone dich doch, damit nicht die Nachricht, 
daß du frank Liegt, mir und deiner Mutter den Tod 
zuführt, und das römifche Volk für die Eriftenz fei- 
nes Reichs zittern muß. Es if gar nichts daran ge- 
legen, ob ih wohl bin oder nicht, wenn du nicht wohl 
bit. Ich flebe zu den Göttern, daß fie dich uns er- 
halten, und dich immerdar gefund fein laſſen, wenn 
fie nit dem xömiſchen Volke gram find." 


Zweiundswangigftes Kapitel. 

Das Hinfcheiden Augufts machte er nicht eher bekannt, als bis 
der junge Agrippa aus den Wege geräumt worden war. Dieſen er= 
ſchlug der ihm als Wächter beigegebene Kriegstribun, nachdem er die 
Kabinetsordre gelefen hatte, die ihm dazu den Befehl ertheilte. Im 
Betreff diefer Kabinetdordre hat man gezweifelt, ob Auguſtus fie fler- 
bend Hinterlaffen, um die Beranlaffung zu Unruhen nach feinem Tode 
zu befeitigen, oder ob Livia diefelbe in Augufts Namen, und zwar 
mit oder ohne Wiffen Tiber's, diktirt Habe, Tiberius feinerfeitd gab 
dem Tribunen, der ihm meldete: es fei gefchehen, was er befohlen, 
zur Antwort: er habe nichts befohlen, und jener werde vielmehr vor 
dem Senat fich zu rechtfertigen haben. Seine Abſicht dabei war, für 
den Augenblick fih dem Hafle zu entziehen, denn fpäter ließ er die 
Sache durch Stillfehweigen in Vergefjenheit gerathen. 


Dreiundgwanzigftes Kapitel. 


Nachdem er darauf Fraft feiner tribunizifchen Amtögewalt den 
Senat berufen, und feine Anfprache begonnen hatte, that er, als 
wenn ihm plößlich mit feufzendem Schluchzen vor übergroßem Herze= 
feid die Stimme verfagte, ſprach dann den Wunſch aus, deß ihn wie 


4) Im Original: dii me perdant, d. h. die Gbtter mboen mich verderben 
nämlich: wenn es nicht wahr iſt). - 
AR» 
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die Stimme, fo auch der Lebensodem verlaffen möchte, und reichte 
den fchriftlich verfaßten Auffab feinem Sohne Drufus, der ihn zu 
Ende lefen mußte. Darauf legte er das ZTeflament des Auguflus vor, 
und ließ e8 durch einen Freigelaffenen vorlefen, wobei jedoch von den 
Mitunterzeichnern nur die, welche Senatorsrang hatten, zugelaffen 
wurden, während die andern ihre Unterfchriften und Siegel außerhalb 
der Kurie anzuerkennen hatten. Der Anfang des Zeflaments [autete : 
„Derweil ein unfeliges Gefhid mir meine Söhne 
Cajus und Lucius entriffen Hat, fo foll Tiberius 
Cäſar zur Hälfte und Scehstheil mein Erbe fein.“ 
Auch hierdurch wurde der Verdacht derer beflärkt, welche der Meinung 
. waren, daß Tiberius mehr aus Noth als aus freier Wahl von Auguft 
zum Nachfolger ernannt worden fei, da diefer fich einer folchen Bevor- 
wortung nicht hatte enthalten können. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. _ 

Obgleich Tiberius ohne Bedenken fofort von der höchften Gewalt 
Befitz ergriffen, und fie auszuüben begonnen hatte, indem er auch die 
Leibwache, das heißt die Macht und das Anfehen der Herrichaft ſich 
zulegte, fo lehnte er diefelbe doch lange Zeit mit dem unverfchämteften 
Gaukelſpiel von fih ab, indem er bald den zuredenden Freunden ſchel⸗ 
tend erwiederte: fie wüßten nicht, welch’ ein wildes Thier die Herr⸗ 
haft jei, bald den ihm mit Bitten zu Füßen fallenden Senat durch 
zweideutige Antworten und verfchmibtes Zaudern in der Schwebe hielt, 
bis endlich Einigen die Geduld riß, und einer in dem allgemeinen 
Wirrwarr laut außrief: „Entweder er regiere weiter, oder 
er höre auf!" und ein zweiter ihm den Vorwurf in's Antlig 
Iähleuderte: „Alle andern Menſchen pflegten, was fie 
verfprohen, zögernd zu leiften, Er aber verfprede 
zögernd, was er bereits Leifte." Endlich übernahm er, 
gleihfam als zwinge man ihn dazu, und mit der Klage: „man 
bürde ihm eine mühfelige und drüdende Sclaverei auf”, 
die Herrfchergemwalt, jedoch nicht ohne die Hoffnung durchblicken zu 
laſſen, fie dereinft wieder niederzulegen. Seine eignen Worte lauten: 
„— bis ich zu der Zeit gelange, wo es euch billig fchei- 

aen Dürfte, meinem Alter einige Ruhe zu gewähren,“ 
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Fünfundgwanziaftes Kapitel. 


Der Grund feines Zögerns war die Furcht vor den von allen 
Seiten her drohenden Gefahren, wie er denn öfters äußerte: Er 
halte einen Wolf bei den Ohren). So hatte bereits ein 
Sclave Agrippa's, mit Namen Clemens, um feinen ermordeten Herrn 
zu rächen, eine nicht verächtliche Heerfchaar zufammengebracht ); zu 
gleicher Zeit ſtand Aulus Scribonius Libo, ein Mann von Adel, an 
der Spipe einer heimlichen Verfchwörung, und ein doppelter Soldaten- 
aufruhr war in Germanien und Illyrikum ausgebrochen. Beide Heere 
fellten viele außerordentliche Forderungen, vor allem: Gleichftellung 
im Solde mit den Prätorianern. - Die Soldaten des Germanifchen 
Heeres weigerten fich fogar, einen Fürften anzuerkennen, den fie nicht 
erwählt, und drangen mit aller Kraft in den Germanifus, der fie 
damals fommandirte, daß er fih an die Spike des Staats flellen 
ſollte, obſchon er feſt auf feinem Widerftreben beharrte. Die Furcht 
vor diefem lebteren Falle war es hauptfächlich, die den Tiberius an 
den Senat die Bitte ftellen ließ, derfelbe möge ihn mit irgend einem 
beliebigen Theile der Gefchäfte beauftragen, da Einer allein dem 
Ganzen ohne einen oder gar mehrere Gehülfen unmöglich zu genügen 
im Stande fei. Er ftellte fih fogar Frank, damit Germanikus defto 
gelaffener eine baldige Nachfolge oder jedenfalls eine fofortige Mite 
regentichaft erwarten möchte. Nachdem die Soldatenaufftände beigelegt 
waren, brachte er auch den Clemens durch Lift in feine Gewalt. Den 
Libo aber, um nicht am Beginn feines Regiments gleich mit harten 
Mafregeln vorzufchreiten, klagte er erft im zweiten Jahre vor dem 
Senate an, und begnügte fih, ihn in der Zwifchenzeit bloß genau 
zu beobachten. So ließ er ihm z. B. bei Gelegenheit eines Opfers, 
das derfelbe mit den andern Oberprieftern vollzog, flatt des Opfer⸗ 
ftahls 3) ein bleiernes Meffer in die Hände fpielen: und als er einmal 
um eine PBrivataudienz bat, gewährte er ihm diefelbe nur im Beifein 


4, Griechiſches Sprichwort zur Bezeichnung einer gefährlichen Lage. Der 
Wolf Hat Fehr Fleine Ohren. 

2) Bgl. Dio Eaff. 57, 16. Tacit. Annal. II, 40. 

3 Der Opferſtahl (secespita) war ein langes, ſcharfes „ zwmeifchneidiges 
Meſſer mit kurzem Elfenbeingriff. 4 
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feines Sohnes Drufus, hielt auch die Nechte des mit ihm auf und 
abgehenden, als wenn er fich darauf flügen wollte, bis zur Beendigung 
der Unterredung fell. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Sn der That aber benahm er fih, fobald er von der Furcht be- 
freit war, in den Anfängen feines Regiments überaus civil), und 
wenig fehlt, daß man fagen könnte, wie ein Privatmann. Bon all’ 
den vielen und großen Ehrenbezeugungen nahm er nur einige, und 
zwar die mäßigften an. Seinen Geburtstag, der auf die plebejiſchen 
Circusſpiele fiel, geftattete er kaum durch Hinzufügung eines einzigen 
Zweigeſpanns auszuzeichnen. Tempel, Opferdiener und Priefter ihm 
zu ftiften verbot er; felbft Standbilder und Büften durften ihm nur 
mit feiner Erlaubniß errichtet werden, und er gab diefe Erlaubniß 
nur mit der Bedingung, daß diefelben nicht unter den Kultbildern der 
Götter, fondern nur unter den Zierrathen der Tempel aufgeftellt wür- 
den. Deßgleichen legte er fein Veto gegen die Senatsbeſchlüſſe ein, 
welche beftimmten, daß man feine Verordnungen befchwören, und daß 
der Monat September „Tiberius"” und der October „Livius“ genannt 
werden follte. Auch den Vornamen „Imperator“ 2) und den Zu— 
namen „Bater des Baterlandes" und die Aufhängung einer Bürger- 
frone im Borhofe feines Haufes fchlug er aus; ja felbft den Namen 
„Auguftus”, der ihm doch ausdrücklich vererbt war, fügte er nur 
in feinen Briefen an Könige und Dynaften bei. Auch übernahm er 
nicht Öfter ald dreimal das Konfulat, das einemal auf wenige Tage, 
das zweitemal auf drei Monate, das drittemal, während er abweiend 

‚ war, bis zum fünfzehnten Mai. 


® 
1) civilis ift der, der ſich wie ein cives (d. h. wie der Bürger einer Res 
publif) beträgt, die Gefehe achtet, und die Stantsangehdrigen als feines Gleichen 
refpeftirt, felbft wenn er ein Amt beffeidet. 


2) Diefen Titel nahmen die römifchen Kaifer an, um ihre bürgerliche und 
militärifche Vollgewalt auszudrüden, da fie fi) nicht „Könige“ oder „Diktatoren“ 
nennen wollten. Imperator iſt alfo nur ein Synonym für rex in der Kaifer: 
Jeit; in der republikaniſchen dagegen war es ein rein militärifcher Ehrentitel. 

Berge Deommfen Rom. Geld. 3. ©. 446 — AT. 
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Siebenundgwanzigftes Kapitel. 


Schmeicheleien waren ihm fo fehr zuwider, daß er keinen Sena= 
tor, mochte derfelbe nun ein gejchäftliches Anliegen haben oder ihm 
bloß aufwarten wollen, an feine Sänfte herantreten ließ; und einem 
Konfularen, der ihn um Verzeihung bat, und ihm dabei zu Füßen 
fallen wollte, entzog ex fich mit folcher Heftigfeit, daß er rücküber fiel. 
Ja felbft wenn in der Unterhaltung oder in zufammenhängender Rede 
Jemand irgend eine zu fchmeichelhafte Ausdrucksweiſe brauchte, pflegte 
er ihm in die Rede zu fallen, feinen Zadel auszufprechen, und fofort 
den gebrauchten Ausdrud zu ändern. Als ihn einmal Jemand mit 
„Herr" anredete, verbat er fich inskünftige eine jo befchimpfende Be⸗ 
nennung. Als ein Andrer von „feinen Heiligen Gefchäften" redete, 
und wieder ein Andrer fagte: „daß er auffein Geheiß fih an den 
Senat gewendet”, nöthigte er beide, ihre Ausdrüde zu ändern, und 
ſtatt ‚Geheiß“ „Empfehlung“, ftatt „heilige" „mühfame” zu fagen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Aber auch gegen Schmähungen, böfe Gerüchte und Spott« 
gedichte gegen ihn und die Seinen verhielt er ſich fo ruhig und ge= 
laffen, daß er zum öftern äußerte: „In einem freien Staate 
müßten Zunge und Meinung frei fein." Und als einmal 
der Senat gegen folche Verbrechen und Verbrecher heftig auf gericht« 
liche Unterfuchung antrug, verfeßte ev: „Wir haben nicht foviel 
Zeit übrig, um uns in noch mehr Gefhäfteverwideln 
zu dürfen. Wenn ihr einmal dies Fenſter aufmacht, 
fo werdet ihr bald nichts anders zuthun haben. Alle 
Privatfeindfhaften werden unter dieſem Borwande 
den Weg zu uns finden.” Auch ift eine andere von ihm im 
Senate gethane, überaus Teutfelige ) Aeußerung aufbehalten: „Sollte 
der Mann anders gefprodhen haben, fo werde ih dafür 
forgen, daß ich meine Reden und Handlungen verant- 
worten fann; follte er trotzdem (in feiner Gehäfftgfeit) be= 
harren, nun fo werde ich ihn wieder haſſen.“ 


3) Sueton fagt auch hier wieder „fehr civile”, d. h. (ehr veguatktuniiie. 


u - 
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Neunundzwanzigftes Kapitel. 


Dies fein Betragen war um fo bemerfenswerther, weil er felbft 
in der Höflichkeit und Ehrerbietung fowohl gegen Einzelne, als gegen 
die Gefammtheit (de8 Senats) faft das Maaß der Umgangsformen 
überfchritten hatte. ALS er einmal in der Kurie von dem Quintus 
Haterius in feiner Meinung abwich, brauchte er die Wendung: „Habe 
die Güte, mir zu verzeihen, wenn id, ale Senator, 
mich etwas zu frei gegen dich geäußert Habe" Und 
Darauf die Rede an die ganze Berfammlung richtend (ſetzte er hinzu): 
„Ich babe es jegt und fonft öfters, verfammelte Bä- 
ter, ausgefprodhen, daß ein guter und das Gemein- 
wohl im Herzen tragender Negent, den ihr mit fo 
großer und fo unbefhränkter Machtvollkommenheit 
befleidet Habt, die Pfliht habe, dem Senate, und in 
vielen Fällen der gefammten Bürgerfhaft, und häu— 
fig aub Einzelnen ein treuer Diener zu fein. Und 
Diefe Aeußerung bereue ich keineswegs; ih habe an euch 
bisher immer gute, billige und geneigte Herren gehabt, 
und habe fie no." 


Dreigigftes Kapitel. 

Ja er führte fogar einen gewiflen äußern Anfchein von Freiheit 
ein. Dem Senate und den Magiftraten blieb ihr altes Anfehen und 
ihre Machtgewalt bewahrt, und über jede noch fo unbedeutende oder 
noch fo bedeutende Angelegenheit, mochte fie nın den Staat oder Ein- 
zelne betreffen, ward Vortrag an den Senat gehalten: über Zölle und 
Monopole, über Neubau oder Herftellung öffentlicher Werke, fogar 
über Aushebung oder auch Verabfchiedung des Militärs, über Zahl- 
beftimmung und Berlegung der Legionen und Hülfstruppen, endlich 
über Verlängerung der Militärkommando's, über die Belegung ber 
Berehlshaberftellen in außerordentlichen Kriegsfällen, über Inhalt und 
Form der Antwortfchreiben auf die Briefe fremder Könige. Einen 
Reiteroberften, der wegen Vergewaltigung und Räubereien angeklagt 
war, nöthigte er, fih im Senate zu vertheidigen. In die Kurie 

Zrat er nie anders als allein; einmal, als er in einem Krankheits⸗ 
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fall fih in einer Sänfte hineintragen ließ, entfernte er jofort fein 
Gefolge von fi. 


Einunddreigigftes Kapitel. 


Ueber Befchlüffe, die manchmal gegen feine Anficht ausflelen, 
äußerte er nicht einmal ein Wort der Beſchwerde. Trotz feiner Be⸗ 
hauptung, daß ein zu einem öffentlichen Amte Defignirter nicht ab⸗ 
weiend fein dürfe, fondern in Rom bleiben und fih auf fein Amt 
vorbereiten !)müffe, erhielt dennoch einmal ein defignirter Prätor eine 
außerordentliche Gefandtichaft 2) in Privatangelegenheiten. Ein an« 
dermal, als er dafür flimmte, den Trebianern 3) zu geftatten, eine 
ihnen zum Bau eines neuen Theaters vermachte Summe auf den Bau 
einer Heerftraße zu verwenden, Fonnte er es nicht durchſetzen, daß die 
Beftimmung ded Erblafferd umgeftoßen wurde. Als einmal über einen 
Senatsbefhluß durch Auseinandertreten in zwei Barthieen abgeftimmt 
wurde, und er zu der Seite der Minderzahl fich begab, folgte ihm 
Niemand nah. Auch alles Uebrige ward nur durch die ordentlichen 
Behörden und nach dem gewöhnlichen Nechte abgemacht, und das 
Anfehen der Konfuln war fo groß, daß Geſandte aus Afrika fih an 
fie mit der Klage wenden durften: ihre Angelegenheiten würden vom 
Cäſar, an den fie abgefendet feien, verfchleppt. Freilich war das nicht 
zu verwundern, da es offene Thatjache war, dag Tiberius felbft beim 
Nahen der Konfuln aufftand, und ihnen auf der Straße achtungsvoll 
zur Seite auswidh. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Konfularen, welche Heere befehligten, gab er Verweiſe, daß fie 
über ihre Erfolge nicht dem Senat fchriftlih Mittheilung machten, 
und daß fie über die Ertheilung gewifjer militärifcher Auszeichnungen 


Ich leſe assuescerent mit Budhier, Ruhnken und F. A. Do, 
flatt acquiescerent. 

2) Eine ſolche Libera legatio gab demjenigen, welchem fie der Genat ver; 
willigte, den Namen und die Rechte eines Geſandten des römifchen Volks, und 
fiherte ihm ſowohl Würde, Glanz und Gicherheit, fowie viele Bortheile wäh—⸗ 
rend feiner Reife, als auch die leichtere Erreichung feiner Privatzwecke. 

5, Trebin, umbrifches Städtchen, das heutige Trevi. 
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erſt an ihn berichteten, als wenn fie felbft nicht die volle Gewalt zur 
Ertheilung von allem dergleichen befäßen ). Einen Prätor belobte 
er, weil er beim Antritt feines Amts den alten Brauch wieder erneuert 
hatte, in feiner Rede an das verfammelte Volk feiner Vorfahren rüh— 
mend zu gedenken. Dem Leichenbegängniß mehrerer vornehmen Män- 
ner wohnte er bis zum Scheiterhaufen bei. Eine gleiche Läßlichfeit 
des Betragens bewährte er auch bei PBerfonen und Sachen von ge— 
ringerer Bedeutung. Den Magiftrat der Nhodier, der in einem 
Öffentlichen Sendfchreiben an ihn die übliche Glückwunſchformel am 
Schluſſe weggelafien hatte, berief er nach Rom, erteilte ihm aber 
fein Wort des Verweiſes, fondern ließ ihn bloß die vergeffene Formel 
nachfügen, und entließ ihn dann in feine Heimath. Der Grammatiker 
Diogenes, der zu Rhodus an den Sabbathtagen ?) öffentliche Bor- 
träge zu halten pflegte, hatte ihn einmal, da er zu ihm Fam, um ihn 
außer diefer beftimmten Zeit zu hören, nicht vorgelaffen, und durch 
einen Sclaven auf den fiebenten Tag wieder beftellt. Als diefer ſich 
fpäter, um ihm aufzumwarten, zu Rom einfand, und ſchon vor der 
Zhüre feines Palaftes fand, that er ihm weiter nichts, als daß er 
ihm bedeutete: nach fieben Jahren wieder zu fommen. 
Den Statthaltern, die ihm zuredeten, die Steuern in den Provinzen 
zu erhöhen, fchrieb er zurüd: „Ein guter Hirt dürfe feine 
Schafe wohl fheeren, aber nicht [hinden.“ 


Dreiunddreigigftes Kapitel. 


Rah und nach Eehrte er den Fürften heraus, und zeigte fich als 
ſolchen duch Thatfachen. Allein wenn Dies auch lange in einem zwei- 
deutigen Charakter geſchah, fo war doch die Seite der Milde und der 
Richtung auf das allgemeine Wohl vorherrfchend. Zunächſt legte er 
fih nur da in's Mittel, wo e8 galt, Mißgriffe und Ungerechtigkeiten 
zu verhindern. Zu diefem Ende erklärte er mehrere Verordnungen 
des Senats für ungültig, bot fi den richterlichen Behörden als bei— 


1) Ueber die Sache vergleiche man das Leben des Auguſtus Kap. 25. 


2) Da fi viele Zuden zu Rom aufhielten, fo fcheint der Ausdruck Gab; 
bath (sabbata) zur Bezeichnung des fiebenten Tags der Woche unter den Römern 
sessdußlih geweien ju fein. Bgl. Auguſts Leben Kap. 76. 
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fienden Rathgeber an, wobei er feinen Pla entweder neben ihnen 
oder ihnen gegenüber auf der Vorderſeite des Halbkreiſes einnahm; 
und fo oft fih das Gerücht verbreitete, man werde einen Angefchuls 
dDigten aus Gunft durchſchlüpfen laſſen, erfchien er immer urplöglich 
im Gerichtöhofe, und führte den Richtern, entweder von den Schranken 
aus oder vom erhöhten Tribunal des Gerichtövorfigers herab, die Ge⸗ 
jege, ihren Eid und das Verbrechen, über das fie zu enticheiden hätten, 
in einer Anſprache zu Gemüthe. Auch fuchte er überall, wo ber 
öffentlichen Sittlichfeit durch Nachläffigkeit der Behörden oder üble 
Gewohnheit Gefahr drohte, verbefjernd einzufchreiten. 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 

Den Aufwand für die Schau= und Fechterfpiele fchränkte er ein, 
indem er die Bejoldungen der Schaufpieler befchnitt, und die Paare 
der aufzuftellenden Schaufechter auf eine beflimmte Zahl feitfepte. 
Daß man die Korinthifchen Gefäffe zu unermeßlichen Preifen hinaufs 
trieb, und daß man einmal drei Seefiihe !) auf dem Markte mit 
dreißigtaufend Sefterzien ?) bezahlt hatte, brachte er im Senate mit 
Ausdrücden des Heftigften Unwillens zur Sprache, und ſprach ſich dafür 
aus, den Hausrathlurus gejeglich zu befchränfen, und den Marktpreis 
der Lebensmittel alljährlich durch eine Beftimmung des Senats zu 
regeln. Zugleich erhielten die Aedilen den Auftrag, alle Garküchen 
und Schenkwirthichaften dergeftalt einzufchränten, daß nicht einmal 
feines Badwerk öffentlich zum Verkauf ausgeftellt werden durfte. Und 
um die öffentliche Sparfamfeit auch durch fein eignes Beifpiel zu be= 
fördern, ließ er auf feiner eignen Zafel felbft bei Feftmahlzeiten 
Speifen, die vom vorigen Tage übrig geblieben, und angebrochene 
Schüffeln auflegen, ja fogar einmal einen halben Eber, indem er 
verficherte: „derfelbe habe völlig diefelben Eigenfhaf- 
ten wie der ganze." Das gewöhnliche Küffen 3) bei der Be— 


1) mulli, aus dem Gefchlecht der Seebarben oder Butten, fehr gefchäßt 
von den rdmifchen Gaftronomen, zumal die großen. Bgl. darüber Heindorf 
ju Horat. Sat. II, 2, 33, 

2) Etwa 1700 Thaler. 

3) Diefe Maßregei war eine gefundheitspoligeifiche Nothwendigfeit, da durdh 
die Sitte der Kußbegrüßung zwifchen allen Verwandten (drestüihe Trantuetun, 
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grüßung verbot er durch ein Edikt, und beftimmte zugleich, daß der 
- Übliche Austaufch der Neujahrsgefchenke I) nicht über den erften Januar 
fortgefet werden follte. Er felbft war früher gemohnt geweſen, Die 
ihm verehrten Neujahrsgefchenfe mit dem vwierfachen Werthe derfelben, 
und zwar in eigner Perſon zu erwidern; fpäter aber beläftigte es ihn, 
daß die, welche am Fefttage felbft nicht hatten zu ihm gelangen koͤnnen, 
ihn den ganzen Monat hindurch überliefen, und fo gab er ferner über- 
haupt gar Feine Gegengefchenfe mehr. 


TFünfunddreißigftes Kapitel. 


Gegen Ehefrauen, die einen unkeuſchen Lebenswandel führten, 
und gegen die Kein öffentlicher Ankläger auftrat, verordnete er, daß 
die Verwandten durch einen Familienrath nach der Sitte der alten re= 
publifanifchen Zeit einfchreiten follten. Einen römifchen Ritter, der 
feiner Frau bei der Verheirathung den Schwur geleiftet, daß er fie 
nie verfloßen werde, fprach er von feinem Eide los, damit er die 
Frau, die er im Ehebruch mit feinem Schwiegerfohn betroffen, ver= 
foßen könnte. Ausfchweifende Frauen von Rang waren, um den 
gefeglichen Strafen zu entgehen, darauf verfallen, fich als Luftdirnen 
bei der Behörde zu melden, und dadurch allen Nechten und aller 
Würde des Srauenranges zu entfagen; und alle jungen Hauptwüftlinge 
des Senatoren und Nitterflandes pflegten ſich freiwillig der Schande 
einer entehrenden Verurtheilung zu unterwerfen, um nicht durch den 
Senatsbefchluß gehindert zu werden, als Schaufpieler und Fechter 
öffentlich aufzutreten. Allein jene ſowohl als diefe beftrafte Tiberius 
mit Landesverweifung, damit folche Lift feinem mehr zu Gute Eäme. 


zumal orientalifhe Ausfchläge, ſich in furchtharer Weiſe durch Anftedung mit: 
theilten, wie dies Plinius in feiner Naturgefchichte zu Anfang des XXVI. 
Buchs erzählt. Ueber das Jus osculi (Recht des Kuffes) f. Realencyklop. IV, 
©. 660. lieber den damit getriebenen läſtigen und widerlich gefährlihen Unfug 
in der Kaiferzeit f. Martins Epigramme XI, 99. 

1) strenae, noch heute bei den Sranzofen mit demfelben Namen (etrennes) 
üblih. Man ſchickte ſich Früchte und andere Eßwaaren, aber auch Getdgefchente 
und Koftbarkeiten. Auf diefe Sitte bezieht füh das Horazifche Gedicht Od. 
IV, 8, wo der Dichter fagt, dab er eben nur „Gedichte“ ſchenken Fünne. 
Bergr. „Zorfo" von Ad. Stahr %h. 1, ©. 283 ff. 
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Einem Senator nahm er die Senatorenwürde, als er erfuhr, derfelbe 
fei fur; vor dem erften Juli auf feinen Landfiß gegangen, um nad 
diefem Tage um defto geringeren Preis feine Stadtwohnung zu mie- 
then). Einen Quäftor feßte errab, weil er feine Frau, die er am 
Zage vor der Berloofung der Provinzen geheirathet, am Tage nad 
derfelben wieder verftoßen hatte 2). 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Der Einführung fremder Religionsgebräuche, zumal der Aegyp⸗ 
tifhen und Sudäifchen, that er Einhalt, indem er diejenigen, welche 
fih zu folhem Aberglauben bekannt hatten, zwang, die dazu gehö— 
rigen gottesdienftlichen Kleider fammt allen übrigen Geräthfchaften zu 
verbrennen. Die jungen Juden ließ er als Soldaten ausheben und 
fo in Provinzen von rauhem Klima vertheilen. Die übrigen Genoffen 
dieſes Volks und die, welche einem ähnlichen Glauben anbingen 9), 
wies er aus Rom aus, und fegte die Strafe ewiger Sclaverei für 
jeden aus, der etwa nicht dem Befehl gehorfamen würde. Auch die 
Sterndeuter trieb er aus Rom, doch erlaubte er denen, welche bittend 
einfamen und ihre Kunft aufzugeben verfprachen, zu bleiben . 


Siebenunddreigigftes Kapitel. 


Hauptfächliche Sorgfalt verwendete er auf den Schuß Öffentlicher 
Sicherheit gegen Landftreicher und Straßenräuber, fowie gegen das 
überhandnehmende Emeutenwefen. Er vermehrte die Zahl der durch 


3) Der erite Zuli war der „Siehtag” für die Hausmiether. Der Genntor 
fcheint mittelft irgend eines unanftändigen Kniffes zu fpät „aufgeſagt“ zu haben, 
fo daß der Hausbeſitzer, der fein Haus nicht mehr vermiethen Fonnte, ihm 
daffelde zu einem geringen Preiſe weiter überlaffen mußte. Es fcheint nicht 
anftändig gewefen zu fein, vor dem erften Juli aufs Land zu ziehen. 

2) Bermuthlich weil ihm die Heirath nicht mehr zu der Gpefulation auf 
die erwartete und nicht erhaltene Provinz paßte, in welcher vieleiht die Bas 
milie der Brau großen Einfluß hatte, oder Geldgefchäfte betrieb, mwonon der 
Duäftor jest nicht mehr Nusen ziehen Fonnte. 

5 Die Chriften find gemeint. Man fehe Lipfius zu Tacit. Annal. 
xV, 44. 

4) und dabei hielt Tiberius fich felbft einen Sterndeuter!! Bergi. oben 
Kap. 14. 
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ganz Stalien flationirten Militärpoften. Zu Nom richtete er Stand- 
lager ein, um in denfelben die Brätorianerfohorten, die zuvor zerfireut 
in und außerhalb der Stadt einquartirt Tagen, beffer zuſammenzu⸗ 
halten D. Gegen Volksemeuten fchritt er auf das nachdrüdlichfte ein, 
während er ihrem Ausbruche andrerfeits möglichft forgfam vorzubeugen 
ſuchte. ALS im Theater durch den Barteienftreit e8 zu einem Tod- 
fchlage gekommen war, ſchickte er die Häupter der Parteien und die 
Schaufpieler, um welche man fih flritt, in die Verbannung, und 
ließ fih in der Folge durch Eeinerlei Bitten des Volks zu ihrer Rüd- 
berufung bewegen. ALS der Pöbel zu Pollentia 2) den Xeichenzug 
eines Oberofflzierd nicht eher vom Marktplage weggelaffen hatte, bis 
den Erben eine Geldjumme zu einem Fechterfpiel abgepreßt worden 
war, ließ er eine Kohorte von Rom und eine andere aus dem Gebiet 
bes Königs Cottius 3) unter einem erdichteten Vorwande aufbrechen, 
und plöglich mit entblößten Waffen unter Trompetenſchall zu allen 
Thoren der Stadt einrüden, und den größten Theil des Volkes und 
der ftädtifchen Behörden in ewiges Gefängniß werfen. Auch das Recht 
und die Sitte der Afyle ſchaffte er aller Orten ab *). Den Einwoh- 
nern von Kyzikos, die fih Gewaltthätigkeiten gegen römtfche Bürger 
erlaubt hatten, nahm er fammt und fonderd die Staatsfreiheit, die 
fte fih im Mithridatifchen Kriege erworben hatten. Feindliche Schild- 
erhebungen ließ er, ohne felbft mehr irgend einen Feldzug in Perſon 
zu unternehmen, durch feine Legaten unterdrüden, und auch dazu 
entjchloß er fich nur nach langem Zögern und nothgedrungen. Feind⸗ 
lich gefinnte und verdächtige Könige hielt er mehr durch Drohungen 


1) Diefe erfte große „Gardekaſerne“ lag zwifchen dem Biminaliſchen und 
Tiburtiniſchen Thore, da mo heute die Novizen der Jeſuiten ihre Bigne haben, 
außerhalb der Stadt. Erft Aurelian nahm fle in die Ringmauer auf. Reſte 
find noch heute erhaften: Siehe Ein Jahr in Italien von Ad. Stahr 
Bd. 3. ©. 49 — 50. 

2, Rbmiſche Muniziparftadt am Urſprung des Po, unweit Turin; jetzt 
Polenzo. 

5 Deſſen am Fuße der Alpen gelegenes kleines Konigreich nach feinem 
Tode unter Nero zur Provinz des Reis gemacht wurde. ©. Nero Kap. 18. 

A, Solche Freiftätten des Verbrechens waren damals die Tempel, wie fpäter 
die Kibſter und Kirchen. Ueber den Grund von Tiber’s Verfahren gibt Taci⸗ 
£u8 CAnmal, 3, 60.) genügende Auskunft. 
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und Befchwerden, als durch Gewaltmaßregeln im Zaume. Einige 
lodte er durch Sreundlichkeiten und Verfprechungen zu fih nach Nom, 
und ließ fie nicht mehr zurüdfehren, wie den Germanen Marobod, 
den Thrafer Rhascupolis !) und den Archelaus von Kappadozien, deffen 
Reich er zugleich zur römifchen Provinz machte. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 

Ganzer zwei Jahre lang nad) dem Antritt feiner Regierung febte 
er keinen Fuß vor das Thor hinaus, in der nächflfolgenden Zeit Fam 
er in feinen Ausflügen nur in die allernächften Städte, und wenn's 
weit ging bis nach Antium; und auch dies fehr felten, und immer 
nur auf wenige Zage, obſchon er jehr häufig anfündigte, daß er auch 
die Provinzen und die Heere zu befuchen. beabfichtigte, und faft all« 
jährlih Zurüftungen zur Neife traf, Wagen zufammenbringen und 
Borräthe aller Art in den Munizipalftädten und Kolonien bereit Hals 
ten, zulegt fogar Gelübde für glücliche Abreiſe und Heimkehr thun 
ließ, fo daß man ihn bereits im Publikum fpottweife „Kallipides“ 
nannte, der, wie es in dem bekannten griechifchen Sprichworte heißt, 
„immer läuft und keine Elle weiter kommt“ 2). 


Neununddreigigftes Kapitel. 

Allein nachdem er feine beiden Söhne, den Germanitus in Sy- 
rien, den Drufus in Rom, durch den Tod verloren hatte, zog er fich 
nad Kampanien in die Einfamkeit zurüd, und faft allgemein glaubte 
und fagte man beftimmt: daß er nicht mehr nach Rom zurückkehre, 
und auch wohl bald flerben werde. Beides traf halb und halb ein. 
Denn in der That kam er nie mehr nah Rom zurüd, und wenige 
Zage nach feiner Abreife, als er bei Terracina auf einem Landhaufe, 
das die Grotte heißt, zu Nacht fpeiste, ſtürzten mehrere gewaltige 
Blöcke zufällig von dem überhängenden Felſen nieder, wodurch viele 
Gäſte und Diener erfchlagen wurden, während er felbft wider Ver⸗ 
hoffen unbefchädigt davon Fam ?). 


1) Ueber den Namen ſ. d. Ausleger zu Tacitus Annal. 11, 64. 

2, Spruchwoͤrtlicher Spott, der von einem athenifchen Schaufpieler und 
Dichter diefes Namens herkommt. 

5 Man fehe die Erzählung bei Tacitus Annal, IV, 59. 
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Vierzigftes Kapitel. 

Nachdem er Kampanien durchreist, in Kapua das Kapitol, zu 
Rola den Tempel des Auguftus eingeweiht, was er ald Vorwand 
feiner Reife gebraucht hatte, begab er fich nad) der Inſel Kapri, welche 
ihm vor allen deßhalb gefiel, weil ſie nur mit einem einzigen obenein ſehr 
ſchmalen Landungsplatze verſehen und ſonſt ringsum von ſteilabfallenden 
himmelhohen Felswänden und tiefem Meere umgeben war. Sehr bald 
jedoch ging er, da die Volksſtimme anhaltend nach ihm verlangte, 
wegen des Unglücks bei Fidenä, wo über zwanzigtauſend Menſchen 
bei einem Fechterſchauſpiel durch den Einſturz des Theaters umge- 
fommen waren !), wieder auf das Feſtland zurück, und gewährte 
allen, die fih ihm nahten, um fo Tieber freien Zutritt, als er bei 
feiner Abreife von der Stadt ausdrüdlich verboten hatte, ihn anzu— 
gehen, und auch auf der ganzen Reife Niemanden vor fich gelaflen hatte. 


Einundvierzigftes Kapitel. 

Nach feiner Rückkehr auf die Anfel aber vernachläffigte er die 
Staatsgeſchaͤfte fo völlig, daß er jeitdem nicht ein einziges Mal mehr 
die Defurien der Ritter ergänzte, Feine Veränderungen in den Befehls- 
baberftellen bei dem Fußvolke und der Neiterei, oder bei der Beſetzung 
der Statthalterpoften in den Provinzen mehr vornahm, Spanien und 
Syrien mehrere Jahre lang ohne Eonfularifche Legaten ließ, und fi 
nicht darum kümmerte, daß Armenien von den Parthern, Möflen 
von: den Dakern und Sarmaten, Gallien von den Germanen, zu 
großem Schimpf und nicht minderer Gefahr des römifchen Reichs, 
durch Einfälle heimgefucht wurden. 


Zweiundvierzigftes Kapitel. 

Dagegen ließ er jept endlih, durch die Verborgenheit jeden 
Zwanges ledig und fo zu fagen den Augen des Publikums entrüdt, 
allen feinen Laftern, die er lange nur mühlam verhehlt hatte, auf 
einmal völlig freien Lauf, wovon ich mit Rüdficht auf die Anfänge 


1) Ueber diefes bei Fidenä, eine deutfche Meile von Rom, gefchehene ent: 
feßliche Ungluͤck vergl. die nah Taeitus gegebene Schilderung in Ein Jahr 
in Italien Bd. 3. ©. 95 — 98. 
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derfelben im Einzelnen berichten will. In den Lagern pflegte man 
ihn fchon, als er zuerft in den Kriegsdienſt eintrat, wegen feines 
übergroßen Hanges zum Wein flatt Tiberius Biberius, flatt 
Claudius Caldius, flatt Nero Mero !) zu nennen. Später, als 
Regent, brachte er einmal, gerade ald er mit der DVerbefferung der 
öffentlihen Sitten befchäftigt war, zwei ganze Tage und eine Nacht 
in Gefellfchaft des Pomponius Flakkus und des Lucius Pifo mit 
Schmaufen und Trinken zu, von denen er dem einen die Provinz 
Syrien, dem andern die Präfektur der Hauptfladt übertrug, und fie 
auch in den Ernennungsfchreiben als „feine lieben Genoffen 
aller guten Stunden“ bezeichnete. Bei dem Seftius Gallus, 
einem alten unzüchtigen und verfchwenderifchen Schwelger, den ſchon 
Auguftus mit einer Ehrenftrafe belegt, und den er felbft wenige Tage. 
zuvor im Senate ausgefcholten hatte, fagte er ſich mit dem Befehle 
zur Tafelan, „daß derjelbe nichts an feiner bisherigen Gewohnheit 
ändern oder kürzen, und dag auch nadte Mädchen bei Tifche aufwarten- 
follten." Einen ganz namenlofen Kandidaten des Quäſtoramts zog er 
den adligften Mitbewerbern vor, weil derfelbe beim Schmaufe auf fein 
Zutrinken eine Amphora Wein ausgetrunfen hatte 2). Dem Afellius 
Sabinus ſchenkte er zweimalhunderttaufend Sefterzien für einen Dialog, 
in welchem derfelbe einen Pilz, eine Schnepfe, eine Aufter und einen 
Krammetsvogel redend eingeführt hatte, die fih um den Vorrang 
ftritten. Endlich fliftete er ein neues Hofamt, das der Vergnügungen, 
und bekleidete mit demfelben den römifchen Ritter Titus Cäſonius 
Priskus. 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 


In ſeiner Abgeſchiedenheit zu Capri aber erdachte er gar ſein 
Sophazimmer als Sitz geheimer Ausſchweifungen, in welchem Schaa= 
ren von überall zuſammengebrachten Mädchen und Luſtknaben und 


1, Saͤmmtliche Namensverdrehungen bezeichnen; die erſte den „Trinker“, 
die zweite den „vom Trunk erhitzten“, die dritte den, „der den Wein unge⸗ 
miſcht trinkt“. 

2, Eine Amphora iſt ungefähr gleich einem halben Anker, alſo zwanzig 
und einige Flaſchen. 

Sueton, Kaiferbiographien. —.. 13 
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Erfinder unnatürlicher Beifchlafsweifen, die er „Spintrier” zu be= 
nennen pflegte, zu dreien verbunden mit einander Unzucht treiben 
mußten, während er zufchaute, um durch den Anblid die abge- 
ſtumpften Begierden aufzuftacheln. Seine verfchiedenen Schlafgemächer 
ſchmückte er mit den malerifchen und plaftifchen Darftellungen lasciwer 
Scenen und Figuren, und verfah fie mit den Schriften der Elephan- 
tis I), damit e8 Niemand beim Ausüben der Wolluft an einen Mufter 
der vorgefchriebenen Weile fehlen möchte. Auch in Parks und Ge- 
hölzen legte er an vielen Stellen fogenannte Benuspläße an, wo in 
Grotten und Felshöhlen junge Leute beiderlei Geſchlechts ald Panis- 
fen und Nymphen verkleidet zur Wolluft einluden. Daher pflegte man 
ihm denn auch bereits ganz öffentlich und allgemein mit Verdrehung 
des Namens der Inſel mit dem Beinamen Gaprineus ?) zu benennen. 


VBierundvierzigftes Kapitel. 


Noch Aergeres und Schmählicheres ift ihm nachgefagt worden, 
was fich Faum erzählen oder anhören, geſchweige denn glauben läßt: 
als habe er Knaben vom zarteften Alter, die er feine „Fiſchchen“ 
nannte, angeleitet, ihm beim Baden an den Hüften berumzufchwimmen 
und zu fpielen, ihn zu leden und zu beißen; ja fogar daß er fich von 
halbwüchfigen und doch noch nicht der Bruft entwöhnten Kindern an 
dem Schamgliede oder an den Bruftwarzen habe faugen laffen — lauter 
Arten der Wolluft, zu denen ihn allerdings feine Körperbefchaffenheit und 
fein Alter geneigter machen mochten. Daher er denn auch das bekannte 
Bild des Parrhafius, welches Atalante darftellt, wie fie dem Meleager 
mit dem Munde Wolluft erregt, welches ihm mit der Bedingung ver- 
macht worden war, daß er, falls er an dem Gegenftande Anftoß nähme, 
eine Million Sefterzien ftatt deffelben erhalten folle, nicht nur der 
lepteren Summe vorzog, fondern es fogar in feinem Schlafgemache 
aufftellte. Auch geht die Nede, er fei einmal beim Opfern an der 


3) Eine griechifche Schriftftellerin der Auguftifhen Zeit, die in Berfen 
und Brofa nit nur über Toilettens, fondern auch über andere Geheimniffe 
. gefihrieben hatte. 
| 2) Der „Ziegenbodige”. Der Name der Inſel Capreä erinnerte an das 
Wort eaper, dns „Ziegenbod‘ bedeutet, 
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Schönheit eines Knaben, der dad Nauchfaß vortrug, fo entzündet 
worden, daß er fich nicht habe enthalten können, gleich nach voll⸗ 
brachtem Opfer denfelben abjeitd zu führen, und ihn, fowie feinem 
Bruder, einen Flötenfpieler, zu mißbrauchen, worauf er fpäter beiden, 
weil fie fich einander diefe Unzucht vorgeworfen hatten, die Beine 
habe zerfchlagen laſſen. 


Fünfundvierzigftes Kapitel. 


Wie gewohnt er war, auch Frauen, und zwar von edler Familie, 
frech zu mißbrauchen, bewies am Elarften das Endfchidfal einer ge= 
wiffen Mallonia, die ihm zugeführt worden war, und fich ſchlechter— 
dings geweigert hatte, fich feinen unnatürlichen Lüften zu bequemen. 
Er gab fie den öffentlichen Anklägern Preis, und ließ jelbft vor Ge= 
richt nicht ab, fie zu fragen: „ob fie fih jetzt anders be— 
fonnen babe?“ bis fie aus dem Gerichte fort nach Haufe fürzte, 
und fi dort den Dolch in's Herz fließ, nachdem fie zuvor ihm „dem 
alten ftinfenden Bode” mit lauter Stimme feine unnatürlichen Lüfte 
vorgeworfen hatte. Daher wurden bei den nächften Theatervorftellungen 
in einem Atellanifchen 1) Nachſpiele die Worte: „der alte Bod beledt 
. den Ziegen die Natur" als Anfpielung auf ihn mit allgemeinem Beis 
falle aufgenommen und verbreitet. | 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Mit dem Gelde war er fparfam, ja felbft geizig. So gab er 
auf Reifen und Feldzügen feinen Legaten nie Zafelgelder, fondern 
immer nur Naturalverföfligung. Nur einmal bewies er fich gegen fie 
freigebig, weil fein Stiefvater die Koften trug; er theilte fie nämlich 
je nach ihrem Range in drei Klaffen, und vertheilte unter die Mit- 
glieder der erften ſechshunderttaufend, der zweiten vierhunderttaufend 
Sefterzien, unter die der dritten, die er nicht „Freunde", fondern nur 
„Geſellſchafter“ benannte, zweihunderttaufend. 





4) Die „Atellanen”, von der osfifchen Stadt Atella jo benannt, waren 
eine Art poſſenhafter einheimischer Dramen. Siehe darüber Mommfen Rom, 


Geſch. 35 U, ©. 419 ff. 
N» 


196 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 

Mährend feiner ganzen Regierung hat er weder irgend welche 
Prachtbauten ausgeführt, — denn die einzigen, welche er unternommen 
hatte, den Tempel Auguſts und die Wiederherftellung des Pompejus- 
theaters hinterließ er nach fo vielen Jahren unvollendet — noch irgend 
ein Schaufpiel gegeben, wie er denn auch den von Andern gegebenen 
nur ſehr felten beiwohnte, um nicht mit Bitten um ähnliche Leiftungen 
angegangen zu werden, zumal feit er gezwungen worden war ), den 
Schaufpieler Actius frei zu laffen. Nachdem er mehreren in Noth ge= 
rathenen Senatoren Unterflügung angedeihen laffen, erflärte er, um 
nicht diefe Unterflüßung auf viele andere ausdehnen zu müffen: er 
werde jolche feinem mehr gewähren, der nicht feine Hülfsbedürftigkeit 
als unverfchuldete vor dem Senate nachgewiefen haben werde. In 
Folge diefer Erklärung fchredte er die Meiften durch folche Appellation 
an ihre Beicheidenheit und ihr Ehrgefühl ab, unter ihnen auch den 
Hortalus, den Enkel des Redners Quintus Hortenfius, der bei einem 
fehr mäßigen Vermögen fich auf Zureden des Auguftus verheirathet 
und vier Kinder gezeugt hatte 2). 


Achtundvierzigftes Kapitel. 
Nur zweimal überhaupt übte er einen Akt öffentlicher Freigebig- 
keit aus, das einemal als er hundert Millionen Sefterzien als Anlehen 
ohne Zinfen auf drei Jahre vorftredte, und ein andermal, wo er den 
Befigern gewiffer, „Infulä” genannten 3), Miethswohnungen, die 


4) Durch die ftürmifchen Bitten des zufchauenden Volks. 

2) Tacitus, der daffelbe erzählt (Annal. 1, 37 — 38.), entwidelt dabei 
geradezu eine junferhaft ariftofratifhe Anſicht, während vielmehr die Antwort, 
welche Tiber auf das Berlangen des Hortalus gab, fowie feine ganze Berfahrungs: 
weife hoͤchlich zu loben ift. Tiberius erkannte Fein Pochen auf großen Namen 
und geoße Vorfahren an, und war,. wie er fagte, nicht geneigt, „die herabs 
. gefommenen Enfel der alten Adelsgeſchlechter auf Staatskoſten ftandesmäßig zu 
füttern, bloß weil fie alte Namen führten.‘ Als man über einen gewiffen 
Rufus fpottete der fih aus niedrigem Stande durd Talent und Geſchick 
emporgenrbeitet hatte), daß er „Feine Ahnen habe’, antwortete Tiberius: 
Meiner Meinung nah iſt Rufus fein eigner Ahnherr! Gieche 
Tacit. Annal. 21. Hier fteht Tiber über feinem überhaupt fehr ſchwarz 
malenden Bortraitmaler Taeitus. - 

9 ©. Leben Caͤſars Kap. 4], 
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auf dem Gäliushügel abgebrannt waren, den Werth der Häufer er- 
feßte. Zu dem erfteren nöthigte ihn das Hülfsgefchrei des Volkes in 
der Zeit einer großen GeldElemme, als er durch einen Senatsbefchluß 
verfügt hatte, daß die Bankiers zwei Drittheile ihres Vermögens auf 
Grundftüde anleihen, und die Schuldner ebenfo viel von ihrer Schuld 
jofort baar abzahlen follten, und beides in's Stoden gerieth; das 
andere that er, um die furchtbare Noth der Zeit zu lindern. Doch 
legte er auf die zulegt erwähnte Wohlthat ein foldhes Gewicht, daß 
er den Namen des Cäliushügels in Auguftushügel umzuändern befahl. 
Den Soldaten gab er, nachdem er ihnen die von Auguflus ver- 
machten Legate hatte verdoppelt auszahlen laffen, weiterhin niemals 
mehr irgend ein Gefchent, außer daß er den Prätorianern jedem tau= 
end Denare gab, weil fie fih dem Sejan nicht angefchloffen, und 
den Syriſchen Legionen einige Geldbelohnungen ertheilte, weil fie 
allein nicht Sejans Bildnig unter den Feldzeichen zur Verehrung aufs 
gefteflt hätten. Selbft Verabjchiedungen der Veteranen bewilligte er 
jelten, indem er ihres Alters wegen auf ihren Tod, und für den 
Todesfall auf die ihm dadurch erwachlende Erſparniß fpekulirte. Nicht 
einmal die Provinzen begünftigte er mit irgend einer Unterftüßung, 
ausgenommen Aſien, als deffen Städte durch ein Erdbeben zerflört 
worden waren D). 


Neunundvierzigftes Kapitel. 


Im weiteren Berlaufe der Zeit verfiel er aber auch auf förmliche 
Räuberei. Es ift Thatſache, daß cr den Augur Cnejus Lentulus 
feines außerordentlichen Vermögens halber durch Furcht und Angſt 
bis zum Lebensüberdruffe und dahin gebracht hat, ihn und feinen 
andern zum alleinigen Erben zu ernennen. Ebenfo, daß er die Lepida, 
eine Frau von fehr hoher Geburt, zu Gunften ihres Mannes, des 
Quirinus, eines fehr reihen und kinderloſen Konfularen , verurtheilen 
ließ, als diefer fie, nachdem er fich bereits zwanzig Jahre von ihr 
gefchieden hatte, eines früheren Vergiftungsverfuches anklagte, und 


ı, Noch jest ift von einem Denfmale, das ihm dafür die dankbaren 
Städte Afiens zu Puteoli (Pozzuoli) bei Neapel errichteten, die Baſis erhalten. 
©. Torſo %h. 11, ©. 415. 


198 


daß er ferner in Gallien, Spanien, Syrien und Griechenland das 
Vermögen angejehener Berfonen unter den nichtswürdigften und ſcham— 
Iofeften Vorwänden einziehen ließ, wie denn manchen derfelben Kein 
anderer Vorwurf gemacht wurde, als daß fie einen Theil ihres Ver— 
mögens in baarem Gelde Liegen hätten . Sehr vielen Stadt- 
gemeinden und Privaten nahm er ihre alten Freiheiten, Bergwerks— 
und BZollgerechtigkeiten, ja den Partherkönig Vonones, der von 
feinem Volke vertrieben fih in den Schuß des römifchen Volks, und 
mit einem ungeheuren Schage nach Antiochien begeben hatte, ließ er . 
hinterliftigerweife berauben und tödten. 


Fünfzigftes Kapitel. 


Den Haß gegen feine Verwandten offenbarte er zuerft an feinem 
Bruder Drufus, indem er einen Brief deffelben (dem Auguflus) ver- 
rieth, in welchem jener mit ihm über die Mittel und Wege verhandelte, 
den Auguftus zur Wiederherftellung der Freiheit zu nöthigen. Später 
ließ er ihn auch gegen die übrigen aus. Weit entfernt, feiner Gattin 
Julia in ihrer Verbannung, was doch das Geringfte ift, irgend eine 
Gefälligkeit oder Theilnahme zu erweifen, verbot er ihr, die nach des 
Baters Beftimmung nur auf den Aufenthalt in einer Eleinen Stadt 
befchränft war, fogar das Ausgehen aus dem Haufe und den Genuß 
des gejellichaftlichen Verkehrs mit Menfchen; ja er er entzog ihr fogar 
noch das ihr vom Water belafjene eigne Vermögen und das bisher 
gezahlte Jahrgeld, indem er den Rechtsvorwand geltend machte: 
Augufus habe in feinem Teftamente darüber nichts beftimmt. Seine 
Mutter Livia ward ihm läflig, weil er glaubte, daß fie feine Macht 
mit ihm theilen wolle, weßhalb er jedes häufige Zufammenfommen 
und alle längeren und geheimen Unterredungen mit ihr vermied, damit 
e8 nicht den Anfchein habe, als beftimme ihr Rath, den er doch zu= 
weilen nöthig hatte und wirklich benußte, fein Handeln. Auch nahm 
er es fehr übel, daß man im Senate darauf antrug, zu feinen Titeln 


1) Er folgerte daraus, daß fie Schilderhebungen gegen ihn und das rbs 
mifche Reich beadfichtigten, und Fonnte fich dabei auf ein von Zufius Cäfar 
ernenertes Gejeh berufen, nad, welchem Niemand über 60,000 Sefterzien baar 

Haden durfte. (Rab Bremi.) 
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neben der Bezeichnung „Sohn des Auguſtus“ auch die „Sohn der 
Livia“ Hinzuzufügen. Er litt e8 daher auch nicht, daß man fie 
„Landesmutter" nannte, oder ihr fonft irgend eine bedeutende öffent« 
liche Auszeichnung zuertheilte. Ja er ermahnte fie jogar wiederholt, 
fih in eine wichtigeren und für Frauen nicht paffenden Staatsgefchäfte 
zu mifchen, zumal feit ex gefehen hatte, daß fie bei einer in der Nähe 
des Beftatempels ausgebrochenen Feuersbrunft ſelbſt an Ort und Stelle 
erichienen, und Volk und Soldaten, wie fie es bei ihred Gemahls 
Lebzeiten gewohnt gewefen war, zu Träftigerer Hülfeleiflung ange— 
feuert hatte. 


Einundfünfzigftes Kapitel. 


Bon da kam es zu offener Feindfchaft, wie es heißt, aus fole 
gender Beranlaffung. Als fie einmal wiederholt in ihn drang, einen 
mit dem römifchen Bürgerrechte befchenkten Mann in die Nichter« 
abtheilungen aufzunehmen i), gab er den Beicheid, daß er die Auf— 
nahme nur unter. der Bedingung vollziehen werde, wenn fle ihm erlaubte, 
im Protokoll beizufügen: „die Bewilligung ſei ihm von 
feiner Mutter abgepregt worden." Sn ihrer Aufregung dar⸗ 
über holte fie aus ihrem geheimen Sabinette 2) gewiffe alte Briefe des 
Nuguftus an fie hervor, in welchen Klagen über Tiber's herben und un— 
verträglichen Charakter enthalten waren, und las fie ihm vor. Daß fie 
diefe fo lange aufbewahrt hatte, und ihm diefelben fo bitter vorrüdte, 
verdroß ihn dergeftalt, daß dies, nach der Meinung Einiger, unter den 
Gründen, welche feine Entfernung von Rom veranlaßten, der Haupte 
grund gewefen fein fol. Jedenfalls hat er während der ganzen drei 
Jahre, welche feine Mutter nach feiner Entfernung noch lebte, diefelbe 
nur einmal auf einen einzigen Tag, und auch da nur ein Paar 
Stunden, gefehen. Ja ſelbſt in ihrer bald darauf erfolgten Krankheit 
gab er ſich nicht die Mühe, fie zu befuchen, und als, fie geflorben 
war, machte er längere Zeit zwar Hoffnung, zum Leichenbegängniß 
zu kommen, kam aber nicht, und verbot ſchließlich, als man die 


I) Bol. Leben Augufts Kap. 51. Tibers Kap. Al. 
2) Im Terte fleht: sacrarium, d. i. Hausfapelle, wo man Heiligthümer 
bewahrte und verehrte, und nuch wichtige Urkunden aufgewahrte. 
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bereitS in Verweſung und Fäulniß übergegangene Leiche beftattete, 
ihre Vergötterung !), indem er vorgab, fie hätte das felbft jo verfügt. 
Auch ihr Tefkament behandelte er ald ungültig, und alle ihre Freunde 
und Bertrauten, felbft die, denen fie fterbend die Beforgung ihres 
Leichenbegängnifles aufgetragen hatte, ließ er binnen kurzer Frift feine 
fehwere Ungnade empfinden, ja einen derfelben, einen Mann ritter- 
lichen Standes , verurtheilte er fogar zur Zwangsarbeit in einer 
Waſſertretmuͤhle. 


Zweiundfünfzigſtes Kapitel. 


Bon feinen Söhnen liebte er weder den leiblichen, Druſus, noch 
den adoptirten, Germanifus, mit väterlicher Zärtlichkeit. Auf den 
erfteren war er böfe wegen feiner Fehler, denn Drufus war leicht= 
finnig, und führte einen loderen Lebenswandel. So nahm er fi 
denn auch deffen Tod nicht fehr zu Herzen, fondern ging faft unmittel= 
bar von dem Leichenbegängniffe wieder an feine gewohnten Gefchäfte, 
indem er einen längeren Stillſtand der Gerichte verbot 2). Ja er 
gab fogar den Abgeordneten von Slium die ihm etwas ſpät ihr Bei— 
leid bezeugten, als habe die Zeit ihn bereits feinen Schmerz vergeffen 
machen, die fpottende Antwort: „Auch Er bezeuge ihnen fein 
Beileid darüber, daß fie einen fo trefflihen Mit- 
bürger, den Hektor, verloren hätten." Gegen den Ger- 
manifus bewies er fih in dem Manße eiferfüchtig, daß er feine herr— 
lichen Thaten zu überflüffigen herabſetzte, und feine glorreichiten 
Siege als nachtheilig für den Staat fchalt. ALS derfelbe vollends in 
Beranlaffung einer außerordentlichen und plößlichen Hungerenoth ohne 
ihn befragt zu haben, fich in Perfon nach Alexandria begab, beklagte 
er fich darüber im Senate. Ja fogar an feinem Tode foll er, wie 


1) Die Ehre der Upotheofe, durch weiche die verftorbenen Kaifer und 
Kaiferinnen heilig gefprochen wurden, und den Titel Divus (der Bergdtterte) 
erhielten. Die dabei ftattfindenden Ceremonien befchreibt der Gefchichtfchreiber 
Herodian IV, 2. Ueber die plaftifhe Darftellung der Kaifer als Divi fiehe 
Torfo Th. U, ©. 412 — A413. 

2) Wie derſelbe behufs der Todtenfeier eines Mitgliedes der fürfllichen 
Familie und der mit derſelben verbundenen Öffentlichen Schauſpiele ftaktzufinden 
pflegte. 
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man glaubt, durch Bermittelung des Legaten von Syrien, Cajus 
Piſo, Schuld gewejen fein, und manche meinen, der lebtere, der 
nicht lange darauf diefed Verbrechens angeklagt ward, würde die er⸗ 
haltenen Befehle zum Vorſchein gebracht haben, wenn ihn die Ueber- 
jeitebringung derfelben nicht daran verhindert hätte. Daher fand man 
an vielen Orten angefchrieben, und hörte bei nächtlicherweile aus 
zahlreichen Volkshaufen den Zuruf erfhallen: „Sieb uns den 
Germanifus wieder!" Senen Verdacht beftärkte er fpäter ſelbſt 
dadurch, daß er auch die Gattin und Kinder des Germanifus auf 
graufame Weiſe feinen Haß empfinden ließ. 


Dreiundfünfzigftes Kapitel. 

Seine Schwiegertochter Agrippina, die nach ihres Gattin Tode 
fich in etwas heftige Klagen gegen ihn ergoß, ergriff er bei der Hand, 
und rief ihr mit den Worten eines griechifchen Verfes zu: „Glaub ſt 
du, weil du nicht herrſcheſt, Töchterchen, daß dir Un— 
recht geſchieht?“ und würdigte fie bald überhaupt nicht mehr 
irgend einer Unterredung. Als fie aber gar einmal bei Tafel von 
Früchten, die er ihr darreichte, nicht zu Eoften wagte, hörte er auch 
auf, fie zur Zafel zu laden, indem er vorgab, fie bejchuldige ihn der 
Abficht, fie zu vergiften,; und doch war beides eine angelegte 1) Sache, 
indem er feinerfeitd fie durch jenes Anbieten einer Frucht auf die Probe 
ftellen wollte, während fie angewiejen war, fich davor als vor ficherem 
Berderben zu hüten. Zuletzt fehuldigte er fie an, daß fie bald zu der 
Statue des Auguftus ?), bald zum Heere ihre Zuflucht zu fuchen 
beabfichtige, und verbannte fie in Folge defjen auf die Inſel Banda- 
taria ; und als fie Schmähungen gegen ihn ausftieß, Ließ er fie durch 
einen Genturionen mit Schlägen mißhandeln, wobei ihr derfelbe ein 
Auge ausſchlug. Dann wieder, als fie freiwillig Hungers zu flerben 
befchloß, Tieß er ihr gewaltfam den Mund öffnen, und Seife ein- 


1, MWahrfcheiniih vom Sejan. 

2) Unglückliche und Berfolgte fuchten bei der Bildfäule eines Gottes, oder 
wie hier bei der des vergbtterten Kaifers eine Zufluchtsftätte, was in diefem 
Falle das Zeichen zu einem Aufruhr für das Volk geweien fein würde. Ueber 
die Sache ſelbſt f. Tacif. Annal, IV, 54. 
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Ropfen. Da fie aber bei ihrem Vorſatze beharrte, und wirklich ftarb, 
fo verfolgte er fie noch über das Grab hinaus mit den allergehäffigften 
Anfchuldigungen, und trug fogar (im Senate) darauf an, ihren 
Geburtstag unter die unheilbringenden Tage des Kalendes 1) aufzu- 
nehmen. Er bezeichnete es fogar als eine Gnade, daß er fie nicht 
babe mit dem Strid erdroffeln und in die Gemonien ?) werfen laflen, 
und erlaubte, daß ihm für folche Gnade mittefft eines Senatsdefrets 
gedankt, und dem Kapitoliniſchen Jupiter ein goldened Weihegeſchenk 
dargebracht wurde ! 


Vierundfünfzigftes Kapitel. 


Da er vom Germanikus drei Enkel, Nero, Drufus und Cajus, 
und vom Drufus einen, den Ziberius, hatte, fo empfahl er, nad 
dem Berlufte feiner beiden Söhne, die beiden älteften Kinder des 
Germanifus, den Nero und den Drufus, dem Senate, und feierte 
den Tag ihrer Bekleidung mit der männlichen Toga 9) durch ein Ge- 
Ichenf, das er dem Volke gab. Sobald er jedoch erfuhr, daß beim 
Fahresanfange auch für ihr Wohl öffentliche Gelübde gethan worden 
feien 9), ftellte er dem Senate vor: „Dergleihen Ehrenbeloh— 
nungen dürften nur bewährten und älteren Männern 
ertheilt werden”, und gab fie dadurch, daß er fo feine innerften 
Herzensgedanten Eund gegeben hatte, den Anfchuldigungen aller Ver: 
läumder Preis, Tieß fie durch Lift aller Art zu heftigen Aeußerungen 
veizen, die ihm alsbald verrathen wurden, klagte fie dann brieflich 
an, wobei er fie obenein mit den Bitterften. Schmähungen überhäufte, 
und brachte fie endlich, nachdem er fie für feine Feinde hatte erklären 
laffen, durch Hunger um's Leben: den Nero auf einer der Ponzase 


1) Tage, an denen Fein Recht gefprochen, Feine Verſammlungen gehalten, 
feine Staatsverhandlungen vorgenommen werden durften. 
2) Gemoniae, eine fteile Felfentreppe am Abhange des Aventin gegen die 
- Tiber Hin, zu welcher man die Leichen der Hingerichteren fihleifte, und in den 
Fluß hinab ſtürzte. Der Name fol nad Einigen von gemere, d. i. feufjen 
Calfo Seufjertreppe) herfommen. 
3, Siehe die Anmerkung zum Leben Augufts Kap. 26. 
% Was etwa unferem Aufnehmen des Kronprinzen in's Kirchengebet neben 
dem Kegenten entipridht. 
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infeln, den Drufus in den unterften Gewölben des Palatiums. Man 
glaubt, Nero fei zum Selbfimorde dadurd gendthigt worden, daß 
ihm ein Henker, anfcheinend im Auftrage des Senats, Strid und 
Hafen vorzeigte; Druſus aber fei durch Hunger dergeftalt gequält 
worden, daß er die Füllung feines Bettpolfterd zu kauen verjuchte, 
und beider Ueberreſte ſeien dergeftalt umbhergeftreut worden, daß fie 
nimmermehr jemals hätten gefammelt werden können. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel. 

Reben feinen alten Verwandten und Bertrauten hatte er ſich 
einen Staatdrath von zwanzig Männern aus den erften Gefchlechtern 
Roms zugelegt. Von "diefen allen ließ er faum zwei bis drei unan« 
gefochten, alle übrigen traf fein Arm, den einen aus diefem, den 
andern aus jenem Grunde. Unter ihnen riß die meiften Schlacht» 
opfer mit ſich der Sturz des Aelius Sejanus, den er zur höchften 
Macht nicht ſowohl aus Wohlwollen, ald aus dem Grunde empor= 
gehoben hatte, um an ihm einen Helferähelfer zu haben in feinen 
ränkevollen Anfchlägen wider die Kinder des Germanifus, und in dem 
Streben, feinen natürlichen Enkel vom Drufus die Thronfolge zu 
fihern i. 


Sehsundfünfzigftes Kapitel. 


Nicht gelinder behandelte er feine griechifchen Hofphilofophen und 
Hofgelehrten, an deren Verkehr er noch den meiften Gefallen zu finden 
pflegte. Einen gewiffen Zeno, der einmal in fehr gezierter Sprache 
redete, fragte er: „was das für ein unausftehlicher Dia— 
fett ſei?“ und auf die Antwort: „Dorifcher”, verbannte er ihn 
nach Ginaria ?), weil er in diefer Antwort eine Anipielung auf fein 
eignes zurückgezognes Leben als Berbannter in Rhodus zu finden 


1) Diefer Enkel Tiber's war feines Sohnes Drufus Sohn, Tiberius, 
den jedoch der Großvater, wie Sueton weiterhin «Kap. 61.) und Dio Eaff. 
(58, 23.) berichten, nicht fonderlich liebte, weil er ihn nicht für einen Achten 
Sohn des Drufus, fondern für einen Sprößling der ehebrecherifhen Verbindung 
hielt, in weicher Drufus’ Gattin Livilla mit dem Gejan gelebt hatte. 

2) Auch Cinara geheißen, eine fehr Fleine unwirthſame Infel unter den 
Sporaden des Ägeifchen Meers. 


1 
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glaubte, deffen Bewohner doriſch fprechen. — Er hatte die Gewohn⸗ 
heit, aus feiner täglichen Lektüre über Tiiche Fragen vorzulegen, und 
als er einmal erfuhr, daß der Grammatifer Seleufus ſich bei feinen 
Kammerdienern immer eifrig erfundigte, welche Schriftfteller er gerade 
läfe, und fo ſtets vorbereitet bei Tafel erfchien, verbot er ihm zunächft 
feine Gejelfhaft, und zwang ihn fpäter, ſich das Leben zu nehmen. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 

Seine graufame und gefühllos zähe Natur zeigte ſich ſchon bei 
ihm als Knaben, und Theodorus von Gadara, fein LXehrer in der 
Rhetorik, war der erfte, der fie feharffinnig durchichaute, und fehr 
geſchickt durch ein Bild bezeichnete, indem er ihn zumeilen, wenn er 
ihn zu fchelten hatte, auf griechiich „einen mit Blut gekne— 
teten Lehmkloß“ nannte. Mber bedeutend flärfer trat fie nach 
feiner Thronbefteigung hervor, felbft Ichon in den erften Sahren feiner 
Regierung, als er noch die Gunft der Menjchen durch den Anſchein 
von Mäßigung zu erwerben befliffen war. Einen Poffenreißer, der 
beim VBorüberziehen eines Leichenbegängniffes dem Todten mit lauter 
Stimme den Auftrag zugerufen hatte: „er möge dem Auguftus 
melden, daß die Legate, die er dem Bolfe hinter- 
lafien, noh immer nicht ausgezahlt würden”, ließ er 
vor ſich fchleppen, ihm das zufommende Geld auszahlen, und dann 
zur Hinrichtung abführen: „Damit er nun feinem Bater die 
Wahrheit vermelde*" Nidt lange darauf bedrohte er im Senate 
einmal einen gewiflen Bompejus, einen römifchen Ritter, mit Ketten⸗ 
ftrafe, und gab ihm dabei Die Berfiherung, „es werde dahin kommen, 
daß er aus einem Pompejus ein PBompejaner werde"; ein bitterer 
Spott, durch welchen er wie den Namen des Mannes, fo aud) daß 
alte Mißgeſchick der (Pompejaniſchen) Partei verhöhnte. 


Achtundfünfzigftes Kapitel. 
Um diefelbe Zeit war es auch, wo er dem PBrätor auf 
Die Anfrage: ob er die Zufammenberufung der Majeftätsgerichte 
befehle? die Antwort gab: „Gefege müßten gehandhabt 
werden"; und er handhabte fie auf eine entjegliche Weiſe. 
1 Er Jatte einmal Jemand einer Statue des Auguftus den Kopf ab- 
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nehmen laſſen, um einen andern darauf zu ſetzen ). Die Sadıe 
wurde im Senate verhandelt, und da der Beweis mangelhaft war, 
ward die Folter angewendet. Als darauf der Angeklagte verurtheilt 
worden war, ging allmälig diefe Art der böswilligen Anklägerei fo 
weit, daß es todeswürdiges Verbrechen wurde: wenn Jemand in der 
Nähe eines Bildniffes des Auguftus feinen Sclaven gepeitfcht, oder 
feine Kleider gewechfelt, wenn Jemand ein Geldftüd oder einen Ring 
mit dem Bilde des Auguftus auf den Abtritt oder in ein Bordell mit- 
genommen, oder irgend ein Wort oder eine Handlung Augufts auch 
nur leifem Tadel unterworfen hatte. Sa fogar der mußte flerben, der 
fi) eine Ehrenbezeigung in feiner Kolonie an einem Tage ertheilen 
ließ, an welchem dergleichen früher auch dem Nuguftus ertheilt wor⸗ 
den waren. 


Neunundfünfzigftes Kapitel. 

Zu allen diefen beging er, unter dem Scheine fittlichen Ernſtes 
und der Sittenverbefferung, in der That aber mehr um feinem natür= 
lichen Hange zu genügen, noch eine folhe Anzahl graufamer und 
empödrender Dinge, daß Manche auch in Berfen feine gegenwärtigen 
Schändlichkeiten brandmarkten, und die folgenden verfündeten : 


Zühllofer Unhold du! fol Alles ich drängen in ein Wort? 
Sterben will ih, wenn je lieben Die Mutter dich Fann. 





Du biſt Fein Ritter! — Warum? — Nicht Hunderttaufend Bermdgend) 
Haft du; und fragft du: mas denn? Blick' auf dein Rhodiſch Eritd). 





Du haft die Zeiten Saturns, die goldnen, o Cäfar, verwandelt, 
Denn fo lange du lebſt, werden fie eiferne fein. 





1, lieber dieſes bei den Römern wie ‚bei den fpäteren Griechen fehr ges 
wöhnfiche Berfahren fehe man: „Torfo” Th. 1. S. 500-501. Den hier 
erwähnten Fall erzählt auh Tacitus Annal. I, 74. . 

2) Hunderttaufend Gefterzien mußte einer befigen, um Ritter fein zu. 
koͤnnen. Tiberius aber befaß, als ihn Auguft adopfirte, nichts. Giehe oben. 
Kap. 15. 

3) Ein Erilirter, für weichen Tiberius während feines Aufenthalts in 
Rhodus angefehen wurde (ſ. oben Kap. 13.), befaß nicht die Ehrenrechte eines 
römifchen Bürgers. Tiberius war alfo, fagt dad Epigramm, nicht einmal 
rbmifcher Bürger. re Zr 


wer supi ce, weil jetzt nach Blute dürftet der Unmenſch, 
I. gienig trint᷑t, wie er fonft Firnewein franf. 





Su auf den Süße, der „glücklich“ !, für fich, nicht, v Römer, für dich war, 
Und auf den Marius auch biid’, da er Fehrte nach Rum; 
up auf die Hände Anton’, der die Bürgerfriege entzündet, 
Wir, wie er fie in Blut wieder und wieder getaucht; — 
Daun fprih: „Roma ift hin!’ Denn blutig herrfchen wird jeder, 
Der vom Erile zurüdfehrend zur Herrfchaft gelangt! 
Alle diefe Angriffe wollte er anfangs fo aufgenommen willen, ' als 
wührten fie von folchen her, die mit feinen ftrengen Maßregeln unzu— 
feieden wären, und nicht ſowohl ihre wahre Ueberzeugung damit aus- 
fprächen, als vielmehr nur ihrem Aerger und ihrer Galle Luft machten, 
wobei er denn wiederholt auszurufen pflegte: „Laßt fie haſſen, 
wenn fie mir nur Recht geben müffen!" Später freilid 
bewies er felbft durch fein Betragen, wie vollfommen wahr und richtig 
alle jene Angriffe feien. 


Sechzigſtes Kapitel. 

Wenige Tage, nachdem er zu Capri gelandet, ließ er einem 
Sicher, der in einem Augenblide, wo er fich gerade der Einfamfeit 
überließ, unerwartet vor ihn bingetreten war, und ihm eine unge- 
wöhnlich große Seebarbe als Geſchenk dargeboten hatte, mit demfelben 
Fiſche das Geficht zerhauen, weil der Mann von dem hintern Theile 


- der Inſel ber über fleile unwegfame Zelfen mühſam zu ihm hinge- 


Flettert war. Als fich der Menfch, während er abgeftraft wurde, noch 
Glück wünſchte, daß er nicht auch einen ungeheuern Meerkrebs, den 
er gleichfalls gefangen, mit zum Geſchenke gebracht habe, befahl er, 
ihm auch mit dem Meerfrebfe das Geficht zu zerfleifhen. Einen 
Soldaten feiner Leibwache beftrafte er mit dem Tode, weil er einen 
Pfau aus dem Garten ftipibt hatte. Als auf einer Reife die Sänfte, 
in welcher er faß, in Dorngeftrüpp gerieth, ließ er den Dann, welcher 
den Dienft des Vorreiters ?) verfah, einen Eenturio der erften Co— 
orten, auf die Erde legen, und faft zu Tode peitfchen. 


[4 


1) Sulla gab fich ſelbſt den Beinamen Zelir, d. i. der Gluͤckliche. 
2) Im Terte fteht „den Ausforfcher des Wege”, was etwa auf das Amt 
des Vorreiters bei den Spazierfahrten unferer hohen Herrſchaften hinauskommt. 
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Einundſechzigſtes Kapitel. 


Bald brach er mit allen erdenklichen Oraufamkeiten hervor, wo= 
bei es ihm an Beranlafjung niemals fehlte, da er zuerft die Freunde, 
ja felbft die Bekannten feiner Mutter, dann feiner Schwiegertochter, 
und zulept des Sejanus verfolgte. Nach des Lepteren Untergange 
erftieg feine Graufamfeit den höchften Gipfel, woraus deutlich hervor- 
ging, daß er felbft für gewöhnlich weit weniger vom Sejan ange- 
trieben worden war, fondern diefer ihm vielmehr nur die gefuchten 
Gelegenheiten dargeboten hatte. Dennoch hat er in dem von ihm 
verfaßten Auflage einer kurzen überfichtlichen Selbfibiographie fich 
vermeffen zu fchreiben: „den Sejan habe er geftraft, weil 
er in Erfahrung gebracht, daß derfelbe gegen feine 
Entel, die Kinder feines Sohnes Germanikus, wüthe", 
obſchon er felbft den einen derfelben, als Sejan ſchon verdädtig, den 
andern, als derſelbe bereitd hingerichtet war, um's Leben gebracht 
hat. Seine graufamen Thaten einzeln zu berichten, würde zu weit 
führen; e8 wird genügen, die allgemeinen Gattungen gleichſam als 
Beifpiele aufzuzählen. Keinen Tag feierte der Henker, nicht einmal 
an einem Heiligen Feiertage. Manche Todesftrafen wurden felbft am 
Neujahrstage vollzogen. Biele Tieß er fammt ihren Brauen und Kin⸗ 
dern anklagen und verurtheilen. in Edikt verbot den Angehörigen, 
ihre zum Tode verurtheilten Verwandten zu betrauern, den Anklägern 
wurden hohe Belohnungen ausgeſetzt, zuweilen auch den Zeugen. 
Seinem Angeber ward Glauben verfagt; jedes angebrachte Vergehen 
ward für todeswürdig erachtet, felbft wenn es nur aus ein Paar, noch 
dazu unfchuldigen, Worten beftand. Zum Berbrechen ward e8 einem 
Dichter gemacht, daß er in einem Trauerfpiele dem Agamemnon hatte 
befchimpfende Vorwürfe machen laffen D; zum Verbrechen gemacht 
beßgleichen einem Gefchichtfchreiber 2), daß er Brutus und Caſſius 
„die lebten Römer" genannt hatte, Beide Schriftfteller wurden fofort 


I, Wie fie 3. DB. mit fo Eräftigen Schimpfworten, als da find: „eins 
ſchlauch“, „Hundegeſicht“, „Haſenherz“ u. f. f. Achill bei Homer «Stias I.) 
dem Oberfdnige Agamemnon zu hören gibt. 

2, Dem vortrefflihen Cremutius Cordus. ©. Tacitus Annal. IV, 34. 
Dio Eaffius 57, 24. 
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zur Strafe gezogen, und ihre Schriften vernichtet, obfchon Diefelben 
bereits feit einer Reihe von Jahren beifällig bekannt, und fogar in Gegen 
wart des Auguftus von den Berfaffern öffentlich vorgelefen worden wa=- 
ven ). Manchen Gefangenen ward nicht allein der Troft wiflenfchaft- 
licher Befchäftigungen, fondern ſelbſt Gefpräch und Beſuch verfagt 2). 
Viele zur Verantwortung Vorgeladenen gaben fich theils zu Haufe die 
Zodeswunden, ſowohl weil fie ihrer Verurtheilung ficher waren, als auch 
hauptfählich, um der Quälerei und Beichimpfung zu entgehen, theilg 
nahmen fie mitten in der Kurie Gift. Aber nichts deftoweniger wurden 
fie, nachdem man ihre Wunden verbunden, halbentfeelt, im Todes⸗ 
fampfe zudend, in den Hinrichtungsferker gefchleppt. Keinem Be- 
firaften blieb das Schleifen mit dem Haken und das Hinabgeftürzt- 
werden in die Gemonien erfpart; an einem Tage ward beides an 
zwanzig PBerfonen vollzogen, darunter Knaben und Frauen. Unreife 
Mädchen wurden, da es von alter Zeit her für Frevel galt, Jung— 
frauen zu erdroffeln, zuvor vom Henker gefchändet, dann erdroffelt. 
Wer freiwillig fterben wollte, ward mit Gewalt gezwungen, leben zu 
bleiben. Denn den Tod achtete er für eine fo geringe Strafe, daß 
er auf die Nachricht: ein Angeklagter, ein Mann Namens Carnulius, 
habe fich vorweg den Tod gegeben, in die Worte ausbrach: „Car— 
nulius ift mir entfhlüpft!" und als er einmal die Gefan- 
genen mufterte, und einer derfelben ihn um Befchleunigung der Strafe 
bat, gab er zur Antwort: „ih Habe mich noch nicht wieder 
mit dir ausgeföhnt!" Ein gewilfer Konfular hat feinen Me- 
moiren folgenden Vorfall einverleibt. Einft bei einem zahlreichen 
Gaftmahle, dem auch er ſelbſt beigewohnt, fei an den Tiberius von 
einem Zwerge, der unter den Poſſenreißern am Tifche ftand, unver- 
muthet die laute Frage gerichtet worden: warum der wegen Mejeftätd- 
beleidigung angeflagte Baconius noch immer lebe. Zwar habe num der. 
Kaiſer fofort ihn wegen feiner vorlauten Aeußerung ausgefcholten, habe 


1) Ueber diefe Sitte der rbmifchen Autoren damaliger Zeit, ihre Werke dffents 
lich einem gewählten Publikum vorzutragen, vergleiche man die vortrefflihe Schrift 
von Brofeffor Hers: Schriftfteler und Publikum in Rom (Berlin 1853). 

2, In diefen Dingen fieht Sueton, ein Heide, ein Römer der verrufenen: 
Kaiferzeit, ein Beifpiel unmenfchliher Graufamfeit!! Ind — wir, die Chriften, 
bie Civiliſirten, fahen einen Dichter in einfamer Zelle — Wolle ſpuhlen. 
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aber doch wenige Tage fpäter an den Senat gefchrieben: er möchte 
jobald als möglich über die Beftrafung des Paconius Beſchluß fallen. 


Zweiundfechzigftes Kapitel. 


Vermehrt und gefteigert ward feine Graufamfeit durch die Er- 
bitterung , welche die Anzeige von der wirklichen Todesart feines 
Sohnes Drufus in ihm hervorrief. Er hatte geglaubt, derfelbe habe 
fich durch Unmäßigkeit den Tod zugezogen; als er nun aber endlich die 
Entdelung machte, daß derfelbe den Nachftellungen der Livilla, feiner 
Gattin, und des Sejan erlegen fei, da ließ er faft Alles, was ihm U) 
in den Weg kam, fihonungslos foltern und tödten. Ja er ward von 
diefer Unterfuchung ganze Tage lang jo volllommen hingenommen und 
beichäftigt, daß er einen Rhodiſchen Gaftfreund, den er durch einen 
vertraulichen Brief zu fih nach Rom berufen hatte, fobald ihm deffen 
Ankunft gemeldet ward, fofort auf die Folter zu fpannen befahl, als 
ob er einer der Hauptbetheiligten bei der Unterfuchung fei, und ihn 
dann nad) Entdeckung des Irrthums tödten ließ, damit er das erlittene 
Unrecht nicht in's Publikum bringe. Noch jebt zeigt man auf Capri 
die Stätte feiner Henkerei, von wo er die Verurtheilten nach langen 
ausgefuchten Martern in feiner Gegenwart in's Meer hinabftürzen zu 
Taffen pflegte, während unten ein auf fie wartender Haufe von Ma« 
trofen die Leichname mit Stangen und Rudern vollends zerfchmetterte, 
und ihnen den legten, etwa noch übrigen Lebenshauch austrieb. Unter 
den Marterarten hatte er auch die ganz eigenthümliche ausgedacht, daß 
er hinterfiftigermweife die Leute fich flark mit Wein beſchweren und ihnen 
dann plöglich das Schamglied dergeftalt unterbinden ließ, daß ſowohl 
die ftraff angezogenen Schnüre als der zurückgehaltene Urin ihnen dia 
furdhtbarften Schmerzen machten. Hätte ihm nicht der Tod überrafcht, 
und hätte nicht Thraſyllus mit Abficht, wie es heißt, ihn überredet, 
manche Hinrichtungen in Hoffnung auf längeres Leben aufzufchieben, 
fo würde er, wie man glaubt, noch weit mehre getödtet und felbft feine 
noch übrigen Enkel nicht verfhont haben, zumal da er auf den Eajus 

bereits Verdacht geworfen hatte, und den Tiberius 2) als im Ehebruch 


4) Bei der Unterfuchung diefes Verbrechens. 
2) Siehe Kap. 54. 


Sueton, Kaiferbiographien. AK 
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erzeugt verachtete. Auch iſt diefe Meinung nicht unwahrſcheinlich, 
denn häufig pflegte er die Aeußerung fallen zu laffen: „wie glüd- 
lich Priamus gewefen, der alle die Seinen überlebt 
habe!“ 


" Dreiundfechzigftes Kapitel. 

Wie fehr er aber inmitten folcher Unthaten nicht nur ale ein 
Gegenftand des Haffes und Abfcheus, fondern auch in fteter Gewiffens- 
angft, und fogar vielfach beſchimpft gelebt habe, davon gibt es viel- 
fache Anzeichen. So verbot er, die Zeichendeuter geheim und ohne 
Zeugen zu befragen ). Ja die in der Nachbarfchaft der Stadt befind- 
lichen Drafel verfuchte er fogar zu zerftören; doc ftand er davon ab, 
aus Schreck über die göttliche Majeflät der Präneftinifchen Looſe 2), 
die er verfiegelt nach Rom hatte bringen laffen, und die nicht eher in 
dem Kaften wieder fichtbar wurden, bis derfelbe in den Tempel zurüd- 
gejchafft worden war. Zwei Männer Eonfularifchen Ranges 3), die 
er zu Provinzialgouverneuren ernannt hatte, wagte er nicht von feiner 
Seite zu entlaffen, und hielt fie fo lange zurüd, bis er ihnen nach 
einigen Jahren Nachfolger geben konnte, während er ihnen in der 
Zwifchenzeit ihren Amtstitel beließ, und ihnen dabei zugleich beftändig 
Aufträge ertheilte, die fie durch ihre Legaten und > Segen vollziehen 
lafien mußten. 


Vierundfechzigftes und fünfundfechzigftes Kapitel. 
Seine Schwiegertochter und feine Enkel ließ’er nach ihrer Ver⸗ 
urtheilung nie anders als gefefjelt und in einer gefchloffenen Sänfte 


1) „Aus Furcht, fie koͤnnten irgend etwas vorherfagen, wodurd einer ges 
reizt würde, einen Angriff auf fein Leben zu machen.“ Bremi. 

2), Die Römer waren das abergläubifchfte Borf der alten Welt, und ganz 
Italien war vol ſolcher Loosorafel, unter denen die „Looſe“ (d. i. „Runens 
ſtaͤbe“) von Pränefte, deren Auffindung Cicero in feiner Schrift von der 
Weiffagung «dl, Al.) erzählt, zu den berühmteſten gehörten. Es waren 
uralte Schriftzeichen auf hölzernen Stäbchen gefchrieben, die ein Knabe zog, 
und aus denen dann ein Drafelfprud, gebildet ward. Ausführliche hierüber 
und über das ganze rbmifche Oranfehvefen findet man in der Renleneyflop. von 
Pauly Bd. Il. unter divinatio (©, 454), 

9 Weihe Tachtus Annal, VI, 27. namhaft macht. 
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von einem Orte zum andern dringen, und die Soldaten mußten alle 
unterwegs Begegnenden oder Reifenden abhalten, fich nad ihnen um«- 
zufehen oder auch nur flehen zu bleiben. 


Den Sejanus, der heimlich eine Revolution gegen ihn vorbe⸗ 
reitete, und bereitö fo hoch geftiegen war, daß Tiberius es mit an— 
ſehen mußte, wie fein Geburtstag als Staatsfef gefeiert und feinen 
goldenen Standbildern öffentliche Huldigungen dargebracht wurden, 
brachte er doch endlich, wiewohl mit Mühe, und mehr dur Lift und 
Trug, als durch fein Eaiferliches Anfehen, zu Falle. Zunächſt näm« 
lich Hatte er ihn, um ihn unter dem Anfchein einer Ehrenbezeugung 
aus feiner Nähe !) entfernen zu können, zum Kollegen in feinem fünf« 
ten Konfulate angenommen, das er ſich eigens zu diefem Zwede, nach 
einer langen Zwifchenzeit, abwejend hatte übertragen laffen. Dann 
wiegte er ihn in Zäufchung, indem er ihm Hoffnung machte, ihm die 
Hand einer feiner Enfelinnen und die tribunizifche Machtgewalt zu 
verleihen, und trat dann ganz unerwartet mit einer fchmählichen und 
niederträchtigen Antlagefchrift gegen ihn hervor, in welcher er unter 
anderm den Senat mit der Bitte anging: „derfelbe möchte doch einen 
der beiden (felfvertretenden) Konfuln 2) mit dem Auftrage entjenden, 
ihn, den fehwachen und vereinfamten Greis, mit einer militärifchen 
Bedeckung zu ihnen zu führen.” Doc aud fo traute er dem Frieden 
noch nicht, und in der Furcht, Sejan möchte einen Aufftand erregen, 
hatte er im Voraus den Befehl ertheilt, feinen Enkel Drufus, den 
er noch immer zu Rom in flrengem Gewahrjam hielt, im Falle der 
Noth aus demfelben zu befreien, und ihm den Oberbefehl zu über- 
tragen. Sogar Schiffe hatte er fegelfertig machen laffen, indem er 
zu irgend einem Heere zu flüchten gedachte, während er von der höch— 
fien Felfenfpige der Infel in einem fort nach den Zeichen ausfihaute, 
die er, um nicht auf feine Boten warten zu müffen, von weiter Ferne 
her, je nach dem Ausfall der Dinge, auf hohen Orten ihm zu geben 





I) Sejan war bei ihm auf Capri. 

2) „Es waren für das ganze Jahr nicht bloß zwei Konfuln, Er und Ges 
janus, fondern noch zwei andere, welche Consules suffecti hießen, und ihr Amt 
gewöhnlich im Juli antraten, wo denn die beiden „ordentlichen Kuntuta te 
Stellen niederiegten.” Bremi. 


A a 


212 


angeordnet hatte). Doch felbft nach glücklicher Unterdrüdung der 
Sejanifhen Verſchwoͤrung wurde er nicht ficherer und zuverfichtlicher, 
fondern verließ während der nächft darauffolgenden neun Monate nicht 
feine Wohnung in der fogenannten Jupiters Billa 2). 


Sechsundſechzigſtes Kapitel. 


Außerdem erregten feiner geängfteten Seele die vielfachen Schmä— 
hungen eine’ brennende Bein, die von allen Seiten her theild von den 
Verurtheilten felbft ihm in's Angeficht gefchleudert, theild durch 
Schmähjhriften, die man zu Rom heimlich auf die Site der Sena- 
toren in der Orcheſtra legte, verbreitet, und in denen ihm alle mög- 
lichen Gräuel vorgeworfen wurden. Doch war der Eindrud, den 
diefe Dinge auf ihn machten, ein fehr verfchiedener. Bald wünfchte 
er aus Schamgefühl, daß alles dergleichen geheim und unbefannt 
bleiben möchte, bald gab er feine Verachtung dadurch zu erkennen, 
dag er felbft ſolche Schmähungen freiwillig zu Tage brachte und ver- 
Öffentlichte.. Sogar Artaban, der Partherkönig, riß ihn in einem 
Briefe herunter, indem er ihm feine gegen Verwandte und Freunde 
verübten Mordthaten, feine Faulheit und Schwelgerei vorwarf, und 
ihm den Rath gab, möglich bald durch einen freiwilligen Tod dem 
allgemeinen und höchft gerechten Haffe aller feiner Mitbürger ein Ge- 
nüge zu thun. 


Siebenundfechzigftes Kapitel. 


Zulept zerfiel er auch völlig mit ſich ſelbſt, und faßte das ganze 
Gefühl ſeines innern Elends ſozuſagen in den Worten des folgenden 
Briefanfanges zuſammen: „Was ich euch ſchreiben ſoll, ver— 
ſammelte Väter, ober wie ich euch ſchreiben ſoll, oder 
was ich überall nicht ſchreiben ſoll in meiner jetzi— 
gen Lage — mögen alle Götter und Göttinnen mich 





I) Die Anfänge ſolcher Telegraphirung von wichtigen Nachrichten bei den 
Alten, meift dur Yadeln und Feuerzeihen von Berg zu Bergen , finden fi 
bon in Aeſchylus' Tragbdie „Agamemnon”. 
I 60 hieß eins der zwolf von ihm anf Capri erbauten und nad den 
Damen der wbif Hauptgbtter benannten Randhäufer. 


213 


noch elender hinfterben laſſen, alsih mich jetzt ſchon 
täglich hinfterben fühle, wenn ich es weiß!" I 

Manche find der Meinung, er habe das Alles ?) durch feine 
Babe, die Zukunft zu erkennen, vorausgemwußt, und lange vorher 
(ehe noch irgend Jemand es ahnete) vorausgefehen, welcher bittere 
Has und welche Schande ihn einft treffen würden; darum habe er 
denn auch gleich bei feinem Negierungsantritte den Namen eines Vaters 
des Baterlandes und den Schwur auf feine Verordnungen hartnädig 
zurüdgewiejen, damit die Schande nicht um fo größer fei, wenn er 
fpäter folcher Epren unmwürdig erfunden würde 3). In der That kann 
man das auch aus feiner Rede, welche er über. beide Gegenftände ge= 
halten hat, wohl folgern, 3. B. wenn er an der einen Stelle ſagt: 
„Er werde ſich felbft immer gleich bleiben und feinen 
Charakter nie ändern, fo lange er bei gefunder Ber- 
nunft bleibe; allein um des Beifpiels willen müffe 
vorgejorgt werden, daß der Senat nicht zur Aner= 
fennung aller Handlungen irgend eines Menſchen 
fih verbindlih mache, der ja doch durch irgend einen 
unglücklichen Zufall verändert werden könne.“ Und 
an einer andern Stelle wieder heißt es: „Wenn ihr je einmal 
an meinem Charakter und meiner Hingebung für euch 
irre werden ſolltet — ein Unglück, dem ich lieber 
— ® 


1) Tacitus erzählt in feinen Unnaten (Vi, 6.), wo er mehrere Stellen 
aus diefem Briefe mittheilt, daß derfelbe fi) auf Cotta, einen Spießgefellen 
Tiber's, bezog. Wie Bremi auf den Sedanfen gerathen Fonnte, diefer „Brief: 
anfang” fei vielleicht unvollendet geblieben, und erft nad Tiber’s Tode zum 
Borfchein gefommen, ift nicht zu begreifen, da Tacitus das direfte Gegens 
theil davon berichtet. Tiberius fchrieb den Brief fünf Jahre vor feinem Tode 
an den Senat. 

2) Die fchrediihe Ummandiung feines Charakters. 

3 Es ift fehr bemerfenswerth, daß felbft gebildete Zeitgenofjen und nicht 
lange nachher lebende Schriftfteler in der furchtbaren Beränderung Tiber’s in 
der lebten Hälfte feiner Regierung geradezu etwas Dämonifches, Lnfreimilliges 
fanden. Auch Sueton gehört, wie wir weiterhin jehen, zu denen, weldye 
zumweilen diefe Veränderung nur durch die Geiftesftörung erflären Fünnen, die 
Tiberius felbft offenbar in früheren Jahren als fein Schickſal gefürchtet zu haben 
ſcheint. Die wahre Charakteriftif diefes dämonifchen Tyrannen ift überhaupt 
noch nicht gefchrieben. 
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durch frühzeitigen Tod entzogen zu werden wünſchen 
möchte — fo wird mir der Titel „Bater des Bater- 
landes" feine Erhöhung der Ehre, für euch Dagegen 
ein Borwurf fein, daß ihr mir diefen Beinamen ent- 
weder Damals ohne Grund ertheilt, oder euer Ur— 
theil fpäter leichtfinnig über mich geändert habt." 


Achtundſechzigſtes Kapitel. 


Bon Körper war er feift und flark, von Wuchs über Mittelgröße 
hinaus. Bruft und Schultern waren breit, und auch die übrigen 
Glieder bis zu den Füßen hinab ebenmäßig und wohlproportionirt. 
Seine linfe Hand war die geſchicktere und flärfere, und deren Gelenke 
fo feft, daß er einen frifchen und unverjehrten Apfel mit dem Finger 
dburchbohrte, und den Kopf eines Knaben und ſelbſt auch eines Er- 
wachjenen durch ein Schnipfen mit zwei Fingern verwundete. Seine 
Farbe war weiß, das Haupthaar am Hinterkopfe tiefer hinabgehend, 
fo daß es auch den Naden noch bededte, was bei ihm als eine 
Samilieneigenthümlichfeit hervortrat; feine Gefichtsbildung war edel, 
doch von häufigen plößlichen Schwellungen ) entftellt, mit ſehr großen 
Augen, mit denen er, was wunderbar war, auch bei Nacht und im 
Finftern fah, doch nur kurze Zeit, und bald nachdem fie fih vom 
Schlafe geöffnet hatten; dann pflegten fig wieder fchwächer zu werden. 
Er ſchritt einher mit ſteifem, nach hinten übergebogenem Naden, und 
meift immer fcharf angeftrafften Mienen. Sn der Regel fchwieg er, und 
ſprach auch mit feiner nächften Umgebung entweder gar nicht oder 
felten, und in jehr langfam gezogener Rede, die er immer mit einer 
gewiffen gezierten Bewegung der Finger begleitete, — lauter Dinge, 
die fchon Auguftus als unangenehm und als Zeichen der Anmaßung an 
ihm tadelte, und in feinen Anſprachen an Senat und Volk durch die 
Bemerkung zu entfchuldigen fuchte: „Es feien Naturfehler, 
nicht Charakterfehler.“ Er erfreute ſich einer höchſt glüd- 
lichen Gejundheit, die auch während feiner ganzen Regierungszeit faft 


1) Sogenannten „Hishlüten”, Gefchwüren, die man im gemeinen Leben 
„Pickeln“ benennt. 
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unangefochten blieb i), obfchon er feit feinem dreißigſten Jahre feine 
Lebensweife nach eignem Gutdünfen ohne Hülfe und Beirath der 
Aerzte regelte. 


Neunundfechziaftes Kapitel. 


Aus den Göttern und deren Verehrung machte er fich nicht viel, 
da er ſtark an Aftrologie glaubte, und überzeugt war, daß alles vom 
Fatum beftimmt werde, Donnerfchläge jedoch flößten ihm große Angft 
ein, und fobald der Himmel fih etwas flärfer bezog, trug er immer 
einen 2Zorbeerfrang auf dem Haupte, weil, wie man ‚glaubt, diefes 
Laub nie vom Blipftrahle berührt wird. | 


Siebenzigftes Kapitel. 


Die Litteratur beider Sprachen trieb er mit großem Eifer. Im 
Iateinifchen Profaftile fchloß er fih dem Corvinus Meffalla an, den 
er in feinen jungen Jahren, obfchon derfelbe bereits ein Greis war, 
viel gehört hatte. Doch machte er durch Affektation und ängftliche 
Wortklauberei feinen Stil dunkel, fo daß er bedeutend beffer aus dem 
Stegreif als vorbereitet ſprach. Auch verfaßte er ein Iyrifches Ge- 
dicht, das den Titel führt: Klagegefang über Lucius Cä— 
fars Tod. Auch griechifghe Gedichte hat er gemacht, in denen er 
den Euphorion, Rhianus und Parthenius nahahmte, Dichter, an 
denen er großes Gefallen fand, und deren Schriften und Büften er 
in den öffentlichen Bibliotheken unter den alten und muftergültigen 
Schriftftellern ?) aufftellen ließ, weßhalb denn auch viele Gelehrte fich 
wetteifernd beeilten, dieje Dichter zu fommentiren und ihm die Kom⸗ 
mentare zu widmen. Das größte Intereffe jedoch hatte er für die 
Kenntniß der Fabelgefchichte, und ging darin bis zum Läppiichen und 
Lächerlichen. Denn bald ftellte er die Grammatifer, Leute, mit denen 








1) ad denn doch darauf fchließen tÄßt, daß die au von Sueton ihm 
nachgefanten ungeheuren Ausfchweifungen durd die Berichte feiner Feinde fehr 
übertrieben worden fein müffen. 

2) D. h. wie wir fagen würden „unter den Klaſſikern.“ Die drei ges _ 
nannten Dichter dichteten im Wlerandrinifhen Gefchmade, in einem theils 
ſchwülſtigen und dunfeln, theils weichlichen Style. Barthenion war Zeitgenoffe 
des Tiber, die andern Iebten früher, unter den erften Ptolemäern. - 
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er, wie ſchon gefagt, befonders gern verkehrte, durch Fragen folgender 
Art auf die Probe, wiez. B.: „Wer die Mutter der Hekuba 
gewefen? Wie Ahill unter den Mädchen‘) geheißen? 
Was die Sirenen gewöhnlich für Lieder gefungen?" 
Und am erften Tage, wo er nad dem Ableben Auguſts die Kurie 
betrat, brachte er, um gleichzeitig der Eindlichen Liebe und der Religion 
genugzuthun, unter Berufung auf Minos’ Vorgang, der ed vor Alters 
bei dem Tode feines Sohnes ebenjo gemacht, ein Opfer mit Weih- 
rauch und Wein, aber ohne Flötenbegleitung dar. 


Einundfiebenziaftes Kapitel. 


Obſchon er fonft der griechifchen Sprache vollfommen mächtig 
war, und, fich gewandt und Teicht in ihr ausdrüdte, fo bediente er 
fich ihrer doch keineswegs überall, zumal nicht im Senate, wo er fi 
derfelben fo ftreng enthielt, daß er einmal, al8 er das Wort „Mono- 
polium” brauchte, um Entfchuldigung dafür bat, daß er fich eines 
Fremdworts bedienen müſſe. Ja als einmal in einem Dekrete des 
Senats, das man ihm vorlad, das griechifche Wort „Emblem“ vors 
fam, trug er darauf an, das Wort zu ändern, und ein heimifches 
ſtatt des fremden an die Stelle zu ſetzen, oder wenn fich folches nicht 
finde, e8 lieber durch eine Umfchreibung mit mehreren Worten aus- 
zudrüden. Einem Soldaten, den Jemand auf griechifch um fein 
Zeugniß vor Gericht ausfprach, verbot er anders als Lateinifch dieſem 
Berlangen zu entfprechen 2). 


Zweiundfiebenzigftes Kapitel. 
Nur zweimal während der ganzen Zeit feiner Zurüdgezogenheit 
nahm er einen Anlauf na Rom zurüdzufehren. Das einemal fuhr er 
in einem Dreiruderer bis an die Gärten in der Nähe der Naumachie 3), 


1) inter den Töchtern des Lykomedes auf Sfyros, wo Achill als Mädchen 
verfleidet lebte. 
2) Wie es fcheint, war jener ein Grieche, und der Soldat ein Römer, der 
indefjen der griechiſchen Sprache fundig war. 
3) Es waren die „Faiferlihen Gärten”, an welche das Baſſin grenzte, das 
Auguftus für das beliebte Schaufpiel der „Seegefechte” hatte ausgraben laſſen. 
Dies Baſſin bie „Naumachie“. Bol. Sueton Aug. 43. Nero 27. Titus 7. 
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während am Ziberufer aufgeftellte Militärpoften die ihm aus der 
Stadt entgegenfommenden entfernen mußten. Das zweitemal fam er 
auf der Appifchen Straße bis zum ſiebenten Meilenfteine, kehrte jedoch 
beide Male wieder um, nachdem er nur aus der Ferne einen Blid auf 
die Mauern der Stadt geworfen hatte, ohne fie zu betreten. Das 
erfiemal weiß man nicht warum? das zweitemal warnte ihn ein Vor—⸗ 
zeichen. Zu feinen Vergnügungen gehörte nämlich eine große gezähmte 
Schlange; ald er nun diefelbe wie gewöhnlich füttern wollte, und fie 
von Ameiſen verzehrt fand, fah er darin eine Mahnung, fich vor der 
Uebermacht der Menge zu hüten. Er Eehrte alfo eiligft nach Kam— 
panien zurüd, verfiel aber bereits zu Aftura in ein Erſchlaffungsfieber. 
Nachdem er fih davon ein wenig erholt hatte, feßte er die Reife big 
nad Girceji )) fort. Um nun feine Schwäche nicht zu verrathen, wohnte 
er nicht nur den Lagerfpielen bei, fondern ſchoß jogar felbft mit Wurf: 
fpießen auf einen in die Arena gelaffenen Eber von feiner Loge herab. 
Aber unmittelbar darauf fühlte er heftige Seitenkolik, die in flarken 
Schweiß überging, und da ihn während deffelben ein Zugwind traf, 
wurde daraus ein verjchlimmerter Rüdfall in feine Krankheit. Trotzdem 
hielt er fih noch eine geraume Zeit hin, obfchon er big nach Mifenum 
weiter fuhr, und nichtd an feiner täglichen Lebensordnung änderte, 
ja nicht einmal das üppige Tafeln und die fonftigen Zuftgenüffe unter- 
ließ, theild aus wirklicher Unenthaltfamkeit, theild aus abfichtlicher 
Berftellung. So hieß er feinen Arzt Charikles, der, im Begriff eine 
Urlaubsreife anzutreten, fich bei Tafel verabfchiedete, und dabei feine 
Hand ergriff, um fie zu füffen, — weil er glaubte, jener wolle ihm 
den Puls befühlen, — noch zu bleiben, und wieder bei Tafel Plag 
zu nehmen, und verlängerte diefelbe bis in die tiefe Nacht hinein 2). 
Ebenjo behielt er auch in feinem damaligen Zuftande die Gewohnheit 
bei, in der Mitte des Speifezimmers flehend, mit einem Liktor zur 
Seite, die fih Verabjchiedenden einzeln, jeden mit namentlicher Be- 
grüßung, zu entlaffen. 


I, Aftura, jest Torre d'Aſtura, Städtchen auf einer Inſel des Fluſſes 
Aftura, der nicht fern vom Borgebirge Circello, wo das alte Circeji Tag, in's 
Meer fließt. Bol. Gregorovius: Figuren ©. 227 ff. 

2) Daſſelbe erzähle Tacitus Annal, VI, 50. 


218 


Dreiundficbenzigftes Kapitel. 


Inzwiſchen hatte er in den Senatsprotofollen gelefen, Daß ge= 
wiffe Angeklagte, über die er nichts weiter nach Rom gefchrieben hatte, 
als daß der Angeber fle (als verdächtige Perfonen) namhaft gemacht 
habe, felbft ohne Berhör entlaffen feien. Voll Unwillen über Diefe 
ihm, wie er finfter vor fich hinmurmelte, angethane Verachtung, be- 
fchloß er auf jede Gefahr hin wieder nad) Capri zurüdzufehren, da er 
fich erft in Sicherheit fehen wollte, ehe er irgend eine der ihm nöthig 
fcheinenden Maßregeln ergriffe. Allein er ward theild durch widriges 
Wetter, theild durch die zunehmende Heftigkeit der Krankheit zurüd- 
gehalten, und ftarb bald darauf in der Lufullifchen Billa im achtund- 
fiebzigften Jahre feines Alters, im dreiundzwanzigften feiner Regierung 
am 16. März, unter dem Konfulat des Cnejus Acerronius Prokulus 
und des Cajus Pontius Nigrinus. Manche glauben, es fei ihm vom 
Cajus ein langfam wirkendes abzehrendes Gift beigebracht worden ; 
Andere: man habe nach einem unvermuthet aufhörenden Fieberanfalle 
ihm Nahrung, die er verlangte, verfagt; Einige: er fei mit einem 
Kiffen erftidt worden, als er den ihm bereit abgezogenen Ring beim 
Wiederzufichfommen aus der Ohnmacht wieder verlangt habe. Seneca!) 
fohreibt: Er habe, als er fein Ende nahe gefühlt, fich felbft den Ring, 
al8 wenn er ihn Jemandem reichen wollte, abgezogen, und ihn eine 
Zeitlang in der Hand gehalten; dann habe er ihn wieder an den 
Finger geftedt, und mit zufammengepreßter Hand lange unbemweg- 
lich ſtill dagelegen; plößlich Habe ex feine Diener gerufen, und da 
Niemand antwortete, Habe er ſich vom Lager erhoben, und fei nicht 
weit von demfelben, da’ihn die Kräfte verließen, todt zu Boden 


geftürzt. 


-5D i. Seneca, der Bater des philofophifhen Prinzenerziehers, ein 
Schriftfteller, der ein Gefchichtswerf über die Zeit vom Anfange der Bürgers 
friege bis zu feinem Tode, d. h. His auf die Zeit Galigula’s, verfaßt hatte, 
defien Regierungsantritt er nicht ange überlebte. Das Werk umfaßte etwa 
achtzig Jahre, und gehdrte zu den vorzuͤglichſten hiſtoriſchen Memoiren der Zeit. 
Siehe Egger a. a. O. p. 137 ff. 
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Dierundftiebenziaftes Kapitel. 


An feinem letzten Geburtstage hatte ihm geträumt, der Teme- 
nitifche Apoll D), ein ebenfo Eoloffales als worzügliches Kunftwerk, das 
er von Syrakus hatte nach Rom bringen laffen, um es in der Biblio- 
thek eines neuen Tempels 2) weihend aufzuftellen, fei ihm erfchienen, 
und Habe ihm die BVerficherung gegeben: „Es fei unmöglid, 
Daß er (der Gott) von ihm geweiht werde" Wenige 
Zage vor feinem Tode flürzte der Leuchtturm auf Gapri durch ein 
Erdbeben zujammen; und zu Mifenum fing die Staubafche, welche 
aus der in das Speifezimmer, um es zu erwärmen, gebrachten Kohlen⸗ 
gluth und Loderaſche noch geblieben, und längft erlofchen und erfaltet 
war, plöglich mit Beginn des Abends wieder an aufzuglühen, und 
leuchtete anhaltend bis tief in die Nacht hinein. 


Fünfundfiebenzigftes Kapitel. 


Sein Tod verſetzte das Volk in ſolchen Freudentaumel, daB auf 
die erſte Nachricht Alles durch die Straße lief, bald mit dem Rufe: 
„Sn den Ziber mit dem Tiberius!“ bald unter Anrufung 
der Mutter Erde und der Todesgötter: „daß fie dem Todten feine 
Stätte, ald nur unter den Verdammten verleihen möchten" ; während 
wieder andere den Leichnam mit „Hafen und Gemonien“ bedrohten, 
erbittert nicht nur durch das Gedenken an feine frühere Grauſamkeit, 
ſondern auch durch eine Scheußlichkeit von ganz frifchem Datum. 
Da nämlich einem Senatsbefchluffe 3) zufolge die Vollziehung der 
Todesftrafe der BVerurtheilten immer erfi am zehnten Tage nad) der 
Urtheilsfällung eintreten durfte, fo wollte e8 der Zufall, daß der 
Tag, wo die Nachricht von Ziber'd Tode eintraf, für mehrere Ver⸗ 
urtheilte der Hinrichtungstag war. Da nun Cajus noch von Rom 


1) Diefe Apollonftatue von Temenos, einem Orte nahe bei Syrakus fo 
benannt, fand in der „Neuftadt” von Syrafus, und war ein hochberühmtes 
Kunftwerf ſelbſt in der am plaftifchen Kunftwerfen fo reihen Stadt. Cicero 
Rede gegen Berres Il, A. cp. 53. . 

2, Bol. oben Kap. 47. 

35, Diejer Genatsbefhluß ward im Jahre 774 d. Stadt gegeben, wie 
Tacitus Ann. IU, 51. und Div Eaff. 57, 20. bezeugen. 
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entfernt, und fo Niemand vorhanden war, an den man fich hätte 
wenden und ihn befragen können, fo erwürgten die Wächter, um nicht 
gegen das Geſetz zu handeln, diefe Unglüdlichen, welche vergeblich 
um Erbarmen flehten, und warfen fie in die Gemonien ). So ftei- 
gerte der Gedanke, ald wirke die Graufamfeit des Tyrannen auch noch 
nach feinem Tode fort, den Haß gegen ihn. Als fich der Zug mit 
der Leiche von Mifenum aus (nah Rom) in Bewegung febte, riefen 
viele Stimmen: „lie ber nach Atella follmanihn bringen, 
und dort auf dem Theater etwas anbraten!" 2%). Indeß 
ward der Leichnam von den Soldaten nach Rom getragen, und dort 
feierlich verbrannt und beflattet. 


Sechsundſiebenzigſtes Kapitel. 
Ein Teftament hatte er zwei Jahre zuvor gemacht, in zwei übri- 

gend ganz gleich lautenden Exemplaren, deren eins von feiner eigenen 
Hand, das andere von einem Freigelaffenen gefchrieben war. Zu den 
unterfchreibenden Zeugen hatte er ganz geringe Leute genommen. In 
dieſem Teftamente ſetzte er feine Enkel Cajus, des Germanikus Sohn, 
und Ziberius, des Druſus Sohn, zu gleichen Theilen als Erben ein, 
und fubftituirte fie gegenfeitig einander. Much viele Legate ſetzte er 
aus, namentlich für die Veftalifchen Jungfrauen, aber auch für die 
Soldaten insgefammt, und für jeden einzelnen Mann aus dem Volke, 
defgleichen noch ganz befonders für die Auffeher der Straßenquartiere 
von Rom. 


I), Dio Cafſius ſagt jedoch, daß fie vielmehr freigelaſſen wurden, Bis 
auf einen, der ſich ſelbſt entleibte. 

2) Ich finde nicht, daß irgend ein Ausleger diefen letzteren, ofſenbar fehr 
bitter gemeinten Volkswitz erflärt. Vielleicht wollte das Boif, dem bekanntlich 
Tiber nie Amphitheaterfpiele gab, fi wenigftend an feiner Leiche eine Art 
foiher Augenweide verfhaffen, und da es dem Lebenden nichts hatte anhaden 
fönnen, wenigftens den Todten in dem erften Amphitheater, das in der Nähe 
von Mifenum zu finden war, „ein bischen anroͤſten“. Dies aber war das 
Amphitheater zu Atella, der Iuftigen Baterftadt der Atellanifchen Bolkskomödie. 


Cajus Gäfar Oaligula. 





Erftes Kapitel. 


Germanikus, der Vater Cajus Cäſars, Sohn des Druſus 
und der jüngern Antonia, ſpäter von feinem väterlichen Oheim Tibe- 
ring adoptirt, bekleidete fünf Jahre vor der gejeblichen Zeit!) die 
Quäftur, und nach derfelben fofort [d. b. mit Ueberfpringung der da= 
zwifchen liegenden Ehrenftufen des Aedilen- und Prätoramtes] das 
Konfulat. Hierauf führte er-den Oberbefehl über das in Deutfchland 
ftiehende Heer, und hielt fämmtliche Legionen, da fie nach der Kunde 
von Augufts Ableben fich hartnädig weigerten, den Tiberius als Nach- 
folger anzuerkennen, und ihm felbft die oberſte Gewalt anboten ?), 
ebenfo pflichttreu als beharrlich in Schranken, worauf er, nachdem er fle 
fiegreich gegen den Feind geführt hatte, in Rom triumphirte 3). Dann 
mit dem zweiten Konfulate bekleidet, und vor Antritt feines Amts 
durch den Auftrag, die Ruhe im Orient herzuftellen, aus Rom wider 
feinen Willen entfernt, beflegte er dort den König von Armenien, 
machte Cappadocien zur römifchen Provinz, und flarb im vierund- 


I) Die gefegliche Zeit war nach der Beftimmung der Yugufteifchen Gefeßs 
gebung das fünfundzmwanzigfte (zur Zeit der Republik das Redenundzwangiafte) 
Lebensjahr. Germanifus aber ward im zwanzigſten Jahre Quaͤſtor. 

2, Man vergl. oben Tiberius Kap. 25. 

5 Im Jahre 770 d. Stadt nad Beſiegung mehrerer von Tacitue 
(Annal. II, 41.) namhaft gemachten Boͤklkler. 


222 


dreißigften Jahre feines Alters nach längerer Krankheit zu Antiochia, 
nicht ohne Verdacht der Vergiftung. Denn außer den blauen Fleden, 
die feinen ganzen Körper bededten, und dem Schaume, der ihm vom 
Munde floß, fand man nach Verbrennung des Leichnames das Herz 
unter den Gebeinen unverfehrt, deffen Beichaffenheit, wie man glaubt, 
von der Art ift, daß es von Gift berührt nicht durch Feuer verzehrt 
werden fann )). 


Zweites Kapitel. 


Er farb der allgemeinen Meinung nah als ein Opfer Tiber's, 
der dabei den Cnejus Piſo als Helfershelfer gebrauchte 2), welcher 
um diefelbe Zeit als Statthalter in Syrien fland, und der, indem er 
fein Hehl daraus machte, daß er entweder den Water oder den Sohn 
zum Feinde haben müfle, felbft den Franken Germanifus durch die 
verlependften Reden und Handlungen auf das maßlofeite beleidigte, 
weßhalb er bei feiner Nüdkehr nach Rom vom Volke beinahe in Stüde 
geriffen und vom Senate zum Tode verurtheilt wurde. 


Drittes Kapitel. 


Germanikus war, wie fattfam bekannt, mit allen Vorzügen des 
Reibes und Beiftes fo glüdlich, wie kein anderer Mann, ausgeftattet. 
Seine Wohlgeftalt und Stärke waren unvergleichlich, fein Geift in 
griechifcher und römifcher Beredtfamkeit und Litteratur hochgebildet, 
er beſaß eine feltene Liebenswürdigfeit, und ein bewundernswürdiges, 
des Erfolges ficheres Streben, fich die Gunft der Menfchen zu erwerben 
und ihre Liebe zu gewinnen. Nur die etwas zu hageren Schenkel 
flimmten nicht mit feiner übrigen Wohlgeftalt, Doch gewannen die= 
felben allmälig an Kraft und Fülle durch tägliches Reiten nach dem 
Frühmahl. Oft erlegte er einen Feind im nahen Einzellampfe. Als 
gerichtlichen Redner trat er felbft noch auf, nachdem er bereits die 


I) Plinius, der.in feiner Nakurgeichichte gleichfalls diefer Meinung iſt, 
zitiert dafür XI, 71.) diefelbe Thatſache. 
2) Bel. oben Tiberius Kap. 52. Tacit. Annal, I, 69., über Piſo's 
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triumphalifchen Ehren gewonnen hatte !), und außer andern bleiben« 
den Zeugniffen feiner Studien hat er auch griechifche Komödien hinter- 
laſſen. Daheim wie im Auslande war fein Betragen bürgerlich fchlicht; 
freie und verbündete Städte betrat’ er ſtets ohne Begleitung von Lik⸗ 
toren. Wo er Grabmäler berühmter Männer fand, pflegte er ihren 
Manen Todtenopfer darzubringen. Als er die verwitterten und zer 
freuten Ueberrefte der bei der Barianifchen Niederlage Erfchlagenen 
unter einem gemeinfamen Leichenhügel. zu beftatten befchloß, war er 
der Erfte, der daran ging, diefelben mit eigner Hand aufzulefen und 
zufammenzutragen. Selbft gegen-feine Widerfacher, wer fie auch fein 
und aus was für Gründen fie ihm auch abhofd fein mochten, war er 
jo mild und ohne Arg, daß er fogar gegen den Pifo, da diefer feine 
Berordnnungen Taffirte und feine Klienten lange Zeit mißhandelte, nicht 
eher Zorn im Gemüthe faßte, als bis er den Beweis in die Hände 
befam, daß derfelbe fogar Giftmifcheret und Zauberkfünfte gegen ihn 
in Anwendung bringe; und felbft da ging er nicht weiter, als daß er 
ihm, nach der Sitte der Altvordern, die Freundſchaft auffündigte, 
und feinen Hausgenoffen die Sache übertrug, falls ihm felbft etwas 
Menfchliches begegnen follte 2). 


Niertes Kapitel. 


Für diefe trefflihen Eigenfchaften erndtete er den reichften Lohn 
in der achtungsvollen Liebe der Seinen, die foweit ging, daß Aus 
guſtus, — um von feinen übrigen Verwandten nicht zu reden — 
lange ſchwankte, ob er nicht ihn zu feinem Nachfolger beftimmen follte, 


I, Während fonft nur jüngere Männer zu Anfang ihrer Gtantscarriere 
als gerichtlihe Nedner aufzutreten pflegten. Nebrigens flimmen in diefer bes 
wundernden Schilderung des Germanifus fowohl Tacitus als Dio Caſſius 
mit Sueton überein, und nur Bellejus Paterkulus, der alljeit fertige 
Lakai und Augendiener des Tiberius weiß dem letztern zu Liebe auch dem edein 
Germanifus etwas. anzuhängen. Ueber die erhaltenen Abbildungen des Germas 
nifus f. Torfo IH. 1, ©. 418. 

2, Worin die ‚„3auberfünfte”, mit denen man Jemand todt zaubern zu 
koͤnnen meinte, beſtanden, erzählt Tacitus Annal. Il, 69. Bleitafeln mit 
ſolchen unheimlichen Beſchwoͤrungsformeln find noch erhalten; und in unferm 
Bolke findet man gleichfalls hier und da noch den Slauben, „daß man Je⸗ 
manden todtbeten koͤnne.“ 


ia. 


m 


und ihn endlich durch Ziberius adoptiren ließ ). Zugleih war er 
bei dem Volke fo beliebt, daß er nach vielen Berichten, wenn er 
irgendwo ankam, oder aus irgend einem Orte abreifte, durch das 
Gedränge der zu feiner Einhofung oder zu feiner Begleitung herbei- 
frömenden Menge zuweilen in Lebensgefahr gerietb, und daß, als er 
aus Germanien nad) Dämpfung des Aufruhrs heimkehrte, fämmtliche 
Prätorianifchen Kohorten zu feinem Empfange ausrüdten, trogdem, daß 
nur zwei den Befehl dazu erhalten hatten, das ganze römifche Volk 
aber ohne Unterfchied des Gefchlechts, Alters und Standes ihm bis 
zum zwanzigſten Meilenfteine entgegenftrömte. 


Fünftes Kapitel. J 

Uber noch weit ſtärker und überzeugender ſprach ſich das allge- 
meine Urtheil bei und nach feinem Tode über ihn aus. An feinem 
Sterbetage fehleuderte man Steine gegen die Tempel, flürzte Altäre 
um ?), manche warfen ihre Hausgötter auf die Straße, und ſetzten 
die an diefem Tage ihnen von ihren Ehefrauen gebornen Kinder aus. 
Ja es heißt, daß felbft fremde Völker, die unter fich oder mit ung 
im Kriege begriffen waren, wie bei einer allgemeinen und heimifchen 
Trauer einmüthig Waffenruhe eintreten liegen, manche Eleinen Könige 
als Zeichen des höchften Leidtragens fich den Bart und ihren Frauen 
das Haupthaar abfchoren, und fogar der (parthifche) König der Kö- 
nige feine Jagden und den Tafelverkehr mit feinen Großen ausjepte, 
was bei den Parthern foviel bedeutet, wie bei ung das Schließen der 
Gerichtshöfe 3). 


Sechstes Kapitel. 
In Rom, wo auf die erfte unbeftimmte Kunde von feiner Er- 


krankung die Einwohnerfchaft, wie vom Donner gerührt, in tiefem 





ne nen 


1) ©. Tacitus Annal. IV, 67. - 

2) Wie der gemeine Neapolitaner noch heute feine Heiligen, wenn fie ihm 
Beiftand verfagen, abdanft, und auch wohl prügell. S. Mayer Neapel und 
die Neapolitaner Th. 2. ©. 5 — 6. 

3, Die Römer ließen zum Zeichen der Trauer Bart und Haupthaar wach⸗ 
fen, die Barbaren fchoren beides. — „König der Könige” oder Großfönig 


war zur rbmifchen Zeit der Titel des Partherkonigs, bei den Griechen der bes 
Berferfönige. 
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Schmerze auf weitere Botſchaft Harrte, und plößlich ſpätabends, ohne 
daß man wußte durch wen, fich endlich das Gerücht von feiner Ge- 
nefung verbreitete, ſtürzte fofort Alles mit Fadellichtern und Opfer- 
thieren nach dem Kapitol, und faft wurden in dem Drange nad 
angenblidlicher Kundgebung der Freude durch Darbringung der gelob- 
ten Opfer die Tempelthüren gewaltfam eingebrochen. Empor fuhr 
aus feinem Schlafe Tiberius durch das Zubelgefchrei der einander 
Glückwünſchenden, die überall den einflimmigen Refrain!) fangen : 


Heil dir, Roma! Heil dir, Baterland! Heil ift uns 
Sermanifus! 


Wie aber nun doch endlich zu Tage Fam, daß er feinem Geſchick er- 
legen fei, da Eonnte durch Fein Troftzufprechen, durch Feine Edikte der 
öffentlichen Trauer Einhalt gethan werden, und diefelbe dauerte fogar 
durch die Fefttage des Decembermonats 9, fort. Den Ruhm des Dahin- 
geſchiedenen und die Sehnfucht des Volks nach ihm fleigerte noch die 
fchredliche Zeit, die auf ihn folgte, indem die öffentliche Meinung 
nicht ohne Grund dahin lautete: durch die Achtung und Furcht vor 
ihm fei die Graufamkeit des ZTiberius im Zaume gehalten worden, 
deren Ausbruch bald nachher erfolgte, 


Siebentes Kapitel. 


Berheirathet war Germanikus mit Agrippina, der Tochter Agrip- 
pa's und der Julia, und hatte von ihr neun Kinder, von denen zwei 
in zartefter Kindheit dem Tode zum Raube wurden, einer aber als 
er bereitd am Beginn des Sinabenalterd fland, ein überaus liebens⸗ 
würdiges Kind, deſſen Bild, ald Cupido dargeftellt, Livia in den 


I) Ich Halte die Driginalmorte: Salva Roma! Salva patria! Salvus est 
Germanicus! für einen trodhäifhen Vers, den fogenannten quadratus, und 
meine, daß das Bolk ihn nach Suetons Ausdrud wirklich abſang; daher ich 
mir auch erlaubt habe, das dreimal wiederkehrende Work „heil“ beizubehalten, 
und das drittemal in dem Sinne von „gerettet, „geſund“ zu nehmen. 

2, Es find die fonft fo Fröhlich gefeierten Saturnalien gemeint. — Wie 
Tiberius in öffentlichen Erlaſſen das Volk zu tröften ſuchte, fehen wir aus 
Taeitud Annal. III, 6., der den Inhalt eines ſolchen anführt. 


Sueton, Kaiferbiographien. W 
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Tempel der SKapitolinifchen Venus weihte, während Auguftus eine 
Kopie davon in feinem Schlafzimmer aufftellte, die er, jo oft er daffelbe 
betrat, zu Tüffen pflegte). Die andern überlebten den Vater; drei 
Mädchen: Agrippina, Livilla, Druftilla, alle drei ein Jahr im Alter 
auseinander, und ebenjo viel Anaben: Nero, Drufus und Cajus 
Cäfar. Den Nero und Drufus erklärte der Senat auf die Anklage 
Tiber's als Feinde des Staats ?). 


Achtes Kapitel. 


Cajus Cäſar wurde am Tage vor dem erſten September unter 
dem Konfulat feines‘ Vaterd und des Cajus Fontejus Capito geboren. 
Wo er geboren, ift wegen der darüber bei den Schriftftellern herrfchen- 
den Berfchiedenheit der Angaben nicht mit Sicherheit zu beftimmen. 
Enejus Lentulus Gätulikus läßt ihn zu Tibur, Plinius Secundus 
im Lande der Trevirer in dem Flecken Ambiatinus 3), oberhalb Con⸗ 
fluentes (Coblenz) zur Welt kommen, und der leptere fügt zur Ver— 
färfung feiner Angabe Hinzu: man zeige dort Altäre mit der Infchrift: 
„Für das Kindbett Agrippina's.“ Ein Baar Verschen, die 
bald nach feiner Thronbefteigung In aller Munde waren, deuten an, 
daß er beim Heere im Winterlager geboren ward: 


Mitten im Lager geboren, erzogen im Zelte des Vaters, 
War das niht Zeihen genug, daß er zum Fürften beſtimmt? 


Ich meinerfeits finde in der Tageschronit ), daß er zu Antium ge» 
boren worden. Den Gätulitus widerlegt Blinius, und fagt, er habe 
ans SKriecherei gelogen, um zur Berherrlichung des jungen ehrgeizigen 
Fürften auch noch einigen Stoff aus einer dem Herkules heiligen 
Geburtsftadt zu gewinnen; und er habe feine Lüge um fo zuverficht- 
licher hingeftellt, als wirklih dem Germanikus ein Jahr zuvor zu 


I) Bergl. über die Sitte, ſolche PBortaitftatuen in Tempel zu widmen, 
Torfo I, ©. 500. H, ©. 265 fi. 
2, Man f. oben Tiber. Kap. 54. 
3) Es lag diefer Burgfleden nach D’Anville in der Gegend von Nenfe. 
db) Sueton nennt hier dieſes rbmifche Tageblatt bloß acta flatt aeta 
publica, oder diurna. Man vergl. Le Elerc: des journaux chez les Romains 
4839. und unfere Bemerkungen zu Caſar 20. Tiperins 5. - 
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Zibur ein Sohn geboren worden war, der gleichfalls den Namen Ca⸗ 
jus Cäſar erhalten Hatte, derfelbe Liebenswürdige, früh verftorbene 
Knabe, deffen wir oben !) gedacht haben. Plinius’ Anftcht hat die 
Chronologie gegen ih. Denn alle Schriftfteller über Auguſts Re—⸗ 
gierung berichten übereinſtimmend, Germanikus fei erfl, nachdem 
er fein Konfulat zu Ende geführt, nad Gallien geſchickt worden, als 
Cajus bereits geboren war. Auch dürfte Plinius' Anficht durch die 
Altarinfchrift keine Unterflügung erhalten, da Agrippa in jener Gegend 
zweimal von einer Tochter entbunden worden iſt, und da jede Geburt 
ohne Unterfhied des Geſchlechts Puerperium genannt wird, da die 
Alten au ein Mädchen puera, wie andrerfeitd wieder auch einen 
"Knaben puellus nannten. Es exiſtirt ferner noch ein Brief Augufts, 
den er wenige Monate vor feinem Zode an feine Enkelin Agrippina 
gefchrieben Hat, und in welchem er fich über eben diefen Cajus, — 
denn das war damals das einzige noch lebende Kind dieſes Namens 
— folgendermaßen ausdrüdt: „Weber den am ahtzehnten Mai, 
fo die Götter wollen, erfolgenden Abgang des Knaben 
Cajus zum Heere, unter Begleitung des Talarius und 
Afellius, habe ich geftern mit dieſen das Nöthige feſt— 
geſetzt. Ach gebe ihm. daneben noch aus meiner Diener- 
[haft einen Arzt mit, den Germanifus, wie ich ihm 
geſchrieben habe, wenn er will, dort behalten kann. 
Bleibe gefund, meine Agrippina, und trage Sorge, daß 
Du gefund zu Deinem Germanitus kommſt.“ Hieraus geht, 
meine ih, vollkommen klar hervor, daß Cajus dort nicht hat geboren 
werden können, wohin er erſt als zweijähriger von Rom aus gebracht 
worden if. Auch das Zeugniß jener zuvor erwähnten Verschen wird 
durch eben diefe Umftände entkräftet, und das um fo mehr, da ihr 
Berfaffer unbekannt if. Wir müfjen alfo, was allein übrig bleibt, 
dem Gewicht der öffentlichen Urkumde folgen, zumal da Cajus Antium 
ſtets allen andern Gegenden und Aufenthaltsorten vorgezogen und es 
wie feine Geburtsftätte geliebt hat, ja fogar, wie erzählt wird, aus 
Ueberdruß an Rom mit dem Plane umgegangen if, den Sig der 
Regierung und des Hofes dorthin zu verlegen. 








Oben Kap. 7, un 
W 
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Neuntes Kapitel. 


Den Beinamen Ealigula verdankte er einem Lagerwige, weil er 
in der Kleidung eines gemeinen Soldaten im Feldlager erzogen wurde )). 
Wie hoch er überdieß bei den Soldaten in Folge diefes täglichen Ver— 
kehrs mit ihnen in Gunft und Neigung fland, ward befonders erficht- 
ih, als er die nach Augufts Tode in Meuterei und rafenden Aufruhr 
ausgebrochenen unzweifelhaft allein durch feinen bloßen Anblid befänf- 
tigte. Sie ließen nämlidy erft da von ihrem Wüthen ab, als fie 
ſahen, daß er wegen der Gefahr des Aufruhrs aus dem Lager ent- 
fernt und dem Schuß der nächften Stadt übergeben wurde )). Da erft 
wurden fie von Neue ergriffen, holten den Wagen ein, und hielten 
ihn zurüd, und baten flehentlich, ihnen doch einen folchen Schimpf 
nicht anzuthun. 


Jehntes Kapitel. 


Er begleitete feinen Vater auch auf dem Sprifchen Feldzuge. 
Bon dort heimgefehrt lebte er anfangs bei feiner Mutter, und nad 
deren Verbannung bei feiner Urgroßmutter Livia Augufta, der er nad 
ihrem Ableben, obfchon er damals noch das Knabenkleid trug ?), von 
der Nednerbühne des Forums herab die Lobrede hielt. Er kam darauf 
zu jeiner Großmutter Antonia, und von dort ließ ihn, als er im 
zwanzigften Jahre itand, Tiberius nah Capri zu fi fommen, wo 
er an ein und demjelben Tage die männliche Zoga anlegte, und den 
Bart das erftemal fchor 2), doch ohne daß diefer Tag durch irgend 
welche Feierlichkeiten, wie fie doch bei dem Ziroeinium feiner Brüder 
flattgefunden hatten, ausgezeichnet worden wäre. Obſchon er nun 


3) Caligula, d. i. „Stiefelchen“. Die Fußbekleidung der Soldaten war 
die caliga, eine Art Haldftiefel, verfchieden von dem römischen calceus. 

2) ©. die ausführlihe Erzählung bei Tacit. Annal. I, 40., Dio Caſſ. 
57, 5. Die Stadt, wohin Germanifus Weib und Kind in Sicherheit bringen 
wollte, war Trier. 

3) Livia ftarb im Jahr d. Stadt 782, wo Qaligula, der 762 geboren, 
erft ſechzehn Jahr alt war. 

4, Das erftere geſchah fonft im fiebzehnten, das andere im zmwanzigften 
Lebentjahre, und mar mit großen Feierlichkeiten begleitet. © oben Tiberius 
ss ad Huguft 26, 


u 
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bier durch alle mögliche Hinterlift won Leuten auf die Probe geftelit 
wurde, welche ihn auszuholen und zu Klagen zu bewegen fuchten, fo 
gab er fich doch niemals eine Blöße, und das Andenken an den Sturz 
jeiner Familie fchien jo aus feinem Gedächtniffe verwifcht zu fein, als 
jei feinem der Seinen jemals etwas Schlimmes gefchehen. Dabei ließ 
er Alles, was er felbft auszuftehen hatte, mit unglaublicher Selbſt⸗ 
beherrſchung an’ fich vorüber gehen, und zeigte gegen feinen Urgroß⸗ 
vater und deſſen nächfte Umgebung ſolchen unterwinfigen Gehorfam, 
daß man fpäter mit gutem Zug gelagt hat: „Es habe nie einen 
beiferen Sclaven und nie einen ſchlechteren Herrn 
gegeben" D. 


Eilftes Kapitel. 

Dennoch fonnte er feinen natürlichen Hang zur Grauſamkeit und 
MWüftheit fchon damals nicht fo im Zaume halten, daß er nicht ein 
eifriger Zufihauer bei Folterung und Hinrichtung der zum Tode Ver— 
urtheilten geweien, Orte der Schlemmerei und Unzucht, vermummt 
durch falfihes Haar und ein langes Gewand, fleißig befucht, und an 
theatralifchen Ballet- und Geſangkünſten den Iebhafteften Antheil ge= 
nommen hätte, welches letztere Tiberius ihm gern nachjah, weil er 
den Verſuch machen wollte, ob dadurch nicht vielleicht feine wilde 
Sinnesart gemildert werden könnte 2). Denn diefe hatte der überaus 
Icharffichtige Greis fo völlig durchſchaut, daß er wiederholentlich be= 
merkte: Cajus fei zu feinem und Aller Berderben am 
Zeben geblieben"; fowie: „Er erziehe dem römiſchen 
Bolke eine Natter ?), und einen Phaëthon für den 
Erdkreis.“ 


Zwölftes Kapitel. 
Nicht allzu lange nachher heirathete er Junia Claudia, die Toch- 
ter des Marcus Silanus, eines Mannes von altem Adel. Dann ward 


I) Nah Tacitus Annal. VI, 45. war dies ein Ausfpruch des Redners 
Bafftenus. 

2) Wie aber ſtimmt diefe humane Tendenz zu dem fonft von Sueton 
fo ſchwarz gemalten Charafter Tibers ? 

5) Die hier im Terte folgenden Worte: „welches eine Schlangenart if“, 
hafte ich für fpäteren Zuſatz eines Gloſſators. 
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er an die Stelle feines Bruders Drufus zum Augur ernannt, aber 
noch ehe er die Weihen eines folchen erhielt, fofort zum Oberpriefter 
erhoben, „zur glänzenden Bekundung feines Eindlichen Wohlverhaltens 
und feiner Geiftesbefähigung" ), da er bei dem jetzt von allen Stützen 
der Nachfolge verlaffenen und völlig vereinfamten Hofe ?), wo Sejan 
bereitd als Feind verdächtig, und nicht lange darauf auch geftürzt 
ward, allmälig der Hoffnung auf die Thronfolge immer näher rüdte. 
Um diefe Ausficht noch zu verftärfen, verführte er, nachdem er die 
Junia im Kindbett verloren hatte, die Ennia Nävia, die Gattin des 
damaligen Befehlshabers der kaiſerlichen Leibwache, zum Ehebruch, 
indem er ihr verfprach, fie zu feiner Gemahlin zu erheben, fobald er 
zur Herrfchaft gelangt fein würde, und befräftigte dies Verſprechen 
duch Schwur und Handſchrift. Durch fie gewann er den Macro, 
und brachte, wie Einige meinen, dem Tiberius Gift bei; dann ließ 
er dem noch Athmenden den Ring vom Finger ziehen, und weil es 
ſchien, als verfuche derjelbe ihn feftzuhalten, hieß er ein Kiffen auf 
ihn werfen, und drüdte ihm fogar mit eigner Hand die Kehle zu. 
Einen Freigelaffenen, der über die Gräßlichkeit diefer That laut auf- 
ſchrie, ließ er auf der Stelle kreuzigen. Diefer Hergang ift um fo 
wahrfcheinlicher, da mehrere Schriftfteller bezeugen, daß er feldft, 
wenn auch nicht den Mord vollzogen, fo doch einmal den Anfchlag 
dazu entworfen zu haben, eingeflanden Hat. Denn er habe fich, fo 
oft er auf feine Eindliche Liebe zu fprechen kam, beftändig gerühmt, 
wie er, um den Mord feiner Mutter und feiner Brüder zu rächen, 
mit einem Dolche in das Gemach des fchlafenden Tiberius gedrungen 
fei, und darauf, von Erbarmen ergriffen, den Stahl weggeworfen 
und fich entfernt habe. Jener aber, obichon er das Vorgefallene ges 
merkt, habe nicht gewagt, irgend eine Unterfuchung anzuftellen oder 
eine Strafe zu verhängen. _ 


1) Wie es in dem kaiſerlichen Defrete geheißen haben wird, aus dem 
offenbar die von uns mit ,,“ bezeichneten Worte von Suetonius entnommen 
find. Denn Sueton. ſelbſt kann fo nicht fprecdhen. 


2) Alle Mitglieder der Faiferlihen Familie, die vor dem Gajus zur Throns 
folge Ausfiht Hatten, waren dahin. Man ſ. Tiberiusd 54. 
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Dreigehntes Kapitel. 


Seine Thronbefteigung erfüllte einen fehnlichen Wunſch des rö⸗ 
miſchen Volks, oder ich kann wohl fagen des menſchlichen Gefchlechts, 
da er nicht nur einem Theile der Provinzialen und Soldaten, weil ihn 
die meiſten ald Kind gekannt hatten, fondern auch der gefammten 
Bevölkerung Roms, wegen des Andenkens an feinen Bater Germas 
nikus und des Mitleids mit feinem faft ganz vertilgten Haufe, als der 
erſehnteſte Fürſt erſchien. Sobald er daher von Miſenum aufbrach, 
obſchon im Trauergewande und den Leichenzug Tiber's geleitend, ſah 
er doch ſeinen ganzen Weg mit Altären, Opferthieren und brennenden 
Fackeln beſetzt, und ſeinen Zug von Dichtgedrängten Schaaren frohe 
lodender Menfchen begleitet, die ihm alle möglichen Glückwünſche zu⸗ 
riefen, und ihn daneben bald „Stern”, bald „Steinchen“, bald 
„Buppe”, bald „Schooßfind" nannten. 


Vierzehntes Kapitel. 


Und ald er nun in Rom eingezogen war, wurde fofort der lebte 
Wille des Tiberius, der feinen zweiten, noch im Snabenalter flehenden 
Entel teftamentarifch dem Caligula zum Miterben gegeben hatte, um⸗ 
geftoßen, und ihm einftimmig vom Senate und dem gewaltfam in die 
Kurie eindringenden Volke die vollftändige Regierungsgewalt über« 
tragen !). So groß war die allgemeine Freude, daß in den nächſten, 
nicht einmal vollen drei Monaten über hundertfechzigtaufend Opfer⸗ 
thiere gefchlachtet worden fein follen. Als er dann wenige Tage Ipäter 
auf die nächftgelegenen Inſeln Kampaniens ging, wurden Gelübde 
für feine glüdtiche Rückkehr gethan, indem man felbft die geringfte 
Beranlaffung benutzte, um die eifrige Beforgniß für fein Wohlergehen 
an den Tag zu legen. Und als er gar zufällig krank wurde, biieb 
das Volt ganze Nächte lang wachend auf den Straßen in der Nähe 
des Palatiums, ja e8 fanden fich fogar Leute, welche bewaffnet für - 
die Errettung des Kranken zu kämpfen bereit waren, und andere, die 
durch öffentlichen Anfchlag das Gelübde ablegten, ihr Leben für den 


I) Tiber hatte in feinem Teftamente feinen zweiten, ihm gleichnamigen 
Enfel zum Mitregenten Caligula's beſtimmt. Dio Eaff. 59, 1 
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Fall feiner Genefung zum Opfer zu bringen ). Zu diefer maßlofen 
Liebe der Bürger geſellte fich auch eine bemerfenswerthe Zuneigung der 
Ausländer. So bewarb fih z. B. Artabanus, der Partherfönig, der 
gegen Tiberius ſtets Haß und Verachtung zur Schau getragen hatte, 
von freien Stüden um feine Freundſchaft. Er hielt eine Zufammen«- 
funft mit des Kaiſers Fonfularifchem Legaten, und fam über den 
Euphrat (in deſſen Lager), um den römifchen Adlern und Feldzeichen, 
ſowie den Bildniffen der Kaifer feine Verehrung zu bezeigen 2). 


Fünfzehntes Kapitel. 


Doch auch Caligula felbft that fortwährend alles Mögliche, um 
folche Liebe der Menschen für ihn noch zu fleigern. Nachdem er dem 
Tiberius unter flrömenden Thränen die öffentliche Leichenrede gehalten 
und ihn prächtig beftattet hatte, eilte er fofort, troß des ftürmifchen 
Wetters, um feine fromme Liebe defto heller leuchten zu laffen, nad 
Pandataria und den PBonzasinjeln 3), um die Afche feiner Mutter 
und feines Bruders von dort nad) Rom zu bringen. Er betrat ihre 
Grabftätten mit frommer Verehrung, und barg die Nefte mit eigner. 
Hand in den Aſchenkrügen. Mit gleichem theatralifchen Gepränge 
führte er diefelben auf feinem Zweiruderer, von deffen Hintertheil die 
Feldherrnfahne wehte, nach Oftia hinüber, und von da nach Nom 
den Ziberftrom aufwärts, und ließ fie durch die glänzendflen Mit- 
glieder des Ritterſtandes um Mittagszeit bei zahlreich verfammeltem 
Volke auf zwei Tragbahren in das Maufoleum ?) bringen. Er ftife 
sete ihnen ferner von Staatswegen jährlich ein religidfes Todtenfeſt, 


1) Ueber die zahlloſen Gelübde bei den Römern fiehe Realencyklop. VI. b. 
©. 2747 — 51. Man glaubte, das gefährdete Leben eines Menfchen Fönne durch 
den freiwilligen Tod eines andern für ihm gerettet werden. So opferte ſich der 
ſchoͤne Untinous für den Kaifer Hadrian. ©. Torfo Th. HI, ©. 383 — 385. 
Sueton erzählt weiter unten Kap. 27., wie der wahnfinnige Galigula Solche. 
@erdbniffe wahr zu machen zwang. 

2) Nah Div Caffius war es vielmehr der hier erwähnte Legat Lucius 
Bitellius, der Vater des fpÄtern Kaifers Bitellius, ‚dee durd) ‚allerhand Diplo; 
matifche Künfte den Artaban zu diefen Schritten bewog, wie das auch Sueton 
ſelbſt im Leben des Bitellius 2. zugibt. 

3, ©. Tiber 54. . 

4) Des Auguſtus. ©. Leben Auguſts 99. 
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und uͤberdieß dem Gedächtnig feiner Mutter Gircusfpiele und einen 
Staatswagen, auf welchem ihr Bild in Prozeffion aufgeführt werden 
follte )y. Zum Gedächtniß feines Vaters dagegen gab er-dem Sep- 
tembermonate den Namen Germanikus. Demnähft übertrug er 
alle Ehren, welche jemals der Livia Augufta zuertheilt worden waren, 
durch einen einzigen Senatsbeihluß auf feine Großmutter Antonia. 
Seinen Oheim Claudius, der bis dahin noch immer nur römifcher 
Ritter war, erhob er zu feinem Kollegen im Konſulate. Seinen 
Bruder Tiberius adoptirte er an dem Tage, wo derjelbe die männ- 
lihe Toga anlegte, und gab ihn den Titel Princeps juventutis 
(d. i. Fürft der Jugend) 2). Im Betreff feiner Schweftern ließ er 
durch den Senat beichließen, daß allen Eidesformeln die Worte hin- 
zugefügt werden follten: „Auch will ih mich ſelbſt und die 
Meinigen nicht lieber haben, als ich den Cajus und 
feine Schweftern liebe"; und allen Vorträgen der Konfuln 
die Eingangsworte: „Segen und Heil dem Eajus und fei- 
nen Schweftern" Mit gleicher Leutſeligkeit ließ er allen Verur— 
theilten und Berbannten vollftändige Begnadigung angedeihen, und 
ſchlug die Kriminalprozeffe, die etwa noch aus der früheren Zeit 
Tchwebten, fammt und fonders nieder. Sämmtliche Papiere, welche 
fi auf die PBrozeffe feiner Mutter und Brüder bezogen, ließ er, da- 
mit einer der (dabei betheiligten) Angeber oder Zeugen fünftig mehr 
etwas zu fürchten hätte, auf das Forum bringen, und verbrannte, 
nachdem er zuvor laut die Götter zu Zeugen angerufen, daß er davon 
weder etwas in die Hand genommen noch gelefen habe, den ganzen 
Haufen. Die fohriftliche Anzeige eines Anfchlags gegen fein Leben, 
welche ihm Jemand überreichte, nahm er nicht an, indem er verficherte: 
„Er habe nichts begangen, weßhalbihn Jemand haſ— 


I) Siehe Cäſar 76. 

2) Diefen Titel, der dad Haupt. der KRitterfchaft bezeichnete, führten die 
präfumtiven Thronerben; fpäter behielten die Kaifer denfelben bei. Juventus 
hieß die Geſammtmaſſe der dienſtthuenden Mitglieder des Nitterftandes bis zum 
fünfundvierzigften Lebensjahre. Sie waren in Schwadronen (turmae) getheilt, 
deren jede ein Offizier (sevir) fommandirte. Der Ehrenfommandeur des Ganzen 
führte den obigen Titel, mit dem zuerft Auguftus jeine beiden Enkel bekleidete. 
Tacit. Annal. I, 3. Egger p. 395. 
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fen möchte!" und hinzufügte: „für Angeber habe er keine 
Ohren!" 


Sechzehntes Kapitel. 

Die „Spintrier” , Tiber's Helfershelfer in feinen unnatürlichen 
Lüften !), die er anfangs durchaus im Meere erfäufen laſſen wollte, 
begnügte er ſich endlich, auf vielfache Fürbitten, nur aus Rom zu 
verbannen. Die Schriften des Titus Labienus, Cordus Cremutius 
und Gaffius Severus, die duch Senatsbefchluß der Vernichtung ge⸗ 
weiht worden waren, erlaubte er wieder vorzuſuchen, zu befigen und 
zu lefen 2), „weil esja für ihn ſelbſt von höchſter Wid- 
tigkeit fei, daß Altes, was geſchehe, auf die Nach— 
welt fomme." Die Ueberfichten des Militär= und Finanzzuftandes 
des Reichs, die Auguftus von Zeit zu Zeit bekannt gemacht 3), Tibe⸗ 
rius aber zu veröffentlichen unterlaffen hatte, machte er wieder öffent 
lich befannt. Den Magiftraten verlieh er volle, durch Feine Appellation 
an ihn felbft behinderte Freiheit des Rechtsſprechens. Die römifchen 
Ritter mufterte er fireng und forgfältig, doch ohne der Mäßigung zu 
vergeffen, indem er allen, auf denen ein Lafter oder ein Schimpf ruhte, 
öffentlich das Nitterroß nehmen ließ, dagegen andere, Die fich ge 
ringerer Bergehen ſchuldig gemacht hatten, nur bei dem namentlichen 
Aufrufe mit Stillfhweigen überging ?). Er verfuchte fogar, indem 
er die alten Comitien wieder in's Leben rief, dem Volke das Wahl: 
recht wiederzugeben. Die im Zeftamente Tiber's ausgefehten Ber- 
mächtniffe, obſchon daffelbe ungültig erklärt worden war, aber nidt 
nur dieſe, fondern auch die der Zulia Augufta, deren ZTeftament 
Ziberius umgeftoßen hatte, zahlte er gewiflenhaft und ohne Chicane 


4) Bol. oben Tiber 43. 

2) Ueber Cordus Gremutius fiehe die Bemerk. zu Auguſt 35. Labienus 
und Severus waren gleichfalls Schriftfteller des Auguftifchen Zeitalters, deren 
Schriften verfolgt worden waren. ©. Egger: Examen critique des historiess 
anciens d’Auguste p. 67 — 69. 

5) ©. zu Auguſt 28. und 101. 

8, Die Etrafe war der Sache nach die gleihe. Denn ſowohl die Einen, 
wie die Andern verloren dadurch ihre Ritterwürde. Nur war bei den letzteren 
die Bolljiefungsart der Strafe minder fchimpflih. Bremi. 
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baar aus. Italien erließ er die DVerfleigerungsabgabe, welche aus 
einem halben Prozente des Erlöfes beftand. Vielen erfehte er den 
erlittenen Brandfchaden, und allen Königen, denen er ihr Gebiet 
wieder gab, verlieh er als Zugabe auch den in der Zwifchenzeit er⸗ 
hobenen Ertrag der Zölle und Einkünfte, wie 3. B. dem Antiochus 
von Gommagene !) die für den Staatsſchatz eingezogene Summe von 
hundert Millionen Sefterzien. Und damit er als Freund und Förderer 
jeder edlen Handlung erfcheine, fchenkte er einer Frau aus dem Stande 
der Freigelaffenen achtzigtaufend Sefterzien, weil fie troß aller gegen 
fie angewendeter Folterqualen feine Ausfage gegen ihren eines Ver— 
brechens angeflagten Patron gemacht hatte. Aller diefer Handlungen 
wegen wurde ihm denn unter al’ den fonftigen Ehrenbezeugungen 
durch Senatsbeſchluß auch die zuerkannt, daß ein goldenes Schild- 
portrait 2) von ihm gemacht, und alljährlih an einem beſtimmten 
Zage von den Priefterkollegien im Geleite des Senats auf's Kapitol 
getragen werden follte, während edle Scnaben und Jungfrauen in einem 
eigens dazu fomponirten Liede das Lob feiner Tugenden fangen. Zus 
gleich ward beichloffen, daB der Tag feines Negierungsantrittd den 
Namen Parilia ?) führen follte, zum Zeugniß, daß an demfelben die 
Stadt zum zweiten Male gegründet worden fei. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Konſul ift er. viermal geweien. Das erflemal vom erften Zuli 
an zwei Monate lang, das zweitemal dreißig Tage lang vom erften 
Januar an; das drittemal bis zum dreizehnten Januar, das vierte- 
mal nur bis zum fiebenten deffelben Monate. Bon diefen Konfulaten 
folgten die beiden legten dicht hinter einander; das dritte trat er zu 


3, Königreich im nördlichen Theil von Syrien mit der Hauptfladt Gas 
mofata. " . 

2, Ein Botivfhitd mit dem Bruftbilde des Kaiferd. Solche auf fchilds 
förmiger Fläche dargeftelite Bruftbilder von Göttern und Menfchen aus Gold, 
Silber, Marmor u. ſ. f. wurden vielfadh in Tempel geweiht. Domitians 
Bruftdilder diefer Art fhmüdten die Kurie des Senats. Giehe unten Domis 
tinn 23. j 

3) So oder auch Palilia hieß das Feſt der Bdttin Pales, das Stiftungs⸗ 
feſt von Rom, das am zweiundzwanzigſten April gefeiert wurde. 
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Lugdunum allein an, nicht, wie Einige meinen, aus Hochmuth 
und Nichtachtung, fondern weil er in feiner Abwefenheit von Rom 
nicht wiffen konnte, daß fein Kollege am Tage des erften Januar }) 
geftorben fei. Geldipenden gab er dem Volke zweimal, und zwar 
jedesmal jedem Einzelnen dreihundert Sefterzien. Ebenſo oft gab er 
dem Senate und dem Ritterftande, jowie auch den Frauen und Kin- 
dern beider eine reiche Gafterei; bei der zweiten theilte er obenein noch 
unter die Männer Staatskleider, unter die Frauen und Kinder Binden 
von dunkler und matter Burpurfarbe 9. Und um die öffentliche Fröß- 
lichkeit für immer zu verlängern, fügte er zu den Feſttagen der Sa⸗ 
turnalien noch einen Tag hinzu, den er den Zugendtag ?) nannte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Gladiatorenfpiele gab er mehrere, theils im Amphitheater des 
Taurus, theild in den Septa, bei denen er zugleih Schaaren der 
auserlefenften Afrifanifchen und Kampanifchen Fauftfämpfer auftreten 
ließ. Doch führte er bei diefen Spielen nicht immer den Vorſitz, fon- 
den übertrug denjelben zuweilen auch entweder den obrigfeitlichen 
Berfonen oder Freunden ). Bühnenvorftellungen gab er gleichfalls 
häufig, und zwar von mannigfaltiger Art und an vielen Orten, zu 
weilen auch nächtliche, wo dann die ganze Stadt mit Fackeln erleuchtet 
war. Auch warf er Geſchenke >) verfchiedener Art unter das Bolt 


1) Tag des Amtsantritts. 

2) ©. Plin. Naturgefchichte IX, 61. 

3, Zuvenalis heißt es im Driginal. Bal. Macrob. Saturnal. I, I. 

4, Es follte dies ein Zeichen der Mäßigung fein, die auch andern zu 
weiten die Auszeichnung des erften Ranges bei difentlihen Gelegenheiten über: 
ließ. Bremi. 

5) Wie Kaifer Auguftus (fiehe oben Kap. 98.). Dieſe Gefchenke hießen 
missilia, d. h. „Wurfgeſchoſſe“, es wurden nämlich Kleine hölzerne Kugeln unter 
das Bolk geworfen, an denen Zettel befeftigt waren, auf denen eine Anweilung 
auf irgend einen Gegenftand: ein Kleidungsſtück, Eßwaaren, Hausrath, Thiere, 
wie Ziegen, Pferde, Rinder, Schafe, oder auch Sclaven geichrieben ware. 
Wer eine ſolche Kugel erhafchte, erhielt von den zur Austheilung beftimmien 
Perſonen das Angewiefene zum Gefchent. Dio Caff. 59, 9. und 66, 25. 
Herodian 5, 6. Immer nody anftändiger wie die in unfern Tagen von dem 
modernen galliichen Imperator am Tauffefte feines Prinzen veranftaltete Ans 
zwerfung von Bonbonsbüten unter das KBolf. 
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aus, und ließ jedem Bürger einen Speifeforb mit Eßwaaren verab⸗ 
reichen ). Bei diefer Speifenvertheilung fchicte er einmal einem ihm 
gegemüberfigenden römischen Ritter, den er mit unmäßiger Heiterkeit 
und Begier effen fah, feine eigene Portion, und einem Senator aus 
derfelben Urfache ein Handfchreiben, mittelft deſſen er ihn auf ber 
Stelle außer der Ordnung zum Prätor ernannte). Auch Eirfus- 
ſpiele veranftaltete er fehr viele, die vom frühen Morgen bis fyät 
Abends dauerten, und bei denen bald eine Zagd auf Afrikanifche Raub⸗ 
thiere, bald eine Darftellung des Zrojalaufs als Zwifchenfpiele gegeben 
wurden; bei einigen befonders prächtigen diefer Girkusfpiele ließ er 
die Rennbahn mit rothem Mennig und Berggrün bededen, und nur 
Wagenlenker von Senatorifchem Range auftreten. Einmal gab er 
ſolche Cirkusſpiele ganz plöplich, als ihn, während er eben aus dem 
Selotianifchen Haufe die neue Ausftattung des Cirkus in Augenfchein 
nahm, einige Perfonen, die fich in den zunächftliegenden Mänianifchen' 
Logen 3) befanden, darum baten. 


Neunzehntes Kapitel. 


Daneben dachte er eine ganz neue und nie erhörte Art von Schau 
fpiel aus. Er verband nämlih Bajä mit dem Molo von Puteoli, 
indem er über den dazwifchen liegenden, gegen dreitauſendſechshundert 
Schritt breiten ) Meeresarın eine Brüde fchlagen ließ. Zu diefem 
Ende wurden alle Laftfchiffe aus der ganzen Gegend zufammengebracht, 
in Doppelter Reihe an ihren Ankern befefligt, und über diefelbe eine 


1) Damit die Zufchauer während der langen Dauer der Spiele etwas zu 
eſſen hätten. 

2) Beide vornehme Herren fpefulieten alfo richtig auf die EmpfänglichFeit 
ihres Beherrſchers felbft für diefe gemeine Schmeichelei. 

3, Die am Cirkus Tiegenden Häufer hatten meift Balfone (die heutigen 
Roggien) zum Zufchauen. Diefe hießen „Mänianen”, von einem gewiffen Mäs 
nius, der zuerſt einen folhen gebaut haben foll, wovon Asconius zu Cicero’s 
Divinat. in Caecil. 16. Näheres erzählt. Der Kaifer befand fih auf einer- 
ähnrichen Loggia, und vernahm hier den Zuruf, dem er fofort Folge gab. 

4% D. h. = 17136 rheinländ. Fuß, oder ziemlich 3/ geograph. Meilen. 
Nah Dio Caff. (59, 17.) betrug die Entfernung 350 Schritt weniger. Die 
Brüde des Zerres Über den Helleſpont mar nah Herodot nur 875 rdm. 


Schritt: ng. 
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nach dem Mufter der Appifchen Heerftraße eingerichtete Chauffee mit- 
telft eines Erddamms hinweggeführt. Ueber diefe Brüde zog er hin 
und zurüd, zwei Tage hintereinander. Am erftien Tage auf einem 
veichgefehirten Roffe, einen Eichenfranz auf dem Haupte, den jpa- 
nischen Lederfchild am Halfe, dad Schwert an der Seite und anges 
than mit einem goldgeftidten griechifchen Reitermantel (Chlamys); 
den Tag darauf im Koflüm eined Wagenlenkers, mit einem Zwei⸗ 
geſpann berühmter Rennpferde vor feinem Rennwagen ; vor ihm her 
ging der junge Darius, einer der parthijchen Geißeln, und fein Geleit 
bildete der Zug der PBrätorianer und die Schaar feiner Freunde ) auf 
ihren Wagen. Ich weiß, daß die Meiften geglaubt haben, Gajus 
habe mit der Erfindung diefer Brüde eine Nachahmung des Kerze 
beabfichtigt, der zur großen Verwunderung der Menfchen den beträchte 
lich engeren Hellespont überbrüdt hatte, oder daß er, wie Andere 
meinen, Germanien und Britannien, gegen die er in's Feld zu ziehen 
vorhatte, durch den Ruf von irgend einem ungeheuern Werke habe in 
Schreden feßen wollen. Allein ich habe oft ald Knabe meinen Großvater 
erzählen hören: die Urfache dieſes Werkes fei ihm von den geheimften 
Bertrauten des Hofes dahin offenbart worden: Galigula habe diefen 
Bau ausgeführt, weil der Aftrolog Thrafyllus einmal gegen den Kaifer 
Ziberius, als derjelbe um eines Nachfolgerd willen in Sorgen und 
faft geneigt war, feinen wirklichen Enkel 2) dazu zu machen, die 
Berficherung ausgefprochen hatte: „Gajus werde ebenfo wenig 
Kaifer werden, als über den Meerbufen von Bajä 
feines Rennwagens Roffe lenken." 


Zwanzigftes Kapitel. 


Auch auf ſeinen Reiſen außerhalb Italien veranſtaltete er Spiele, 
auf Sizilien in Syrakus die Atheniſchen Bacchusſpiele 3), und in 
Gallien zu Lyon Mifchfpiele %), wobei es auch einen Wettfreit in 


1 Wir fagen dafür: „der Hofftant”. 

2), Des Drufus Sohn, den jungen Tiberius. (S. Tiber. 55.) 

5 Sueton nennt fie „Aftyiche” Spiele; „Aſty“, d. i. „Stadt, hieß Athen 
ebenfo vorzugsweife, wie Rom für die Römer „die Stadt’ war. 

Y Splele mis Aufführungen und Darftelungen buntverſchiedener Ark, 


9 _ 


griechifcher und römifcher Beredtfamkeit gab, wo, wie es heißt, die 
Befiegten den Siegern Belohnungen zahlen und Lobreden auf fie ver- 
faffen mußten. Die aber ihre Sache am fchlechteften gemacht hatten, 
mußten ihre Auffäge mit Schwamm oder Zunge auswifchen, wenn 
fie nicht etwa vorzegen, mit dem Rohrftod abgebläut oder in dem 
nahen Fluffe untergetaucht zu werden. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Die unter Tiberius nur halbvollendeten Bauwerke, den Tempel 
des Augufus und das Theater des Pompejus, führte er zu Ende, 
Selbſtſtändig begann er dagegen die Waflerleitung vom Zivoli her 
und das Amphitheater neben den Septa, von welchen Unternehmungen 
die erftere von feinem Nachfolger Claudius vollendet !), die andere 
aufgegeben wurde. Zu Syrakus ließ er die vor Alter eingeftürzten 
Stadtmauern und die baufälligen Tempel der Götter herftellen. Er 
hatte auch den Plan gefaßt, zu Samos die Königsburg des Poly- 
frates wieder aufzubauen, zu Milet den Zempel des Didymeifchen 
Apollon zu vollenden ?), auf der Höhe der Alpen eine Stadt zu 
gründen, vor allen Dingen aber die Landenge von Achaja 3) zu durch⸗ 
Rechen, weßhalb er bereits einen Stabsoffizier dorthin überfendet Hatte, 
um die nöthigen Bermeflungen vorzunehmen, 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Soweit vom Fürften,; nun muß ich vom Ungeheuer erzählen. 
Er Hatte bereitd mehrere Beinamen angenommen — er ließ ſich näm⸗ 
lich der „Fromme”, der „Lagerfohn”, der „Armeevater” , der „befte 
und größte Cäſar“ nennen — als er einmal mehrere Könige, die, um 
ihm Aufzumwarten, nach Rom gefommen waren, über Zafel in feinem 


I, ©. Claudius Leben 20. Sie leitete vom vierzigften Meitenfteine 
her zwei Quellen in einer ſolchen Höhe herbei, daß das Waller auf alle Berge 
der Stadt gehoben wurde. Der Bau Foftete fünfzig und eine halbe Million 
Gefterzien. Es war, wie Plinius fagt, die fchönfte aller früheren Waſſer⸗ 
leitungen Roms. Plin. Naturgefh. 36, 10. 

2) Er war feiner ungeheuren Grdße wegen, wie Strabo fast (14, 1,5.) 
ohne Bedachung geblieben. 

5, Bei Korinth; ein Projekt Caͤſars. S. oben Ehfar AK. 
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Palaſte über den Adel ihrer Abkunft ftreiten börke Sofort rief er 
auf griechifch mit Homer Worten aus: 
„Einer fei Herrfher! Ciner König: J 


und nicht viel fehlte, daß er ſofort das Diadem anlegte, und die 
äußeren Zeichen des Prinzipats (d. i. der Fürſtengewalt) in aller Form 
mit denen des Königthums vertauſchte ). Als man ihm aber bemerk⸗ 
ih machte, daß er ja bereits hoch über allen Fürften fowohl ale 
Königen ftehe, nahm er daraus Veranlaffung, fich göttliche Majeſtät 
beizulegen. So gab er denn Auftrag, die durch religiöfes Anjehen 
und Kunftwerth ausgezeichnetften Götterbilder, unter ihnen auch das 
des Olympifchen Jupiter 2) aus Griechenland nah Rom zu bringen, 
um denfelben die Köpfe abzunehmen, und den feinen darauf fegen zu 
laſſen. Er rüdte ferner einen Theil des Palatiums bis an das Korum 
vor, verwandelte dabei den Tempel des Kaftor und Pollux in bie 
Eingangshalle des Kaiſerpalaſtes, und flellte fih zuweilen in der 
Mitte zwifchen den beiden Brudergottheiten hin, wo er fich won den 
andächtig Nahenden anbeten ließ. Und in der That gab es manche, 
die ihn mit dem Namen Jupiter Latiaris ?) begrüßten. Sogar einen 
eigenen Tempel fiftete er feiner Gottheit nebft Prieftern und fpig- 
findig ausgeflügelten Opferungen. In dem Tempel fland fein goldnes 
Portraitftandbild von natürlicher Größe ), das täglich mit einem 
gleichen Anzuge bekleidet wurde, wie er felbft ihn trug. Um die 
Vorſteherſchaft bei dem Priefterfollegium bewarben fich die reichten 
Leute abwechfelnd mit höchftem Ehrgeize und höchfter Geldverfchmwen- 
dung. Die Opferthiere waren Flamingo's, Pfauen, Auerhähne, nu 
midifche Hühner, Meleagriden °) und Fafanen, welche täglich Elaffen- 


1) it den Namen Princeps und Principatus verfchleierten die Römer noch 
immer den verhaßten Begriff des Königthums.- nd feldft ein Sueton nod 
findet es „monſtrös“, daß ein Caligula daran dachte, die abfolute Monardie 
auch der Form nach durh Diadem und Namen zu vervollfftändigen! 

2) ©. Torfo Th. 1. ©. 159— 165. Ueber den in eine Vorhalle vers 
wandelten Tempel der Diosfuren |. ebendaſelbſt ©. 229. 

3) Latiaris, d. h. Schutzgott Latium’s. 

4) Ueber dieſe ikoniſchen Portraitſtatuen ſ. Torſo I. ©. 492. 

5) Beffoneaur in feiner franzdf. Ueberſetzung Paris 1856) ſetzt dafür 
pintades, d. i. Perlhühner. Eine Beſchreibung gibt Plin. Naturgeſch. X, 38. 

und Athen. Deipnofoph, IV. 
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weife geopfert werden mußten. In den Nächten, wo Luna in vollem 
Lichte glänzte, lud er fle regelmäßig zu Umarmung und Bellager ein, 
bei Tag dagegen hielt er heimliche Unterredungen mit dem Kapitoli⸗ 
niſchen Jupiter, bald ihm in's Ohr flüſternd, bald wieder ihm ſein 
Ohr hinhaltend, zuweilen ſprach er auch laut, und zankte ſogar. 
Denn einmal hörte man ihn drohend auf griechiſch die Worte aus⸗ 
ftoßen : 


„Hebe du mich, oder ih dich!“ — I 


dis er endlich von dem Gotte, wie er zu erzählen pflegte, fich erbitten 
ließ, und demfelben den Wunſch, mit ihm zufammenzuwohnen, da= 
durch gewährte, daß er Palatium und Kapitol durch eine über den 
Tempel des göttlichen ?) Auguftus gefchlagene Brüce verband. Bald 
darauf ließ er, um noch näher zu fein, auf der Höhenfläche des Ka⸗ 
pitol8 den Grund zu einem neuen Palaſte legen 3). 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


ALS Agrippa's Enkel wollte er wegen beflen geringer Geburt 
weder gelten noch benannt werden, und gerieth in heftigen Zorn, wenn 
Jemand denfelben, ſei es in Proſa oder in Verfen, in die Eaiferliche 
Familie einreihte. Statt defien rechnete er es feiner Mutter zum 
Ruhme an, daß fie einem Inceft, den Auguſtus mit feiner Tochter 
Julia begangen 9), ihr Dafein verdanke. Noch nicht zufrieden mit 


1) Sp ſpricht Ajax zum Odyfieus bei Homer Ilias 23, 724., um ihn 
aufzufordeen, den lange unentichieden gebliebenen Wettfampfe im Ningen, wo 
Keiner den andern niederzumerfen im Stande geweien war, dadurch ein Ende 
zu maden, daß jeder verfuchen follte, 06 er den andern in die Höhe heben 
fonne. — Aehnliche Tollheiten wie Sueton berichtet von Caligula Dio Caſ⸗ 
fius 59, 28. 

2) Bergdttert (Divus) ward ein. römifcher Kailer nad) dem Tode. Es ent 
fpricht dieſer Bezeichnung unfer ebenfo ſinnloſes „hochſelig“, wie im Leben: 
„aller höch ſt“. 

3, Diefer kann allerdings nicht ſehr groß geweſen fein, da der ſehr bes 
ſchraͤnkte Kapitolinifhe Platz fchon mit Tempeln angefüllt war. 

4, Man bezieht hierauf einige Berſe Ovid's, und glaubt, daß diefer den 
Umftand, daß er unfreiwilliger Augenzeuge folder Scene gewelen, wit wer 
ewigen Verbannung büßte. 

Gueton, Raiferblographien. 8 
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dieſer Beichimpfung Auguſts, verbot er die Siege von Actium und 
Sizilien !) ferner mit Feften zu feiern, „da fie für das römifche Bolt 
trauervoll und unheilbringend gewefen.” Der Livia Augufla, feiner 
Urgroßmutter, die er zum öftern einen „Wlyffes im Unterrode” nannte, 
erlaubte er fich fogar in einem Briefe an den Senat niedrige Geburt 
vorzumwerfen, indem er behauptete, ihr mütterlicher Großvater ſei 
Bürgermeifter (Dekurio) in Fundi ?) gewefen, während doch aus 
öffentlichen Urkunden feft fteht, daß er zu Rom Ehrenftellen bekleidet 
hat. Seiner Großmutter Antonia, die um eine geheime Audienz bat, 
ſchlug er diefelbe ab, falls fie fich nicht gefallen laffen wollte, daß 
Macro, der Oberſte der Leibwache, zugegen jei, und wurde durch 
folhe Unwürdigfeiten und Fränfende Nergerniffe Urfache ihres Todes, 
den er jedoh, wie Einige glauben, noch durch Berabreichung von 
Gift befördern half. Auch erwies er ihr, als fie geflorben war, nicht 
die geringfte Ehre, und fah aus dem Speifezimmer ihrem in der Ferne 
brennenden Scheiterhaufen zu. Seinen Bruder 9) Tiberius ließ er 
unvorbereitet durch einen zu ihm geſandten Kriegstribunen um's Leben 
bringen; deßgleichen brachte er feinen Schwiegervater Silanus dahin, 
fih mit einem Rafirmefler die Kehle abzufchneiden. Als Vorwand 
in beiden Fällen diente ihm, gegen den leßteren: derſelbe habe ihn, 
als er bei fürmifchem Wetter zur See ging, nicht begleiten mögen, 
fondern fei in der Hoffnung. zurüdgeblieben, ſich, falls ihm (dem 
Ealigula) in dem Sturmmelter ein Unheil paffire, Roms zu bemaͤch⸗ 
tigen; gegen den erfteren: derfelbe habe, wie der Geruch verrathen, 
ein Gegengift genommen, und dadurch zu verftehen gegeben, daß er 
von ihm vergiftet zu werden gefürchtet habe. Und doch hatte Silanus 
nur die ihm unerträgliche Seekrankheit und die Befchwerlichkeit der 
Seefahrt zu vermeiden gefucht, und Tiberius nur gegen einen anhal« 
tenden und ſich verfchlimmernden Huften Medizin eingenommen! Was 
aber feinen Vatersbruder Claudius anbetrifft, fo ließ er ihn nur am 
Leben, um feinen Spott mit ihm treiben zu koͤnnen. 


3) Die Entfcheidungsfchlacht gegen Sertus Pompejus zwifhen Myık und 
Naulochos bei Sizilien. ©. Auguſt 16. 

2, Das heutige Fondi. ©. Ein Jahr in Italien. Ch. 1. ©. 355, 

3 D. 5. Adoptivbruder. 
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Vierundswanzigktes Kapitel. 


Mit allen feinen Schweftern lebte er in unzüchtigem Verkehr, 
und ließ fie öffentlich an der Tafel eine um die andere neben fidh 
unterhalb (zur Linken) Pla nehmen, während feine Gattin oberhalb 
(zu feiner Rechten) Tag ). Die eine derfelben, die Drufilla, foll er 
als junges Mädchen, während er felhft noch das Knabenkleid trug, 
geihändet haben, und fogar einmal im Beifchlaf mit ihr von feiner 
Großmutter Antonia, bei welcher er mit ihr zufammen erzogen wurde, 
ertappt worden fein. Später, wo er fie mit dem Konfularen Lucius 
Caſſius Longinus vermählt hatte, entführte er fie demfelben und be= 
handelte fie offen als feine rechtmäßige Ehefrau. Er febte fle jogar, 
als er Frank wurde, zur Erbin feines Vermögens und des Reiche ein. 
Als fie farb, verordnete er einen allgemeinen Gerichtsſtillſtand 2), 
während deflen es als todeswürdiges Verbrechen behandelt ward, wenn 
Jemand gelacht, gebadet, mit Eltern oder Gattin und Kindern zu 
Nacht gefpeift hatte Er felbft entwich, von feinem Schmerze über« 
wältigt, plöglih aus Rom, durchflog Kampanien und ging nad 
Syrakus, von wo er wieder ebenfo eilig zurüdfehrte, und mit langem 
Bart und Haupthaar in Rom einzog. Auch ſchwor er im ganzen 
Berlaufe feines jpäteren Lebens bei den wichtigften Bällen, ja felbft 
wenn er zum Volke oder zu den Soldaten ſprach, nie anders als: 
„bei der Gottheit der Drufilla!" 3), Seine anderen 
Schweſtern liebte und verehrte er nicht mit ähnlicher Leidenfchaft; gab 
er fie doch mehrmals fogar feinen Lieblingen Preis. Deſto feichter 
ward es ihm, fie im Prozeffe des Nemilius Lepidus 4) wegen Ehes 
bruchs und Mitwiffenfchaft um eine Verſchwoͤrung gegen ihn zu ver⸗ 
urtheilen. Auch veröffentlichte er nicht nur die eigenhändigen Briefe 


1) Die Römer Ingen bei Tifche fo, daß die „unterhalb“ (infra) Jemandes 
lisgende Berfon an der Bruft oder im Schooße defien ruhte, weiche oberhalb 
ine zunädft ſaß. Caligula Hatte alfo bei Tafel feinen Platz zwiſchen Frau 
uud Gchwefer. 

2) Als Zeichen allgemeiner Landestrauer. 

9 Dio Eaffius erzählt, daß er fie nicht nur auf Münzen Diva oder 
Dea nennen, fondern ihr auch unter dem Namen Banthen (AUllgdttin) in allen 
Städten des Reichs Tempel erbauen ließ. 

4, Dieſer Berihmörung gedenkt Tacitus Annal. 14, 2- 

Ad» 
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aller (Verfchwornen), die er fich Durch alle Künfte des Betrugs und 
der Verführung zu verichaffen bemüht gewefen war, fondern weihte 
au drei zu feiner Ermordung beftimmte Dolche dem rächenden Mars 
mit einer Inſchrift. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel. 


Was feine Ehebündniffe betrifft, fo ift e8 ſchwer zu entjcheiden, 
was fchimpflicher war, die Art wie er fie ſchloß und fortführte, oder 
wie er fie auflöste. Als die Livia Oreftilla mit dem Cajus Piſo 
Hochzeit machte, wobei er jelbft zur Trauungsceremonie erfchten, be= 
fahl er, fie in feinen Palaſt zu führen, verließ fie dann wieder nach 
einigen Zagen, und flrafte fie zwei Jahre ſpäter mit Landesverweifung, 
weil fie in der Zwifchenzeit den Umgang mit ihrem früheren Ehemanne 
wieder angefnüpft zu haben fchien. ine andere Erzählung lautet, 
er habe beim Hochzeitmahle, zu dem er eingeladen war, dem ihm 
gegenüberliegenden Pifo die Weifung !) gejendet: „Laß dir nicht 
einfallen, meine Frau zu beläftigen!“ worauf er fie ſo⸗ 
fort von der Zafel weggeführt, und am folgenden Tage durch Edikt 
bekannt gemacht habe: „Er habe fih eine Frau geholt in 
der Weife, wie Romulus und Auguftus gethan.“ Die 
Lollia Paullina, Gattin des ‚Konfularen Cajus Memmius, der ein 
Armeelommando hatte, ließ er, als einmal die Nede darauf kam, 
ihre Großmutter fei einft die fchönfte Frau geweien, fofort aus der 
Provinz zu fich entbieten, entführte fie ihrem Gatten und heirathete 
fie, ließ fie aber nach Eurzer Zeit wieder von fih, indem er ihr für 
immer verbot, je wieder bei einem Manne zu fchlafen. Die Cäfonia, 
die weder fchön noch auch mehr jung war, und fchon von einem andern. 
Manne drei Töchter hatte, aber eine Frau von bodenlofer Ueppigkeit 
und Liederlichkeit war, liebte er nicht nur feuriger, fondern auch 
Dauernder. Er ließ fie oft mit Kriegsmantel, Helm und Schild ihm 
zur Seite reiten, und zeigte fie fo den Soldaten, feinen Freunden fogar 
nadt. Nach ihrer Entbindung beehrte er fie mit dem Titel feiner 
Gemahlin, indem er fih an einem und demjelben Tage zu ihrem 





1) Wohl fihrifttich auf einem Blatte- Das folgende Wort „beläftigen“ 
entfpsicht genau einem cyniſchen Witze des Shakeſpeareſchen Falſtaff. 


—— 


Gatten und zum Vater des von ihr geborenen Kindes erklärte. Das 
Kind aber, das er Julia Drufilla nannte, ließ er zu den Tempeln 
aller Göttinnen umhertragen, ſetzte es dann der Minerva auf den 
Schooß, und empfahl es derjelben zur Ernährung und Erziehung. 
Und Nichts verbürgte ihn fo, daß es fein Fleiſch und Blut fei, als 
die Wildheit des Kindes, bei dem diefelbe fchon in diefem zarten Alter 
fo groß war, daß e8 mit den Fingern Geficht und Augen der mit ihm 
fpielenden Kinder zerfragte. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Unbedeutend und unintereffant dürfte es fein, hiernach noch 
weiter zu erzählen, auf welche Weife er feine Verwandten und Freunde 
behandelt hat, wie 3. B. den Ptolemäus, König Juba's Sohn, feinen 
Better — denn auch Ptolemäus war ein Enkel Marc Antond von 
deflen Tochter Selene — und vor allen felbft den Macro und die 
Ennia, die ihm zum Thron verholfen Hatten, und denen allen er flatt 
defien, was fie ald Verwandte zu fordern, oder wegen ihrer DVerdienfte 
um ihn zu erwarten berechtigt waren, mit graufamem Tode lohnte. 
Nicht achtungsvoller oder milder behandelte er den Senat. Sena⸗ 
toren, welche die höchften Ehrenftellen bekleidet hatten, ließ er in der 
Toga mehrere taufend Schritt neben feinem Wagen herlaufen, oder 
wenn er tafelte, Hinter feinem Polfter oder zu feinen Füßen wie 
Sclaven im linnenen Schurz aufwarten; andere, die er heimlich hatte 
umbringen laffen, ließ er deffen ungeachtet, als ob fie noch am Leben 
wären, weiter einladen, und trat dann nad) einigen Zagen mit der 
Lüge vor: fie hätten durch Selbſtmord geendet. Die Konfuln, welche 
verfäumt hatten, feinen Geburtstag durch ein Edikt anzufagen, ent» 
feßte er ihred Amtes, und drei Tage lang war fo der Staat ohne feine 
höchften Behörden ). Seinen Quäftor, defien Name in einer Ver⸗ 
[hwörung mitgenannt worden war, ließ er geißeln, nachdem er ihm 
die Kleider hatte vom Reihe reißen und dieſelben den geißelnden Sol- 
daten unter die Füße breiten laffen, damit fie beim Schwingen der 


1, Als wenn in einem „Stante”, der einen Caligula zum Tyrannen hatte 
und ertrug, es noch von irgend einer Wichtigkeit gewefen wäre, ob einmal 
drei Tage lang Feine Menfhen da waren, die den leeren Titel „Konfuln‘ 
führten! Aber fo find die Menſchen — auch noch heute. 
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Geißel einen gehörig feſten Stand hätten. Mit gleicher Uebermüthig- 
keit und Vergewaltigung behandelte er die übrigen Stände. Als ein- 
mal das Geräufch der Leute, welche Schon um Mitternacht die Freipläße 
im Cirkus befepten, feine Ruhe ftörte, Tieß er fte ſämmtlich mit Knit- 
teln fortjagen. Es erfticdten bei Diefem Gedränge zwanzig und mehr 
römifche Ritter, und ebenfo viel edle Frauen, nebft einer ungezählten 
Menge andrer Berfonen geringeren Standes. Um Volk und Ritter 
fand in Zank zu verhegen, pflegte er bei den ZTheaterfchaufpielen Die 
Freiplagmarken ) ganz früh auszutheilen, damit die Ritterpläße 
von möglichft gemeinem Volke eingenommen würden. Wenn er ein 
Gladiatorenfpiel gab, fo ließ er zuweilen, wenn die Sonne am 
heißeften brannte, die Sonnendeden ?) zurüdziehen, während Nies 
mand aus dem Theater gelaffen wurde; oder er ließ auch wohl die 
ordentlichen Zurüftungen (zu folchen Spielen) befeitigen, und ftellte 
ftatt derjelben halbtodte wilde Thiere, ganz elende altersfchwache 
echter, ſowie auch pegmatiſche 3) Gladiatoren, befannte rechtliche 
FSamilienväter, die aber irgend ein Eörperliches Gebrechen hatten, zur 
Schau. a zuweilen fchloß er die Kornfveicher, und Fündigte dem 
Volke an, daß es hungern müffe ). 


I) So überfege ich decimae; wie es Öffentliche Frühſtücke gab, die ein 
reicher Bürger dem Bolfe unter diefem Namen veranitaltete (Cicero de Offie. 
1, 17.), fo fcheinen bei den Theatervorftellungen die Freibillete, die unter das 
Bolk vertHeilt wurden, diefen Namen gehabt zu haben. Die gaffenjungenhafte 
Bosheit des Kaifers beftand darin, daß er diele Freimarfen, die das Recht 
gaben, Pla zu nehmen, wo man Blab noch offen fand, nicht nachdem bie 
höheren Stände ihre Plaͤtze bereits eingenommen hatten, fondern früher aus 
theiten ließ, fo daB die Ritter ihre Plätze von Bummlern befeßt fanden, und 
dadurch mit denfelben in Händel geriethen. 


2) Die „Sonnendeden‘‘ (vela — Gegel) waren ftarfe Leintücher, riefige 
Marfifen, welde ‚über die Häupter der Zufchauer an Geilen und Stangen 
ausgefpannt wurden. Selbſt im Kolofjeum finden fi) Spuren folcher Bors 
rihtung. Welhe Qual es fein mußte, ftundenlang im heißen Sonnenbrande 
in großer Berfammlung zu figen, verfteht, wer Ztalien und römifche Hitze kennt. 

3, Pegmatiſche Gladiatoren find folche, die in Mafchinen (pegmata) ein: 
geichloffen wurden, weiche ſich pidßtich mittelft Federn Dffneten, wo dann die 
vorher eingeichloffenen fih mitten unter wilden Thieren fanden. 


% Im Terte: „er Fündigte dem Polke Hunger an’; eine Redens 
art, welche nach der; „Jemandem Krieg ankündigen“ abſichtlich gebildet 
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Siebenundzwanzigftes Kapitel. 


Die Graufamkeit feiner Natur betundete er vorzüglich durch fol 
gende Handlungen. Als einmal das Fleifch zur Fütterung der für ein 
ZThiergefecht angejchafften wilden Beſtien fehr theuer im Preiſe kam, 
bezeichnete er unter den gefangen fißenden Miffethätern diejenigen, 
weldhe den wilden Thieren zum Zerfleiſchen vorgeworfen werden ſoll⸗ 
ten. Bei der Muſterung, welche er deßhalb in allen Gefängniſſen nach 
der Reihe vornahm, warf er bei keinem Einzigen der Gefangenen auch 
nur einen Blick auf deſſen Elogium !), ſondern blieb eben nur mitten 
in der Halle fliehen, und befahl: die Gefangenen „von einem Kahl⸗ 
£opfe bis zum andern ?) abzuführen.“ Den Mann, der für feine 
Errettung aus fehwerer Krankheit gelobt hatte, als Gladiator aufzu⸗ 
treten ?), zwang er, fein Gelübde zu erfüllen. Er felbft fchaute zu, 
wie er den Schwertfampf beftand, und ließ ihn erft, vachdem er ge= 
fliegt, auf vielfältiges Bitten vom Schauplatz abtreten. Einen zwei= 
ten, der aus gleicher Urfache gelobt hatte, er wolle flerben, wenn der 
Kaifer wieder genefe, und der jeßt zögerte, fein Gelöbniß zu erfüllen, 
übergab er feinen Sclaven, die ihn mit einem Kranze von Opferkraut 
und mit der Opferbinde gefchmüct durch die Straßen führen, und zur 
Erfüllung feines Gelübdes auffordern mußten, bis man ihn endlich 
vom Wall ?) hinabſtürzte. Viele Männer achtbaren Standes ließ er 
brandmarfen, und verurtheilte fie dann in die Bergwerfe, oder zum 
Straßenbau, oder zum Kampf mit wilden Thieren, oder fperrte fie 
felbft wie wilde Thiere in Käfige ein, wo fie gezwungen waren, auf 
allen Vieren zu Eriechen, oder ließ °) fie mitten von einander fägen. 


ift, um anzudeuten, daB Caligula neben der Grauſamkeit auch noch einen Wik 
beabſichtigte. 

I, D. h. die Tafel, auf weicher die Urſache der Gefangenſchaft verzeichnet war. 

2, Zufällig fland am Anfang und Ende der Reihe ein Kahlkopf. Die 
Redensart, welche fpäter iprüchmwörtiich wurde, heißt alfo f. v. a. alle fammt 
und fonders. Bol. Div Caſſ. 59, 22. 

3) Wie oben Kap. 14. erzählt if. 

%, Wall (agger), eine Höhe am Gollinifchen Thore, wo Öffentliche Hin« 
richtungen Statt fanden. 

5, Es ift fehr Schade, daß der deutfche Spracdhgebraud es nicht erlaubt, 
in allen ſolchen Fällen, wie Sueton es thut, die Beruͤbung der Grauſamkeit 


—— 


Und das alles keineswegs immer wegen ſchwerer Vergehen, ſondern 
nur, „weil fie etwa über ein von ihm gegebenes Fechterſpiel gering⸗ 
Tchäßend fich geäußert”, oder „weil fie nie bei feinem Genius gefchworen 
hätten." Die Väter zwang er der Hinrichtung ihrer Kinder beizu- 
wohnen, und einem, der fih mit Krankheit entſchuldigte, ſchickte er 
eine Sänfte, einen andern lud er unmittelbar von der Richtftätte des 
Sohnes zur Tafel, und forderte ihn mit aller möglichen Freundlichkeit 
zu Heiterkeit und Scherzen auf). Einen Auffeher der Fechterfpiele 
und Thierheben ließ er mehrere Tage hinter einander vor feinen Augen 
mit Ketten peitfchen, und tödtete ihn nicht eher, als bis ihm der 
Geruch des in Fäulniß übergegangenen Gehirns läftig ward. Den 
Dichter einer Atellanentomddie verbrannte er wegen eines einzigen 
Verſes, der eine zweideutige Anfpielung enthielt, mitten in der Arena 
des Amphitheatere. Einen römifchen Ritter, der den wilden Thieren 
vorgeworfen"war, und wiederholt feine Unfchuld laut betheuerte, ließ 
er aus dem Amphitheater führen, ihm die Zunge ausfchneiden und 
ihn fo wieder in daffelbe zurüdführen. 

% 


Achtundzwanzigftes Kapitel. 


Einmal fragte er einen Mann, der aus langem Exil zurüd- 
gerufen worden war: was er im Eril gewöhnlich gethan habe! Da 
diefer nun aus Schmeichelei antwortete: „Ich babe immer zu den 
Göttern gebetet, daß, wie auch gefchehen, Tiberius fterben und du 
Kaifer werden möchtet", Tchiete er, in der Meinung daß auch ihm 
die von ihm Berbannten den Tod anwünjchten, nad allen Snfeln 
Leute ab, welche fie fammt und fonders niedermachen mußten. Als 
er einmal fehnlich wünfchte, einen Senator in Stüde geriffen zu ſehen, 
fliftete er Menfchen an, welche denfelben, als er in die Kurie trat, 
plöglich mit dem Zurufe: „Feind des Kaiſers!“ angreifen, und nad 
dem fie ihn mit ihren Schreibgriffeln durchbohrt, den übrigen zum 


auch ſprachlich, als von den Tyrannen feldft vollzogen, zu bezeichnen. Gueton 
fagt immer : „Caligula — fägte von einander, brandmarfte, warf vor, peitichte” 
u. f. f., wodurd der Tyrann auch als Henker erfcheint. Unſere Sprachweiſe 
tft dazu zu höflich, aber mit Unrecht. 

ı Div Eaff. 59, 25. Seneca: vom Zorn II, 33. 
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Zerreißen geben mußten '). Auch gab er ſich nicht eher zufrieden, bis 
er die zerflüdelten, durch die Etraßen gejchleiften Glieder und Ein- 
geweide vor fi) zuſammengeſchleppt ſah. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Die Unmenſchlichkeit jeiner Handlungen erhöhte er noch durch 
die grauſe Wildheit feiner Reden. Häufig hörte man ihn fagen: 
„Nichts lobe und preife er an feinem Naturell fo fehr al8" — um 
feinen eignen Ausdrud zu brauchen — „feine Smpaffibilität ?). Sei⸗ 
ner Großmutter Antonia, die ihm Borftellungen machte, gab er, als 
fei e8 noch nicht genug, daß er denfelben nicht Folge Teiftete, zur 
Antwort: „Bedente, daß mir Alles und gegen Alle zu 
thun erlaubt if!" Als er feinen Bruder ermorden zu laſſen 
beabfichtigte, den er im Verdacht hatte, fich aus Furcht vor Vergiftung 
durch Nehmen von Gegengift zu jchügen, rief er aus: „Gegengift 
gegen Bäfar!" 3). Seinen Schweftern, die er verbannt hatte, 
drohte ee: „Er habe nicht bloß Inſeln, fondern auf 
Schwerter!" Einen Mann prätorifhen Ranges, der fih feiner 
Geſundheit wegen nach Anticyra begeben hatte, und von dort aus 
mehrmald um Urlaubsverlängerung nachfuchte, befahl er zu tödten, 
indem er hinzufügte: „es fei ein Aderlaß nöthig, da der 
Nießwurz 9 ſchon fo lange nichts helfen wolle” So 
oft er alle zehn Tage die Liſte der Hinzurichtenden Gefangenen unter= 
ſchrieb, pflegte er zu fagen: „Er bringe feine Rechnung ins 
Reine" Als er einmal eine Anzahl Gallier und Griechen zu einer 
und derjelben Zeit verurtheilt hatte, rühmte er fich wiederholentlich: 
‚Er habe Gallogräzien’) unterworfen!" 


1) Ausführlich erzähft bei Dio Caff. 59, 26. 

2) Im Tert fleht: „Adiatrepfie”, ein griedhifhes Wort, das foviel 
bedeutet wie „unerfchütterlihe Beftigfeit‘. 

3, Diefer Ausruf follte ausdrüden, wie einfältig fein Bruder fei, der nicht 
wiffe, daß „wider den Cäfar Fein Kraut gewachſen ſei!“ 

Ah, Der „Helleborus‘‘, welcher auf den Gebirgen von Anticyra wuchs, und 
wegen feiner Heilfraft fehr gefucht war. 

5, Ein von dem Mifchvolfe der Griechen und eingewanderten Gallier ges 
gründetes Reich in Kleinafien. 
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Dreitigftes Kapitel. 


Nicht leicht Tieß er Zemanden anders als mit vielen ſchwachen 
Streichen hinrichten, wobei feine jedesmalige und ſchon bekannte 
Mahnung an den Henker lautete: „Triff ihn fo, daß er das 
Sterben fühlt!" ALS einmal aus Berwechfelung des Namens 
ein andrer als der von ihm beftimmte hingerichtet worden war, fagte 
er: „Auch der bat daffelbe verdient". Häufig eitirte er 
prahlend jenen bekannten Ausſpruch des tragifchen Dichters 1) : 


„gaßt fie haffen, wenn fie nur fürdten!“ 


Häufig fuhr er gegen fämmtliche Senatoren auf gleiche Weife los, in- 
dem er fie Klienten Sejan’d und Angeber feiner Mutter und Brüder 
nannte, wobei er die Schriftflüde zum Vorfchein brachte, welche er 
früher fcheinbar verbrannt hatte ?), und die Grauſamkeit Tiber's als 
nothwendig vechtfertigte, da er fo vielen Anfchuldigern doch habe 
Glauben ſchenken müffen. Den Ritterfland riß er über feine Leiden- 
Ihaft für Theater und Arena beftändig herunter. Im Grimm über 
das Publitum, das einmal beim Wettrennen eine andere Partei als 
er begünftigte, rief er aus: „O wenn doch das römiſche Bolt 
nur einen Hals hätte!" Als das Volk den Straßenräube 
Zetrinius auf dem Kampfplabe. zu fehen forderte, fagte er: „auf 
die, welche nah ihm rufen, feien alle Tetriniuſſe!“ 
Fünf Nebfechter 3) in der Tunika, die abtheilungsweife mit ebenfo 
viel Secutoren fochten, waren denfelben faft ohne allen Kampf erlegen. 
ALS der Befehl ertheilt wurde, ihnen den Garaus zu machen, nahm 
einer derjelben feinen Gabelfpeer wieder auf, und tödtete ſämmtliche 
Sieger. Diefen Vorfall beklagte er nicht nur al8 eine höchſt graufame 
Mepelei in einem Edikte, fondern gab auch allen denen, die es hätten 
über fich gewinnen können, demjelben zuzufchauen, feinen Fluch. 


1 Attius, aus defien Komödie Atreus, f. Cicero Bon den Bflids 
ten I, 28. 

2) ©. oben Kap. 15. 

% Sie fuchten ihren Gegnern ein Neb über den Kopf zu werfen, mit 
welchem fie diefelben niederriffen, und fie dann mit einem Gabelfpeer erftachen. 
Shre Gegner hießen Secutores d. h. Berfolger. Leber dad Gladintorenmefen 
Ein Jahr in Italien Bd. IL ©, 97 — 101. 
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Einunddreißigftes Kapitel. 

Er pflegte fih fogar offen zu beffagen über die Ungunſt feiner 
Zeit, daß diefelbe durch Feine großen öffentlichen Unglüdsfälle ausge- 
zeichnet würde. Auguftus’ Regierung fei durch die Niederlage bes 
Varus, die des Tiberius durch den Einflurz der Schaubühne bei 
Fidenä I) denfwürdig geworden; die feine drohe in Vergeſſenheit zu 
gerathen durch das überall herrfchende Wohlergehen. Und fo wünſchte 
er denn wiederhofentlich Niederlagen der Heere, Hungersnoth, Peſt, 
Feuersbrünfte, oder irgend ein Erdbeben herbei. 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 

Selbft in den Stunden der Erholung, des Spield und des 
Mahles verließ ihn diefe Graufamfeit der Reden und Handlungen 
nicht. Oft wurden, wenn er frühftücdte oder ein Gelag hielt, unter 
feinen Augen ernfthafte peinliche Verhöre mit Anwendung der Folter 
angeftellt, oder mußte ein Soldat, der im Köpfen Meifter war, irgend 
welchen Gefangenen die Köpfe abfchlagen 2). Zu Puteoli, bei ber 
Einweihung jener von ihm, wie wir erzählt haben, ausgedachten 
Brücke 3) lud er viele Zufchauer, die am Ufer fanden, zu fich ein, 
und ließ fie dann plößlich in's Meer ſtürzen; einige, welche fih an 
die Steuerruder anklammerten, ließ er mit Stangen und Rudern in’s 
Waffer zurüdftoßen. Zu Rom übergab er bei einem öffentlichen Gaſt⸗ 
mahle einen Sklaven, der eine Silberplatte von einem der Sopha⸗ 
geftelle ) entwendet hatte, fofort dem Henker, der ihm die Hände 
abhauen und um den Hals auf die Bruft hängen, und ihn fo unter 
Borantragung einer Tafel, auf welcher die Urfache feiner Beftrafung 
gefchrieben fand, an den Zifchen der Schmaufenden umherführen 
mußte 9). Einen Mirmillo 9) aus der Fechtſchule, der mit Holze 


4) ©, oben Tiber. Kap. 40. 

2) Diefer Zug erinnert an eine Ähnliche Liebhaberei des erftien Peter 
von Rußland. 

% S. oben Kap. 19. 

A, Diefelben waren mit Silber plattirt. Pun. 33, 51. Martial 8, 33. 

5) Aehnliche Strafbarbareien handen die Franzofen zu Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts in Italien und noch fpäter in Algerien verübt. 

6, Eine Art Gladiatoren, die wie die zuvor erwähnten Secutores bemaffs 
net waren. 
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rappieren Fechtübungen mit ihm hielt und fich freiwillig niederſtoßen 
ließ, durchbohrte er mit einem wirklichen Eiſendolche, und flofzirte 
nad) Weife der Sieger mit einem PBalmzweige umher. Ginmal als 
das Opferthier bereits am Altare fland, erjchien er als Opferſchlach— 
ter i) aufgefhürzt, ſchwang die Opferart hoch in die Luft, und — 
ſchlug den Opferftecher todt! Als er einmal bei einem fröhlichen 
Mahle plöglich in wildes Gelächter ausbrach, und die beiden Kon 
fuln, welche neben ihm lagen, ihn fehr zuvorfommend fragten, weß- 
halb er denn lache? erwiederte er: „worüber fonft, als daß 
es nur eines Winks von mir bedarf, um euch allen 
beiden auf der Stelle die Kehle abjhneiden zu 
laſſen?“ 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 

Zu ſeinen verſchiedenen Späſſen gehört auch, daß er vor einer 
Statue des Jupiter einmal den tragiſchen Schauſpieler Apelles ?) 
fragte: wer ihm größer feheine, und als derfelbe einen Augenblid 
mit der Antwort zögerte, ihn mit Geißelhieben zerfleifchte, wobei er 
von Zeit zu Zeit der Stimme ded um Gnade Flehenden das Lob 
ertheilte, fie fei felbft im Wehklagen noch ſehr Tieblih. So oft 
feiner Gemahlin oder feiner Geliebten den Hals küßte, pflegte er 
immer hinzuzufügen: Ein fo ſchöner Naden wird doch, ſo— 
bald ich befehle, durchſchnitten werden! Ja zumeilen 
vermaß er fih fogar: Er wolle von feiner Gäfonia, und 
wär es durch die Folter, herausbringen, warum er 
- fie fo fehr Liebe! 


Dierunddreigiaftes Kapitel. 
Ebenſo neidifch und boshaft ald übermüthig und graufam wiü- 
thete er faft gegen die Menfchen aller Zeiten. Die Statuen berühmter 


3) Der Opferfchlächter (popa), der das Opferthier mit der umgemwendeten 
Opferart erſchlug, ging bis auf einen furzen Purpurſchurz um die Mitte des 
Leibes nadt. Der Opferftecher <cultrarius, d. h. Meffermann) hatte das Ge 
ſchaͤft, das Opferthier, nachdem es der Popa erſchlagen hatte, zu zerftüden. 

2) Apelles von Asenlon war ein Lieblingsfchaufpieler Caliguta’s, ©. Div 
Gaff. 59, 5. 
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Männer, welche Auguſtus vom Kapitolplape wegen der Enge deffelben 
auf das Marsfeld verfeßt hatte, ließ er umflürzen und fo verflümmeln, 
dag man fpäter nicht im Stande gewefen ift, fie mit den richtigen 
Inſchriften wiederherzuftellen. Auch verbot er, Tünftig irgend einem 
Lebenden eine Statue oder eine Büfte zu feben, ohne ihn vorher ge= 
fragt und feine Genehmigung erhalten zu haben. Er dachte fogar 
daran, die Homerifchen Geſänge zu vernichten; „Denn warum", 
fagte er, „Tolle ihm nit erlaubt fein, was fih Plato 
erlaubt babe, der den Homer aus feinem Staate 
hbinausgeworfen?" d. Auch fehlte nicht viel, daß er die 
Schriften und Büften des Virgil und des Titus Livius aus allen 
Bibliotheken ) entfernen ließ, von denen er den erfteren „einen 
Menfhen ohne alles Genie und von geringem Wiffen”, 
den lepteren „einen nachläſſigen hiftorifhen Schwätzer“ 
zu fchelten pflegte. Auch im Betreff der Nechtögelehrten, deren Wiſſen⸗ 
haft er in der Praris völlig abzufchaffen Miene machte, vermaß er 
fih oft: „Er werde es, beim Herkules! dahin bringen, 
daß es feinen Zuriften, anden man fich wenden eönne, 
mehr gebe, außer ihm." 


Fünfunddreißigftes Kapitel. 


Den vornehmften Adligen nahm er die alten Abzeichen ihrer 
Familien: einem Torquatus die Halskette I), einem Cincinnatus die 
SHaarlode, einem Enejus Pompejus von dem alten Stamme der Pom⸗ 
pejer den Beinamen Magnus (der Große). Den Ptolemäus, deffen 
ich oben gedacht *), und den er aus feinem Königreiche zu fich nach 
Rom entboten und freundlich aufgenommen hatte, ließ er ganz unver« 
muthet aus keiner andern Urfache umbringen, als weil er ſah, daß 
derfelbe bei dem Eintritt in das Amphitheater, wo Caligula ein 


1) Plato will befanntlih aus feinem Vernunftſtaate die Dichter verbannt 
wiffen, „weit fie dem Bolke unrichtige Begriffe von den Göttern beibringen.‘ 

2) Ueber die Sitte, die Büften der Schriftſteller und Dichter in den 
Bibliotheken aufjuftellen, vgl. Torfo Th. HM. 272. I. 498. 

3 Torquatus (von torques, die Halskette) war Beiname der Familie 
Manlius. 

4) ©. Kap. 26. 
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Gladiatorenſpiel gab, die Augen aller Zufchauer durch den Glanz 
feines prächtigen Burpurmantels auf fih zog. Schöne Menichen wit. 
ausgezeichneten Haarwuchs verichimpfirte er, fo oft ibm dergleichen 
in den Weg famen, indem er ihnen den Hinterkopf rafiren Tief. Es 
war damals ein gewifler Efius Proculus, Sohn eines Oberoffiziers, 
der wegen feiner ausgezeichneten Körpergröße und Schönheit Coloſ⸗ 
fero8 hieß. Den ließ er plöglich von feinem Sitze unter den 
Zufchauern wegreißen und auf die Arena führen, wo er ihn erft einem 
thrafifchen Fechter und dann einem Hoplomadhos ?) als Kämpfer 
gegenüberftellte; und als er beide Male Sieger blieb, ließ er ihn 
auf der Stelle binden und mit Lumpen bekleidet durch die Strafen 
führen, den Weibern zeigen, und dann erwürgen. Ueberhaupt gab 
es keinen Menfchen noch jo niedrigen Standes oder noch jo armfeliger 
Lage, dem er nicht irgendwie zu fchädigen fuchte. Gegen den Könige 
priefer im Dianenhain bei Aricia, weil derfelbe fehr viele Jahre lang 
dieſe Priefterfiellung inne hatte, hetzte er einen Menfchen, der flärker 
wer, als Gegner ?). Als beim Fechterfpiel ein Wagenfechter Namens 
Borius feinem Sclaven wegen des glüdlich beflandenen Kampfs die 
Freiheit fchenkte, und das Volk ihm dafür fehr lebhaft Beifall klatſchte, 
flürzte er mit ſolcher Heftigkeit aus dem Amphitheater fort, daß er 
auf den Rand feiner Toga tretend kopfüber die Treppenftufen hinab- 
fiel, indem er voll Wuth wiederholt ausrief: „Died Volk, der 
fouveräne Herr aller Völker, bezeige wegen einer 
ganz unbedeutenden Sache einem Gladiator mehr 
Ehre, ald den vergätterten Zürften, oder ihm ſelbſt, 
der es mit feiner Gegenwart beehre!* 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Was die Keufhheit anlangt, fo ſchonte er weder die feine neh 
die eines andern. Mit Markus Lepidus 9%), mit dem PBantomimen- 


1) D. 4 koloſfaler Eros, oder Gros ald Koloß. 
2) Ein Fechter in der vollen Rüfung eines griechiſchen Schwerbewaffneten. 
3 Der Oberprieer im Dianenkain bei Aricin mußte immer ein entlau⸗ 
—F Sciave fein, und mit andern MWewerbern einen Zweikampft heſtehen, wenn 
er feine Stelle behaupten wollte. Er führte den Titel Königprieften. 
% ©. oben Rap. 14. 
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fchaufpieler Mnefter, und mit einigen als Geißeln in Rom lebenden 
Fürften fol er in gegenfeitiger Unzucht gelebt haben. Valerius Ea- 
tullus, ein Züngling von Eonfularifcher Samilie, hat es jogar in aller 
Welt ausgefihrien, daB er von ihm entehrt und durch feine Unzucht 
krank gemacht worden fei. Außer dem Inceſt mit feinen Schweftern 
und feiner weltbefannten Liebfchaft mit der Hure Pyrallis war auch 
fonf nicht Teicht irgend eine vornehme Frau vor ihm ſicher. Gemei⸗ 
niglich Iud er die legteren mit ihren Männern zur Tafel, wo er fie 
dann, wenn fie an feinen Füßen vorübergingen, forgfältig und lang⸗ 
fam, wie ein Sclavenbändler beaugenfcheinigte, ihnen auch wohl das 
Gefiht am Kinne aufrichtete, wenn etwa eine aus Verſchämtheit es 
niederſchlug. So oft e8 ihm dann beliebte, verließ er den Tafel- 
faal, Tieß die, welche ihm am beften gefallen hatte, zu fich rufen, 
und wenn er dann bald darauf mit den noch fichtbaren Spuren feiner 
Ausihweifung zurüdfehrte, fo lobte er fie entweder oder tadelte fe 
auch wohl vor aller Welt, indem er die einzelnen Vorzüge oder Mängel 
ihres Körpers und ihres Behabens beim Genuffe herzählte. Einigen 
Tchiete er im Namen ihrer abwefenden Ehemänner den Scheidebrief, 
und ließ diefe Eheſcheidungen ſo in den Staatsanzeigen I) bekannt 
machen. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


An üppigem Aufwande übertraf er das Genie aller Verſchwender. 
Er erſann ganz neue Arten von Bädern und die unfinnigften Gerichte 
und Mahlzeiten, badete 3. B. in warmen oder kalten wohlriechenden 
Effenzen, trank die koſtbarſten in Effig aufgelösten Perlen, ſetzte 
jeinen Tifchgäften Brod und Speifen von Gold vor, wobei fein be⸗ 
Rändiges Wort war: „Man müffe entweder ein fparfamer 
Hausvater fein, oder ein Cäſar!“ Sa er warf fogar meh- 
tere Tage lang eine nicht geringe Summe geprägten Geldes vom 
Giebel der Juliſchen Baſilika unter das Bolt aus. Auch ließ er 
Liburnifche Jachten ?) bauen, an denen die Hintertheile mit edlen 


1) ©. Eifar 20. Auguft A6. 
2, Defereis, d. i. mit zehn Reifen Ruderer. Die Liburner, ein Illy⸗ 
rirches Küftenvolf, waren wegen ihrer Icharfgebauten Schac Kehrx weröiguk. 


256 


Steinen befebt waren, die Segel in bunten Farben fchillerten, und 
in deren weiten Räumen nicht nur warme Bäder, Portifen und Speife- 
fäle, fondern auch die mannigfachften Weinftöde und Fruchtbäume 
fich befanden. Auf diefen Schiffen lag er vom frühen Nachmittage 
an bei Tafel, und fuhr unter Chortänzen und Muſik die Küften Kam 
paniens entlang. In den Bauten von Luftfchlöffern und Villen war 
fein fehnlichftes Verlangen ftetd darauf gerichtet, mit Hintanfegung 
aller gefunden Vernunft vor allen Dingen das möglich zu machen, 
was als durchaus unmöglich bezeichnet wurde. So wurden denn ge- 
rade wo das Meer unruhig und tief war, Dämme gelegt, Felſen des 
härteften Gefteins ausgehauen, Ebenen zu Bergen umgel haften, Berges- 
höhen durch Abtragung geebnet, und das Alles in größter Geſchwin⸗ 
digfeit, da jede Schuld der Verzögerung mit dem Kopfe gebüßt ward. 
Und um nicht Einzelnes aufzuzählen — fo hatte er unermeffene Schäge 
und die ganzen zweitaufend fiebenhundert Millionen Tiberius Cäfars)), 
ehe noch ein Jahr um war, durchgebracht. 


Achtunddreikigftes Kapitel. 


Nachdem er fo feine Tafchen geleert hatte, wandte er, um feine 
Bedürfniffe zu befriedigen, feinen Sinn auf Räubereien in den man- 
nigfachiten und ausgefuchteften Formen von Rechtöverdrehungen, Auls 
tionen und Auflagen. So fprach er allen den Befiptitel des römifchen 
Bürgerrechts ab, deren Vorfahren daffelbe nur „für fih und ihre 
Nachkommen" erworben hätten, wenn diefe „Nachkommen“ nicht 
Söhne waren; denn er ftellte den Sa$ auf, das Wort „Nachkommen" 
dürfe nicht in weiterem Sinne verftanden werden, und die vorge 
brachten, von den beiden vergötterten Kaifern Julius und Augufus 
ausgeftellten Diplome ?) zerriß er als veraltet und verjährt. Wenn das 
Bermögen Jemandes nach der Zeit der Schäbung (des Cenſus) auf 
irgend welche Art einen Zuwachs genommen hatte, fo machte er daraus 
ein Verbrechen betrügerifcher Bermögensangabe bei der Schäßung ?). 


I) Diefe Berlaffenfchaft Tiber's betrug nach unferem Gelde etwa zweihun⸗ 
dert Millionen Thaler. 

2) Sie waren von Auguftus unterſiegelt Aug. 50.). ©. Egger p. 223 
5 Darauf ftand als Strafe. Berſetzung in eine niedrigere Standesklaſſe 
. und Zahlung einer jährlichen Straͤfabgabe. 
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Die Teftamente aller der Primipilaren I), welche feit Tiber's Thron⸗ 
befteigung weder diefen noch ihn zu Erben eingefebt hatten, erklärte 
er als undankbare für nichtig; ebenfo feßte er die Teftamente aller 
übrigen Perſonen als ungültig außer Kraft, von denen irgend Jemand 
ausfagte: „Sie hätten den Vorſatz gehabt, den Kaifer zum Erben auf 
den Fall ihres Todes einzufeßen.” ALS er jebt aus Furcht felbft von 
Unbefannten neben ihren Befreundeten und von Familienvätern neben 
ihren Kindern öffentlih zum Erben ernannt wurde, nannte er fie 
Spaßvögel ?), daß fie nach folher Ernennung noch fortlebten, und 
ſchickte Vielen vergiftete Kuchen. Er faß aber ſelbſt in ſolchen Sachen 
als Richter zu Gericht, und zwar fo, daß er immer vorher die Gefanımt- 
fumme beftimmt hatte, bis zu deren Erreichung er fipen bleiben wollte; 
erft wenn fie voll war, pflegte er fich abrufen zu laſſen ?). Ja in 
feiner Ungeduld, die feinen Verzug leiden konnte, verurtheilte er ein⸗ 
mal an die vierzig und mehr Angeklagte, Die wegen ganz verfchiedener 
Dinge angeſchuldigt waren, mit einem Spruche, und rühmte fich 
gegen feine aus dem Sclafe erwachte Cäſonia: „wie vieler ver- 
rihtet habe, während fie ihre Siefta gehalten!" 
Er febte auch wohl eine Auktion an, und brachte auf derjelben die 
Ueberrefte aller Schaufpiele %) zum Verkauf, machte felbft die Preife, 
und fleigerte diefelben dergeftalt, daß Manche gezwungen folche Dinge 
für ungeheuren Preis und mit Hingebung ihres ganzen Vermögens 
zu erflehen, fich die Adern aufichnitten. Es ift eine befannte That- 
fache, daß, ald Aponius Saturninus einmal auf der Käuferbank ein- 


I) Primipilaris hieß der erfte unter den zehn Centurionen derjenigen Ab⸗ 
theilung der Legion, welche die erfte im Range war (der Triarier). Er war 
fo zu fagen der Unterbefehlshaber der ganzen Legion, und genoß außerordent; 
liche Bortheile durch diefe Stellung. In den Lagerteftamenten, die die Sol⸗ 
daten vor der Schlacht machten, wurden diefe Hauptleute vorzugsweife bedacht. 
Sie waren alfo mit ihrem eigenen Bermdgen fette Biffen für Caligula. 

2) derisores find Leute, die Jemanden zum Beſten haben. 

3 „Er beftellte nämlich Leute, die vor Gericht erfcheinen und ausfagen 
mußten: der und der hat gegen mich geäußert, er wolle did als Erben ein: 
fegen. Sofort ftieß er das Teftament um, wenn er nicht darin ftand. Dies 
ging fo fort, bis er die feftgefeßte Summe hatte.” Bremi. 

%, echter, Thiere u. f. f. 

Sueton, Kaiferbiographien. 17 
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nicte, der Ausrufer vom Caligula die Weifung erhielt: er folle doc 
den vornehmen Mann von prätorifchem Range, der ihm fo häufig mit 
dem Kopfe zunide, nicht außer Acht lafien, worauf denn das Bieten 
fo lange fortgefeßt wurde, bi8 dem Manne, der von nichts wußte, 
dreizehn Gladiatoren für neun Millionen Sefterzien ) zugelchlagen 
wurden, 


_ 


Neununddreißigſtes Kapitel. 


Aehnlich trieb er's auch in Gallien. Nachdem er den Schmud, 
das Mobiliar, die Sclaven, ja fogar die Freigelaffenen feiner verur« 
theilten Schweftern zu ungeheuren Preiſen verkauft. hatte, Tieß er, 
gereizt durch folchen Gewinn alles noch irgend vorhandene Mobiliar 
des alten Hofes von Rom fommen, indem er zum Behufe des Trans⸗ 
ports felbft die Gefährte der Miethsfuticher und das Zugvieh aus den 
Kornmühlen in Beichlag nahm, fo daß es nicht nur in Rom oft an 
Brod fehlte, fondern auch viele Prozeßparteien, weil fie nicht recht- 
zeitig zum Termin erjcheinen Eonnten, ihre Prozeffe verloren. Um 
jenes Mobiliar 108 zu werden, wandte er alle erdenklichen Kniffe und 
Pflffe an, indem er bald einzelne Käufer über ihren Geiz ausfchalt, 
und daß fie fich nicht ſchämten, mehr Geld in der Zafche zu haben 
als er, bald fich ftellte, als fei es ihm leid, daß er fürftliche Beſitz⸗ 
flüde in die Hände von Privatleuten fommen laſſe. Er hatte erfah- 
ven, daß ein reicher Einwohner der Provinz den Bedienten, welche 
die Einladungen zur kaiſerlichen Tafel beforgten 2), zweimalfunderts 
taufend Sefterzien gezahlt habe, um dafür unter den Gäften einge 
Thmuggelt zu werden, und war gar nicht böfe darüber gewefen, daß 
die Ehre, an feiner Tafel zu fpeifen, fo hoch bezahlt werde. Als 
diefer Mann nun am folgenden Tage bei der Auktion ſaß, überfchidte 
er ihm durch einen Bedienten irgend eine, ich weiß nicht welche werth⸗ 
Iofe Kleinigkeit für zweimalhunderttaufend Sefterzien, und ließ ihm 
fagen: „er folle jeßt auf des Kaiſers eigne Einladung 
bei ihm fpeifen.” 


1) Ueber 500,000 Thaler. 
2) Diefe Faiferlich rbmiſchen „Hoffouriere” heißen bei Sueton vocatores, 


» 9. Einiader, 
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Vierzigftes Kapitel. 

Seine neuen und nie erhörten Auflagen Tieß er zuerft durch Die 
Zollpächter, dann weil deren Profit zu übermäßig war, durch die 
Genturionen und Tribunen feiner Leibwache einziehen, wobei er kein 
Ding und Feinen Menfchen ohne eine Steuer ließ. Bon allen Lebens 
mitteln, welche in der ganzen Stadt verfauft werden mochten, wurde 
eine fefte und beftimmte Abgabe erhoben; für alle gerichtlichen Sachen 
und Prozeffe im ganzen Reich der vierzigfte Theil der ftreitigen Summe, 
und es fland Strafe darauf, wenn Jemanden nachgewiefen werden 
konnte, daß er fich gütlich verglichen oder feine Forderung fallen ge= 
lafien habe. Vom Zagelohn der Laſtträger der achte Theil, vom 
Gewinn jeder Luftdirne den Betrag für einen Beifchlaf. Ein Zufah- 
artifel zu dem Geſetze befagte, daß auch die ehemaligen Buhlerinnen 
und Kupplerinnen dem Fiskus pflichtig, fowie daß auch die Ehen 
gleichfalls unter dem Gefege begriffen fein follten "). 


Einundvierzigftes Kapitel. 

Alle diefe Abgaben ließ er durch Heroldsruf mündlich verkün⸗ 
digen, ohne fie jchriftlich anfchlagen zu laſſen. Da nun, weil Nie 
mand den eigentlichen gefchriebenen Wortlaut des Geſetzes kannte, viele 
Vergehen gegen daffelbe vorfamen, veröffentlichte er es endlich, auf 
inkändiges Bitten des Volks, zwar fchriftlich, aber in fo Heiner 
Schrift und an einem fo unzugänglichen Orte, daß, wie auch feine 
Adficht war, Niemand eine Abfchrift zu nehmen vermochte. Und um 
fein Mittel, Geld zu erjagen, unverfucht zu laffen, Iegte er fogar ein 
Bordell im PBalatium an, Es wurden von ihm mehrere Kabinette 
dazu ausgefondert, und der Würde des Orts gemäß glänzend einges 
richtet, in welchen vornehme verheirathete Frauen und freigeborne 
Knaben fich feil halten mußten; dann ſchickte er feine Nomenculatoren 2) 


I) Der alte Oftertag bemerkt hierbei: „das Jus primae noctis (Recht 
der erften Nacht), welches fih in einigen noͤrdlichen Provinzen Deutichlands 
und Frankreichs die Gutsbeſitzer bei ihrer linterthanen Tbchtern angemaßt, tras 
ten fie gewöhnlich an den Bräutigam gegen Erlegung einer gewiffen Geld⸗ 
fumme ab, die — vectigal marchetae mulieris, d. i. der Jungferſchafts zoll, 
genannt ward. Caligula alfo hatte ſchon diefen Fameratiftifchen Einfall.“ 

2) Siehe die Bemerfung zum Leben Auguks Kay. XS. 

I 
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zu den Märkten und Baftlifen umher, um junge und alte Männer zur 
Wolluſt einzuladen, ſchoß denen, welche famen, wenn fie gerade fein 
Geld Hatten, folches gegen Zinfen vor, und ließ von eigens beftellten 
Auffehern ihre Namen öffentlich verzeichnen, al die Namen von Leu⸗ 
ten, die den Einkünften des Cäſar zu Hülfe kämen. Nicht einmal 
Gewinn beim Würfelfpiel verfchmähte er, vielmehr vergrößerte er den- 
felben noch durch falfches Spiel und Meineid. Eines Tages übergab 
er feine Partie dem ihm zunächft ſitzenden Mitfpieler, und trat in das 
Atrium des Palaftes hinaus, wo er zwei reiche römische Ritter, die 
er vorbeigehen fah, auf der Stelle zu verhaften und ihr Vermögen zu 
confisciren befahl, worauf er frohlodend in den Spielfaal zurückkehrte 
und fih rühmte: „Er babe nie einen beffern Wurf ge- 
than!" 


Zweiundvierziaftes Kapitel. 

Als ihm nun gar eine Tochter geboren worden war, ließ er fi 
herbei, indem er feine Armuth beklagte, bei der er nun nicht bloß die 
Laften eines Kaifers, fondern auch eines Vaters zu tragen habe, frei- 
willige Beiträge zur Unterhaltung und Ausfleuer des Mädchens ent 
gegenzunehmen ). Auch machte er durch ein Edikt befannt, daß er 
am Neujahrstage Neujahrsgaben entgegennehmen werde, und wirklich 
fand er am erften Januar im Borhofe feines Palaftes, um die Gaben 
zu ſammeln, welche eine große Menfchenmenge aller Stände aus vollen 
Händen und Kleidern ?) vor ihm hin fehüttete. In der Tepten geit 
ergriff ihn die Begierde im Gelde zu wühlen dergeflalt, daß er oft 
auf unermeßlichen Haufen von Goldflüden, die er in einem großen 
Saale ausjchütten ließ, mit nadten Füßen fpazieren ging, oder auch 
wohl fich mit dem ganzen Körper eine Zeitlang darauf umherwälzte. 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 
Mit Kriegsdienft und Kriegsweſen machte er nur einmal einen 
Verſuch, und auch diefen nicht aus überlegtem Entfchluffe, fondern 


4, Galigula ift alfo auch der Erfinder der von ihm fo humoriſtiſch moti⸗ 
virten „Prinzeſſinnenſteuer!“ 
2) Biele trugen ihre Geſchenke im zufammengefaßten Bauſch (sinus) ihrer 
Zogn. 
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die Sache ging fo zu. Als er einmal, um den Fluß und Hain des 
Elitumnus zu befuchen, nach Mevania !) gegangen war, und man 
ihn dort daran erinnerte, daß es Zeit fei, feine batavifche Leibwache, 
die er bei fich hatte, neu zu refrutiren, ergriff ihn das heftige Gelüft, 
einen Feldzug nach Germanien zu unternehmen. Sofort wurden ohne 
Verzug Legionen und Hülfstruppen von überallher zufammengezogen, 
überall die firengften Aushebungen angeftellt, ungeheure Kriegsvorräthe 
dergleichen man früher nie gefehen, zufammengebracht, und der Zug 
angetreten, bei dem er zuweilen mit fo reißender Schnelligkeit vor⸗ 
wärts ging, daß die Kohorten der Leibgarde, was nie zuvor Brauch) 
gemwejen war, ſich gezwungen fahen, die Feldzeichen auf Saumthiere 
zu paden, und fo nachzumarfchiren; zuweilen wieder jo langfam und 
bequem, daß er fich in einem Octophor ?) tragen ließ, und die Be⸗ 
völferung der zunächfiliegenden Städte zwang, die Heerftraßen zu 
fegen, und gegen den Staub mit Waffer zu befprengen, 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


Kaum hatte er das Lager erreicht, als er, um fich als eifrigen 
und firengen Feldheren zu zeigen, alle Zegaten, welche die Hülfsvoͤlker 
aus den verfchiedenen Standquartieren etwas zu ſpät herbeigeführt 
hatten, fchimpflich verabfchiedete. Noch firenger verfuhr er bei der 
Mufterung des Heeres, indem er vielen Genturionen, die ſchon nahezu 
ausgedient hatten, einigen fogar, denen dazu nur noch wenige Tage 
fehlten, ihre erſten Hauptmannftellen nahm, indem er vorgaß, fie 
jeien zu alt oder zu hinfällig. Den übrigen erſten Hauptleuten er⸗ 
theilte er DBerweife wegen ihrer Habgier, und febte den Betrag der 
Belohnungen für die Ausgedienten auf fechstaufend Sefterzien her- 


1) Heute ein Feiner Flecken Bevagna am Zufammenfluffe der Tinia und 
des Flüßchens Clitumnus in Umbrien, deffen Quelle ats Jupiter Clitumnus 
verehrt wurde. PBlinius der jüngere gibt in einem feiner Briefe (VIII, 8.) eine 
genaue Beſchreibung des Fluſſes und des Clitumnustempels, von dem jeßt noch 
Refte erhalten find. (©. Byron Harolds Pilgerfahrt, Gefang IV, 66-68.) 
Wir haben gefehen, wie gern fi Galigula mit Jupiter zu ſchaffen machte. 
©. oben Kap. 22. 

2) Octophorus ift eine Sänfte, welche acht Selaven trugen, und deren ſich 
fonft nur rauen bedienten. 
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unter D. Obſchon nun fein ganzer Kriegserfolg bloß darin beftand, 
dag Adminius, der von feinem Vater verjagte Sohn des Britannen- 
koͤnigs Cinobellinus, mit einer geringen Mannjchaft als Ueberläufer 
fich in feinen Schuß begeben hatte, fo fandte er dennoch, als wenn 
fih ihm die ganze Inſel ergeben hätte, einen prablerifchen Bericht 
nah Rom, indem er zugleich die Meberbringer ?) defjelben anwies: 
direft auf’8 Forum bis zur Senatsfurie zu fahren, und den Bericht 
nur im Tempel des Mars °) und in voller Berfammlung des Senats 
und der Konfuln zu überreichen. 


Fünfundviergigftes Kapitel. 


Bald darauf, als es an Gelegenheit zum Kriege fehlte, gab er 
den Befehl, daß fich einige Germanen feiner Leibwache über den Rhein 
feßen und fih am jenfeitigen Ufer verbergen follten, worauf man ihm 
dann nach dem Frühmahle fo geräuſchvoll ald möglich die Meldung 
“ machen folle: der Feind fei da, Sobald dies gefchehen war, fprengte 
er in Begleitung feiner Freunde und eines Theils der berittenen Leib⸗ 
wache in den naheliegenden Wald, wo er Bäume, deren Zweige er 
abbauen ließ, ald Tropäen aufpubte, und als er bei Einbruch der 
Nacht zurückkehrte, Schalt er die Zurüdgebliebenen aus, daß fle ihm 
aus Furcht und Feigheit nicht gefolgt wären, während er feine Ge- 
fährten und Theilnehmer an dem Siege mit Kronen neuer Art und 
Benennung befchenkte, die er mit den Bildern von Sonne, Mond 
und Sternen verzieren ließ, und Kundfchafterfronen ) nannte. Ein 
andermal ließ er einige junge Bürftenföhne, die als Geißeln geftellt 
waren, aus der Schule, wo fie fich befanden, wegnehmen und heim- 
lich vom Heere fortichiden, dann fegte er plößlich, von der Tafel aufs 


: HD i. auf die Hälfte der Summe, welche nad der Verordnung Augufts 
der ausgediente Veteran erhielt. Weber die Stellen der „erften Hauptleute“ 
(primi pili) f. oben zu Kap. 38. 
e 2) Sueton nennt fie speculatores. Es waren Leute von der Leibgarde, 
welche perfdntichen Dienft beim Kaifer Hatten, und auch als Kouriere gebraucht 
wurden. 

5 ©. Leben Auguſts 29. 

4) Man Fbnnte auch „Rekognoscirkronen“ fagen. Caligula erfcheint hier 
alſo auch als Drdensftifter. 


x 
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fpringend, an der Spike der Neiterei ihnen nach, holte fie ein und 
führte fie als Flüchtlinge gefeffelt zurüf. Auch in diefer Art von 
Komödienſpielen kannte er nicht Maaß und Ziel. Er fette fich wieder 
zur Tafel, und lud die Offiziere, welche ihm meldeten, daß die Truppen 
wieder in's Lager eingerüdt feien, ein, wie fie waren in voller Rüſtung 
an der Tafel Plag zu nehmen. Deßgleichen rief er ihnen mit dem 
bekannten Verfe Virgils ) zu: „Sie möchten ausharren und 
fih für glüdlihe Zeiten auffparen.” Und während er 
ſolche Poſſen trieb, fehalt er den Senat und das Volk von Rom in 
einem donnernden Edikte aus: „während ihr Cäſar Schlach— 
ten ſchlage, und fo großen Gefahren fih ausfege, 
brächten fie ihre Tage mit Schmaufereien, Cirkus— 
und Theatervorflellungen und inanmuthigen Bileg- 
giaturen hin. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 


Zuguterlegt, gleichfam ald wolle er den Krieg mit einem Haupt« 
ſchlage beendigen, ließ er das Heer in Schlachtordnung am Ufer des 
Meeres aufmarfchiren, die Balliften und Kriegsmaſchinen auffahren, 
und während Feiner wußte oder auch nur eine Ahnung davon hatte, 
was er beginnen wolle, gab er plößlich den Befehl: fie follten Mu— 
fcheln auflefen, und Helme und Kleider damit anfüllen, denn das 
feien, wie er fih ausdrüdte, „die Spolien des Oceans, die 
er dem Kapitol und Palatium?) [hulde” Als Sieges- 
zeichen ließ er dann einen ungeheuern Thurm aufführen, von welchem 
herab wie von einem Pharus Nachts angezündete Feuer erglänzen 
follten, um den Schiffen ihren Cours zu zeigen ?). Darauf verfün« 
dete er dem Heere das ihm beftimmte Geſchenk von hundert Denaren 
auf den Mann, und ſchloß, gleich als ob er damit über jedes Beiſpiel 


1) Birgil Aeneide I, 257., wo Aeneas, nachdem er Schiffbruch geritten, 
feinen Freunden zuruft: „Harret mir aus, und fparet euch auf für glückliche 
Zeiten !’' 

2, D. h. dem Jupiter des Kapitol$ und dem Yupiters Caligula des Bas 
latiums. Ueber dieſe ganze Feldzugsfomddie fehe man Div Caff. 59, 21-25. 

5) Nach einer alten Tradition iſt diefer alte Leuchtturm noch von Karl 
dem Großen bei dem Eingange des Hafens von Boulogne reſtaurirt worden. 
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von Freigebigkeit hinausgegangen fei, feine Rede mit den Worten: 
„So gebt denn fröhlich, fo gebt denn mit vollen 
Taſchen heim!” 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 


Seht wandte er feine Gedanken auf die Ausftattung feines 
Triumphes, wozu er fi) außer den Gefangenen und Ueberläufern 
auch aus ganz Gallien die hochgewachfenften und, wie er felbft fi 
mit einem griechifchen Worte ausdrüdte, „triumphwürdigften” Leute, 
unter ihnen auch einige Gallifche Häuptlinge, ausfuchte, und für das 
Gepränge des Feftzugs aufbewahrte. Diefe zwang er, nicht nur fi 
das Haar goldgelb zu färben und lang wachfen zu laffen, fondern 
auch die deutfche Sprache zu erlernen und barbarifche Namen anzu= 
nehmen. Auch gab er Befehl, die Kriegsfchiffe, mit denen er eine 
Fahrt auf den Ocean hinaus verfucht hatte, grüßtentheils zu Lande 
nah Rom zu bringen. Dabei jchrieb er an feine Finanzbeamten: 
„Sie follten den Triumph möglihft wohlfeil !) ein- 
richten, aber doch fo glänzend wie nie einer zuvor 
gewejen, da fie ja das Vermögen aller Unterthanen 
zur Verfügung hätten.” 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Ehe er feine Provinz verließ, entwarf er noch einen Plan von 
verruchter Abicheulichfeit: Er wollte nämlich Die Legionen, welde 
vor langen Sahren nach dem Ableben des Auguftus fich empört hatten, 
fammt "und fonders niedermepeln laffen, zur Strafe dafür, daß fie 
feinen Bater Germanikus, ihren Anführer, und ihn felbft, der da= 
mals noch ein Kind war, belagert gehalten hätten. Obfchon man 
ihn nun mit großer Mühe von einem fo wahnfinnigen Gedanfen ab⸗ 
brachte, fo beftand er doch troß allen Abredens darauf, daß er we= 
nigftend den zehnten Mann niederhauen laffen wollte Er ließ fie 
alſo unbewaffnet, fogar ohne ihre Schwerter zufanmmenberufen, und 
dann mit bewaffneter Neiterei umzingeln. Als er aber bemerkte, daß 
fich ſehr viele, denen die Sache verdächtig ſchien, fortichlihen, um 


I Maͤmlich für die kaiſerliche Kaffe! 
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für den Fall einer Gewaltthätigkeit ihre Waffen zu holen, floh er eilig 
aus der Berfammlung davon, und ging fofort nach Rom, wo er alle 
feine Galle an dem Senate ausließ, gegen den er, um die Gerüchte 
ſolcher Schmachthaten von fich abzuwenden, öffentlich wiederholte 
Drohungen ausftieß ). So beffagte er fi) unter anderm, daß er 
(vom Senat) um feinen ordentlichen Triumph 2) verkürzt fei, obſchon 
er doch felbft Eurz zuvor bei Todesſtrafe verboten hatte, irgend einen 
Antrag über ihm zu erweifende Ehrenbezeugungen zu ftellen. 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 


ALS daher unterwegs Abgefandte des Senats bei ihm eintrafen, 
welche ihn baten, feine Reiſe zu befchleunigen, ſchrie er ihnen über- 
laut zu: „Ich werde kommen, fommen werd ih, und 
diefer mit mir!” wobei er wiederholt an den Griff des Degens 
Ihlug, der an feiner Seite hing. Ein Edift verkündete fodann : 
„er kehre zurüd, aber nur für die, die feine Rückkehr 
wünfcten, für Bolt und Ritterſtand, denn für den 
Senat werde er fünftighin weder Bürger noch Fürf 
mehr fein!" Er verbot fogar, daß irgend ein Senator ihm zum 
Empfange entgegenfommen folle, und z0g, feinen Triumph aufgebend 
oder vielmehr verfchiebend, mit einer bloßen Ovation 3) an feinem 
Geburtstage in die Stadt ein. Nicht volle vier Monate fpäter ward 
er ermordet, nachdem er fchredliche Thaten verübt hatte, und während 
er noch fihredlichere vorbereitete. Hatte er doch den Vorſatz gefaßt, 
den Si der Regierung nach Antium und fpäter nach Alerandria zu 
verlegen, zuvor aber alle irgend bedeutenden Männer des Nitter= und 


1) D. h. er ſchob entweder die Schuld auf den Senat, als habe er in 
deffen Auftenge oder doch mit deffen Zuftimmung gehandelt; oder, was mir 
wahrfcheinticher ift: Er drohte, den ganzen Senat mafjafriren zu laſſen (fiehe 
Seneca: vom Zorn 3, 19.), damit die Leute von etwas Anderm zu reden 
hätten, als von feinem ſchmachvollen mißlungenen Mordverfuche gegen die eis 
genen Legionen. Nah Div Eaffius jedoch hatte er den Iebteren wirklich 
ausgeführt ! 

2) Der Senat hatte ihn denjelben nicht durch Beſchluß zuerkannt, weil 
— er feldft ed verboten hatte! 


5) So hieß bekanntlich der Fleine Triumph. S. Leben Uuyguts A. 
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Senatorenftandes umbringen zu laſſen. Was diefe Thatſache über 
allen Zweifel fteilt, ift der Umftand, daß fich unter feinen Geheim- 
papieren zwei Hefte mit verfchiedenem Titel fanden, von denen das 
eine „Schwert", das andere „Dolch“ betitelt war. Beide ents 
hielten die Namen und Charakteriſtiken der zum Tode beftimmten Per⸗ 
jonen. Es fand ſich auch ein großer Schrank voll verfchiedener Gifte, 
Als Claudius fpäter diefelben in's Meer verjenfen ließ, fol daffelbe 
davon vergiftet und eine große Verheerung unter den Fifchen ange 
richtet worden fein, die die Fluth todt an den nächſten Ufern auswarf, 


 Fünfzigftes Kapitel, 


Caligula war von hohem Wuchs, bfeicher Farbe und enormen 
Körperumfange, doch waren Hals und Schenkel fehr dünn, Augen 
und Schläfe tief eingefallen, die Stirn breit und finfter, das Haar 
dünn mit einer kahlen Platte auf dem Scheitel, der übrige Leib flark 
behaart. Darum galt es als Verbrechen und lebensgefährlich, wenn 
er vorbeizog, von oben herab auf ihn zu ſchauen, oder felbft nur aus 
irgend einer Veranlaffung in feiner Nähe das Wort „Ziege" ) auszu⸗ 
Iprehen. Sein Angefiht, das fchon von Natur erfchredend und 
widerwärtig war, fuchte er mit Fleiß noch wilder zu machen, indem 
er vor dem Spiegel ſich auf alle möglichen furchtbaren Grimaffen und 
Berzerrungen einftudirte. Gefund war er weder am Leibe noch an 
der Seele. Als Knabe litt er an der fallenden Sucht; als er er= 
wachen war, konnte er zwar wohl Anftrengungen aushalten, doch 
überflel ihn häufig eine plöglihe Schwäche, fo daß er weder gehen 
und fliehen noch fich überhaupt nur fomweit zufammennehmen Tonnte, 
daß er fich aufrecht erhalten mochte. Seine Geifteöfrankheit hatte er 
ſelbſt (als fie ihn zuerft beftel) wahrgenommen, und er dachte wieder: 
holt daran, ſich irgendwohin 'zurüdzuziehen 2), und eine Kur zu 
brauchen. Man glaubt, er habe von feiner Gamahlin Cäfonia einen 


1) Wegen feines mit Haaren bededten Leibes. Dieſelbe Koͤrpereigenſchaft 
zog dem Kaifer Zulian den Namen „Zicklein“ zu, wie Ammianus Marcel; 
linus erzählt. ’ 

2) Bielleiht nach Anticyen, wo die Helleborus (Nieswurzs) Kur gegen 

foide Leiden ftarf gebraucht wurde. 
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Trank erhalten, der zwar nur ein Liebestrank geweſen, aber do 
Wahnfinn zur Folge gehabt habe. Hauptfächlich aufgeregt wurde er 
Durch feine Schlaflofigkeit, denn er fchlief Nachts nicht mehr als drei 
. Stunden, und aud in diefen war fein Schlaf nicht fanft und ruhig, 

jondern von wunderbaren Phantaflen beängftigt. So kam es ihm 
unter andern einmal vor, als erfcheine ihın das Meer in irgend welcher 
Schredensgeftalt und rede mit ihm ). So pflegte er denn einen 
großen Theil. der Nacht, des Wachens und Liegens Überdrüffig, da= 
mit zuzubringen, daß er bald auf feinem Lager aufrecht fibend, bald 
durch die weiten Seitenhallen jchweifend wiederholt den Tagesanbruch 
herbeiwünfchte und abwartete. 


Einundfünfzigftes Kapitel. 

Wohl nicht ohne Grund möchte ich es auf diefe feine Geiſtes— 
krankheit zurüdführen, daß in demfelben Menfchen die beiden fo, völlig 
entgegengefebten Fehler vorhanden waren: höchftes Selbftvertrauen 
und dagegen übertriebene Furchtfamkeit. Er, der 3. B. die Götter 
jo ausbündig verachtete, pflegte bei dem geringften Donner und Bliß 
zufammenzuzuden und das Haupt zu verhüllen, bei flärferen ſogar 
vom Lager aufzufpringen und fich unter dem Bette zu verfteden. Auf 
feiner Sizilifchen Reife, bei welcher ex über die Mirakel der verfchie- 
denen Orte feinen Spott trieb, verließ er plößlich einmal Nachts 
eiligft Meffena, weil ihn der Rauch auf dem Gipfel des Nena und 
das dumpfe Getöfe des Bergs in Schreden ſetzte. Während er gegen 
die Barbaren 2) mit allen möglichen Drohungen bramarbafirte, machte 
er einmal jenfeits des Rheins in einem Engpaffe zu Wagen mitten im 
Dichtgedrängten Zuge den Marſch mit. Als nun bei diefer Gelegen- 
heit Jemand die Bemerkung fallen ließ: „das werde feine kleine Ver— 
wirrung fegen, wenn bier von irgend woher der Feind erjcheinen 


3) Wie poetifch ift diefes Phantaſiebild des wilden Franfen Hirns, das 
ebenfo unergründlich und ebenfo voll mwüfter lingeheuer war, wie das Meer ! 
uebrigens erftlärt diefe, ſicher richtige, Annahme feines Wahnfinns in Folge 
jener Bergiftung durch den Liedestranf Bieles, ja eigentlich Alles an diefem 
grauenhaften Bilde eines Tprannen, und weniger er ift anzuflagen, als bie 
Seit, die ihn ertrug. 

2) Die Deutfchen. 
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ſollte“, beflieg er auf der Stelle ein Pferd, und jagte eiligfi den 
Brüden zu, und als er diefelben dichtgedrängt von Troßfnechten und 
Gepäck fand, ließ er fih, um keine Zeit zu verlieren, auf den Händen 
der Leute und über die Köpfe derfelben hinweg bis zum anderen Ufer 
tragen. Als er fpäter gar die Machricht erhielt, Germanien jet im 
Aufftande, traf er Anftalten zur Flucht, und ließ eine Flotte fegel- 
fertig machen, weil er feinen einzigen Troft in dem Gedanfen fand: 
jedenfalls würden ihm die überfeeifchen Provinzen bleiben, wenn die 
fiegreihen Germanen die Alpenhöhen, wie einft die Cimbern, oder 
gar die Stadt, wie einft die Sennonen, einnehmen follten. Daher 
verfielen, glaube ich, fpäter feine Mörder auf den Gedanken, bei den 
empörten ) Soldaten die Lüge auszuftreuen: er habe ſelbſt Hand 
an fi geiest aus Schred über Die Nachricht von einer r unglücklichen 
Schlacht 


Zweiundfünfzigſtes Kapitel. 


In Kleidung und Beſchuhung und ſonſtiger Tracht ging er weder 
wie ein Römer noch wie ein Bürger, ja nicht einmal wie ein Mann, 
und zuweilen mit einem Worte überhaupt nicht wie ein Menſch ge⸗ 
kleidet einher. Oft zeigte er ſich vor allem Volke in einer bunt geſtid⸗ 
ten mit Edelſteinen beſetzten Pänula 2), langen Nermeln. und Arm- 
bändern, zuweilen in feinen ?) Gewändern und Frauenkleidern; bald 
ging er in Riemenfchuhen und Kothurnen, bald in den Halbftiefeln 
der Gardefoldaten, zuweilen in Weiberfoden. Sehr oft fah man ihn 
mit goldenem Barte ?), den Blitz in der Rechten oder den Dreizad, 
oder den Schlangenftab, lauter Infignien der Götter; ja fogar als 
Benus koſtümirt ließ er fich fchauen. Den Triumphalifchen Ornat 


1) Ueber Galigula’s Ermordung. Uebrigens Fann dies ſchwerlich von der 
Armee gelten, die Feine Urſache hatte, über Caligula's Tod in Aufruhr zu ge 
rathen, fondern nur von den Praͤtorianern. 

2, Ein rundes gefchioffenes Kleid, dns über den Kopf geftreift den ganzen 
Körper umgab, eine Art Bloufe. 

5) Seidne Kleider zu tragen war Männern verboten. Tacitus Ammal. 
H, 33. 

8, Entweder den eignen mit Goldflaub gepudert, oder ‚in einem kunſtlich 
angefesten von Goldfäden. Er erfchien, wie man fieht, bald als Jupiter, bald 
als Neptun, bald als Merkur. 
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trug er ſchon vor feinem Feldzuge beftändig, zuweilen auch den 
Panzer Uleranders des Großen, den er aus deffen Begräbnißftätte 
hatte nehmen lafjen. 


Dreiundfünfgigftes Kapitel. 


Was Bildung und Wiffenfchaft anlangt, fo trieb er griechifche 
und römifche Litteratur und Wiffenfchaft nur fehr wenig, außerordents 
lich eifrig Dagegen die Beredtſamkeit, in welcher er überaus fertig und 
gewandt fich erwies, zumal wenn e8 galt, gegen Jemanden angreifend 
aufzutreten. Seinem Zorne flanden Worte und Gedanken reichlich zu 
Gebot, deßgleichen (lebendigfter) äußerer Vortrag und (kraftvolle) 
Stimme, fo daß er vor Eifer nicht auf einem Flede ſtehen blieb, und 
ſelbſt von den Fernftehenden verftanden werden Eonnte. Wenn er im 
Begriff war, eine Rede zu halten, pflegte er die Drohung vorauszu⸗ 
fhiden: „Seht werde er das Schwert feiner nächtlichen 
Studien ziehen" ); denn alle Sanftmuth und Zierlichkeit des 
Stils verachtete er dermaßen, daß er vom Seneca, der damals vor= 
zugsweife beliebt war, fagte: „er [hreibe reine Schul- 
übungen"), und: „fein Stil fei wie Sand ohne 
Kalk" 3), Auch pflegte er gegen die erfolgreichen Gerichtöreden be⸗ 
rühmter Redner Gegenreden zu fchreiben, und ebenſo Anklage⸗ oder ' 
Bertheidigungsreden gegen oder für angefehene, beim Senate ange- 
Hagte Perfonen zu verfaffen, wobei er dann, wie der Schreibgriffel 
gerade gelaufen war ?), den Angeklagten entweder völlig zu Grunde 


1) Anfpielung darauf, daß er in den langen fchlaflofen Nachtſtunden fich 
auf ſolche Reden vorbereitete, und zugleich auf feinen heftigen, leidenſchaftlich 
bewegten Stil. 

2) commissiones bedeutet urfprünglich das Gegenüberftellen zweier echter 
zum Kampf. Der Zufas „reine” fol ausdrüden, daß es bei Seneca nie zum 
Ernfte der Sache komme, daß feine Reden alfo reine Rappierfunftftüde feien. 
lleber ſolche deftamatorifche Reden val. zum Leben Augufts 89. und vor allen 
Egger a. a. D. Kap. IV, p. 137 ff. 

5, D. h. fo unzufammenhängend in der Satzfügung. 

% D. h.: wenn er gerade in der Laune war, daß ihm Feäftige Anklage⸗ 
worte und niederfchmetternde Wendungen zuftrömten, fo wurde aus feiner Rede, 
die er zu Haufe ausarbeitete, eine Anflngerede, und umgekehrt. Auf Schuld 
pder Unſchuld Fam es dem fürftlichen Redner nicht an. 
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richtete, oder ihm zur Freiſprechung verhalf. Zur Anhörung folcher 
Reden wurde dann auch der Ritterſtand durch öffentlichen Anfchlag 
eines Edikts eingeladen. 


Dierundfünfzigftes Kapitel 


Aber auch Künfte anderer Art, und zwar die allerheterogenften, 
trieb er mit höchftem Eifer. Er war Fechter ) und Wagententer, 
und zugleih Sänger und Tänzer. Rappieren "that er mit fcharfen 
Waffen ?), wettfahren in Rennbahnen, die er an verfchiedenen Orten 
erbaut hatte. Gefang und Tanz entzüdten ihn fo, daß er ſelbſt bei 
öffentlichen Schaufpielen ſich nicht enthalten Konnte, den gerade reci⸗ 
tirenden tragifchen Schaufpieler mit feiner Stimme zu begleiten, und 
das Geberdeipiel des Schaufpielerd lobend oder tadelnd vor aller Welt 
zu wiederhofen. Auch fcheint es, daß er an dem Tage, an welchem er 
ermordet wurde, aus Feinem andern Grunde ein Pervigilium 3) an 
gefagt hatte, als um unter Begünftigung folcher Zeit feinen erften 
eignen Verſuch des Auftretens auf der Bühne zu machen. Tanzen 
aber that er nicht jelten Nachts. So ließ er einmal zwei Konſularen 
um die zweite Nachtwache ?) in's Palatium berufen, und die Männer, 
die in taufend Aengften waren und das Schlimmfte fürchteten, auf 
einer Eftrade Platz nehmen; plötzlich fprang er unter lautem Schmet⸗ 
tern der Blasinftrumente und Fußklappern 5) in Palla und Zalar- 


1) Sueton fagt „Threx““, d. i. ein Gladiator, der in thraziſcher Rüftung 
focht. Natürlich war Caligula dies nur als Liebhaber, und focht nicht etwa 
Öffentlich, fondern rappierte nur, — aber wie? das fieht man in dem nächften 
Gabe und aus Kap. 32. Caligula begünftigte diefe Fechterart. 

2) Das heißt fein Degen war von Eifen (Kap. 32.), der des Gegners 
ein Holzrappier. 

3), Pervigilium ift eine nächtliche Feier zu Ehren einer Gottheit, die 
mit Schmauferei, Tänzen und allerhand Aufführungen fcenifcher Art begangen 
wurde. 

4, „Die Nacht war in vier Nachtwachen getheilt, deren jede drei Stunden 
hatte. Bremi. 

5) Sogenannte scabella, mufifalifhe Inftrumente, die man mit einem 
Kiemen unter die Fußſohlen heftete, und denen man durch der Drud des Fußes 
Zöne entlodte 
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tunifa !) hervor, tanzte fein Balletflüd ab, und ging dann davon! 
Und diefer zu allen Dingen fo anftellige Menfch hatte das Schwimmen 
nie gelernt. 


Fünfundfünfzigftes Kapitel. 


Für wen er eingenommen war, den begünftigte er bis zum 
Wahnfinn. Den Bantomimen Mnefter küßte er oft fogar im Theater, 
und jeden, der bei dem Tanz deffelben irgend ein, wenn auch noch fo 
Ihwaches, Zeichen des Mißfallens gab, ließ er fofort vor fich fchleppen, 
und peitfchte ihn alerhöchft eigenhändig 2) ab. Einem römischen Rit- 
ter, der [während Mnefter fang] Spektakel machte, ließ er durch einen 
Genturio bedeuten, auf der Stelle fih nach Oftia zu begeben, und 
von dort aus faiferliche Sendfchreiben an den König Ptolemäus nach 
Mauretanien zu überbringen, deren Inhalt lautete: „Dem, den ich 
bier zu dir fende, follft du weder etwas Gutes noch etwas Böfes er- 
zeigen." Einige Fechter aus der Abtheilung, welche Thraker hießen, 
machte er zu Offizieren feiner deutſchen Leibwächter, dagegen verkürzte 
er die Mirmillonen 3) an ihrer Bewaffnung, und dem flegreichen Mir= 
millo Columbus, der jedoch eine leichte Wunde davon getragen Hatte, 
goß er ein Gift in die Wunde, das er feitdem das Kolumbinifche 
nannte; wenigftens fand fich dieſe Auffchrift von ihm gefchrieben unter 
den andern Giften. Der grünen Partei der Wagenlenfer war er mit 
folcher Vorliebe zugethban, daß er häufig in ihrem Stalle zu Nacht 
ipeifte und auch wohl über Nacht blieb ). Dem Kutjcher Eutychus 


1) Zwei Frauenzimmerfleider; die Balla, eine Zufammenfesung aus Mantel 
und Tunien, iſt der Ueberwurf; die tunica „‚talaris“‘, d. h. die bis auf die 
Knöchel (taius) reichende Tunica, gehdrt gleichfalls zur Toilette der Taͤnze⸗ 
rinnen. Caligula trat wohl wegen feiner ſchwachen Schenfel als Tänzerin im 
langen Seide auf. 

2, Wir find volfommen berechtigt, hier dieſes moderne Wortmonfteum 
anzuwenden, weil Sueton hier audnahmsmeife ein „manu sua‘ zu dem Zeit 
worte „er peitfchte” hinzufügt, und weil gedachtes Produkt der modernen Ci⸗ 
vilifation der Caligulaiſchen Zeit: und Weltanfhauung vollftändig entfpricht. 

3, Eine Gindiatorenart, die er nicht leiden konnte, während er die „Thraker“ 
begünftigte. 

%, Die Wagenienfer der Circuswettrennen theilten fi in vier Parteien, 
die weiße, rothe, blaue und grüne, die beiden lesteren fanden hei den Riemen 
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ſchenkte er einmal bei einem Gelage unter andern Feſtgeſchenken 1) zwei 
Millionen Sefterzien. Seinem Pferde Incitatus (d. i. Heißſporn), 
wegen deffen er am Tage vor den Eirfusfpielen, damit es nicht in 
feiner Ruhe geflört würde, der ganzen Nachbarfchaft Durch abgefchidte 
Soldaten Stilljchweigen anzufagen pflegte, gab er außer einem Stalle 
von Marmor nebft elfenbeinerner Krippe, purpurnen Deden und Hals 
bändern von Edelfteinen auch noch einen eigenen Palaft nebft Diener 
haft und Hausgeräth, um die in feinem Namen eingeladenen Gäfe 
mit gehöriger Pracht empfangen zu Tönnen. Ja es heißt fogar, er 
habe vorgehabt, es zum Konſul zu machen. 


Sechsundfünfzigſtes Kapitel. 


Einen fo raſenden Wüthrich umzubringen, fanden fich nun zwar 
viele, denen ed nicht an Muth gebrach; allein erft, nachdem eine 
und die andere Verfchwörung entdedt worden war, und andere aus 
Mangel an Gelegenheit ihr Vorhaben auszuführen zögerten, faßten . 
zwei Männer gemeinfchaftlich einen Plan und führten ihn aus, freilih 
nicht ohne Mitwiffenichaft der einflußreichften Freigelaffenen und der 
Befehlshaber der Leibwache, die ſich dazu entfchloffen, weil auch fe 
jelbft, wiewohl fälfchlich, bei einer entdedten Verſchwörung als Theil⸗ 
nehmer namhaft gemacht waren, und in Folge deffen merkten, daß 
Caligula's Verdacht und Ungnade auf ihnen rubten Er hatte fe 
nämlich fogleich bei Seite geführt, und ihnen, indem er ihnen fein 
gezogenes Schwert hinreichte, verfihert: „Er wolle gerne fterhen, 
wenn auch fie ihn für des Todes [huldig achteten”, 
wodurch er ihnen bei feinen Anhängern einen übeln Namen gemadt 
hatte. Seitdem hörte er nicht auf, den einen bei Dem andern zu ver⸗ 
dächtigen und alle unter einander zu verhetzen. Als man nun überein 
gekommen war, ihn zur Zeit der Palatinifchen Spiele, wenn er ans 
im größten Kredit. Domitian fügte noch zwei neue hinzu. Den „Stall 
(stabulum), den jede diefer Barteien hatte, muß man fi etwa wie das Klubb⸗ 
haus eines englifchen Sofeifiubbs denfen. Da die Pferde ohne Zweifel in dieſen 
Klubbhauſe fih befanden, und überhaupt die Hauptſache waren, fo hieß daſſeibe 
fehr bezeichnend und richtig „Stall“. 

3, Solche Gefchenfe, Apophoreta genannt, gab der Gaſtgeber feinen Gaͤſten 
mit nach Haufe Bgl. Auguft 73. 
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dem Theater gegangen, Mittags anzufallen, fo erbat fih Caſſtus 
Chärea, der Zribun der Leibwache, die Rolle des erflen Angriffe. 
Galigula hatte nämlich diefen bereits in vorgerüdten Jahren ftehenden 
Mann fortwährend auf alle mögliche Weife als einen weibiſchen Lüft- 
ling verfpottet, ihm bald, wenn er die Parole holte, die Worte 
Priapus oder Venus ald Parole gegeben, bald demfelben, wenn 
er ihm für irgend etwas Dank zu fagen hatte, die Hand zum Küffen 
in einer unzüchtigen Form und Bewegung dargeboten. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel 


Seine bevorftehende Ermordung ward durch viele Wahrzeichen 
vertündet. Zu Olympia ließ das Yupiterbild, das er auseinander 
nehmen und nah Rom bringen zu lafien befchloffen hatte, plößlich 
ein ſolches Gelächter hören, daß die Arbeiter von den wanfenden Ge= 
rüften eniflohen, und unmittelbar darauf kam ein gewifler Caſſius 
und verficherte, es fei ihm durch einen Zraum der Befehl ertheilt, dem 
Jupiter einen Stier zu opfern. Zu Capua ward dus Kapitol an den 
Iden ded März vom Blitze getroffen; deßgleichen zu Rom die Woh- 
nung des Aufſehers über den Vorhof des Kaiferpalaftes, und es fehlte 
nicht an folchen, welche das eine Wahrzeichen dahin deuteten: dem 
Kaifer ftehe Gefahr von feinen eigenen Wächtern, das andere: es 
ftehe wieder die Ermordung einer erhabenen Berfon bevor, wie fie 
einft an jenem Tage !) flattgefunden. Als er fih von dem Aftrologen 
Sulla die Nativität ftellen ließ, verſicherte ihm diefer: „Es nahe 
ihm auf das beftimmtefte gewaltfamer Tod.“ Auch das 
Orakel von Antium gab ihm die Warnung: „er möge fid vor 
Caffius hüten." Aus diefem Grunde hatte ex bereitd den Be- 
fehl gegeben, den Caffius Longinus, der damals Profonful von Aſien 
‘ war, binzurichten, ohne zu bedenken, daß Chärea au den Namen 
Caffius führte. Am Tage vor feiner Ermordung träumte ihm, er 
ftehe im Himmel neben dem Throne des Zeus, und werde von dem⸗ 
felben mit der großen Zehe des rechten Fußes fortgeftoßen und auf den 
Erdball hinab gefchleudert. Als Wahrzeichen galt fpäter auch Manches, 


1, An den den des März, d. h. am 15. März war befanntlich der 
Ermordungstag Caͤſars. 
Sueton, Kaiſerbiographien. W 
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was am Tage der Ermordung felbft und zwar kurz vor derſelben ſich 
zufäffig ereignet hatte; fo 3. B. daß ihn, als er opferte, das Blut 
eines Klamingo !) befprigte, und daß der Pantomime Mnefter die 
felbe Rolle in derfelben Tragödie ?) tanzte, welche einft Neoptolemus 
im den Spielen, bei welchen der König der Mazedonier, Bhilipp, 
ermordet worden war, gefpielt hatte. Ferner daß, als bei dem Mimus- 
friel Laureolus 3), in welchem der Hauptakteur auf der Flucht nieder- 
ſtürzt und Blut fpeit, mehrere Nebenspieler zweiten Ranges daffelbe 
Kunſtſtück zu machen fich beeiferten, zulept die ganze Bühne in Blut 
ſchwamm, und endlich, daß man für die Nacht, welche auf feine Er- 
mordung folgte, die Aufführung eines Schaufpiels vorbereitete, in 
welchem Unterweltsgeſchichten Durch Aegyptier und Nethiopen darge 
ſtellt werden follten. 


Achtundfünfzigktes Kapitel. 

Es war am 24. Sanuar, etwa um bie fiebente Tagesftunde *), 
als er, unfchlüffig, ob er fich von feinem Sige im Theater zum Früh⸗ 
mahte erheben follte, da ihm der Magen noch von der Speife des 
vorigen Tages beſchwert war, endlich auf Zureden feiner Vertrauten 
das Schaufpiel verließ. In der unterirdischen Gallerie, Durch die er 
gehen mußte, wurden gerade junge Edelknaben aus Aften, die auf 
dem Theater auftreten jollten, eingeübt, bei denen er ſtehen blieb, um 
ihnen zuzufehen und fie aufzumuntern; und er war bereits Willens 
umzufehren und das Stüf wiederholen zu laflen, hätte wicht ber 
Direktor der Truppe geklagt, daß er das Kalte Fieber habe. Ueber 
dns Weitere gibt e8 einen zweifachen Bericht. Die Einen erzählen: 


1) ©. oben Kap. 22. 

2) Sie führte den Titel Cinyras. Den Stoff derfeiben erzählt Ovid. 
Metamorphos, X, 298. 

3, Diefer Mimus war ein Stüd, das feinen Namen nach einem beruͤch⸗ 
tigten Straßenräuber Laureofus führte. Bol. Juvenal Satir. 8, 186. Der 
Mimograph Gatullus brachte ihn und feine Hinrichtung auf die Bühne. Dos 
mitian ließ einmal einen verurtheilten Berbrecher die Rolle fpielen, und denfelben 
zulest auf der Bühne im Ernft an’s Kreuz fchlagen. Es fcheint ein Lieblingsftäd 
diefer Zeiten geweſen zu fein, wie denn bei den Stalienern die Straßenräuber 
und Mbrderpvefie noch heute -eine große Rolle fpielt. 

% D, 5. gegen ein Ahr Mittags. 
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als er eben zu den Knaben fprach, habe ihm Ehären von hinten einem 
kräftigen Hieb mit dem Schwerte in das Genid gegeben, nachdem ee 
zuvor die Worte: „Hau zu!“ ausgerufen ). Darauf habe Cornelius 
Sabinus, der zweite mitverfehworene Tribun, ihm von vorn Die Bruft 
durchbohrt. Andere melden: Sabinus habe, nachdem er durch Die 
mit im Geheimniß befindlichen Eenturionen die umftehende Menge vom 
Kaiſer entfernen laſſen, dienfimäßig um Ertheilung der Parole ge= 
beten, und als Cajus dazu (das Wort) „Supiter" ertheilte, habe 
Chärea ausgerufen: „So treffe dich fein Zorn!" und ihm, 
da er ſich nach dem Sprecher umfchaute, die Kinnlade Durchgehauen. 
Als er fih am Boden liegend wand und fchrie: er lebe noch! 
machten ihm die übrigen mit dreißig Wunden den Garaus. Denn 
ihre verabredete Parole war: Noh Eins! Manche fliegen ihm 
fogar das Schwert durch die Schamtheile. Auf den erften Lärm .oilten 
feine Sänftenträger mit ihren Stangen zur Hülfe herbei, hald auch 
feine Germanifchen Leibwächter, und in der That. hieben fie einige der 
Mörder, fowie auch einige unfchuldige Senatoren nieder 2). 


Neunundfünfzigktes Kapitel, 


‚Gelebt hat er neunundzwanzig, und regiert drei Jahre zehn 
Monate und adyt Tage. Seinen Leichnam ſchaffte man heimlich in die 
Gaͤrten der Familie Lamia 9, wo er auf einem eilig zuſammengerafften 
Scheiterhaufen nur halb verbrannt, und dann unter dem Raſen leicht 
eingeſcharrt wurde, bis ihn feine Schweſtern ſpäter, nach ihrer Rüd- 
fehr aus dem Exile, wieder ausgraben, ‚ordentlich verbrennen und 
beftatten liegen. Es ift hinlängfich bekannt, daß, bevor dies geſchah, 





I, Die Formel ift dem Opferritunl entnommen. Wenn der Opferfchrächter 
das Beil hob, um das Opferthier zu fchlagen, fragte er vorher den Prieſter: 
„hau' ich?“ Cagone?), worauf diefer erwiederte: „hau zu! hoc age. Das 
Ganze erinnert uns an das: „iſt's Zeit?" der Streligen bei der Verſchwoͤrung 
gegen Peter den Sroßen. 

2) Wie traurig, daß die „deutfchen Siebe” unferer Urväter auch hier für 
einen Tyrannen, und zwar für den fcheußlichften von allen, ausgetheilt wurden. 
Aber Caligula zahlte feinen „deutichen Garden“ fehr guten So, wie Jos 
fephus fagt (Füd. Alterthümer XIX, 2.). 

3) Unweit der Gärten des Mäcenas. 

- IQ» 
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die Gartenwächter durch Geipenftererfcheinungen beunruhigt wurden, 
und daß auch in dem Haufe, wo er um's Leben kam, Teine Nacht 
ohne irgend einen Schredensfpud verging, bis das Haus felbft bei 
einer Feuersbrunft in Flammen aufging. Zugleich mit ihm farb feine 
Gemahlin Cäfonia, die ein Centurio mit dem Schwerte erflach, und 
feine Tochter, der man den Kopf an einer Mauer zerjchmetterte. 


Sechzigſtes Kapitel. 

Bon den damaligen Zuftänden kann fich jeder auch aus Folgen- 
dem eine Vorftellung machen. AL nämlich die Nachricht von feiner 
Ermordung fich verbreitete, fand fie anfänglich durchaus Feinen Glau- 
ben, ja man vermuthete, Cajus felbft habe das Gerücht ausgedacht 
und verbreiten faffen, um dadurch die Gefinnungen der Menfchen gegen 
ihn kennen zu lernen. Auch hatten die Verfchwornen feinen Plan über 
die Thronfolge gefaßt, und der Senat war fo einmüthig in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, die Freiheit wieder herzuftellen, daß die Konſuln zuerft die 
Senatsverfammlung nicht in die Kurie, weil diefelbe die Juliſche hieß, 
fondern auf's Kapitol beriefen. Einige Senatoren ftellten den Antrag, 
die Erinnerung an die Gäfaren zu vertilgen und ihre Tempel zu zer- 
fören. Bor allem aber ward bemerkt und auffallend gefunden, daß 
alle Cäſaren mit den Bornamen Cajus, feit der Zeit des bei den 
Einnanifchen Unruhen ermordeten !), durch das Schwert umgekom⸗ 
men waren. 


I) C. Julius Cäfar Strabo, Vetter des Diktators, der den Henkersknechten 
des Marius ausgeliefert wurde. © Cicero „pem Redner” Il, 3. Uebri⸗ 
gend war diefe Beobachtung über die Mitglieder der Familie Cäfar nicht ganz 
richtig.” Denn der Baster des Diftators, der gleichfalls Cajus hieß, flarb zwar 
plöglih, aber natürlichen Todes, und Cajus Caͤſar, der Enfel Augufts, ſtarb 
an Krankheit. 


Ciberius Claudius Druſus Cäfar. 


—h — — 


Erſtes Kapitel. 


Den Bater Claudius Cäſars, den Drufus, der erft Decimus, 
dann Nero mit Vornamen hieß, gebar die Livia, welche bereits 
ſchwanger war, als fie den Auguftus heirathete ), im dritten Monat 
nach der Hochzeit, und es ging das Gerücht, daß er ein wirklicher 
im früheren Ehebruche erzeugter Sohn feines Stiefvaters fei. Wenig- 
ftens Tief gleich bei feiner Geburt der griechifche Vers um: 

„Ber Stüd ſoll Haben, Friegt auch ein Dreimonatfind!" 


Diefer Drufus war in feiner Eigenfchaft ald Quäſtor und Prätor 
Oberanführer im Ahätifchen dann im Germanifchen Kriege 2), und 
zugleich der erſte aller römifchen Feldherrn, welcher den nördlichen 
Ocean befchiffte. Jenſeit des Rheins führte er ganz neue Kanal- 
arbeiten aus, ein ungeheure Werk, das noch heutigen Tags feinen 
Namen führt 3). Ex brachte dem Feinde vielfache Niederlagen bei, 


1) ©. Leben Yugufts Kap. 62. 

2, Den Krieg des Drufus gegen die Bindelifer in den rvhätifchen Alpen 
befingt Horaz in der vierten Ode des vierten Buchs. Cr fällt in das Jahr 
739 d. Stadt (15 v. Chr.), der deutfche Krieg drei Jahre ſpaͤter (742— 743 
d. St.). Der Name Drufenthal bei Boten in Tyros erhält noch die Erinnerung 
an den erften Feldzug. 

3) Fossae Drusinae, zwei Meilen lang, zur Berdindung des Rheins mit 
der VYſſel ‚ um durd die Zuyderſee in die Nordſee zu gelangen. Großartige 
Deichwerfe des Drufus erwähnt Tacit. Hist, V, 19. Annel,. JAN, VB, 
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warf ihn in das Allerinnerfte der Wildniffe zurück, und gab die weitere 
Verfolgung deffelben erſt auf, als die Erfcheinung eines Barbaren- 
weibes von übermenfchlicher Größe dem Sieger in lateinifcher Sprache 
weiter zu gehen verboten hatte. Für diefe Thaten erhielt er das Recht 
der Ovation und die triumphalifchen Ehrenzeichen. Nach der Prätur 
trat er fofort das Konfulat an, nahm den Feldzug wieder auf und 
flarb in dem Sommerlager, welches davon das verfluchte genannt 
ward. Sein Leichnam wurde von den angefehenften Berfonen der 
Munizipien und Kolonien bis zum Weichbilde von Rom getragen, wo 
ihn die Dekurien der Schreiber in Empfang nahmen; das Begräbniß 
erfolgte auf dem Marsfelde. Außerdem errichtete ihm das Heer einen 
Ehrengrabhügel, um welchen feitdem alljährlich die Truppe einen feier 
lichen Umzug hielt, und die Gallifchen Staatsgemeinden Feftopfer 
veranftalteten ). Außerdem befchloß der Senat die Errichtung eines 
marmornen mit Tropäen geſchmückten Bogens auf der Appifchen Straße 
und die Ertheilung des Beinamend Germanifus für ihn felbft und 
feine Nachkommen. Er foll aber nach der allgemeinen Meinung von 
ebenſo Triegerifch hochftrebender als bürgerfreundlicher Sinnesart ges 
weten fein. Denn nicht zufrieden damit, über: den Feind den Sieg 
davonzutragen, habe er auch immer noch nach der Gewinnung von 
Auszeichnungen perjönlicher Tapferkeit ?) geftrebt, und nicht felten 
Germanifche Heerführer mit höchfter Lebensgefahr im dichteften Ge- 
tiommel aufgeſucht; und andrerſeits foll er nie ein Hehl daraus gemacht 
haben, daß er, fobald es in feiner Macht ftehe, die alte republikaniſche 
Berfaffung wiederherftellen werde. Dies ift der Grund, glaube ich, 
weßhalb einige Schriftfteller fich zu der Behauptung verfliegen haben: 

er fet dem Auguftus verdächtig, und von demjelben aus der Provinz 
abberufen, und da er zu gehorchen zögerte, durch Gift aus dem Wege 


1) Vielleicht ift es diefed Kenotaph, von dem Tacitus fpricht (Ann. II, 
33.), als zwifhen Rhein und Lippe befindiih. in anderes Drufusdentmal 
bei Mainz erwähnt Eutrop. VII, 8. — Auf dem Leihenzuge nach Stalien 
begleitete Tiberius feines Bruders Leiche zu Buß. Suet. Tiber. 7. 

2) „Auszeihnungen perfönliher Tapferkeit” find die apolia - 
opima, welche derjenige römifhe Feldherr gewann, der eigenhändig einen feind 
Achen Heerführer eriegte, und ihm die Warfenrüftung nahın. ©. Realencyklop. 
VI, a. ©. 1380. 
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geräumt worden. Ach habe dies mehr defhalb erwähnt, weil ich es 
nicht unbemerkt faffen wollte, als weil ich es irgend für wahr oder 
auch nur für wahrfcheinlich Hielte, da Auguftus feinen Stiefiohn nicht 
nur fo lange derfelbe lebte fo fehr geliebt bat, daß er ihn bei allen 
Gelegenheiten als Miterben feiner eignen Kinder erklärte, wie ex das 
einmal im Senate ausgeiprochen hat; jondern auch in der öffentlichen 
Lobrede, welche er demfelben nach feinem Tode bielt, die Götter ans 
flehte: „Sie möchten feine beiden Bäfarn I) dem Ber- 
forbenen ähnlich machen, und ihm ſelbſt dereinſt einen 
eben jo ehrenvollen Ausgang des Lebens gewähren, 
als fie jenem gewährt hatten." Ja es war ihm nicht ge⸗ 
nug, daß er die Verſe der rühmenden Infchrift für den Grabhügel 
ſelbſt verfaßte und in Erz graben ließ, ſondern er verfaßte noch eigens 
in Profa eine Lebensbefchreibung des BVerflorbenen zur Verewigung 
feines Andenkens. 


Zweites Kapitel. 


Bon Antonia der jüngeren hatte er zwar viele Kinder, aber nur 
drei überlebten ihn, Germanikus, Livilla und Claudius. 

Claudius wurde unter dem Konfulate des Julus Antonius und 
des Fabius Afrikanus am erften Auguſt zu Lugdunum ?) geboren, an 
demjelben Tage, an welchem dort dem Auguſtus zuerft ein Altar er- 
richtet wurde 3), und erhielt die Namen Tiberius Claudius Drufus. 
Bald darauf, als fein ältefter Bruder in die Juliſche Familie adoptirt 
worden war, nahm er dazu den Namen Germanikus an. Schon als 
zartes Kind verlor er den Bater, und während der ganzen Zeit feines 
Knaben und jugendlichen Mannesalters hatte er mit vielfachen hart⸗ 
nädigen Krankheiten zu kämpfen, wodurd Körper und Geift zugleich 
dermaßen gefchwächt wurden, daß er felbft im vorgerüdten Manneg- 
alter für Eeinerlei öffentliche oder private Berufsthätigkeit geſchickt er= 


® 
I, Die beiden oft erwähnten Prinzen (principes juventutis) Cajus und 
Lucius Caͤſar, Augufts Enkel und Thronerben, von ihm offiziell feine „Söhne‘ 
genannt. Tiber. 23. 
2, Das heutige Lyon. 
3) Das letztere war zwei Jahre früher gefehehen, i. 3. 741 der Stadt 
(13 v. Ehr.). 
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achtet wurde. Geraume Zeit, und felbft ald er längft das Alter der 
Mündigkeit erreicht hatte, fand er noch unter fremder Bormundfchaft 
und unter einem Pädagogen ). Im Betreff des lepteren klagt er 
ſelbſt in irgend einer feiner Schriften: „Derfelbe fei ein Aus- 
länder und ehemaliger Marftallaufjeher gewefen, 
und ibm mit Fleiß in der Abficht beigegeben worden, 
ihn bei aller und jeder Gelegenheit auf das grau 
famfte zufammenzunehmen." Wegen diefer feiner Schwäd- 
lichkeit erfchien er auch bei dem Gladiatorfpiele, das er mit feinem 
Bruder zufammen zum Gedächtniß feines Vaters dem Volke gab, und 
wobei er den Vorfitz führte, in einem Kapugmantel 2) eingehüflt, was 
nie zuvor gefehen war; und am Tage, wo er die männliche Toga 
anlegte, ließ er fih um Mitternacht ohne alle feierliche Begleitung in 
einer Sänfte auf das Kapitol tragen. 


Drittes Kapitel. 


Nichtsdeftoweniger Tegte er fich von früher Jugend an mit nicht 
geringerem Eifer auf die fchönen Wiffenfchaften, und gab davon häufig 
fogar öffentliche Proben. Doch auch auf diefem Wege gelang es ihm 
nicht, zu irgend welchem Anfehen zu gelangen, oder befiere Hoffnung 
für die Zufunft zu erweden, Die eigene Mutter Antonia pflegte ihn 
„eine Mißgeburt von Menſchen“ zu nennen, und von ihm zu fagen, 
„die Natur habe ihn nur fkizzirt, nicht vollendet‘ ; ; und wenn fie Je 
mandem den Vorwurf der Dummheit machen wollte, fo pflegte fie zu 
fagen: „er fei einfältiger als ihr Sohn Claudius." 
Seine Großmutter Augufta behandelte ihn ftets mit höchfter Verach⸗ 
tung, redete mit ihm nur in den feltenften Fällen, und wenn fie ihn 
zu ermahnen hatte, fo gefchah es immer in einem kurzen und bittern 
Billete, oder mündlih durch Dritte. Seine Schwefter Livilla ver- 
wünfchte, als fle vernahm, daß er einfl regieren werde, laut und 
Öffentlich ein fa unglüdliches und unwürdiges Geſchick des römifchen 


I) Wir würden bei einem Bringen dafür „Gonverneur“ fagen. 

2, Ein foldes palliolum, den griechiſchen Gapuchonmantel, trugen nur 
Kranke und Weichlinge oder Courtifanen. Oeffentlich damit zu erfcheinen, Fonnte 
nur Kranfheit bei Männern entichuligen. Quinctilian Xl, 3, 144. 
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Volks. Wie endlich fein Großonkel Auguftus im Guten und Böfen 
über ihn urtheilte, werden am beften folgende Stellen aus deſſen 
Briefen beweifen, die ich deßhalb ausdrüdlich hierher fepe: 


Viertes Kapitel. 


„3b habe deinem Verlangen gemäß, meine Livia, Rück- 
fprache mit Tiberius Darüber genommen, wie es mit Deinem 
Enkel Tiberius (Claudius) bei den Seftfpielen des Mars ) 
gehalten werden fol. Wir find beide darin einig, daß wir 
ein für allemal einen feflen Plan darüber fallen müffen, nad 
welchen Grundfäben wir in Bezug auf ihn verfahren follen. 
Denn, ifi er überhaupt präfentabel und, um mid) fo aus- 
zudrücken, komplet ?), warum follen wir Anfland nehmen, 
ihn alle Grade und Ehrenftellen flufenweife dDurchmachen zu 
laffen, die fein Bruder durchgemacht hat? Halten wir ihn 
aber für imbecil und defekt an Seib und Seele, fo dür- 
fen wir den Seuten, die dergleichen zu perfifliren und zu 
ridikulifiren gewohnt find, keinen Stoff geben, fi über ihn 
wie über uns luflig zu machen. Stabiliren wir die Sache 
nicht ein für allemal, fo werden wir immer in Angſt ſchwitzen, 
wenn wir in jedem einzelnen Falle, wo es fih um feine 
Beförderung handelt, darüber verhandeln follen, ob wir ihn 
zur Sekleidung von Ehrenflellen fähig halten oder nicht. Für 
den gegenwärtigen Fall, auf den fid) deine Anfrage bezieht, 
haben Wir nichts dawider, daß er bei den Mlarsfefifpielen 
die Beſorgung der Prieflertafel übernimmt, vorausgefebt daß 
er fich dazu verficht, fih von dem jungen Silanus, der 


I) Diefe Spiele wurden von Auguft zu Ehren des Mars Ultor (fiehe 
Augufts Leben 29. im Zahr d. St. 765 gefeiert, als Claudius, der hier 
mit feinem Bornamen Tiberius genannt wird, bereits 21 Jahr alt war. 

2) Die beiden von mir gebrauchten Fremdworte entfprechen zweien von 
Augustus gebrauchten griechiſchen Ausdrüden, welche beide einen Menichen bes 
zeichnen, der, wie man zu fagen pflegt, feine fünf Sinne beifammen hat, d. h. 
dem man die Qualität, ein vollftändiger Menfch zu fein, nicht abfprechen Fann. 
Huch im Folgenden, wo Auguftus fi) des Griechifchen bedient, habe ich dies 
anzudenten verfucht. 
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ohnehin fein Werwandter if, berathen zu laffen, damit er nichts 
thut, was möglicherweife auffallen und lächerlich werden 
könnte. Daß er bei den Lirkusfpielen in der kaiferlichen 
Loge !) erfcheint, halten Wir nicht für paflend, denn da wird 
er in der erfien Keihe der Bufchauerpläße zu fehr allen Blicken 
erponirt fein. Baß er am Satinerfeft den Bug auf den Albaner- 
berg mitmacht, oder während deffelben in der Stadt bleibt, 
ſcheint uns auc nicht paffend. Denn warum wird er nicht 
Stadtpräfekt, wenn er im Stande ifl, feinen Bruder auf den 
Berg zu begleiten? 2). Da haft du, meine Fivia, umfere 
beiderfeitigen Anfichten, denen zufolge es Das beſte fcheint, 
ein für allemal einen feflen Plan in diefer ganzen Ange- 
legenheit zu fallen, um nicht immer zwifchen Surdt und 
Hoffnung zu ſchweben. Du kannfl, wenn du willfi, and 
unfrer Antonia dieſen Cheil-des BKriefes zu lefen geben." 

In einem andern Briefe heißt es: „Den jungen Gi- 
berius werde ich allerdings, fo lange du abwe- 
fend bift, täglich zu Tiſche einladen, Damit er 
nicht mit feinem Sulpicius und Athenodorns 
allein fpeist.e Ich wünfdhte nur, er mödte mit 
mehr Bedaht und weniger ideologifh ’) fid 
irgend Icemanden auswählen, deffen Gefikul«- 
tion, Haltung und Gang er nadhahmt, der arme 
Tropf, der 


„an allen ernfien Dingen gar ſo linkifdh if“ 9. 


I) ©. Augufts Leben 45. 3. Anf. 

2) Ueber den wenige Stunden von Rom entlegenen Albanerberg, mo 
von uralters her das große Latinerfeft gefeiert wurde, und wo noch jest die 
Spuren der gepflafterten Feftfiraße zu fehen find, die zu dem Tempel des Jupiter 
Latiaris führte, fiehe Ein Jahr in Italien I. ©. A14— 319. Während 
der Dauer Ddiefer (vier) Fefttage wurde ein eigner Präfeft für die Hauptſtadt 
ernannt. 

5% Das hier von Auguftus gebrauchte griechiſche Wort bezieht fich wie bie 
ganze Bemerfung auf des armen Claudius Leben und Weben in pedantifcher 
Gelehrſamkeit und feinen ausschließlichen Berfehr mit Gelehrten ſolchen Schlage, 
wie Sulpicius (ſ. unten Kap. Al.) und Athenodorus gewefen zu fein fcheinen. 

Y Ein griechifcher Bere. 
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weſein derſtand nicht auf ſfalſcher Fährte ſchweift, 
da tritt Die angeborne Aobleſſe feines Katurells 
fehr deutlich hervor.” Beßgleichen heißt es in einem 
dritten Briefe: „Wie es möglich war, Daß mir dein 
Reffe, als er feinenrednerifhen Bortrag hielt", 
hat gefallen können, darüber, meine fivia, bin 
ich, fo wahr ich Lebe, noch heute in Erflaunen. 
Denn ic begreife noch heute mit, wie ein Menſch, 
der im gewöhnlichen Leben fo inkohärent fpridt, 
beim rednerifhen Bortrage alles, was zu fagen 
ift, fo kohärent vorbringt.“ 


Es ift nun zur Genüge befannt, welche Beftimmung Auguftus 
in Bezug auf ihn getroffen hat, und daß er ihn, fo lange er lebte, 
zu Peiner höheren Würde als zu der eines Auguralprieſters beförderte, 
ja ihn auch in feinem Teſtamente nur unter den Erben dritten Grades, 
faft unter den Fremden, erwähnte, wie er ihm denn auch nur ein 
Legat von 800,000 Sefterzien vermachte, 


TFünftes Kapitel. 

Sein väterlicher Oheim Tiberius verlieh ihm auf fein Anfuchen 
um Ghrenftellen blos die Eonfularifchen Ehrenzeichen 2). Auf fein 
dringendere8 Erfuchen um das wirkliche Ehrenamt felbft fchrieb er nur 
zurück: „Er [hide ihm hierbei vierzig Goldflüde für 
das Saturnalien- und Sigillarienfet" 3. Erſt jet 


I) Es ift von einer fogenannten declamatio, einem rhetorifchen Bortrage, 
die Rede, derengleichen uns der ältere Seneca aufbewahrt hat. 


2), D. i. Basces, die Togn mit dem WBurpurftreif, dem elfenbeinernen 
Ehrenſeſſel u. ſ. w.; alfo nur die Zeichen, nicht das Amt ſelbſt. 

3, „Die Antwort des Tiberius ift fehr bitter. Statt feine Bitte, ihn zum 
wirftihen Konful zu machen, zu erfüllen, fchidt er ihm etwas Gold, um fi 
an den Feſten, wo feldft der Sclave fröhlich war, fi einen frohen Tag zu 
machen.” Bremi. — NRichtiner wohl: um feinen Freunden Gefchenfe machen 
zu koͤnnen, dergleichen man fich gegenfeitig an diefen Feften fandte. Die Si⸗ 
gilaria hatten ihren Namen von den Feinen Statuetten (sigilla), mit denen 
man fih an diefem Feſte (21. und 22. Dezember), Das eine Tortfesung der, 
Saturnalien war, zu befchenten pflegte. 
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ließ er alle Hoffnung auf äußerliche Ehrenſtellung fahren, und lebte 
. ganz der Mufe theils in feinen Gärten und auf feinem vorſtädtiſchen 
Beſitzthum, theild auf feiner Vila in Kampanien fill für fich hin, 
wobei er durch den Verkehr mit allerlei Menfchen niederſten Standes 
außer dem alten Borwurfe der Thatlofigkeit fi) auch noch den Makel 
der Trunffucht und des Spiels ) zuzog. 


Sechstes Kapitel. 

Indeſſen trog diefer feiner Lebensweife verfagte man ihm doch 
niemals weder im Privatleben die fehuldige Aufmerkſamkeit noch fon 
die Zeichen öffentlicher Ehrerbietung. So erwählte ihn der, Ritter- 
fand zweimal zum Patron eines im Antereffe des Standes zu befür- 
wortenden Geſuchs, das einemal als fi die Ritter von den Konfuln 
die Ehre erbaten, den Leichnam des Auguftus auf ihren Schultern 
nah Rom zu tragen, und das andermal als fie demfelben ihren Stüd- 
wunſch über den Sturz Sejans darbrachten. Auch pflegten fie, wenn 
er in's Theater trat, ihm zu Ehren aufzuftehen ?) und die Regen 
mäntel abzulegen. Auch der Senat ehrte ihn durch den Befchluß, ihn 
unter die Zahl der durch's Loos erwählten Priefter des vergötterten 
Auguftus 3) ald außerordentliches Mitglied aufzunehmen; und bald 
darauf, als eine Feuersbrunft fein Haus verzehrt hatte, befchloß der 
Senat den Wiederaufbau deffelben auf Staatskoſten, und verlieh ihm 
das Recht, im Senat unter den Mitgliedern Eonfularifchen Ranges 
zu flimmen. Diejen Befchluß jedoch hob Tiberius auf unter dem 
Borwande, daß Claudius geiftesfchwach fei, und was das Haus be- 
traf, fo verhieß er den Schaden aus eigenen Mitteln zu erfegen. Bei 
feinem Zode jedoch jeßte er ihm unter den dritten Erben zu einem 
Drittel ein, bedachte ihn mit einem Legat von nahezu zwei Millionen 
Sefterzien, und empfahl ihn überdieß ausdrüdlich unter feinen übrigen 
Verwandten den verfchiedenen Herren und dem Senate und Bolfe 
von Rom. 


1) ©. unten Kap. 33. 

2) Alſo auch diefe noch in Deutfchlands Hoftheatern beftehende Sitte if 
zömifchen Urſprungs. 

5) Ueber diefed Kollegium der Prieſter des Auguflus fiehe Tacitus 
Annal. I, 54. 
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Siebentes Kapitel. 

Unter der Regierung endlich des Cajus, feines Brudersfohng, 
der im Anfange feines Regiments die günftige Meinung der Menfchen 
auf alle mögliche Weife zu gewinnen bemüht war, gelangte er fogar 
zu Staatsämtern, befleidete mit dem Kaiſer zufammen zwei Monate 
lang das Konfulat, wobei ihm das glücliche Vorzeichen begegnete, 
daß, ald er zum erftenmal von Lictoren begleitet das Forum betrat, 
ein vorüberfliegender Adler fih ihm auf die rechte Schulter febte, 
Auch traf ihn das Loos, ein zweites Konſulat vier Jahr fpäter zu 
‚ beffeiden "); deßgleichen führte er mehrmals an Cajus' Stelle den 
Vorfitz bei den Schaufpielen, wobei das Volk ihm bald: „Heil dem 
Dheim des Kaifers!" bald: „Heil dem Bruder des Ger- 
manitus!" zurief. - 


Achtes Kapitel. 

Trotz alle dem blieben ihm auch jet Kränkungen nicht erfpart 2). 
Denn wenn er einmal etwas zu ſpät zur Tafel kam, pflegte ihm nur 
mit genauer Noth, und nachdem er um die ganze Tafel herumgegangen 
war, ein Platz verftattet zu werden. So oft er nach dem Eiffen ein⸗ 
nidte, — was ihm gewöhnlich begegnete — warf man mit Oliven 
und Dattelkernen nad ihm, ließ ihn auch wohl, wie im Scherz, von 
den Luftigmachern 3) mit ihren Peitfchen und Pritfchen aufweden. 
Auch pflegte man ihm, wenn er fehnarchte, Sokken ) über die Hände 
zu ziehen, damit er fich beim plöglichen Erwachen das Geficht zerriebe. 


Neuntes Kapitel. 
Aber ſelbſt Gefahren war er ausgefeßt. Gleich anfangs, noch 
während feines Konfulats, war er nahe daran, abgefeßt zu werden, 
weil er die Anfertigung und Aufftellung der Statuen des Nero und 


1) „Caligula ernannte nämlich mehrere Konfuln auf einmal. Diefe muß: 
ten dann mit einander Ioofen, in welcher Reihenfolge fie das Konfulnt bekleiden 
follten.’ Bremi. 

2) Bel. Ealigula 23. 

% Bgl. Tiberius 6l. 

4, Socei find griechifche Fußbekleidung. Im der Kaiferzeit waren fie oft 
mit Edelſteinen befeht. 
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Drufus, der Brüder des Kaiſers, zu ſaumſelig beforgt hatte. Und 
als er nad) Entdeckung der Verfchwörung des Lepidus und Gätulikus) 
mit andern Abgeordneten nach Germanien gefendet wurde, um dem 
Kaifer Glück zu wünſchen, war er fogar nahe daran, das Leben zu 
verlieren, weil Caligula darüber in die hoͤchſte Wuth gerieth: daß 
man gerade feinen Oheim zu ihm fchide, als gelte es einen Knaben 
zu erziehen. Ja es fehlt nicht an Schriftftellern, welche damals er- 
zählten: er fei bei feiner Ankunft wie er ging und fland in den Fluß ?) 
gekürzt worden. Seitdem gab er im Senat immer als der Lepte 
unter den Konfularen feine Stimme ab, indem man ihn, um ihn zu 
befchimpfen, immer nach allen andern. befragte. Ja fogar eine Stlage 
wegen Fälfchung eines Zeftaments wurde (vom PBrätor) angenommen, 
obfchon auch er daffelbe mit unterfchrieben hatte. Endlich zwang man 
ihn auch, acht Millionen Sefterzien für feinen Eintritt in das neue 
Priefterfollegium 3) zu zahlen, wodurd er in ſolche Armuth verfanf, 
daß er, unfähig, feinen gegen den Staatsjchag eingegangenen Ver 
bindlichfeiten nachzukommen, feinen Namen und feine Güter foͤrmlich 
nach dem Hypothekenſchuldgeſetze mittel Edikts der SPräfekten *) 
ſchimpflicherweiſe in der Berkaufsanzeige an der Säule hängen eben 
mußte. 


Zebntes Kapitel. 

Nachdem er unter ſolchen Verhältniffen den größten Theil feines 
Lebens verbracht hatte, gelangte er in feinem fünfzigften Jahre durch den 
wunderbarften Zufall zur Regierung. Als er ſammt der übrigen Um- 
gebung durch die Verſchwornen von der Perfon des Cajus unter dem 


5, ©. Caligula 24. und 8. 
2) D. in in den Mhein, wo Caligala damals ftand. 
. 5 gür den Kultus des „Gottes“ Caligula! Bor. Calig. 22, 


&, Die Präfeiten find die Vorſteher des Aerariums, bei welchem Claudius 
feine Güter verpfändet hatte. Da ar nicht zahlen konnte, murden ifie Öffentiih 
durch Anſchlag an einer Säule zum Verkauf geftellt, was für einen kaiſer⸗ 
lihen Brinzen allerdings hoͤchſt befchimpfend war, wenn 28 aud nur ‚eine Forw 
(in vacuum) blieb, da Niemand die Güter des eventuellen Thronerden Laufen 
mochte. Bei der Ueberſetzung diefer ſchwierigen Gtelle folge ich, in Betreff der 
Worte In vacuum, der Anfiht von Salmafius und F. M. Wolf. 
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Borwande, daß derſelbe allein fein wolle, entfernt worden war, hatte 
er fich in den fogenannten Pavillon des Hermes zurüdgezogen. Nicht 
lange darauf durch den Lärm des Mordes erfchredt, fchlich er fih auf 
das nächfigelegene Belvedere '), und verbarg fich zwifchen den Doppel- 
vorhängen der Thüre. So verftedt fand ihn ein zufällig durch Die 
Gemächer eilender gemeiner Soldat 2), der feine Füße bemerkte, wollte 
wiflen, wer er fei, erkannte ihn, zog ihn aus feinem Berfted mit 
Gewalt hervor, und begrüßte den ihm zu Füßen Fallenden mit dem 
Zitel Imperator! Dann führte er ihn zu feinen andern Kame- 
raden, die noch völlig im Ungewiſſen waren, was fie thun jollten, 
und bloß Drohungen ausftießen. Don ihnen ward er in eine Sänfte 
geſetzt, und weil feine Diener entflohen waren, auf ihren Schultern, 
wobei fie einander abwechfelten, in’! Lager getragen, während er 
ſelbſt voll Niedergefchlagenheit und Angft war, und die ihm begeg⸗ 
nenden Menfchenhaufen ihn bejammerten, als werde er, der Unſchul⸗ 
Dige, zur Hinrichtung geführt. Im Lager angelommen, übernachtete 
er in der Hauptwache zwar mit bedeutend mehr Sicherheitögefühl, 
aber doch ohne große Hoffnung auf die Zukunft 3). Denn Konfuln 
und Senat hatten mit den Stadtkohorten das Forum und Kapitol _ 
befeßt, und waren Willens, die allgemeine Freiheit wiederherzuftellen, 
ja er jelb ward durch die Volkstribunen entboten, ſich in der Kurie 
einzufinden, und feinen Rath abzugeben, gab aber zur Antwort: 
„Er werde gewaltjam durch den Drang der Umflände 
zurückgehalten.“ Allein ald am folgenden Tage der Senat über 
dem ermüdenden Meinungsftreite der verfchiedenen Parteien in ber 
Berfammlung ſich ſaumſelig im energifchen Handeln für das Unter- 
nommene zeigte, und die umftehende Volksmenge ihrerjeits ihr Ver⸗ 
langen nach einem einheitlichen Regenten, und zwar mit Nennung des 


I) Das Solarium im obern Stod römifher Palaͤſte war verbunden mit 
großen gartenartigen Balfonen. ©. Beders Gallus I, ©. 95. Hand zu 
Statius Silv. I, 3. p. 422. 

2, Er hieß Gratus, wie Jofephus erzählt, und war einer von den Gars 
diften, die in der erften Verwirrung nad den Mördern ihres Kaiſers fuchten. 
Joſephus Hat in feinen Jüd. Ulterth. XIX, 2, 3. den ganzen Hergang fehr 
lebendig geſchildert. 

3) Ind feine Gelangung zum Throne. 
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Namens, bereits lebhaft fund gab, da geftattete Claudius, daß die 
in Waffen verfammelten Soldaten ihm den Huldigungseid leifteten, 
und verſprach zugleich jedem Einzelnen derfelben fünfzehntaufend Se⸗ 
fterzien, — der erfte Kaifer, der die Treue feiner Soldaten auch um 
Geld erfaufte. | 


Eilftes Kapitel. 

Nach Befeftigung feiner Herrfchaft wußte er nichts MWichtigeres 
zu thun, als die Erinnerung an zwei Tage, während deren man über 
die Veränderung der Berfaffung beratbfchlagt hatte, zu vernichten. 
So verfündigte er denn Vergebung und Vergeffenheit für alles wäh« 
rend derfelben Gejagte und Gethane, und — er hielt fein Wort. 
Nur einige Tribunen und Genturionen aus der Zahl der gegen Bajıs 
Berjchworenen ließ er umbringen, theil$ des Beifpield wegen, theils 
weil er erfahren hatte, daß fie auch feinen Tod verlangt hatten. Seine 
nächſte Sorge ging darauf, feine Verwandten gebührend zu ehren, 
wie er denn keinen Schwur heiliger achtete und öfter brauchte, als 
den: „beim Auguftus!" Seiner Großmutter Livia ließ er bie 
Ehre der Vergdtterung, und beim Eirkusaufzuge einen von Elephanten 
gezogenen Wagen "), ähnlich dem des Auguflus, dekretiren; feinen 
Eltern ein öffentliches Todtenfeſt, und dazu für feinen Vater jährliche 
Cirkusfpiele an deffen Geburtstage, und für feine Mutter einen Staatte 
wagen, der ihr Bildniß an dem Eirkusfefte führte, und den von ihr 
bei ihren Lebzeiten abgelehnten Beinamen Auguſta. Zum Gedächt⸗ 
niffe feines Bruders, das er bei aller Gelegenheit feierte, ließ er bei 
dem Neapolitanifchen SFeftwettftreite 2) auch eine griechifhe Komodie 
aufführen, und ertheilte demjelben nach einftimmigem Spruche der 
Richter den Siegerkranz ?). Selbft dem Marcus Antonius huldigte 
er durch eine ehrenvolle und dankbare Erwähnung, indem er in einem 
Edikte fund gab: „Er wünſche um fo dringender feines 


.. Auf dem ihre Bildfäule gefahren wurde. ©. Calig. 15. Tiberinb 
(fe dal. Kap. 15.) hatte ihr jene Ehre verweigert. 
2) lieber diefes Feſt ſ. Auguft 98. 
3), Diefe griechifche Kombddie war wohl eine Dichtung des Germanikus feihk, 
defien Ddichterifches Talent Dvid fo ausbündig feiert (Ex ponto IV, 8, 68.) 
Bgr. oben Caliguln Kap. 3. 


J 
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Baters Drufus Geburtstag feſtlich begangen zu fehen, 
als derfelbe auch der Geburtstag feines Großvaters 
Antonius ſei.“ Den marmornen Ehrenbogen beim Theater des 
Pompejus, den der Senat dem Tiberius defretirt, aber unvollendet 
gelaffen hatte, Tieß er fertig bauen. Und obgleich er alle Verord⸗ 
nungen des Cajus aufhob, fo verbot er doch den Tag von defien Er⸗ 
mordung, obfchon es der Zag feines NegierungsantrittS war, unter 
die Fefttage aufzunehmen. | 


Zwölftes Kapitel. 


Dagegen heiwies er fich in Betreff der Erhöhung feiner eigenen 
Würde jehr mäßig und bürgerlich, enthielt fich des VBornamens Im⸗ 
perator, lehnte übergroße Ehrenbezeugungen ab, und beging felbft 
das Bermählungsfeft feiner Tochter und den Geburtstag feines von 
derfelben gebornen Enkels in aller Stille und nur mit einer häuslichen 
Feier. Keinen Berbannten berief er zurüd ohne Berwilligung des 
Senats. Daß er den Oberbefehlshaber der Leibwache und die Tri- 
bunen derfelben mit als Begleiter in die Kurie nehmen dürfe !), und 
daß die richterlichen Entjcheidungen feiner Profuratoren ?) gültig fein 
follten, erbat er fih vom Senate als eine Vergünftigung. Das Recht, 
Markttage zu halten, erbat er für feine Privatlandgüter von den Kon⸗ 
fuln. Den gerichtlichen Unterfuchungen der Behörden wohnte er, wie 
einer von den Räthen, häufig bei. Wenn diefelben öffentliche Schaue 
ipiele gaben, ftand auch er mit den übrigen Zufchauern auf, und be= 
grüßte fie achtungsvoll mit Zuruf und Handbewegung. Gegen die 
Volkstribunen, als fie vor ihm erfchienen, während er zu Gericht faß, 
entfchuldigte er fih, daß er fie wegen ded engen Raumes nothgedrungen 
ſtehend Bortrag halten laffen müfle. Darum gewann er denn auch 
> in kurzer Zeit fo viel Liebe und Gunft, daß bei der Nachricht, er fet 
auf der Reife nach Oftia meuchlerifch ermordet worden, das Volk in 
großer Beftürzung nicht eher aufhörte, das Militär als Verräther und 
den Senat ale Batermörder auf das furchtbarfte zu verwünfchen, bi 


1, Schon Tiber hatte daffelde in Anfprudh genommen. Taeitns Annal. 





vi, 15. 
’ 2) Kaiferliche Finanzbeamte in den Provinzen. Bgl. Zaeit. Ann. XII, 60. 
Sueton, Kaiſerbiographien. W 
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Einer und der Andere und bald mehrere Perfonen von den Magifraten 
auf die Nednerbühne geführt wurden, welche die Berfiherung gaben, 
der Kaifer ſei unverfehrt und bereits der Stadt nahe. 


Dreizehntes Kapitel. 

Deflenungeachtet blieb er doch auf die Dauer nicht von allen 
Nachſtellungen verfchont, fondern ſah fowohl von Einzelnen, als von 
BVerfchwörern, und endlich durch offenbaren Bürgerkrieg fein Leben 
angegriffen. Ein Menſch aus dem Volke wurde mitten in der Nacht 
mit einem Dolce in der Nähe feines Schlafgemachs betroffen; aud 
zwei Individuen aus dem Nitterftande, die mit einem Dolce und einem 
Jagdmeſſer ihm auflauerten, der eine, um ihn beim Ausgange aus 
dem Theater, der andere, um ihn bei einem Opfer am Marstempel 
anzufallen. Eine Verfhwörung gegen fein Regiment ftifteten Gallus 
Afinius und Statilius Corvinus, die Enkel der Redner Pollio und 
Meffala, mit Zuziehung mehrerer feiner eignen Freigelaſſenen und 
Sclaven. Einen Bürgerkrieg erregte Furius Camillus Seribonius, 
Legat von Dalmatien, der jedoch bereits fünf Tage fpäter fein Leben 
verlor, weil die eidbrüchigen Legionen durch das Wunderzeichen zur 
Neue gebracht wurden, daß, als fie ihren Marfch zu dem neuen Kaifer 
antreten wollten, — ſei e8 durch irgend einen Zufall oder durch gött- 
lihe Fügung, — weder der Adler aufgepußt werden, noch die Feld» 
zeichen auf irgend eine Weile aus dem Boden gezogen und fortgebradht 
werden Eonnten H. 


Vierzehntes Kapitel. 
Konfulate bekleidete er außer dem früheren vier, die beiden erflen 
hinter einander, die folgenden in Zwifchenräumen von je vier Jahren; 
das lebte führte ex ein halbes Jahr, die übrigen nur zwei Monat lang, 








3) Der goldene oder filderne Adler, das Legionsfeldzeichen, fland mit dem 
unteren Iheile des ftarfen Speerichaftes, auf dem er faß, feft in die Erde 
eingerammt in der Nähe des Prätoriums (ded Peldherrngezelts), und es war 
ein bbſes Omen, wenn er ſich nur ſchwer vom Adlerträger oder auch wohl gar 
nicht herausziehen ließ. An feftlihen Tagen ſchmückte man ihn mit Blumen, 
und puste ihm glänzend mit Del und mohlriehenden Salben. Plin. Natur 
æeſchidbte Al, 4, 
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das dritte aber, was noch bei feinem Kaifer vorgefommen war, als 
erwählter Stellvertreter eines verflorbenen Konſuls. Hecht fprach er 
ſowohl während feiner Konfulate, als auch wenn er dieje Ehrenftelle 
nicht bekleidete, auf das allerfleigigfte, fogar an feinen und der Sei- 
nigen Familienfefttagen ) und zuweilen felbft an altgeheiligten Feft- 
und Feiertagen. Auch band er fi) nicht immer ſtreng an die Vor- 
ſchriften der Geſetze, fondern modifizirte die Härte oder Gelindigfeit 
der Strafen den Umftänden und der Billigkeit gemäß nach feinem 
natürlichen Gefühl, So z. B. erlaubte er denen, welche in Givil- 
prozeffen über Mein und Dein dur ihre Forderung das in der 
Gerichtsformel enthaltene Maaß überfchritten, und dadurch ihren 
Prozeß verloren hatten, denfelben von Neuem anzuftrengen, wogegen 
er amdrerfeitd bei folchen, die eines größeren Betrugs überwiejen 
worden waren, das gejeglihe Strafmaß überjchritt, und fie zum 
Kampf mit wilden Thieren verurtheilte. . 


Fünfzehntes Kapitel. 

Bei der Inſtruktion und Entſcheidung gerichtlicher Verhandlungen 
aber war er von einer wunderlichen Ungleichheit des Geiftes: bald uns 
fihtig und fcharffinnig, bald unbedachtiam und übereilt, zuweilen 
fogar Täppifch und einem Blödfinnigen ähnlih. ALS er die Dekurien 
der Richter für den gerichtlichen Gefchäftsgang mufterte, und dabei 
einen fand, der beim Namensaufrufe fich ftellte, ohne von der ihm 
nach dem „SPrivilegium der Vater von drei Kindern” zuftehenden Be— 
freiung Gebrauch zu machen, ſtrich er ihn als einen, der allzuftarfe 
Neigung zum Richten habe, aus der Lifte ). Einen andern, der von 
feinen Widerfachern aufgefordert wurde, feinen eigenen Prozeß vor den 
Kaifer zu bringen, und der dagegen behauptete, feine Sache gehöre 
nicht vor einen außerordentlichen Richter, fondern vor den ordentlichen 
Gerichtshof, nöthigte er, feinen Prozeß auf der Stelle felbft zu ent= 


1) Ev 3. B. am Hochzeitstage feiner Tochter, wie Dio Eaff. erzählt. 

2, Ein Geſetz (die fogenannte Lex Papia Poppaea) gab denjenigen, welche 
drei eheliche Kinder hatten, unter andern das Recht, vom Richteramte befreit 
zu fein. Bgl. Realencyfiop. IV, ©. 980 ff. u. ©. 659. — Sueton ſelbſt 
bat um die DBerleihung diefes Privilegiums, obſchon er Feine Kinder hatte, 
6. Einleitung ©. VII. . 
ar 
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fcheiden, damit er in eigener Sache ein Beifpiel geben koͤnne, welch' 
ein billiger Richter er in fremder Sache fein werde. Eine Frau, die 
ihren Sohn nicht anerkennen wollte, brachte er, da die Beweisgründe 
auf beiden Seiten unzulänglich waren, dadurch zum Eingeftändniß, 
daß er ihr aufgab, den jungen Menjchen zu heirathen. In Abwelen- 
heit der einen Partei entfchted er jehr leicht zu Gunften der anmefenden, 
ohne einen Unterfchied zu machen, ob Jemand aus eigner Schuld oder 
Durch irgend einen zwingenden Umfland den Zermin verfäumt haben 
mochte d. Als Jemand ausrief: „dem Fälfcher müffe man die Hände 
abbauen”, gab er das Teidenfchaftliche Verlangen kund, den Henker 
mit Meffer und Henkertifch herbeizufchaffen. Als bei dem Prozeffe 
eined Fremden, der angeklagt war, fich fälſchlich das Bürgerrecht ans 
‚gemaßt zu haben, zwifchen den Advofaten ein unnüper Streit darüber 
entftanden war, ob derfelbe in der Toga oder im Ballium vor Gericht 
ericheinen ſolle, entfchied er, um ein glänzendes Beifpiel feiner Un- 
parteilichkeit zu geben: der Mann folle wiederholt, je nachdem der 
Ankläger oder der Vertheidiger ſprach, die Kleidung wechſeln 2). Man 
glaubt fogar, er habe einmal bei einem Nechtshandel fein Urtheil 
Ihriftlich 3) dahin formulirt: „Er flimme für die Partei, 
welche die Wahrheit gefprohen habe" Durch folde 
Borfälle verringerte er fein Anſehen fo fehr, daß er öffentlich und bei 
jeder Gelegenheit zum Gegenftande der Verachtung wurde. So 5.2. 
fagte einmal Semand, der einen aus der Provinz von ihm vorgelade⸗ 
nen Zeugen entfchuldigte, fange Zeit bloß: derfelbe befinde fich in der 
Unmöglichfeit zu erscheinen, ohne das weßhalb? näher zu bezeichnen, 
und fügte erft nach langem Fragen hinzu: „Eriftverftorben, id 
denfe, mit deiner Erlaubniß!" Ein anderer, der ihm Danf 
dafür abflattete, daß er erlaube, einen Angeklagten zu vertheidigen, 
Ihloß dieſe Dankfagung mit den Worten: „freilich ift das der 
Brauch!“ Auch das vernahm ich feiner Zeit häufig von älteren 
Leuten, daß die Anwälte feine Geduld dermaßen zu mißbrauchen ges 
wohnt gewefen, daß fie ihn, wenn er von feinem Tribunale herabſtieg 


I, Etwas anders erzählt Dio Caif. 60, 28. 

2, Die Toga durfte nur der römifche Bürger tragen; das Palliun 
war bie Tracht des Fremden. 

3 Alſo nut in Uebereilung mündliche Rede: 
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nicht nur mit lauter Stimme zurückriefen, fondern ihn auch wohl am 
Zipfel der Toga, oder zuweilen gar, indem fie ihn am Beine faßten, 
zurüdhielten. Hierüber wird man fi) weniger wundern, wenn man 
hört, daß ein armfeliger Prozeß führender Grieche in der Hitze des 
Streits fi das Wort entfallen Tieg: „Auch du bift ein alter 
Zropf!" . Bon einem römischen Ritter aber, der fträflicher Un— 
zucht mit Frauen, wiewohl fälfchlich, und von Feinden, die ihm anders 
nicht beizufommen wußten, angeklagt war, ift e8 eine Thatfache, daß 
derjelbe, al8 er gemeine Lohndirnen zum Zeugniß wider fich aufges 
rufen ſah, dem Kaifer Schreibgriffel und Schreibtafel, die er gerade 
in Händen hatte, unter den bitterften Vorwürfen feiner Einfalt und 
Graufamkeit dergeftalt in's Angeficht fchleuderte, daß er ihm die Wange 
nicht unbedeutend verletzte. 


Sechzehntes Kapitel. 

Auch die Cenſur bekleidete er, die feit den Cenſoren Blancus 
und Paullus ?) lange nicht mehr gehalten worden war; aber auch hier 
verfuhr er ungleich, und in Grundſätzen und Handlungsweife ohne 
Conſequenz. Bei der Rittermufterung 3. B. ließ er einen jungen Mann, 
der voller Makel war, von dem aber fein Vater ausfagte, daß er mit 
ihm vollfommen zufrieden fei, ohne Tadelbemerkung durchſchlüpfen, 
indem er fagte: „der habe feinen eigenen Benfor!" Einem 
andern, der als Berführer und Ehebrecher berüchtigt war, gab er 
bioß die Mahnung auf den Weg: „er möge feine Jugend= 
ftreiche entweder etwas feltener, oder etwas vorfid- 
tiger machen, denn", fügte er hinzu, „weßhalb weiß id, 
was du für eine Maitreffe Haft?" und als er einmal auf 
Fürbitten feiner Vertrauten einem Ritter den bei deffen Namen bereits 
hinzugefügten Vermerk ?) wieder erließ, fagte er: „jedenfalls 
bleibt die Ausradirung fihtbar!" Einen Griechen aus 
glänzender Familie, den angejehenften Mann der ganzen Provinz 


1) Die Worte find im Original griechifch. 

2) Sie waren Genforen i. 3. Roms 731. Später hatte Auguft die Amtes 
verrichtungen der Genforen ausgeübt, doch ohne den Titel anzunehmen. 

5, Die befchimpfende nota. 
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Griechenland, der indeffen der Lateinifchen Sprache nicht mächtig war, 
rich er nicht nur aus der Richterlifte, fondern nahm ihm ſogar obenein 
das Bürgerrecht; wie er denn überhaupt nicht litt, daß irgend Jemand 
anders ald mit eignem Munde, fo gut er eben konnte, und ohne Bei« 
fand Rechenſchaft von feinem Wandel ablegte. Zugleich notirte !) er 
viele, und manche ganz wider alles Bermuthen und aus einer Urſache 
ganz neuer Art, nämlich: weil fie ohne fein Vorwiffen und ohne Ur- 
laub ſich aus Stalien entfernt hätten, Einen fogar auch deßhalb, weil 
derjelbe in einer römifchen Provinz fich im Gefolge eines Königs ges 
zeigt hätte; wobei er anführte, daß in der Vorzeit Rabirius Poſthu⸗ 
mus, der dem Ptolemäus, um jein Geld, das er demjelben geborgt, 
zu retten, nach Alexandria gefolgt fei, fi) dadurch eine Anklage auf 
Majeftätsbeleidigung zugezogen habe 2). Diele andere, die er gleich 
falls notiren wollte, erfand er wegen der großen Nachläffigkeit feiner 
Agenten zu feiner eigenen noch größeren Schande faft durchweg un⸗ 
Thuldig. Leute, denen er Hageftolzthyum oder Kinderlofigkeit oder 
Dürftigkeit zum Vorwurf machen wollte, erwielen fich als Ehemänner, 
Bäter und wohlbegütert, ja Einer, der angefchuldigt wurde, er habe 
mit einem Dolce einen Selbftmordverfuh gemacht, entkleidete fich, 
- umd zeigte feinen unverlepten Leib öffentlid) vor. Merkwürdige Züge 
in feiner Genfur waren auch noch folgende: Daß er einen koſtbar gear- 
beiteten filbernen Reifewagen, der auf der Sigillarfttaße 3) zum Ver⸗ 
kaufe ftand, anzufaufen und vor feinen Augen zu zertrümmern befahl; 
ferner daß et an einem Tage zwanzig Edikte veröffentlichte, darunter 
zwei, in deren einem er erinnerte: „für die bevorftehende 
reihe Weinlefe die Fäffer gut zu verpichen“, in dem 
andern: „daß gegen den Biß der Viper nichts fo gut 
thue, als der Saft des Taxusbaums.“ 


I) Durch die Anmerf. 3. auf voriger Seite erwähnte Nota censoria, dei 
befchimpfenden Bermerf. „Notiren“ (notare) ift dafür der ftehende Ausdrud. 

2) Cicero vertheidigte diefen Mann, der vom Könige ein Hofamt ange 
nommen hatte, in einer gerichtlichen Rede. — Das Berbot, ohne Einwilligung 
des Kaiſers außer Stalien zu reifen, beftand für Die Senatoren ſchon 
anter Anguftus. 

3, Eine Straße in der fiebenten Region von Rom, wo Bildwerfe verkauft 
wurden. Bremi. 
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Siebenzehntes Kapitel. 

Feldzüge unternahm er nur einen, und dabei nicht eben bedeu- 
tenden. Der Senat hatte ihm nämlich die triumphalifchen Ehren« 
zeichen zuerkannt; da ihm aber diefe Ehrenauszeichnung der fürftlichen 
Majeſtät nicht entiprechend erfchien, und er fein Abſehen auf die Aus- 
zeichnung eines ordentlichen Triumphs gerichtet hatte, fo wählte er, 
um denfelben zu erlangen, vorzugsweije Britannien aus, gegen welches 
ſich feit dem vergötterten Julius Keiner verfucht hatte ), und welches 
gerade Damals wegen der Nichtauslieferung von Ueberläufern in un« 
ruhiger Bewegung war 2). Auf der Fahrt dorthin von Oſtia aus war 
er zweimal durch einen heftigen Nordweſtſturm dem Untergange nahe, 
das einemal an der Küfte von Ligurien, das zweitemal in der Nähe 
der Stöchadiſchen Infeln 3). Er machte deshalb den Reſt des Weges 
von Maffilien bis Geforiacum ) zu Lande, fehte von dort über und 
unterwarf ohne Schwertftreich und Blutvergießen binnen weniger Tage 5) 
einen Theil der Infel, worauf er im fechsten Monat nach feiner Ab⸗ 
reife wieder nach Rom zurückkehrte und einen glänzend ausgeflatteten 
Triumph hielt. Zu diefem Schaufpiele erlaubte er nicht nur den 
Statthaltern der Provinzen, fondern felbft mehreren Berbannten, ſich 
nah Rom zu begeben, und unter den feindlichen Spolien heftete er 
an den Giebel feines Haufes auf dem Palatinifchen Hügel neben der 
Bürgerkrone auch eine Schiffskrone als Denkzeichen des von ihm be= 
Ichifften und gleichfam gebändigten Deeand. Hinter feinem Triumph⸗ 
wagen folgte feine Gemahlin Meffalina in einem Prachtwagen ©). Es 
folgten auch alle, die in diefem Kriege die triumphaliichen Ehren⸗ 
auszeichnungen erhalten hatten, doc ſämmtlich zu Fuß und in der 
Präterta, nur Eraffus Frugi auf einem reichgefchirrten Roſſe und mit 





1, Bol. Taecit. Agricola 13. Div Eaff. 60, 19. 

2) ©. oben Calig. A. 

3, Die heutigen Hyerifchen Infeln unweit Marfeille. 

&, Das heutige Bonlogne. 

5, Dio Eaff. fagt: in ſechzehn Tagen. 

6) Defien Gebrauch ihr, wie einft der Livia, durch Senatsbeſchluß geftattet 
worden war. Dio Gaff. 60, 22. Leber den Triumph feloft vergl. Plin. 
Naturgeſch. 33, 16. 


6 


dem palmengefticten Triumphal⸗Gewande angetban D), weil es das 
zweitemal war, Daß er jene Auszeichnung erhalten hatte, 


Achtzehntes und neungehntes Rapitel. 

Für die Hauptftadt im Allgemeinen und für die VBerforgung mit 
Lebensmitteln war er während feiner ganzen Regierung auf das jorg- 
fältigfte befliffen. Als der Uemilianifche Stadttheil von einer überaus 
bartnädig andauernden Feuersbrunſt heimgefucht wurde, blieb er zwei 
Nächte lang im Diribitorium 2), und da die zum Löſchen verwendeten 
Soldaten und feiner zahlreichen Dienerfchaft nicht zureichten, ließ er 
aus allen Stadttheilen das Volk durch die ſtädtiſchen Magiftraten zur 
Hülfe herbeirufen, Körbe voll Geld vor ſich hinfegen, und feuerte fo 
die Menge zum Retten an, indem er jeden-nach Maßgabe feiner ge 
leifteten Dienfte fofort reichlich belohnte. ALS aber einmal wegen an- 
dauernder Mißernten das Brodforn fehr Enapp geworden war, hielt ihn 
die Volksmenge mitten auf dem Forum an, wobei er mit Schinpf- 
worten und zugleich mit Brodſtücken dergeftalt beworfen wurde, daß er 
nur mit genauer Noth, und zwar durch eine Hinterthür, fich auf das 
Palatium zu retten vermochte, worauf er alle erdenklichen Vorkehrungen 
traf, um die Kornzufuhr auch für die Zeit der Winterftürme zu fichern 9). 
So 3. 3. fellte er den Kornhändlern beſtimmte Vortheile in fichere 
Ausſicht, indem er den Verluft übernahm, wenn Einer in der Sturm- 
zeit mit feinen Schiffen Unglüd hatte, und gewährte denen, die ih 
auf den Bau von Handelsichiffen legten, jedem nach feinen Verhält⸗ 

4, ©. die Bemerkung zu Auguft. 38. 


2) Ein ungeheures Gebäude im neunten Stadtquartier von Rom, von 
Agrippa angefangen, von Auguftus vollendet, nah Dio Caffius „das größte 
Gebäude, das je unter ein einziges Dad gebracht worden war”. Es führte 
feinen Namen davon, daß in demfelben die diribitores (Austheiler) dem Volke 
die Stimmtäfelhen und Spenden, den Soldaten ihren Gold austheilten. Bon 
dort aus leitete Claudius die Löfhanftalten in Berfon. 

3, Näheres über diefe im Jahre 51 nach Chr. Geb. herrichende Theuerung 
und den Tumult gegen Claudius erzählt Tacit. Annal. Xll, 43. Es war, 
fagt er, eine Ihatfahe, daB damals ganz Rom nur nod) auf vierzehn Tage 
Lebensmittel hatte! Selbſt Antoninus Pins und Theodofius wurden bei ähns 
lichen Beranlaffungen von dem rbmifchen Poͤbel mit Steinwürfen heimgefucht. 
Drojtius VI, 6. 
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niffen große Vergünftigungen: einem Bürger Befreiung von den Be⸗ 
flimmungen der Lex Papia Poppaea !), einem Latiner das vömtfche 
Bollbürgerrecht, Frauen das Recht ber Mütter von vier Kindern ?), 
— lauter Verordnungen, die noch heutigen Tages gelten. 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Bauwerke fchuf er mehr großartige und nothivendige als zahl- 
reiche. Die hervorragendften derfelben find: die von Cajus begonnene 
Wafferleitung ; ferner der Emiffarius des Fucinerſee's und der Hafen 
von Oftia, Werke, die er unternahm und vollendete, obfchon er von 
den beiden leßtgenannten wußte, daß Kaifer Auguftus das erftere den 
Marfern troß ihrer wiederholten Gefuche abgefchlagen, und daß der 
vergötterte Cäſar zwar die Sdee zu dem letztern mehrfach aufgenommen, 
aber wegen der Schwierigkeit immer wieder aufgegeben hatte. Für 
die Aqua Claudia ?) leitete er die kalten reichftrömenden Quellen, 
von denen die eine die blaue, die andere die Eurtifche und Albudinifche 
heißt, fowie den Bach des Anionovus durch einen Steinbau bis nad) 
der Stadt, und vertheilte dort ihr Waſſer in vielen herrlich geſchmückten 
Baſſins. Die Ableitung des Fucinerfee's unternahm er ebenfowohl 
wegen des davon erhofften Gewinns, als wegen des Ruhms, da fi 
Unternehmer fanden , welche die Ableitung auf ihre Koften zu bewerte 
ftelligen verfprachen, wenn ihnen der Befiß des troden gelegten Erd» 
reich8 zugeftanden würde. Auf eine Länge von dreitaufend Schritt 
wurde der Berg theild durchgraben, theils durchhauen, und fo brachte 
er mit Mühe und erft nad) Berlauf von eilf Jahren den Kanal zu 
Stande, obſchon fortwährend volle dreißigtaufend Menfchen ohne Unter- 
brechung bei der Arbeit befchäftigt waren %). Den Hafen von Oftia 


mn 


1) Das befannte Ehegeſetz, von dem bereitd oben die Rede gewefen, und 
über welches man Montesquiews „Seit der Gefege” 23, 21. und 27, 1. 
nacdhlefen mag. 

2) Solche römifche Bürgerinnen genofjen vielfahe Borrehte.. Man fieht 
übrigens aus diefer Stelle, daß auch Frauen damals an der Spitze von Fabrik⸗ 
geichäften fanden. 

3, Name der von Kaifer Claudius erbauten Wafferleitung. 

8, Näheres über die Trodenlegung des Fucinus bei Div Eaff. im 6?ften 
Buche, und bei Blin. 36, 24., welcher letztere fagt, daß an der Groͤße dieſes Werks 
die Sprache des Befchreibers erlahme. Der See ift der heutige Lago di Celaun. 
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erbaute er, indem er rechts und Links ihn mit Molenarmen umgab, 
und ihn am Eingange, wo der Grund und Boden fchon tief lag, durch 
einen Damm fchügte. Um dieſen defto fefler zu gründen, ließ er 
vorher ein Schiff, auf welchem ein großer Obelisk aus Aegypten her⸗ 
gebracht worden war, verſenken, mehrere Pfeiler an den Seiten auf⸗ 
mauern und auf denſelben einen rieſigen Thurm nach dem Muſter des 
Leuchtthurms von Alexandria aufführen, nach deſſen nächtlichen Feuer⸗ 
zeichen die Schiffe ihren Cours ſteuern könnten U). 


Einundzwanzigftes Kapitel. 

Spenden vertheilte er Häufig unter dem Volle. Auch Schauſpiele 
gab er viele und prächtige, nicht bloß die üblichen und an dem ges 
wöhnlichen Orten, fondern auch neu ausgefonnene und aus dem Alters 
thum hervorgeſuchte, und an Plätzen, wo jonft Niemand vor ihm. 
Die Spiele bei der Einweihung des Pompejustheaters, das er nad 
einem Brande wiederhergeftellt hatte, leitete er von einem in der Orcheſtta 
errichteten Tribunale, nachdem er zuvor bei den oberhalb des Theaters 
befindlichen Tempeln geopfert hatte, und von dort mitten durch den 
BZufhauerraum, während alle fchweigend auf ihren Plägen blieben, 
binabgegangen war ?). Auch Säcularfpiele veranfkaltete er 3), unter 
dem Vorwande, daß Auguftus fie vorweg gefeiert und nicht auf die 
richtige Zeit verfpart hätte; und doch berichtet er felbft in feinem 
Geſchichtswerke, Auguftus habe diefelben, nachdem ihre Feier lange - 
unterblieben, nach forgfältiger chronologiſcher Berechnung wieder in 
die richtige Ordnung gebracht. Deßhalb fpottete man über den Ruf 
des Herolds, der zur Feier diefer Spiele mit der üblichen Formel 
einlud: „Daß Feiner der Lebenden fie gefhaut und kei— 


1) Ueber diefen für Roms Berproviantirung durchaus nochwendigen riefigen 
Hafenbau fpridt Div Eaff. 60, 11. 

2) Das Thenter des Pompejus war unter Tiber abgebrannt. Tiber un) 
Galigula hatten es wieder hergeftellt. Oberhalb deſſelben lag der Doppeitempi 
der Benus und der Bictorin. Claudius fcheint aus DBefcheidenheit verlangt j# 
haben, daß das verfammelte Volk, als er durch die Reihen fchritt, um von 
feiner Tribüne herab das Zeichen zum Beginn der Spiele zu geben, fi nicht 
von feinen Pläsen erhob und ihn nicht mit Lebehochrufen empfing. 

3) Tacit. Ann. Xl, 11. Realencyftop. Bd. IV, ©. 1210. Suet. Yung. Sl. 
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ner fie wieder [hauen wierde", während doch noch Leute da 
waren, welche fie gefchaut hatten, und fogar einige der Schaufpieler, 
die damals aufgetreten waren, auch jest auftraten . Eirkusfpiele 
veranftultete er häufig fogar auf dem Batican, wobei er zuweilen zwi⸗ 
hen je fünf und fünf Rerinen 2) eine Thierhege als Zwifchenfpiel ein« 
hob. Im Cirkus Marimus, den er mit marmornen Schranken und 
vergoldeten Zieljäulen ſchmückte, während beide früher von Zuffftein 
und Holz geweſen waren, gab er den Senatoren, die fonft bald hier, 
bald da gejefien hatten, eigne Plätze, und veranftaltete neben den 
Wettrennen der Wagen auch noch ein Zrojajpiel und eine Jagd wilder 
Thiere aus Afrika, welche von einer Schwadron feiner Prätorianere 
garde, unter Anführung ihrer Tribunen und des Präfekten felbft, erlegt 
wurden. Dazu ließ er theffalifche Reiter auftreten, welche wilde Stiere 
im Cirkus umberjagen, den ermüdeten auf den Naden fpringen und 
fie bei den Hörnern auf den Boden niederreißen ?). Gladiatorenfpiele 
gab er zu wiederholten malen und von der mannigfaltigften Art: ein 
jährliches ?) im Lager der Prätorianer ohne Thierhege und Gepränge, 
ein ordentliches und vollftändiges in den Septa 5), und ebendajelbft 
noch ein außerordentliche und kurzes, das nur wenige Tage dauerte, 
und das er fpäter mit dem Namen Sportula ©) benannte, weil er, 
als er e8 zum erfienmal gab, in der Ankündigung die Worte gebraucht 
hatte: „er lade das Volk fozufagen nur auf ein im— 
provijirtes und unvorbereitetes Abendeghen ein.” 
Bei Feiner Art von Schaufpiel war er jo gemein mit den Leuten und 
ließ fich fo behaglich gehen, als bei diefen, wo er fogar die den Sie- 


I) &o 3. B. der Schauſpieler Stephanion. ©. Aug. 45. 

2) Bei den Cırfusfpielen fanden täglich fünfundzwanzig Wagenrennen ftatt. 

3 Durch das Präfens zeigt Suet. an, daß diefe Art von Ötiergefecht, die 
zuerft Cäfar eingeführt hatte Phlin. Naturgefh. VIII, 45.), noch zu feiner 
Zeit üblid war. 

%, Sur Zeier des Huldigungstages. ©. Kap. 10. 

5, ©. zu Aug. 43.. 

6, „Sportula ift ein Feines Eſſen, das die Bornehmen bisweilen denen 
gaben, die ihnen aus Höflichkeit das Geleit nad) Haufe gegeben hatten oder 
ihnen einen Aufmwartebefuch machten. Es wurde in Körbchen aufgetragen, und 
nicht wie eine vollftändige Mahizeit in Gängen fervirt.” Bgl. oben Aug. 74. 
Mad Bremin 
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gern zu reichenden Goldftüde ganz wie das gemeine Volk, die linke 
Hand aus der Zoga fredend, mit lauter Stimme an den Fingern 
abzählte, Häufig durch Zureden und Zuruf die Leute zur Fröhlichkeit 
ermunterte, fie wiederholt mit „Herr“ anredete, wobei er zumeilen 
auch wohl froftige und weit hergeholte Witze einflocht, wie er denn 
3. B., als fie nach dem Palumbus I) verlangten, zur Antwort gab: 
„er werde ihn auftreten laffen, fobald man ihn ge— 
fangen haben würde." Ganz gefund und paffend war es da- 
gegen, daß er einmal, als er einen Wagenlenker, für welchen deffen 
vier Söhne vorbaten, unter allgemeinem Beifalle mit dem Abfchiede 
begnadigt hatte, unmittelbar darauf einen Anfchlag erließ, in welchem 
er das Volk darauf binwies: „wie gut es jei, Kinder groß 
zu ziehen, da man fähe, Daß foldhe ſelbſt einem Gla— 
dDiator hHülfreich und nützlich fein könnten.“ — Ferne 
gab er auch auf dem Marsfelde das Eriegerifche Schaufpiel der Erobe⸗ 
rung und Plünderung einer Stadt, fowie die Borftellung der Unter- 
werfung der Könige von Britannien, und führte dabei, mit dem 
Feldherrnmantel angethan, den Vorſitz. Ja ehe er den letzten Durch⸗ 
ich zur Ablaffung des Fucinerſee's vornchmen ließ, veranftaltete er 
zuvor ein Seetreffen. Als nun aber diefe Seefechter den Ruf erfchaflen 
liegen: „Heil dir, Imperator, die Todgeweihten be— 
grüßen dich!" und er darauf mit: „Heil euch!" geantwortet 
Hatte, und nad) diefem Antwortrufe, den fie als Begnadigung auf 
faßten, Keiner von ihnen kämpfen wollte, da war er anfangs geraume 
Zeit nahe daran, fie alle niederhauen und verbrennen zu laſſen, bis 
er endlich von feinem Sitze aufiprang, und mit feinem häßlichen 
Wadelgange ?) um das ganze Baffin hin und wieder lief, und fie 
bald mit böfen, bald mit guten Worten zum Kampfe antrieb. Bei 
dieſem Schaufpiele fochten ein Sizilifches und ein Nhodifches Ges 
ſchwader gegen einander, jedes zwölf Dreiruderer ftark; und ein filberner 
Triton, der mitten aus dem Baffin vermittelt einer Mafchinerie fih 
emporgehoben hatte, blies mit der Trompete zum Angriff. 


I) Balumbus cd. i. wilder TÄuberich) war der Name eines berühmten 
Gladiators. 


> Man fehe unten Kap. 30. 
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Zweiundgmwanziaftes Kapitel. 

Im Betreff der religiöfen Gebräuche, fowie im Givil- und 
Militärwefen, deßgleichen im Betreff aller Stände, im Innern wie 
im Aeußern, nahm er manche Berbefferungen vor, rief Beraltetes 
wieder in's Leben, oder führte auch manches Neue ein. Bei der Ber- 
vollftändigung der SPriefterfollegien durch die Wahl neuer Mitglieder 
ernannte er feinen, ohne vorher einen Eid zu leiften )y. Deßgleichen 
hielt er forgfältig darauf, daß, fo oft man ein Erdbeben in der Stadt 
verfpürte, der Prätor eine Volksverſammlung berufen und Gerichts- 
ferien anfagen mußte, und daß, fo oft fi ein Unglüdsvogel in der 
Stadt oder auf dem Kapitol bliden ließ, ein Bet- und Bußtag ab⸗ 
gehalten wurde, defien Feier er felbft in feinem Amte als Pontifex 
Marimus durch eine Hffentliche Anmahnung an das Bolt von der 
Nednerbühne eröffnete, wobei der große Haufe der Handarbeiter und 
Sclaven von der Berfammlung ausgefchloffen wurde. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 

Die Zeit der Rechtspflege, die bis dahin in eine Winter- und 
Sommerperiode gefchieden geweſen war ?), z0g er zu einer einzigen 
Periode zufammen. Das Erkennen in Fideilommißfachen, das auf 
die Stadt befchränft war, und alljährlich andern Magiftraten aufges 
tragen zu werden pflegte, übertrug er für immer und felbft in den 
einzelnen Provinzen beflimmten Amtsgewalten 3). Den von Tiberins 
herrührenden Artikel der Lex Papia Poppaea, welcher die Voraus 
feßung enthielt, daß ein Sechzigjähriger Feine Kinder mehr zeugen 
fönne, bob er auf. Er verordnete, daß den Unmündigen von den 
Konfuln außer der Ordnung *) Vormünder gegeben würden, und daß 
Diejenigen, welche von den Borftehern einer Provinz aus derfelben ver- 
wiefen‘ würden, auch von Nom und Stalien fern gehalten werden 


1, Naͤmlich darauf, daß er den von ihm ernannten für den Würbdigften halte, 

2, Swifchen beiden lag eine Ferienzeit für die Richter. Claudius gab den 
letzteren nur eine einzige Ferienzeit, die, wie es fcheint, in die Monnte December 
und Sanuar fiel. Dies fehen wir nus Suet. Galba 14. 

3, Nämlich zwei neuen Prätoren für Rom, und in den Provinzen den 
jedeömaligen Gouverneuren. 

% „Sonſt ernannte der Stadtprätor die Vormünder größtentheild aus den 
Berwandten, wenn nicht der Bater einen Bormund geordnet hatte” Premi 
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foltten. Er felbft wandte gegen einige Individuen eine neue Art von 
Berweilung an, indem er ihnen verbot, fich über den dritten Meilen- 
fein hinaus von Rom zu entfernen. Wenn er im Senate eine wid 
tige Angelegenheit zu behandeln vorhatte, fo pflegte er in der Kurie 
feinen Pla in der Mitte der Konfulftühle auf dem Tribunenfige zu 
nehmen. Die Bewilligung der Urlaubsgefuche, welche man bisher bei 
dem Senate anzubringen pflegte, machte er von feiner Gnade abhängig. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 

Die Konjularifchen Auszeichnungen gewährte er auch den Pro⸗ 
Zuratoren, welche zweimalhunderttaujend Sefterzien Gehalt zogen. Wer 
die Senatorenwürde ausichlug '), dem nahm er auch die Ritterwürde, 
Den Senstoriihen PBurpurftreifen ertheilte er einmal, obſchon er 
bei feinem Regierungsantritte verfichert hatte, daß er keinen zum 
Senator ernennen werde, der nicht eines römiichen Bürgers Urenkel 
fei, aud) dem Sohne eines Freigelaffenen, jedoch unter der Bedin- 
gung, daß derjelbe zuvor von einem römischen Ritter adoptirt würde. 
Da er jedoh auch fo noch Mißbilligung fürdhtete, fo berief ex ſich 
Darauf, daß auch der Urahnherr feines Geſchlechts, Appius Cäcus, 
der Cenſor, Söhne von Freigelaffenen in den Senat aufgenommen 
habe; wobei ihm entging, daß zur Zeit des Appius und längere Zeit 
fpäter Libertinen nicht diejenigen genannt wurden, welche von ihren 
Herrn die Freilaffung empfingen, fondern die freigebornen Kinder der⸗ 
felben. Dem Kollegium der Quäftoren legte er für die Uebertragung 
des Wegbaus die Pflicht auf, ein Fechterfpiel zu geben, nahm ihnen 
Die Provinzen Oſtia und Gallien, und gab ihnen dafür die Aufficht 
über die Schapfammer im Saturnustempel zurüd, welche in der 
Zwifchenzeit die Prätoren oder die geweſenen Prätoren geführt hatten. 
Die Zriumphalifchen Ehrenauszeichnungen gab er dem Silanus, dem 
Berlobten feiner Tochter, obſchon derfelbe noch nicht das mannbare 
Alter erreicht hatte 2); älteren PBerfonen gar in fo großer Zahl und 
fo leihthin, daß damals ein „Brief ſämmtlicher Legionen an den 
Kaiſer“ zirkulirte, der das Gefuch enthielt: es möchten doch den kon⸗ 


1) Etwa um Handel treiben zu Fonnen, was den Rittern, aber nicht den 
Senatoren erlaubt war. 
) Ban vgl. Tayit. Aumal, XII, 3, 
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fularifchen Legaten zugleich mit ihrem Heerlommando auch fofort Die . 
triumphaliſchen Ehrenauszeichnungen verliehen werden, damit diefelben 
nicht auf alle und jede Weife Urfache zum Kriege fuchen möchten 9). 
Dem Aulus Plautius ?) ertheilte.er fogar die Ehre der Ovation, ging 
ihm bei feinem Einzuge in die Stadt entgegen, und hielt fich, während 
feines Zugs zum Kapitol hinauf und von dort hinab, ihm zur Linken 9). 
Dem Gabinius Secundus, der die Chaufen, ein germanifches Volt, 
befiegt hatte, geftattete er den Beinamen „der Chaufifche” (Chaucius) 
zu führen. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 

Die Kriegsdienfiverhältniffe der Ritter ordnete er in der Weile, 
daß er nad) dem Kommando einer Kohorte das einer Schwadron, nach 
der Schwadron die Stelle eines Legionstribunen ertheilte 2). Berner . 
gründete er jenes befoldete Militär und jene Art imaginären (unaktiven) 
Kriegsdienftes, welcher „der überzählige” heißt, in welchem man ab= 
weſend und bloß dem Namen nach Dienft that. Den Soldaten unter- 
fagte er fogar durch ein Senatsdefret, die Häufer der Senatoren zu 
betreten, um denfelben ihre Aufwartung zu machen 5). Freigelaſſene, 
welche ſich als römifche Ritter gerirten, beftrafte er mit Gonfiscation 
ihres Vermögens ; undanktbare, über welche fich ihre Patronen be= 
Hagten, verjeßte er wieder in Sclaverei, und erklärte den Advokaten 
derfelben: er werde von ihnen felbft künftig Teine Klage gegen ihre 
eignen Freigelaffenen annehmen. Als e8 vorkam, daß manche Herren 
ihre kranken und mit fehweren Gebrechen behafteten Sclaven, um fich 
der Laſt ihrer weiteren ärztlichen Behandlung zu entziehen, auf der 


I) Offenbar handelte es ſich hier um eine Spottfchrift, die „im Namen 
aller Legionen” als brieflihe Petition an den Kaifer abgefaßt war, um feinen, 
an unfere Ordenverfchwendung erinnernden Mißbrauch mit den Ähnlichen Ehrens 
jeihen des römifchen Despotismus zu perfifliren. 

2) Der vor Claudius’ Ankunft in Britannien dafelbft den Krieg geführt hatte. 

3, Sueton fagt: „er fchüste ihm die Seite‘ (larus texit), eine Phraſe, 
welche den in der Ueberſetzung gegebenen Sinn ausdrüdt. 

2) Die Avancementsordnung war alfo: 1) Chef einer Abtheilung Reiterei 
der Hülfstruppen (cohors); 2) Chef einer Abtheilung rbmifcher Neiterei (ala — 
300 Mann); 3) Chef der ganzen Abtheilung einer Legion, auch wohl zumeilen 
der Legion felbft. 

5) Vielleicht um die damit verbundene Bettelei abzuſchaffen. 


304 


Inſel des Aeskulap !) ausfebten, verordnete er, daß alle, die fo aus⸗ 
gelegt würden, frei fein und im Fall der Genefung nicht wieder ihren 
Herren zu eigen werden follten, und daß, wenn fi) Jemand beifommen 
ließe, feinen Sclaven flatt ihn auszujeßen, lieber zu tödten, er als Mör⸗ 
der prozejfirt werden folle. Die Reiſenden hielt er Durch ein Edikt dazu 
an, durch die Stalifchen Städte nicht anders als zu Fuß, oder in einem 
Zragieffel, oder in einer Sänfte hindurchzupaffiren 2). Nach Puteoli 
und Oftia verlegte er je eine Kohorte in Garnifon, um gegen die zahl« 
reichen Fälle von Feuersbrünften Hülfe zu ſchaffen. Leuten fremder 
Nationalität verbot er römifche Namen, das heißt Gefchlechtsnamen 3) 
zu führen; folche, die fih das römische Bürgerrecht unbefugterweile 
anmaßten, traf die Strafe des Henferbeild auf dem Esquiliniſchen 
Felde. Die Provinzen Achaja und Macedonien, welche Tiberius zu 
Eaiferlichen gemacht hatte *), gab er dem Senate zurüd. Den Lyciern, 
die fortwährend unter einander in verderblichfler Weife haderten, nahm 
er die Freiheit, während er diefelbe den Nhodiern, die über ihre alten 
Vergehungen Reue bezeigten, wieder gab. Den Einwohnern von Ilium, 
als Stammvätern des römischen Volkes, erließ er auf ewige Zeiten alle 
Abgaben, nachdem er einen alten griechifch gefchriebenen Brief im Senat 
vorgelejen hatte, in welchem Senat und Voll von Rom dem Könige 
Seleufus Freundſchaft und Bündniß nur unter der Bedingung zuficer- 
ten, wenn derfelbe zuvor die Ilienſer, ihre Blutöfreunde, von jeglicher 
Steuerbelaftung frei gemacht haben würde. Die Juden, welche aufgehekt 
vom Chreftus fortwährend Unruhen machten, vertrieb er aus Rom’). 


1, Eine Tiberinfel mit einem Tempel des genannten Heilgottes. Siche 
Liv. II, 5. und Epitome zum XI. Bud. 

2) Diefe Berordnung hatte bis dahin nur für die Hauptſtadt beſtanden. 

3) Römifhe Bor⸗ und Zunamen zu führen war ihnen alfo erlaubt, 

4) ©. Tacit. Annal. I, 76. 

5, Die Stelle ift dunfel. Die Römer hielten die Chriften für eine jüpifde 
Sekte, und wie es fcheint, war es zwifchen den altgläubigen und den damaligen 
Reformjuden in Rom zu Gewaltthätigfeiten gefommen, die den Kaifer zu diele 
Maßregel verantaßten. Daß Chriftus mit einem Wortfpiele auch Chresiss 
(XenoTös) genannt ward, lehrt Giefeler Kirchengeſch. 1, 4. 28. ©. 97. 
Sueton 'fpridt nur aus durd die Worte „aufgehetzt von Chrijtus” (impulsore 
Chresto), daß ein Jude diefed Namens den Antrieb zu den „Tumulten“ gab, 
weiche die Ruhe in Rom ftörten und die Ausweifung aller Juden herseifüheten 
Weber das Nähere f. Einleitung ©. KXX— XXXIU, 
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Den Gefandten der Germanen erlaubte er in der Orcheflra zu ſitzen, 
wozu ihn die naive Aeußerung ihres Selbfigefühls vermochte, mit 
welchem fie, ald man ihnen ihre Site in den dem gemeinen Volke 
beftimmten Abtheilungen des Amphitheater angewieſen hatte, fobald 
fie der Barther und Armenier anfichtig geworden waren, welche auf 
den Senatspläßen ſaßen, ſich ohne Weiteres auf eben diefelben Pläpe 
begeben hatten, indem fie ftolz erklärten: ihre Tapferkeit und ihr Rang 
feien um nichts geringer ). Den Druidenkultus bei den Galliern 2) 
mit feiner unmenſchlichen Graufamteit ſchaffte er vollitändig ab, da= 
gegen verfuchte er den Gleufiniichen Geheimdienft fogar von Attica 
nah Rom zu verpflanzen; auch veranlaßte er, daß in Sizilien der 
Tempel der Venus Erycina 3), der vor Alter zufammengeftürzt war, 
aus römischen Staatsmitteln wiederhergeftellt wurde. Bündniffe mit 
fremden Königen-fchloß er auf dem Forum ab, wobei ein Schwein 
geopfert und die alte Formel der Fetialen ?) angewendet wurde. 

Indeſſen alle diefe und andere ähnliche Maßregeln, und über« 
haupt feine ganze Regierung war zum großen Theil nicht fowohl fein 
eigned Werk, als das feiner Frau und feiner Freigelaffenen, während 
er ſelbſt meiftentheild überall nur das war, was er ihren Intereſſen 
oder ihren Launen gemäß fein follte. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Berlobt war er in fehr früher Zugend zweimal: mit der Aemilia 
Lepida, Augufts Urenkelin, und mit der Livia Medullina, die auch 
Camilla mit Zunamen hieß, und aus dem alten Gefchlechte des Dik⸗ 
tatord Camillus ffammte. Die erfte verftieß er noch als Jungfrau, 
weil ihre Eltern den Auguftus beleidigt hatten 5); die zweite verlor 
er an dem zur Hochzeit feftgejepten Tage durch Krankheit. Er heis 


I) Tacitus, der diefen Borfall unter Nero’s Regierung berichtet, ers 
zählt denfelden ausführlicher Annal. XIII, 54. Die ftolzen deutſchen Häuptlinge 
hießen Berritus und Matorir. 

2), Beſchrieben von Gäfar. Gall. Krieg VI, 13 — 14. 

2 Yuf den Borgebirgen Eryr. 

4 Die Briefter, weiche zur Zeit der Republik die religibſe Weihe dee 
Staatöverträge, Kriegserflärungen u. f. f. vollzogen. Liv. I, 24. 

5, Bgl. oben Aug. 19. und 65. 


© ueton, Kaiferbiographien, W 
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rathete die Plautia Urgulanilla, deren Vater die triumphalifchen Aus⸗ 
zeichnungen erhalten, und bald darauf die Aelia Petina, deren Bater 
die Tonfularifche Würde bekleidet hatte. Bon beiden fchied er ſich 
wieder, jedoch von der erfleren wegen unbedeutender Mißhelligkeiten, 
von der Urgulanilla dagegen wegen ihrer fehmählichen Ausfchweifungen 
und wegen Verdacht eines Morde. Nach ihnen nahm er die Baleria 
Meflallina , feines Betterd Barbatus Meſſalla Tochter, zur Ehe. 
Diefe ließ er hinrichten, nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, daß 
fie neben andern Schmählichkeiten und Schandthaten fich fogar in aller 
Form mit dem Cajus Silius, unter Aufnahme eines ordentlich von 
den Augurn vollzogenen Ehekontrakts über Ausfteuer und Heirathsgut, 
vermählt hatte . Zugleich erklärte er in einer Verſammlung vor 
feinen Prätorianern: „Dieweil er mit feinen Ehebünd- 
niffen fein Glück habe, werde er fortan im ehelofen 
Stande verhbarren, und wenn er nicht Darin verbarre, 
wolle er nichts dawider haben, von ihren eignen 
Händen erfiohen zu werden.“ Er war aber doch nicht im 
Stande, e8 durchzuführen, fondern trat jofort wieder in Unterhand⸗ 
lungen zu einer Ehe, fogar mit der Petina, die er früher verfloßen 
hatte, und mit der Lollia Paullina, die mit Cajus Cäfar verheirathet 
gewefen war. Allein die Lodungen der Agrippina, feiner Bruders⸗ 
tochter, die ihre ‚nahe Verwandtichaft mit ihm zu Lieblofungen und 
Zärtlichfeiten zu benugen wußte, reizten feine Sinnlichkeit fo, daß er 
in der nächſten Senatsfigung einige Individuen anfliftete Den Antrag 
zu ftellen: „man müſſe ihn aus Gründen des Staatswohld zwingen, 
diefelbe zu heirathen, und zugleich überhaupt folche Verbindungen, die 
bis dahin als biutfchänderifche galten, für allgemein erlaubt erklären." 
Kaum war ein Zag nach jener Erklärung verfirihen, fo vollzog 


4, Die ausführliche glänzende Schilderung diefer an's Romanhafte gränzenden 
wilden Epifode leſen wir bei Tacitus Annal. Xi, 16 — 17. — Weiterhin 
Kap. 29. erzählt Sueton, daß in der damaligen „großen Welt” von Rom die 
boshafte Rede ging: der einfältige Claudius habe felbft bei jener Heirathé⸗ 
Fontraftaufnahme als Zeuge fungirt! Möglich iſt's jedoch, daß Meifallina, der 
ein foiher Zug ganz ähnlich fieht, allerdings das NRaffinement foweit trieb, 
unter dem dort von Gueton angegebenen Borwande: daß ihre Heirath mit 
Gitius nur zum Schein gefchehe, den eignen Gemahl an feiner Schande aktiven 
Zell nehmen zu laſſen. 
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er die Heirath, Doch fand er Keinen, der feinem Beifpiele gefolgt wäre, 
mit Ausnahme eines Freigelaffenen und eines Primipilaren, defjen 
Hochzeit er ſelbſt mit der Agrippina beiwohnte 1). 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 

Kinder hatte er von drei Frauen: von der Urgulanilla den Dru⸗ 
ſus und die Claudia, von der Petina die Antonia, von der Meflal- 
lina die Octavia und einen Sohn, den er anfangs Germanikus, fpäter 
Britannikus zubenannte, Den Drufus verlor er noch als Knaben zu 
Pompeji ?), indem derfelbe an einer Birne erftichte, die er im Spielen 
in die Höhe geworfen und mit dem Munde wieder aufgefangen hatte. 
Wenige Tage zuvor hatte er diefen Sohn mit einer Tochter Sejan’s 
verlobt; um fo mehr wundere ich mich daher, daß manche Schrifte 
ſteller berichtet haben, derfelbe fei vom Sejan heimlich umgebracht 
worden. Die Claudia, deren Vater eigentlich fein reigelaffener 
Boter war, wurde auf feinen Befehl, obſchon fie vor dem fünften 
Monat nach der Ehefcheidung geboren, und anfangs als fein Kind 
auferzogen worden war, ausgeſetzt und der Mutter nadt vor die Thüre 
gelegt. Die Antonia vermählte er mit Cnejus Pompejus Magnus, 
dann mit Fauſtus Sulla, zwei jungen Männern edelfter Abkunft; die 
Detavia mit feinem Stieffohne Nero, nachdem fie vorher dem Silanus 
verlobt geweien war. Den Britannifus, der ihm am zwanzigften 
Zage nach feiner Thronbefleigung während feines zweiten Konſulats 
geboren worden war, empfahl er ſchon damals noch im zarten Alter 
beftändig fowohl den verfammelten Soldaten, denen er ihn auf feinen 
Armen zeigte, als auch bei Gelegenheit von Schauſpielen dem Volke, 
indem et ihn auf feinem Schooße ſitzen oder vor ſich ſtehen ließ, und 
ihm unter dem QJubelrufe der verfammelten Menge Heil und Segen 
wünfchte. Bon feinen Schwiegerfühnen adoptirte er den Nero; den 
PBompejus und den Silanus überging er nicht nur, fondern ließ fie 
fogar umbringen. 





I, Ausführlicher Über diefe legte Heirath des Kaifers berichtet Tacitus 
xii, 1 —7. 
2, Wie wir aus diefer Notiz fehen, war das fpäter verfchüttete Bompeji 
ein auch von der Faiferlichen Familie befuchter Sommeraufenthalt. 
W 


308 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 

Unter feinen Freigelaffenen ftanden bei ihm. in befonderem An- 
fehen: Bofides, ein Verfchnittener, den er auch bei Gelegenheit feines 
Britannifchen Triumphes unter den verdienten Kriegsmännern mit der 
unbefchlagenen Lanze befchenkte ) ; nicht minder Felix, den er zum 
Befehlshaber erft einer Neiterabtheilung der Bundestruppen, dann der 
römifchen Neiterei, und zulegt zum Statthalter der Provinz Judäa 
erhob, und der mit Königinnen verheirathet war ?); deßgleichen Arpo⸗ 
eras, dem er das Recht ertheilte, fich in Rom einer Sänfte zu bes 
dienen und dem Volke öffentlich Spiele zu geben 2). Zu diefen kam 
noch Polybius, fein Hofgelehrter ?), den man häufig die Ehre ge 

nießen fah, in der Mitte zwifchen den beiden Konfuln fpazieren zu 
gehen. Am höchſten aber unter allen fanden in der Eaiferlichen Gunſt 
Nareifjus, fein Kabinetsfekretär, und Pallas, fein Finanzintendant, 
die fogar durch Senatsbefchluß nicht nur mit ungeheuren Geldbeloh- 
nungen, fondern auch mit quäftorifchem und prätorifhem Amtsrange 
ausgeſtattet wurden, zu welchem allen er bereitwillig feine Geneh⸗ 
migung ertheilte, und denen er überdieß noch foviel zufammenzuraffen 
und zu rauben geftattete, daß ihm, als er fich einmal über den Geld- 
mangel im Schatze beklagte, die nicht unrichtige Antwort gegeben 
wurde: er würde Geld im Meberfluffe haben, wenn ihn feine beiden 
Breigelaffenen zum Compagnon annehmen wollten. 


3) Die „unbeſchlagene Lanze” (hasta pura), der Homeriſche Konigsſtab, 
war alfo, wie es fcheint, Ehrenauszeihnung damaliger Zeit, etwa wie unfer 
Marſchallſtab. — Bon dem Reihthum und Lurus diefes Pofides fpriht Juvenal 
Satir. 14, 91. und daf. d. Ausleger. 

2) Diefer Selig ift der in der Upoftelgefchichte Kap. 24. erwähnte. Von 
feiner Sraufamfeit und feinen Laftern ſpricht Tacitus Histor. V, 9. und 
Annal. XII, 54. Bon den Eöniglichen PBrinzeffinnen, mit denen er verheirathet 
war, Fennen wir zwei, beide Drufilla geheißen, die eine die Tochter des Königs 
Juba von Mauretanien, die andere Tochter des Judenkoͤnigs Agrippa. Zofeph 
Jũd. Alterth. 18, 7. und 20, 5. 

5) Was fonft nur Männern ritterlichen Standes und Bermögens erlaubt wat. 

A) Sueton fagt a studiis, wodurch Polybius als derjenige bezeichnet wird, 
ber dem’ Kaifer bei feinen geichrten Studien und fchriftftellerifchen Arbeiten 
zur Hand ging. Der Iateinifhe Ausdrud bezeichnet diefe Stellung als ein Hof⸗ 
amt, wie im Bolgenden ab epistolis den Kabinetöfefretär bezeichnet. Polybius 
fiel nad Dio Gaff. (60, 31.) als ein Opfer der Meffalina. 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 

Beherrfcht, wie ich gefagt habe, von diefen Menfchen und von 
feinen Frauen, fpielte er eigentlich nicht den Fürften, fondern den 
Diener. Wie e8 dem Intereſſe jeder diefer Perfonen, oder auch ihrer 
Neigung und Laune entiprach, theilte er Ehrenftellen, Heerkommando's 
Straflofigkeitderflärungen und Strafen aus, und obenein meift ohne 
recht zu wifen, was er that. Und um nicht alle und jede gering- 
fügigen Einzelnheiten aufzuzählen, die widerrufenen Onadenbezeu⸗ 
gungen, die ungültig erklärten richterlichen Urtheile, die untergefchos 
benen oder auch offenbar geänderten Kabinetöbeftallungen — fo ließ er 
z. DB. den Appius Silanus, feinen Schwager, die beiden Julien, Die 
eine des Drufus, die andere des Germanikus Tochter, auf ganz un⸗ 
beftimmte Anfchuldigung, und ohne ihnen Vertheidigung zu geftatten, 
hinrichten; deßgleichen den Enejus PBompejus, feiner älteren Tochter 
Mann, und den Lucius Silanus, den Verlobten der jüngeren. Von 
diejen wurde Pompejus in den Armen eines von ihm geliebten Knaben 
erftohen, Silanus gezwungen, die Prätur am vierten Tage vor dem 
erften Januar niederzulegen, und am Neujahrötage, der zugleich 
der Tag von Claudius’ und Agrippinens Vermählung war, den Tod 
zu erleiden. Die Todesurtheile von dreißig Senatoren und mehr als 
dreihundert Richtern vollzog er mit folcher Leichtfertigkeit, daß er, als 
der Genturio ihm über die Hinrichtung eines Mannes von konfulari= 
fhem Range mit den Worten Meldung machte: „Sein Befehl fei 
vollzogen", in Abrede ftellte, daß er irgend einen Befehl ertheilt 
babe, nichtsdeſtoweniger aber das Gefchehene guthieß, weil feine Frei- 
gelaffenen ihm vorfagten: die Soldaten hätten ihre Pflicht gethan, 
daß fie aus freiem Antrieb zur Beftrafung eines Feindes ihres Kaiſers 
vorgefchritten wären. Indeß dürfte Doc das Folgende allen Glauben 
überfleigen, daß er nämlich fogar die-Ehepakten der Mefjalling mit 
ihrem Buhlen Silius felbft mit unterzeichnet habe, wozu man ihn 
durch die Vorſtellung bewogen habe, das Ganze fei eine abfichtlich 
vorgenommene Scheinceremonie, um von feinem Haupte ein Unheil, 
das, wie man fagte, durch allerhand Vorzeichen ihm drohend verfündigt 
ward, abzuwenden und auf ein andres zu übertragen h). 


1) ©. die Bemerkung zu Kap. 26. 


ik 
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Dreigigftes und einunddreigigftes Kapitel. 

Imponirende Würde der äußern Erfcheinung fehlte ihm keines— 
wege, ſei e8, daß er fland oder daß er faß, und vor allem, wenn er 
auf dem Ruhebette lag. Denn er war von großer und dabei nicht 
magerer Figur, und fein graues Haar und ein wohlbefleifchter Naden 
verfchönerten fein Ausjehen. Beim Gehen fchadete e8 ihm, daß er 
nicht recht feft auf den Beinen war, und im heiteren wie beim ernften 
Behaben verunftaltete ihn Mehreres: ein unanftändiges Lachen, und 
noch mehr fein häßliches Ausfehen im Zorne, wo ihm der Schaum 
vor den Mund trat und die Nafe floß. Dazu kam ein flotterndes 
Anftogen mit der Zunge und ein fortwährendes Zittern des Kopfes, 
das fich bei.jeder geringften Handlung, Die er vornahm, auf den höch— 
ſten Grad fleigerte. 

Seine Gefundgeit, die früher Shwächlich geweſen war, flärfte 
fich feit feiner Thronbefteigung auf das glüdlichfte, mit Ausnahme der 
Magenfchmerzen, unter deren Bein er bisweilen fogar an Selbftmord 
gedacht zu haben befennt. | 


Zweiunddreigigftes Kapitel. 

Gaſtereien veranftaltete er fehr reichliche und häufige, und faft 
immer in fehr weiten Räumlichkeiten, fo daß fehr oft fechshundert 
auf einmal zur Zafel lagen. Einmal veranftaltete er jogar ein Gaft- 
gebot bei der Ablaffung des Fucinerſee's, wobei er durch das mit 
großer Gewalt nach Durchſtechung des Dammes hervorbrechende und 
alles überfchwemmende Waſſer beinahe erfäuft worden wäre 1). Zu 
feiner Tafel z0g er. regelmäßig auch feine Stinder mit andern Knaben 
und Mädchen von edler Geburt, die nach alter Sitte zu Füßen der 
Tiſchſopha's fißend effen mußten 2). Einen feiner Gäfte, auf dem 
der Verdacht ruhte, daß er Tags zuvor einen goldenen Becher heimlich 
eingeitedt habe, Iud er zum nächften Tage wieder ein, und feßte ihm 
eine thönerne Trinkichale vor. Man fagt ihm aud nach, er habe ein 
Edikt zu erlaffen beabfichtigt, welches die Erlaubniß geben follte, ſtille 
und laute Blähungen bei Tifche zu entlaffen, weil er erfahren hatte, 


4, Siehe die Beſchreibung bei Tacit. Ann. XU, 57. 
2, Bgt. oben Aug. 64. Tacit. Ann. KU, 16. 
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daß einer feiner Tifchgenoffen in Folge ſchamhafter Zurückhaltung der⸗ 
ſelben lebensgefährlich krank geworden war. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 

Zum Eſſen und Weintrinken hatte er überall und zu jeder Zeit 
einen außerordentlichen Appetit. Er faß einmal zu Gericht auf dem 
Auguftusforum, als er, angelodt durch den Duft eines Frühſtücks, 
welches in dem naheliegenden Marstempel für die Salier bereitet wurde, 
fofort da8 Tribunal im Stiche ließ, zu den Prieftern hinauf ging und 
fih an ihrer Zafel niederließ D. Auch erhob er fich felten von der 
Zafel, ohne fih voll gegeſſen und getrunken zu haben, fo daß ihm 
fofort, wenn er fchlafend mit offenem Munde auf dem Rüden lag, 
eine Feder in den Schlund geſteckt wurde, um eine erleichternde Ent⸗ 
leerung des Magens zu bewirken. Sein Schlaf war überaus Kurz, 
denn er wachte gewöhnlich vor Mitternacht auf, doch fchlief er zu— 
weilen am hellen Tage beim Nechtfprechen ein, fo daß ihn die Advo= 
taten, die zu dem Zwede mit verflärkter Stimme fprachen, Faum 
erwecen konnten. Zum weiblichen Gefchlechte hatte er einen über⸗ 
mäßigen Hang, zum männlichen gar feinen. Das Brettipiel trieb er 
ſehr eifrig, und fchrieb über die Kunft deffelben fogar ein Buch; ja er 
pflegte fogar beim Fahren zu pielen, wobei das Spielbrett jo im Wagen 
befeftigt war, daß das Spiel nicht in Verwirrung gerathen konnte. 


DVierunddreigigftes Kapitel. 

Daß fein Naturell eigentlich graufam und blutdürftig war, zeigte 
fih in großen und Heinften Dingen. Die peinlichen Verhöre und 
die Hinrichtungen der Watermörder pflegte er unverzüglich und in 
feiner Gegenwart vollziehen zu laffen. Als ihn einmal in Tibur die 
Luft anwandelte, eine Hinrichtung nach alter Weife 2) zu fehen, und 
es, als die Verbrecher bereits an den Pfahl gebunden waren, an einem 


3) Um Ddiefen Zug, der wie vieles andere in dem Charakter des Claudius 
an Cervantes’ unfterbliihen Statthalter der Infel Barataria erinnert, richtig au 
würdigen, muß man wiffen, daß die gute Tafel diefer priefterlihen Herren bei 
den Römern ſprichwoͤrtlich berühmt war. 

2) Bon welcher Art diefe war, lehrt Sueton im Leben Nero’s 49. 
Bgi. Domitian 11. Die Batermörder wurden in Iedernen Säden erfäuft- 
©. Seneca von der Gnade I, 23. 
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Henker fehlte, ließ er aus der Hauptfladt einen folhen holen, und 
wartete auf dem Richtplage bis zum Abend deffen Ankunft ab. Bei 
jedem Gladiatorenfpiele, mochte er oder ein andrer der Feftgeber fein, 
pflegte er immer felbft denen, welche zufällig zur Erde gefallen waren, 
den Zodesftreich geben zu laffen — zumal wenn es Nebfechter waren 
— um die Mienen der Verathmenden zu beobachten. Als einmal ein 
Fechterpaar an den gegenfeitig beigebrachten Wunden gefallen war, 
gab er Befehl, ihm unverzüglich aus den Schwertern beider Kleine 
Meffer zu feinem Gebrauch !) zu machen. An den Thierfämpfern und 
an den Fechtern, welche um die Mittagsftunde ?) auftreten, hatte er 
ſolches Gefallen, daß er nicht nur ſchon früh Morgens von feinem 
Palafte fi zu dem Schauplage hinab verfügte, fondern auch über 
Mittagszeit, wenn das Volk zum Mittagbrot entlaffen ward, auf fels 
nem Plage figen blieb. Ja er pflegte auch wohl, außer den ordentlichen 
Fechtern, wegen irgend eines geringen und im Augenblid ſelbſt vom 
Zaun gebrochenen Orundes bier und da Männer aus dem Schmiede: 
gewerk und den Hülfsarbeitern und folcher Art Leuten zum Luſtmord⸗ 
fampfe mit einander zu verdammen, wenn ihnen etwa ein Automat, 
ein Gerüft oder fonft eine Mafchinerie nicht gehörig gerathen war. 
Er ſchickte fogar einmal einen feiner Nomenklatoren, fo wie er ging 
und fland mit der Toga angethan, in die Arena. 


Fünfunddreigigftes Kapitel. 

Die vorherrfchenden Züge feines Charakters aber waren Furcht⸗ 
famfeit und Mißtrauen. In den erften Tagen feiner Regierung wagte 
er, objchon er, wie wir gejagt haben, gern feine populäre Schlichtheit 
zur Schau trug, es dennoch niemals, einem Gaftmahle anders beizu⸗ 
wohnen, als daß ihn Leibwächter mit Lanzen umflanden und Soldaten 
die Aufwärter machten; auch befuchte er Keinen Kranken, ohne zuvor 
das Schlafgemach vifitiren und fogar Polſter und Deden forgfältig 


I) Nah Plinius glaubten die Alten, Fleifch von Wild, das mit einem 
Meffer erlegt fei, mit dem ein Menſch getddtet worden, heife gegen die fals 
lende Sucht 

2) Wo ein Theil der Zuſchauer das Amphitheater verließ, um zu Hauſe 
das Mittagbrot (prandium) zu halten. Die Thierfechter traten Morgens auf. 
(Nah Bremi.) 
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und gründlich Durchfuchen zu laſſen, ja in der Folgezeit ließ er jeden, 
der ihm die Aufwartung zu machen fam, ohne alle Ausnahme durch 
bejonderd dazu angeftellte Bifitatoren auf das fchärffte unterfuchen. 
Erf nach langer Zeit und nad vielen Borftellungen gab er endlich 
foweit nach, daß wenigſtens Frauen und Knaben, die noch die Präterta 
trugen, fowie junge Mädchen nicht Törperlich betaftet wurden, und 
daß man den Begleitern und Schreibern der zur Audienz fommenden 
Perſonen nicht ihre Schreibrohr- und Griffelbüchſen abnahm. Als ihn 
bei Gelegenheit eines Aufftandes ) Camillus, in der fichern Hoffnung, 
ihn auch ohne Krieg in Angft ſetzen zu koͤnnen, in einem Briefe voll 
Beichimpfungen und frechen Drohungen aufforderte, von der Regierung 
abzutreten und ald Privatmann von Staatsgefchäften entfernt ruhig 
weiter zu leben, berief er die erfien Männer des Staats zu einer Be« 
rathung, weil er in Zweifel war, ob er nicht gehorfamen follte. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

Mehrere unbegründete Anzeigen von Komplotten ſetzten ihn der« 
geftalt in Schreden, daß er den Berfuch machte, die Regierung nieder« 
zulegen. Als einmal ein Menſch, wie ich oben erzählt habe ), mit 
einem Dolche in feiner Nähe, während er ein Opfer vollzog, ergriffen 
worden war, ließ er den Senat durch Herolde fchleunigft zufammen« 
rufen, und beklagte unter Thränen und Sammergefchrei fein Loos, daß 
er nirgendwo irgend eine Sicherheit habe, und erjchien lange Zeit nicht 
mehr öffentlih. Selbſt feiner glühenden Liebe zur Meflallina entiagte 
er nicht fowohl wegen der von ihr erlittenen ſchmachvollen Beleidie 
gungen, als aus Furcht vor der Gefahr von Seiten ihres Buhlen 
Silius, den fie, wie er glaubte, auf den Thron zu ſetzen beabfichtigte. 
Das war die Zeit, wo er auf die [hmählichfte Weiſe zitternd und 
bebend ſich in's Lager flüchtete, und während des ganzen Wegs immer 
nur die eine Frage an feine Begleitung richtete: „ob denn wirklich fein 
Thron ungefährdet fei?" >). 





1) Den Div Caff. 60, 15. ausführlich beſchreibt. 

2) ©. oben Kap. 13. 

3, „Ciaudius war dermaßen vor Furcht außer Faſſung, daB er von Zeit 
zu Zeit fragte: Hin ich denn wirklich noch Kaifer? iſt Silius wirklich nur ein 
Bioßer Bürger?“ Tacit. Annal. Xl, 31. 
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Siebenunddreigigftes Kapitel. 

Und fo war denn in der That Fein Verdacht, kein Angeber fo 
unbedeutend, daß er dadurch nicht, wenn er den geringften Verdacht 
faßte, zu ängftlicher VBorfiht und Rache angetrieben worden wäre. 
Jemand, der einen Rechtshandel hatte, machte ihm feine Aufwartung, 
und vertraute ihm insgeheim: er habe geträumt, daß irgendwer ihn 
- (den Kaifer) ermorde. Wenige Augenblide darauf zeigte er, als ob er 
den Mörder wiedererfenne, auf feinen Gegner, der eben im Begriff 
war, eine Bittfchrift zu überreichen, und fofort wurde derſelbe als auf 
der That ertappt zur Hinrichtung gefchleppt. Auf gleiche Art fol 
Appius Silanus fein Leben verloren haben. Meffallina und Nareiffus 
hatten nämlich befchloffen, ihn zu verderben, und die Rollen zu dem 
Ende fo vertheilt, daß der leßtere vor Tagesanbruch wie ein Verſtoͤrter 
in das Schlafgemac feines Herrn mit der Nachricht flürzte: er habe 
geträumt, daß Appius denfelben ermorde; die erftere dagegen mit ver- 
ftelltem Erſtaunen erzählte: auch fie habe ſchon feit einigen Nächten 
daſſelbe Traumgeficht gehabt. Bald darauf Fam, wie gleichfalls ab: 
gekartet worden, die Meldung, Appius eile herbei — demſelben war 
nämlich Tags zuvor beftellt worden, daß er fih um dieſe Zeit im 
Palaſte einfinden folle; — und da dies als fichere Beftätigung de 
Traumes angejehen wurde, fo ward fofort der Befehl ertheilt, ihn zu 
verhaften und hinzurichten. Ja Claudius nahm Feinen Anftand, Tag 
darauf den ganzen Hergang dem Senate vorzufragen und feinem reis 
gelaffenen I Dank abzuftatten: „daß er felbf fchlafend für 
feine Sicherheit wache!“ 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 

Im Bewußtſein feiner Neigung zum Zorn und zur Strenge ent⸗ 
fchuldigte er beide in einem Edikte, indem er ausdrücklich verſprach: 
„Der eine werde kurz und unfhädlich, der andere nie um 
gerecht fein." Als die Einwohner von Oftia ihm einmal bet feine 
Einfahrt in den Tiber keine Kähne entgegengeſchickt hatten, fchalt er ft 
in einem Briefe erft heftig aus, mit dem Zuſatze, „daß fte ihn bit 
willigerweife wie einen gemeinen Soldaten behandelt hätten“, vetzieh 


4, Dem Narciſſus. 
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ihnen aber dann plöglich in einer Weife, die faf einer Entfchuldigung 
gleichfam. Mehrmals trieb er Leute, die ihn öffentlich zur Unzeit an« 
traten, mit eigner Hand zurüd. Ebenſo verbannte er einen Quäſtur⸗ 
ſchreiber ) und einen Senator, der bereits die Prätur bekleidet hatte, 
ohne Verhör und unfchuldig, den erfteren, weil er gegen ihn, da er noch 
Privatmann war, bei einem Prozeſſe allzuheftig Partei genommen; den 
anderen, weil derfelbe ald Nedil Miethsleute von feinen (des Claudius) 
Beſitzungen, die gegen das Verbot gekochte Speifen verkauften, in 
Strafe genommen und den dazwifchentretenden Verwalter hatte peit⸗ 
fchen laffen. Bei diefem Anlaffe nahm er zugleich den Aedilen die 
Schenkenpolizei. Selbft feiner Geiftesfhwäche hatte er kein Hehl, 
und bezeugte in mehreren Kleinen Reden, daß er diefelbe unter Cajug’ 
Negierung nur erheuchelt habe, weil Keine andere Möglichkeit für ihn 
gewefen fei, mit heiler Haut davon zu kommen und zu feiner gegen- 
wärtigen Stellung zu gelangen. Doc fand er feinen Glauben, denn 
binnen Kurzem erjchien eine Schrift unter dem griechifchen Titel: 
„Die Genefung der Thoren”, deren Inhalt war, daß Thors 
heit Keiner fingire ?). 


Neununddreißigftes Kapitel. 


Unter andern Beweiſen feiner Thorheit Hatten fich die Leute be= 
fonders über feine Vergeßlichkeit und Unüberlegtheit, oder daß ich Die 
griechifchen Ausdrüde brauche, über fein von der Erde Entrüdt« 
fein und feine Ueberfichtigkeit ?) zu verwundern. So z. B. als 
die Meffallina getödtet worden war, fragte er bald nachdem er fich 


I) Bgl. oben Kap. 1. 

2) Intereſſant ift hiee Suetons Weile zu fchließen. Ihm genügt es, daß 
eine wigige Schrift gegen Claudius’ Behauptung erfhien, um dem armen 
Claudius Unrecht zu geben, der doch jedenfalls mit der Entſchnuldigung feiner 
theitweifen Narrheit im Rechte war. Denn gegen das n’est pas sot qui veut, 
das der Spottichrift ats Thema diente, Fann man den andern Sat aufftellen : 
daß Niemand ungeftraft lange den Narren fpielt, wie — Hamlet beweist. 

®, Das griehifhe Wort (HETEDEIR) bezeichnet jenen von Ariftophanes 
fo wisig fomddirten Zuftand des „in den Wolfen fchwebenden“ Sokrates. Das 
zweite (a PAeıpla) den Zuftand eines Menfchen, der „den Wald vor Baͤumen 
nicht ſieht“. . 


6. | 


bei Tafel niedergelaflen hatte: warum die Domina d) nidt 
tomme? Biele von denen, welche er mit dem Tode beftraft hatte, 
hieß er gleich Tags darauf zur Tafel oder zum Brettipiel einladen, 
und fchidte dann, wenn fie nicht kamen, Boten an fie ab, denen er 
auftrug, fie in feinem Namen als Zauderer und verfchlafene Menfchen 
auszufchelten. Als er damit umging, gegen Sitte und Gefeß die 
Agrippina zu heirathen, hörte er darum doch nicht auf, fie in allem 
feinen Reden als „feine Tochter”, fein Pflegkind zu bezeichnen, die 
er von ihrer Geburt an auf den Urmen getragen und auferzogen habe ?). 
Als er im Begriff fand, dem Nero durch Adoption den Namen feiner 
Familie zu geben, ließ er zu wiederholtenmalen, — gleich als wäre «8 
noch nicht genug an dem Tadel, daß er, der doch bereits einen erwach⸗ 
jenen Sohn hatte, einen Stiefjohn adoptirte — die Aeußerung hören: 
Niemand fei bisher in_die Claudiſche Familie adoptirt worden. 


Vierziaftes Kapitel. 

In feinem mündlichen Ausdrude und in feinem Benehmen zeigte 
er nun gar zum öftern eine ſolche Achtlofigfeit, daß man glauben 
mußte, er bedenke weder wer, noch zu wem, noch wann und wo fr 
rede. Als über die Schlächter und Weinwirthe im Senate verhandelt 
wurde, rief er in der Kurie aus: „Sch bitte Euch, wer kann 
denn obne fein Stüd Wurft leben?" und befchrieb zugleid 
die gute Austattung der alten Tabernen, aus denen er vor Zeiten 
. felbft gewohnt geweſen fei, feinen Wein zu nehmen 3). In Sachen 
eines Quäftors, der fih um ein Amt bewarb, führte er unter den 
Gründen, weßhalb er feine Bewerbung unterflüße, auch den an: 
„weildefjen Bater ihm in einer Krankheit rechtzeitig 
einen Trunk frifhen Waffers gereicht Habe." Als ein 
Frauenzimmer im Senate Zeugniß ablegen follte, führte er fie mit den 


1, Ehrentitel der Kaiferin und überhaupt vornehmer Frauen, das franz 
fiihe Madame. Tacit. Annal. XI, 38, erwähnt diefen Zug der Zerſtrem—⸗ 
heit nicht, fondern fagt nur, daß er die Meldung fehweigend hinnahm, un 
wie gewöhnlich aß und trank. 

2) Und doch waren ed gerade diefe Umſtaͤnde, welche nach Gitte und Seſech 
feiner Heirath mit der Ugrippina im Wege fanden. 

3% Was nur arme und gemeine Leute thaten. 
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Worten ein: „diefe Perfon iſt eine Sreigelaffene und 
Schmudjungfer meiner Mutter geweſen, doch hat fie 
mich immer als ihren Patron!) geadhtet. Ich fage 
das deßwegen, weil noch jegt einige in meinem Haufe 
find, die mih nicht als Patron betrachten." Doch was 
will das gegen den Fall jagen, wo er ſogar vom Zribunale herab, als 
die Oſtienſer ihm öffentlich ein Gnadengeſuch vortrugen, ihnen in ſei⸗ 
nem Zorneifer zufchrie: „Er babe gar keinen Grund, ihnen 
Gutes zu thun; er fei fo gut wie irgend jemand an— 
ders Herr feiner Handlungen!" Daneben waren feine ge= 
wöhnlichen Redensarten, die man geradezu alle Stunden und Minuten 
hörte, folgende: „Wie! hältſt Du mich etwa für den Theo- 
gonius?“ 2) oder auch das griehifhe: „Sprich, aber faffe 
mid nicht an!" 3) und andres dergleichen mehr, was felbft für 
eine Privatperſon unanftändig fich vollends für einen Kaiſer nicht 
fchiete, der obenein weder unberedt noch ungebildet, ja vielmehr dem 
Studium aller zur Bildung eines freien Mannes gehörenden Wiſſen⸗ 
Tchaften eifrig ergeben war. 


Einundvierzigfte Kapitel. 


Mit der Geſchichtſchreibung hatte er fich fchon als junger Menſch 
zu befchäftigen angefangen, wobei ihm Titus Livius *) feine Ermun⸗ 


I, „Der Freigelaffene fand mit feinem ehemaligen Seren im Berhäftniffe 
eines Klienten zu feinem Patron; er nannte ihn auch Patronus, und war 
ihm Dankbarkeit und Achtung ſchuldig.“ Der arme Tropf Claudius, der unter 
der Herrfchaft feiner eignen reigelaffenen ftand, nahm es jener Berfon hoc 
auf, daß fie ihn, obgleich nicht von ihm, fondern von feiner Mutter freigelaffen, 
achtungsvoll behandelte. 

2, Wie es ſcheint, der Name irgend eines unbefannten, damals ſprich⸗ 
. wörtlichen Tropfs. 

3) Bremi meint, daß diefe Redensart ihm aus feiner Jugendzeit geblieben 
fei, wo fein roher Hofmeifter nicht felten feinen Grmahnungen koͤrperlichen 
Nachdruck gab. ©. oben Kap. 2. 

A) Der große Gefchichtfchreiber, deffen wohlwollendes Herz Mitleid und 
Theilnahme empfand für den von feinen Verwandten hart und veräcdhtiid bes - 
handelten und doc gutartigen Prinzen. Siehe Niebuhr Bortef. über rbm. 
Geſch. 111. ©. 181, 
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terung und Sulpicius Flavus !) fogar Beihülfe gewährte. Als er 
jedoch zum erftenmale vor einem zahlreichen Auditorium eine Bor« 
leſung hielt, brachte er diefelbe faum zu Ende, und erhielt an vielen 
Stellen durch feine eigne Schuld nicht den verdienten Beifall. Wäh- 
rend nämlich durch das Gewicht eined überaus diden Mannes gleich 
beim Beginn der Borlefung einige Bänke eingebrochen und dadurd 
Beranlafiung zum Gelächter gegeben worden war, konnte er, ſelbſt 
nachdem fich der Lärm gelegt hatte, fich nicht enthalten, von Zeit zu 
Zeit in Pauſen an den Borfall zu erinnern und das Gelächter wieder 
neu zu erweden. Auch als Kaifer fehrieb er fehr Vieles, und ließ es 
von einem Liktor öffentlich vworlefen. Sein Gefchichtswerk begann er 
mit der Zeit nach der Ermordung des Diktatord Cäſar. Er ging aber 
auch auf Trätere Zeiten über, und begann von der Beendigung dei 
Bürgerkriegs, weil er einfah, daß er weder freimüthig noch wahrhaft 
über die vorhergehenden Begebenheiten fchreiben dürfe, da er vor 
feiner Mutter und Großmutter häufigen Tadel erfuhr 2). Ueber die 
erfigenannte Periode hat er zwei Bände, über die letztere einundzwanzig 
hinterlaffen. Ex fchrieb ferner fein eigenes Leben in acht Ban. 
den, in dem man mehr den Geift und Geſchmack, als den zierlichen 
Styl vermißt; defgleichen eine von viel Belefenheit zeugende Ver⸗ 
thbeidigung Cicero's gegen die Bücher des Afinius Gallus ?). 
Auch drei neue Buchflaben erdachte er, und fügte fie als eine feiner 
Meinung nach Höchft nothwendige Ergänzung dem alten Alphabet hinzu. 
Schon ale Privatmann hatte er Darüber ein Buch herausgegeben, fpäter 
als Kaifer ſetzte er es Teicht durch, daß man fich ihrer auch ziemlid 
allgemein bediente, wie fie denn noch heute in vielen Büchern, in der 
Tageszeitung ?) und in den Infchriften der öffentlichen Bauwerke aus 
jener Zeit vorhanden find. 


— 


4) Der Tiſchgenoß und Studienfreund des Claudius. ©. oben Kap. 4. 

2 Antonia, feine Mutter; und Detavia, feine Großmutter, die Wittwe 
des Mare Anton, konnten es natürlich nicht ertragen, daß er ſich mit Fre— 
muth und Wahrheit über den letzteren Außerte. 

5) Ueber diefen Gegner des großen Redners fehe man Plin. Briefe VIE 
4 und Gellius Attiſche Nähte XVII, 1. 

3 ©. zu Caſars Leben Kap. 20. und Tacit. Annual. XI, 14. — Diefe 
von Claudius neu erfundenen drei Schriftzeihen waren: das fogenannte aeoliſche 
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Zweiundvierzgigftes Kapitel. 


Mit nicht geringerem Eifer trieb er ferner das Griechifche, indem 
er bei jeder Gelegenheit feine Vorliebe für diefe Sprache und feine 
Anficht über ihre Vorzüglichkeit fund gab. Zu einem Ausländer, der 
fih ariehifch und Tateinifch geläufig auszudrüden wußte, fagte er 
einmal: „Da du unferer beiden Sprachen mächtig bif" 
... DD; und in der Rede, in welcher er dem Senate die Provinz Achaja 
empfahl, Ipricht er e8 aus, daß diefelbe „ihm wegen feiner 
wiffenfhaftlihen Beziehungen theuer und werth fei.” 
3a er erwiederte die Anreden der griechifchen Gefandten im Senate 
häufig durch längere Reden in ihrer Sprache ?), und bediente ſich ſelbſt 
auf dem Tribunal vielfach homerifcher Verfe. So oft er ferner einen 
Feind oder Verſchwörer hatte hinrichten laffen, gab er dem Tribunen, 
der die PBalaftwache hatte, wenn derfelbe von ihm die Parole forderte, 
faft regelmäßig den homerifchen Vers: 


Immer drauf auf den Mann, der zuerft böswillig dich angreift! 3 


Endlich hat er auch Gefchichtwerfe in griechifcher Sprache, Tyrrhe— 
niſche Forſchungen in zwanzig und Karthagifche in acht Büchern 
gefchrieben, welche ihm die Ehre verfchafften, daß zu dem Mufeum in 
NAlerandria ein neues, nad feinem Namen benanntes, hinzugefügt, 
und zugleich verordnet wurde, daß jährlich an beftimmten Tagen in 
dem einen feine „Zyrrhenifchen”, im andern feine „Karthagifchen For⸗ 
ſchungen“ wie in einem Hörfale vollftändig von Vorlefern, die einander 
ablösten, vorgetragen werden follten. 


Digamma in der Geftalt eines umgefehrten römifchen F CD, das die Stelle des 
griechifchen D (ph) vertrat; ferner das Antifigma, das dem griedifchen P 
N entſprach, und folgende Geſtalt hatte: )(- Das dritte Schriftzeichen diente 
zum Ausdruck des Mittelvofals zwifchen den Bofalen i und u. 

I) Die Zeichen der Lüde follen nur andeuten, daß Sueton das Weitere 
abſichtlich wegließ, weil es ihm nur darauf ankam, durd die von ihm anges 
führten Worte des Claudius zu zeigen, daß diefer beide Sprachen als feine 
Mutterfprachen betrachtete. 

2) Was ganz gegen die römifche Sitte war. ©. Tiber. 71. 


3, &. Homer Odyſſ. XVI, 72. XXL, 138. 
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Dreiundvierzigftes Kapitel. 


Gegen dad Ende feines Lebens hatte er bereit manche nicht un« 
deutlichen Zeichen davon gegeben, daß er ſowohl über feine Verhei⸗ 
rathung mit Agrippina, als über die Adoption Nero's Reue empfand. 
So z. B., als feine Freigelaffenen einmal einer gerichtlichen Untere 
fuchung lobend gedachten, in Folge deren er Tags zuvor eine Fran, 
die des Ehebruchs angeklagt war, verurtheilt hatte, ließ er die Aeuße⸗ 
rung fallen: „Auch fein Berhbängniß fei es, lauter un 
feufhe Weiber zu haben und fie beftrafen zu müffen“). 
Und bald darauf ſchloß er den zu ihm herantretenden Britannitug mit 
ungewöhnlicher Zärtlichkeit unter dem Zurufe in Die Arme: „er möge 
nur älter werden, dann wolle er ihm alles, was er 
getban, erklären“, und rief ihm beim Abgehen überdieß noch 
die (bekannten griechifchen) Worte nad): 


Der dich verwundet hat, wird dich auch heilen! 


Und ein andermal, ald er den Borfag ausſprach, dem damals nod 
unerwachſenen und zarten Knaben, da er die nöthige Größe erreicht 
babe 3), die Toga zu verleihen, fügte er hinzu: „Damit endlid 
das römifche Volk einen wahren Gäfar hat“? 


Vierundvierziaftes Kapitel. 

In der That verfaßte er nicht lange darauf ein Teftament, dab 
er durch alle Magiftraten unterfchreiben und unterfiegeln ließ. Daher 
fam ihm, ehe er weiter gehen konnte, Agrippina zuvor, die außer deu 
fo eben berichteten Dingen auch ihr eignes Gewiffen, wie nicht minder 
die Angeber, welche fie vielfacher Verbrechen bezüchtigten, in Unrußt 


% Bal. Tacit. Ann. XI, 65., woraus zugleich die hier gegebene leben 
fegung gerechtfertigt wird. 

2) Sprichwoͤrtlich bei den Griechen nad) der Sage von Achill, der de 
von ihm verwundeten Telephus in Folge eines Orakeiſpruchs dadurch heilt“, 
daß er den Roft der Lanze, mit der er ihn verwundet hatte, auf die Wune 
legte. Claudius fpielte auf feine Adoption Nero's (f. Kap. 39.) an, die eim 
Beeinträchtigung des Britannifus war. 

3) Britannifus war über fein Alter groß 

% D. h. den wahren Thronfolger. 
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verfeßten. Daß er durch Gift ermordet worden, fteht allgemein feft 1), 
nur über das wo? und von wem? weichen die Angeber ab. Einige 
ſagen: bei einem Feſtſchmauſe mit den Prieftern auf der Burg ?) durch 
den DVerfchnittenen Halotus, feinen Vorkofter, Andere: an feiner Hause 
tafel durch die Agrippina felbft, die ihm Pilze, fein Lieblingsgericht, 
vergiftet vorgefeßt hatte. Auch über den weiteren Verlauf lautet das 
Gerücht verfchieden. Viele verfichern: er habe gleich nach dem Genuſſe 
des Gifts die Sprache verloren, und fei, nachdem er die ganze Nacht 
in furchtbarer Schmerzenspein zugebracht, gegen Tagesanbruch ges 
florben. Einige fagen: er fei Anfangs in Schlummer verfunten, dann 
habe er, weil der Magen mit Speife überladen war, alles wieder von 
fih gegeben, worauf man ihm eine neue Doſis Gift beigebracht habe, 
ungewiß, ob mittelft einer Speife die angeblich feine Kräfte ftärken 
follte, oder mittelft eines Klyftiers, mit welchem man ihm, wie wenn 
er an Magenüberfüllung litte, ſcheinbar auch von diefer Seite zu Hülfe 
kommen wollte. j 


Fünfundvierzigftes Kapitel. 

Sein Tod wurde geheim gehalten, um hinfichtlich des Thron- 
folgers alles zuvor in Ordnung zu bringen. So ließ man denn für 
ihn, ald wenn er nur krank fei, Gelübde thun, und führte zum Schein 
Komddianten in fein Krankenzimmer, weil er durch folche unterhalten 
zu werden verlangt habe. Er flarb am dritten Tage vor den den 
des October 3), unter dem Konfulat des Afinius Marcellus und Acilius 
Aviola im vierundfechzigften Sahre feines Alters, feiner Regierung im 
vierzehnten. Er wurde mit allem Zaiferlichen Pomp begraben, und 
unter die Zahl der Götter aufgenommen 9). Seine göttliche Ber- 
ehrung ward zwar von Nero vernachläffigt und endlich abgefchafft, 
aber durch Vespafian wieder eingeführt. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
Vorzeichen feines Todes waren befonders: das Erſcheinen eines 
Haarfterns, dergleichen man Kometen nennt, ferner das Einfchlagen 


1) Ausführliches bei Taeit. Annal. XII, 66 — 67. 
2, D. i. auf dem SKapitole. 

3, Den 13. October d. 3. 807 der Stadt R, 

% Tacit. Xi, 69. 


Sueton, Kaiferbiographien. W 
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bes Blibes in das Monument feines Baterd Drufus, und endlich der 
Umftand, daß in demfelben Jahre von allen Klafien der hohen Be⸗ 
amten ſehr viele geftorben waren. Doch geht auch aus verichiedenen 
Umftänden hervor, daß er felbft über fein nahes Ende nicht in Un- 
wiffenheit war, und daraus fein Geheimniß machte. Denn als er 
die Konfuln defignirte, ernannte er feinen auf eine weitere Zeit, als 
bis zu dem Monat, wo er geforben ift, und bei feiner lebten An- 
wefenheit im Senate, ganz kurz vor feinem Tode, ermahnte er feine 
Kinder zunächft vielfach zur Eintracht, und empfahl darauf das zarte 
Alter beider auf das infändigfte den Senatoren. Und in der Iehten 
gerichtlichen Unterfuchung wiederholte er vom Tribunal herab, obfchen 
alle, die es hörten, folche unglüdbedeutenden Worte zurüdhwiefen '), 
ein über’8 andere Mal die Aeußerung: „daß er die Gränze der 
Zeitlichkeit bereits erreicht habe." 


4) Das geſchah durch den Ausruf: „die Götter follen behüten!“ dem man 
laut hören ließ, fobald Jemand, wie hier Claudius, Worte böfer Borbedeutung 
ſprach. Auch bei uns gilt noch Aehnliches in vielen Kreifen. 


Jero Claudius Cäfar, 





Erſtes Kapitel. 


Aus dem Gefchlecht der Domitier find zwei Familien berühmt 
geworden, die Kalvinus und die Adnobarbus. Die Aënobarbus haben 
zum Gründer ihrer Bamilte und des Beinamens derfelben den Lucius 
Domitius. ALS diefer einmal vom Felde heimkehrte, begegneten ihm 
zwei Zünglinge von übermenfchlich erhabener Geftalt, die ihm im 
Borbeigehen befahlen, dem Senat und Volke einen Sieg zu melden, 
von dem man (in Rom) noch nichts Zuverläffiges wußte), und ihm 
zum Zeichen ihrer Göttlichkeit durch eine leife Berührung feiner Wangen 
fein bisher ſchwarzes Haupt- und Barthaar in röthliches and erz= 
farbenes verwandelten. Diefe Auszeichnung blieb auch feinen Nach⸗ 
fommen, und die meiften derfelben Haben einen röthlichen Bart gehabt. 
Auch als fie dann bereitd in ihrer Familie fieben Konfulate, zwei 
Triumphatoren und zwei Genforen zählten, und unter die Patrizier 
aufgenommen worden waren, behielten fie alle denjelben Zunamen bei. 
Selbft Vornamen hatten fie keine andern ald Cnäus und Lucius, und 
zwar mit der bemerfenswerthen Eigenthümlichkeit, daß fie entweder 
je einen derfelben durch drei aufeinanderfolgende Perſonen beibehielten, 


1) Ueber diefe Erfcheinung der Götterjünglinge Caftor und Pollux, weiche 
fo dem römifchen Volke den Sieg am Regillusſee verfündeten, und über bie 
daran ſich Fnüpfende Verehrung der Dioskuren in Rom findet man das Nähere 
bei Plutarch Aem. Baull. 25. und Ad. Stahr Zorfp I, ©. 227-229. 

We 
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oder einzeln damit abwechielten. Denn der erfte, zweite und dritte 
Aenobarbus hießen, wie berichtet wird, alle Lucius, die drei der 
Neihe nach folgenden wieder Cnäus; die übrigen im regelmäßigen 
Wechſel bald Lucius, bald Cnäus. Ich halte e8 für zweckmäßig, 
den Leſer mit mehreren Gliedern diefer Familie bekannt zu machen, 
damit man defto leichter einfehe, daß Nero, troß feiner Entartung 
von den Tugenden feiner Ahnen, doch von ihren befonderen, gleichfam 
überlieferten und angebornen Laftern ein treues Abbild gewefen if. 


Zweites Kapitel. 

Alſo um etwas weit auszuholen: fein Oroßältervater, aufge 
bracht auf die Pontiflces, weil fie einen andern als ihn an feines 
Vaters Stelle zu ihrem Kollegen gewählt hatten, entzog während 
feines Tribunats den Priefterkollegien das Recht der Selbftergänzung, 
und übertrug daffelbe dem Volke. Als Konful nun gar durchzog er, 
nachdem er die Allobroger und Arverner überwunden hatte, die Pros 
vinz auf einem Elephanten, begleitet, wie auf einem Triumphfeſtzuge 
von einer Schaar Soldaten ). ° Diefer Domitius war es, von dem 
Licinius Craſſus, der Redner, fagte: „es fei fein Wunder, daf 
er einen ehernen Bart habe, da feine Stirn von Eifen 
und fein Herz von Blei fei." Sein Sohn war es, der als 
Prätor den Cajus Cäſar, als derfelbe das Konfulat niedergelegt hatte, 
das er nach der Meinung der ariftofratifchen Partei gegen Aufpizien 
und Gefege verwaltet hatte, zur Unterfuhung vor den Senat 308 ?), 
und fpäter als Konful den Imperator von feinen Gallifchen Heeren 
abzuberufen verfuchte, und von der dem Gäfar feindlichen Partei zu 
deffen Nachfolger ernannt, im Anfange des Bürgerfrieges bei Corfi⸗ 
nium gefangen wurde. Aus der Gefangenſchaft entlaffen begab er fh 
zu den hartbefagerten Maffiliern, und flärkte durch feine Ankunft deren 
finfenden Muth, verließ fie aber plötzlich ?), und flel endlich in de 
Pharfalifchen Schlacht ). Er war ein Mann von unbefländigem 

1) Die Austeger bemerken, daß diefer Zug übermüthigen Stolzes vom dem 
Bater des erftermähnten Domitius erzählt werde. 

2) Bgl. oben im Leben Cäfars Kap. 23 — 24. 

5, Bgl. EAfars bürger!. Krieg II, 22. 

Y Bgl. Ehfar am angef. Orte II, 99, 
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Charakter, aber von troßiger Sinnesart, der in einer verzweifelten 1) 
Lage vor dem Tode, den er aus Furcht geſucht hatte, dergeftalt er⸗ 
ſchrak, daß er das genommene Gift voll Reue über feinen Entſchluß 
durch ein Brechmittel wieder von fih gab, und feinem Arzte die Frei= 
heit fchenkte, weil derfelbe ihm in wohl überlegter Abficht eine unzu= 
reichende Dofis gemifcht hatte. Und doch war er es, der, als Enejus 
Pompejus über die Behandlung der Neutralen, die fich für Feine von 
beiden Parteien erklärten, Berathung hielt, allein dafür flimmte, daß 
man fie als Feinde anjehen müffe. 


Drittes Kapitel. \ 


Er Hinterließ einen Sohn, der ohne Zweifel vor allen feines 
Geſchlechts den Vorzug verdient. Er befand fich unter denen, welche 
von dem Mordanjchlage gegen Cäſars Leben Kenntniß hatten, wurde, 
obgleich er an der That Feinen Theil genommen, in die Verurtheilung 
durch das Pedifche Geſetz ?) mit einbegriffen, begab fich zu Brutus und 
Caffius, mit denen er durch nahe Verwandtfchaft verbunden war, bes" 
hauptete nach beider Untergange die ihm unlängft anvertraute Flotte, 
verftärkte fie fogar, und ergab fich erft, als feine Partei überall völlig 
zu Boden geichlagen war, freiwillig dem Antonius 3), was ihm fo 
hoch angerechnet wurde, daß er allein von allen unter.die Verurtheilung _ 
deſſelben Geſetzes begriffen gewefenen die Erlaubniß zur Rückkehr nady 
Rom erhielt, und die höchiten Ehrenftellen der Reihe nach durchlief. 
ALS in der Folge der bürgerliche Zwift von Neuem ausbrach, war er 
Legat deflelben Antonius, und -da er den Oberbefehl über die Armee, 
welcher ihm von denen, die fich der Gleopatra ſchämten, angetragen 
wurde, wegen einer plößlichen Erfranfung weder anzunehmen nod) 
geradezu auszufchlagen wagte, ging er zum Auguflus über, wo er 
innerhalb weniger Tage farb, nicht ohne einen gewiffen Makel feines 
Nuhmes zu erleiden. Denn Antonius fagte ihm laut nach, daß ihn 


I, Als Sefangener in Corfu. ©. Plutarch Caͤſar 34. 


2, „Ein Geſetz, welches der Konſul Quintus Pedius vorgefchlagen hatte, 
und das die Theilnehmer an der Berſchwörung gegen Cäfar ächtete. Siehe 
Bellej. Baterc. 1, 69. Salba 3." Bremi. 


3, Aſinius Pollio beftimmte ihn dazu. ©. Bellej. U, 76. 
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die Sehnfucht nach feiner Geliebten, Servilia Nails, zum Ueberläufer 
gemacht habe '). 


Viertes Kapitel. 


Dies ift der Vater jenes Domitius, der, wie fpäterhin allgemein 
als bedeutungsvoll bezeichnet wurde, im Teftamente des Auguſtus den 
Käufer der gefammten Hinterlaffenfchaft machte ?), in feiner Jugend 
als trefflicher Wagenlenker, ſpäter durch die im Germanifchen Kriege 
erworbenen triumphalifchen Auszeichnungen berühmt, dabet aber an⸗ 
maßend, verfchwenderifch und unholder Gemüthsart. Den Cenfor 
Lucius Plancus zwang er, obſchon er nur erft Hedil war, ihm auf 
der Straße auszumweichen; als Prätor und Konful ließ er römifche 
Nitter und edle Frauen auf dem Theater zur Darftellung von Mimen 
auftreten. Thierhetzen gab er nicht nur im Cirkus, fondern aud in 
allen Regionen der Stadt, ferner auch ein Gladiatorenkampffpiel, 
wobei er jo graufam verfuhr, daß Auguſtus fich in die Nothwendigkeit 
verjegt jah, ihm, da er auf private Ermahnungen nicht geachtet hatte, 
durch ein Edikt Einhalt zu thun. 


Fünftes Kapitel. 


Er hatte von der älteren Antonia einen Sohn, der fpäter Nero's 
Bater wurde, und in allen Beziehungen feines Lebens ein abfcheulicher 
Menſch war. So ließ er als Begleiter des jungen Cajus Cäfar ?) 
in den Orient feinen Freigelaffenen umbringen, weil derfelbe fi ges 
weigert hatte, foviel zu trinken, als ihm befohlen worden war, und 
wurde dafür aus dem Gefolge des Prinzen entlaffen, lebte aber nichts⸗ 
deftoweniger in feiner Wüſtheit fort, wie er denn (gleich bei der Rüd- 
reife nah Rom) in einem Weiler an der Appifhen Straße einen 


I) Die von Shaffpeare in feiner Tragddie „Antonius und Cleopatra“ 
benusten einzelnen Züge aus den lebten Lebenstagen des Domitius findet man 
bei Blutarc im Leben des Antonius 68. und bei Bellej. Bat. II, 84. 

. 3 Der Grblaffer berief, wenn er fein Teftament madıte, Jemanden zu 
fih, dem er in Gegenwart von Zeugen alles, was er befaß, zum Schein ven 
kaufte. Der Scheinfäufer zahlte dann den Erben die ihnen im Teftamente be 
flimmten Antheile aus. (Nah Bremi.) 

3, Sohn des Ugrippa und der Juli. ©. Auguft 64. u. 65. 
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Knaben in einem plößlichen Anfalle feiner Laune vorfäglich durch 
ſchnelles Fahren räderte, und in Rom felbft einem römifchen Ritter, 
der fich erlaubte, ihm in einem Zanke mit dreiften Worten zu erwidern, 
mitten auf dem Forum ein Auge ausfchlug. Dabei war er von 
ſolcher Niederträchtigkeit, daß er nicht nur die Bankierd um die Be⸗ 
träge der für ihn gemachten Ankäufe, fondern während feiner Prätur 
jogar die Wagenlenker um die von ihnen gewonnenen Siegespreife be= 
trog. Als ihn feine Schwefter hierüber aufzog, und die Vorfteher 
der Wettrenngefellfchaften Befchwerde führten, beftimmte er feierlich: 
„sn Zukunft follten die Siegespreife fofort haar 
ausgezahlt werden!" D. Auch wegen Majeftätsbeleidigung ?), 
mehrfachen Ehebruchs und wegen Blutichande mit feiner Schwefter 
Lepida ward er gegen das Ende von Tiber's Regierung angeklagt, 
fhlüpfte aber in Folge des eintretenden Thronwechſels durch, und 
farb zu Pyrgi ?) an der Wafferfucht mit Hinterlaffung eines Sohnes 
von der Agrippina, der Tochter des Germanikus. 


Sechstes Kapitel. 


Nero wurde zu Antium im neunten Monate nad Tiber’3 Ab⸗ 
leben den 15. December genau beim Aufgange der Sonne geboren, 
fo daß er fo zu fagen von ihren Strahlen früher als von der Erde 
berührt wurde %). Die Umflände feiner Geburt 5) veranfaßten gleich 
anfangs viele Perfonen zu vielfachen fürchterlichen Prophezeihungen, 
zu denen auch feines Vaters Domitius Ausruf gehörte, der auf Die 
Glückwünſche der Freunde äußerte: „Bon ihm und der Agrip— 
pina babe unmöglidh etwas anders als ein Scheufal 
und VBerderben der Welt geboren werden Eönnen!" 


1) Auch dies war nur ein boshafter Wis, weil dies Edikt Feinen Schaden, 
erfab für das Gefchehene gewährte, und für Die Zukunft keine Guͤltigkeit Hatte. 

2) ©. Tacit. Ann. VI, 47. 

3, Stadt in Etrurien, römifche Kolonie, jeßt Santa Severn. 

% D. h. ihre Strahlen trafen den Neugebornen, ehe er noch, was fofort 
nach der Geburt geichah, der Sitte gemäß auf die Erde gelegt wurde,- von 
welcher ihn der Bater, zum Zeichen der Anerkennung, aufzunehmen hatte. Die 
meiften Ueberſetzer faffen terra fätfchlih als Nominativ. 

5) Sein Horosfop u. a. m. 
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Zugleich aber ward ein augenfälliged Vorzeichen feines zukünftigen 
Gluͤcks h an feinem Luftraltage 2) wahrgenommen, indem Gaius 
Cäfar auf die Bitte feiner Schwefter, dem Kinde einen ihm beliebigen 
Namen zu geben, mit einem Blide auf feinen väterlichen Oheim 
Claudius, der fpäter als Kaifer den Nero adoptirte, ausrief: „nun 
wohl, fo möge er Claudius heißen!" Er fagte dies aber 
nicht etwa im Ernft, fondern blos um einen Spaß zu machen, und 
auch Agrippina verwarf den Namen, weil damald Claudius das all- 
gemeine Gejpött des Hofes war. Dreijährig verlor er feinen Bater, 
der ihn nur zum dritten Theil als Erben eingefeßt hatte, und auch 
diefen Theil erhielt er nicht einmal vollftändig, weil fein Miterbe 
Cajus jämmtlihe Güter an fih riß 3); und als fpäter auch feine 
Mutter verbannt worden war %), wurde er faft mittello8 und dürftig 
im Haufe feiner Tante Zepida unter der Aufficht von zwei Hofmeiftern 
auferzogen, von denen der eine ein Zänzer, der andere ein Barbier 
war. Als aber Claudius zur Regierung gelangt war, erhielt er nicht 
nur fein väterliches Vermögen zurüd, fondern wurde auch durch die 
Erbichaft feines Stiefvaters Crispus Caſſienus völlig ein reicher Mann. 
Durdf die Gunft und den Einfluß feiner aus der Verbannung zurüd- 
berufenen Mutter gelangte er dann zu einer fo hervorragenden Stellung, 
daß fih im Publitum das Gerücht verbreitete: Meffallina, des Claus 
dius Gemahlin, habe Leute abgeſchickt, die ihn als einen Nebenbuhler 
des Britannikus, während er Siefta hielt, erwürgen follten., Als 
Zuſatz diefes Stadtgeſprächs hieß es fpäter, die Mörder feien vor 
Schreck über eine aus dem Lagerpolfter fich hervorringelnde große 
Schlange zurüdgeflohen I). Diefes Hiftörchen entſtand dadurch, daß 


°D. h. feiner Gelangung zum Throne dur die Adoption des Claudius. 
Ich überſetze nah Lipfius und Ernefti felicitatis ſtatt infelicitatis. 

2, Wir würden fagen: an feinem Tauftage. Denn der Luftraitag hieß bei 
den Knaben der neunte (bei den Mädchen der achte, Tag nach ihrer Geburt, 
wo fie in Gegenwart der Berwandten unter allerfei Geremonien ihre Namen 
erhielten... Bgl. Macrob. I, 16. Hier war es der Kaifer Caligula (Cajud), 
der den Namen zu geben aufgefordert wurde. 

5, Bergi. oben Caligula 38. 

4) Berg. Caligula 24. 


9 Andere Berfion diefes Schlangenmärcens bei Tacit. Ann. XI, Il, 
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einmal in feinem Bette unter den Kopfkiffen die Exuvien einer Schlange 
gefunden worden waren, die er wirklich fpäter nach dem Willen feiner 
Mutter lange Zeit hindurch in einem goldnen Armband - Medaillon 
am rechten Arme getragen hat, welches er erſt jpät, als ihm das 
Andenken feiner Mutter zuwider geworden war, von fi that, und 
erft in der Noth feiner letzten Lebenstage, wiewohl vergeblich, wieder 


aufjuchte. 


Siebentes Kapitel. 


Noch im zarten Alter ftehend und faum ein Knabe zu nennen, 
fpielte er fchon in den Eirkusvorftellungen das Trojafpiel mit höchfter 
Ausdauer und großem Beifall. Im eilften Jahre feines Alters wurde 
er von Claudius adoptirt, und dem Annäus Seneca, der damals 
bereit8 Senator war, zur wiffenfchaftlichen Erziehung übergeben. 
Man erzählt, Seneca habe die Nacht darauf geträumt: er unterrichte 
den Cajus Cäſar (Caligula), und Nero bewährte bald darauf diefen 
. Zraum, indem er die Unmenfchlichfeit feiner Natur durch alle ihm 
damals möglichen Proben zu erfennen gab. Denn er erfrechte fich, 
feinen Bruder Britannifus aus Aerger darüber, daß diefer ihn nach 
erfolgter Adoption noch aus Gewohnheit (mit feinem bisherigen Namen) 
Nenobarbus gegrüßt hatte 1), bei dem Vater als untergefchobenen Sohn 
auszugeben. Gegen feine Tante Lepida, welche angeklagt war, trat 
er oͤffentlich als Belaftungszeuge auf, um feiner Mutter, deren Haß 
auf der Angeklagten laftete, einen Gefallen zu thun. Bei feiner Be— 
Heidung mit der männlichen Toga auf dem Forum verfprach er dem 
Volke eine Gabenfpende und dem Militär ein Donativum 2), Tieß die 
PBrätorianer ein Mandvre ausführen, wobei er felbft Eommandirte, und 
hielt zum Schluffe im Senate feinem (Adoptiv-) Vater eine Dankrede. 
Bor demjelben als Konful plädirte er.für die Einwohner von Bononia 
in lateinijcher, für die von Rhodus und Ilium in griechiſcher Sprache, 
Er debütirte auch im Nechtfprechen als Stadtpräfekt am Lateinerfefte 3), 
wo die berühmteften Anwälte auftreten, und nicht wie gewöhnlich zu 








I) Bgl. Tacit. Annal. XI, 41. 
2) So hieß das Geldgeſchenk der Soldaten. 
3) ©. oben die Anmerkung zu Claud. 4. 
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gefchehen pflegt ), geringfügige und ſchnell zu entſcheidende, fondern 
hochwichtige Rechtsfälle in großer Anzahl ihm wetteifernd zur Ent- 
fheidung vorlegten, obſchon Elaudius es verboten hatte. Nicht lange 
darauf heirathete er die Detavia, wobei er in Folge eines Gelübdes 
für das Leben des Claudius Eirkusfpiele und Thierhegen veranftaltete. 


Achtes Kapitel. - 


Er war fiebzehn Jahr alt, als er, nachdem das Ableben des 
Claudius offiziell verfündigt worden war, zwifchen der fechsten und 
fiebenten Stunde aus dem Palafte zu der wachhabenden Kohorte hin 
austrat 2) — weil nämlich der ganze Tag ein Unglüdstag war, ſchien 
diefe Stunde noch als der einzig paffende Moment der feierlichen Beſitz⸗ 
ergreifung der Herrſchaft — und auf der Freitreppe des Palaftes als 
Imperator begrüßt fih in einer Sänfte in's Lager, und nachtem 
er dort in aller Eile die Garden zur Huldigung aufgefordert hatte, 
zur Kurie tragen ließ. Erſt gegen Abend Eehrte er zurüd, überhäuft 
mit Ehrenbezeugungen, von denen er nur eine, den Namen „Bater 
Des Vaterlandes" feined Alters wegen abgelehnt hatte, 


Neuntes Kapitel. 


Den Anfang feiner Regierung machte er hiernächſt mit der Schau- 
ftellung feiner Pietät, indem er den Claudius prachtvoll beftattete, ihm 
eine Lobrede hielt und ihn apotheofirte. Dem Gedächtniß feines Ba: 
terd Domitius erwies er die größte Ehre. Seiner Mutter überließ 
er die ganze Leitung der Staats- und häuslichen Angelegenheiten. 
Auch gab er am erften Zage feiner Regierung dem die Palaftwade 


1, Nämlich zur Zeit diefes Feſtgs, wo man vor die während deſſelben mit 
der Bräfeftur der Hauptftadt eigens betrauten Magiftraten nur geringfügige 
und fchnel zu entjcheidende Rechtshändel zu bringen pflegte. Allein diesmal 
wollten die Sachwalter, weil ein Prinz diefe Stellung befleidete, diefem ihre 
Achtung bezeugen. 

2) Das Dramatifchlebhafte in diefer Schilderung bei dem fonft fo ruhigen 
Sueton erklärt fih durch die Wichtigkeit und Bedeutung einer. Erfcheinung mit 
Mero auf dem Throne der Cäfaren, und aus dem Streben, feine Anfänge mög 
lichſt prägnant hervorzuheben. Die Schilderung des Taeitus (Ann. XI, 69) 
iſt freilich noch plaftifcyer. 
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fommandirenden Zribunen als Parole „die befte Mutter", und zeigte 
fih in der Folge häufig mit ihr öffentlich in derfelben Sänfte. Nach 
Antium führte er eine Kolonie zum Theil aus Veteranen der Garde, 
und verfeßte zugleich die veichften unter den Oberoffizieren (Primipi« 
laren) dorthin H, erbaute auch dafelbft mit vielen Koften einen prachte 
vollen Hafen. 


Zehntes Kapitel. 


Um aber noch deutlicher zu beweifen, welchen Geiftes Kind er 
jet, erklärte er öffentlich, daß er nach Vorfchrift der politifchen Grund⸗ 
ſätze des Auguftus ?) regieren werde, und ließ keine‘ Gelegenheit un« 
benüßt, feine Preigebigfeit, feine Milde, ja felbft feine Leutfeligkeit 
in's Licht zu ſetzen. Die drüdendften Steuern fchaffte er theils ganz 
ab, theils verringerte er fi. Die durch das Papifche Geſetz für die 
Angeber der Hebertreter deffelben beftimmten Geldbelohnungen feßte er 
auf den vierten Theil herab. Unter das Volk vertheilte er Mann für 
Mann vierhundert Sefterzien, und ſetzte allen altadligen, aber ver⸗ 
mögenlojen Senatoren jährliche Gehalte aus, die bei manchen ſich auf 
fünfhunderttaufend Sefterzien beliefen 3); gleicherweife bewilligte ex 
den Prätorianifchen Kohorten monatlich freies Brodforn. Und als 
man ihn daran mahnte, unter ein Todesurtheil wie herfömmlich feine 
Unterfchrift zu feben, rief er aus: „Wie fehr wünfhte id, 
nicht fhreiben zu Eönnen!" 9). Mitglieder aller beiden Stände‘ 
grüßte er zuweilen, und zwar ohne Nomenklator, mit ihren Namen °). 
Den Senat, der ihm einmal eine Dankjagung darbringen wollte, wies 
er mit den Worten ab: „Wenn ich fie verdient haben werde!" 
Zu feinen Leibesübungen auf dem Marsfelde gewährte er auch dem 
Volke Zutritt, hielt auch zum öftern öffentliche Nedeübungen, und 





l) Die reichen und angefehenen nusgedienten Genturionen (Primipilares 
f. su Caligula 38.), deren Wohnfis er nad dem neu Folonifirten Antium, 
feinem Geburtsorte Getzt Porto d'Anzo) verlegte. 

2) Auguſtus hatte eine Urt von politiſchem Teſtamente fuͤr ſeine Nachfolger 
hinterlaſſen. 

5) 3. B. bei dem Senator Meſſalla. (©. Tacitus Annal. XIII, 14.) 
Bespaſian that Aehnliches. (S. unten Bespaſ. 17.) 

8) ©. Seneca: von der Gnade 1, 1. 

5) Auch dies nach dem Beifpiel des Auguftus. S. oben Aug. 8%. 
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recitirte auch Gedichte nicht nur bei fih zu Haufe, fondern auch im 
Theater, und zwar zu fo großer Freude aller Anwejenden, daß ihm 
einmal wegen einer jolchen Recitation ein Dankfeſt) zuerkannt und die 
vorgelefenen Gedichtftüde in goldner Schrift dem Jupiter Gapitolinus 
geweiht wurden. 


Eilftes Kapitel. 

Schaufpiele Hat er fehr viele und verfchiedenartige gegeben: 
Ssünglingsfpiele, Girkusfpiele, drammatifche Vorftellungen und ein 
Sladiatorfpiel. An den Zünglingsfpielen 2) ließ er felbft alte Herren, 
die ſchon Konfuln geweſen, und alte Damen ſich bei der Aufführung 
betheiligen. Für die Eirkusfpiele gab er dem Ritterſtande fefte abge- 
fonderte Sitzplätze ?), auch ließ er bei diefen Spielen PViergefpanne 
von Kameelen wettrennen. An den für die ewige Dauer des Reiche 
veranftalteten Spielen, welche er „die größten" benannt wiffen 
wollte, übernahmen jehr viele Perſonen beiderlei Gefchlehts aus den 
beiden Ständen Rollen bei den Schauvorftellungen. in allbefannter 
römifcher Ritter machte, auf einem Elephanten figend, den Ritt auf 
einem ausgelpannten Seile *). Man fpielte auch das Logaluftipiel 
des Afranius, welches „die Feuersbrunft” betitelt ift, und Nero er- 
theilte den Schaufpielern die Vergünftigung, den Hausrath des bren- 


1) Das fonft nur einem Feldherrn für einen großen Gieg zuerfannt wurde. 
Bgl. Caͤſar 24. 

2) Dieſe Feſtſpiele ſtiftete Nero zur Feier des Tages, wo er zum erftens 
male feinen Bart ablegte, und Sueton (weiter unten Kap. 12.) und Dio 
Gaff. 61, 19— 20. beichreiben daſſelbe ausführlih. Die Hauptſache dabei 
maren theatraliihe Borftellungen von Liebhabern, und da Nero felbft mitfpielte 
(ee ſchaͤmte fih damals noch, fant Tacitus Amnal. 14, 15., dffentiid 
im Theater aufzutreten), fo „drängte fih alle Welt” zu der Ehre, in Dielen 
Borftelungen mitzuwirfen. Gelbft die vornehmften Perfonen, ja hochbejahrte 
rauen, wie die achtzigjährige Aelia Catula oder Catella, die eine Art von 
Ninon l’Enclos der Neronifchen Zeit geweien zu fein ſcheint, übernahmen Rollen, 
wenn es nicht anders ging, masfirt oder als Choriften, worüber Dio Gafl. 
nachzuleſen ift. 

5) Bisher hatten die Ritter folhe nur im Theater. 

4, Es war diefes Kunftftüd der von Gueton fo genannte „Abwärtslauf 
(catadromus). Das Geil ging fchief geſpannt von einer Seite der Arena zur 
green Hinad. Bon der Abrichtung der Elephanten f. Plin. Nasturgefch. 8, 3. 
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nenden Gebäudes plündern und behalten zu dürfen). Deßgleichen 
wurden alle Tage Gaben ?) aller Art unter das Volk ausgeworfen: 
taufend Voͤgel verfchiedener Gattung, vielfältige Eßwaaren, ſchrift⸗ 
liche Anweifungen auf Sleidungsftüde, Gold und Silber, Ebdelfteine, 
Perlen, Gemälde, Sklaven, Zugvieh, jelbft zahmgemachte wilde 
Thiere, zulegt auf Schiffe, Wohnungen, Grundftüde. Dieſen Spie= 
len wohnte er auf einem erhöhten Sige des Profceniums bei. 


Swölftes Kapitel. 


Bei dem Fechterfpiele, welches er in einem hölzernen Amphi— 
theater gab, das er in der Marsfeldregion binnen Sahresfrift hatte 
herrichten laffen, ließ er Keinen Gladiator umbringen, nicht einmal 
von denen, welche wegen Berbrechen zu diefen Kämpfen verurtheilt 
worden waren. Dagegen ließ er jogar vierhundert Senatoren und 
fechshundert Ritter, unter denen gar manche von großem Vermögen 
und unbefledtem Ruͤfe, im Schwertkampfe auftreten, ja aus denſelben 
Ständen ſah man Einige ſich ſogar als Thierkämpfer und in andern 
verfchiedenartigen Verrichtungen der Arena ?) zeigen. Ferner gab er 
ein Seegefecht, wobei Seeungeheuer im Meerwaffer [hwammen, deß⸗ 
gleichen gewiffe dramatifche Tänze ), ausgeführt von einer Anzahl 
junger Leute, denen er nach Beendigung ihrer Leiftungen jedem das 
Diplom als römifcher Bürger zum Gefchent machte. Unter den Sujets 
diefer Tänze kam auch eins vor, bei welchem ein Stier die Paſiphaë 9), 
welche in dem hölzernen Abbilde einer Kuh verfchloffen war, wie 


3) Ueber den Ausdrud Togaluſtſpiel fiehe die Anmerkung zum Leben Aus 
guſts 45. 

2, Sogenannte Miſſilia. S. oben Aug. 

3, 3. B. Flötenfpieler, Tänzer oder als Mafchiniften, Auffeher u. ſ. w. 
Traten doc ſelbſt Damen als Stladiatoren auf, wie Taeitus (Ann. 15, 32.) 
und Zuvenal melden. lieber die allgemeine Entwürdigung der edlen Familien 
bei diefen Gelegenheiten leſe man die feurige Deflamation von Dio Cafi. 61, 17. 

8, ©. oben Caãſar 39. Die ausführenden „Epheben‘ waren wohl vor⸗ 
nehme griechifche oder kleinaſiatiſche Zünglinge. Claudius hatte nach Div Caſſ. 
(60, 7.) daſſelbe gethan. 

3) Die Sage von der dur Anreisung der Liebesgdttin in einen tier 
verliebten Paſiphas, Gemahlin des Minos, hat auch zu plaftiihen Darftellungen, 
z. B. auf einem der fogenannfen Spadareliefs Anlaß gegeben. ‘ 
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wenigftend viele Zufchauer geglaubt haben, wirklich bediente. Ein 
Ikarus fürzte gleich beim Beginn feines Fluges von der Höhe herab 
neben Nero’8 Loge nieder, und bejprigte ihn felbft mit feinem Blute; 
er pflegte nämlich nur felten bei diefen Spielen den Vorſitz zu 
führen, fondern meiftens in, feiner Loge liegend anfangs nur durd 
Heine Löcher, fpäter aus dem dazu völlig eröffneten Balkone zuzu-⸗ 
ſehen. Er führte auch zuerft einen alle fünf Sahre gefeierten Kunſt⸗ 
wettftreit in Rom ein, welcher nach griechifcher Sitte die drei 
Bereiche der Muſik!), Gymnaftit und Neitkunft umfaßte, und den 
er Neronia nannte; zugleich erbaute er Thermen und ein Gymna⸗ 
fium, zu welchem er auch den Senat und die Nitterfchaft durch Ge 
währung freien Salböls einlud. Für den gefammten Kunftwettfireit 
ließ er Vorfteher 2) unter den Konfularen durch’8 Loos ernennen, denen 
er den erhöhten Sit der Prätoren verlieh. Dann begab er fich hinab 
in die Orcheſtra, wo die Senatoren faßen, und empfing dort den ihm 
fogar von allen Mitkämpfern einflimmig zugeflandenen Siegeskranz 
der Iateinifchen Beredtfamkeit und Dichtung, um den ſich mit ihm die 
ausgezeichnetften Redner und Dichter beworben hatten; die Siegerkrone 
für das Citherfpiel dagegen, die ihm von den SPreisrichtern gleichfalls 
übergeben wurde, nahm er nicht an, fondern neigte ſich bloß vers 
ehrungsvoll vor ihr, und hieß fie zu dem Standbilde des Auguftus 
bringen. Bei dem Gymnifchen Feftipiele, das er in den Septa gab, 
legte er bei einem großen Sarrenopfer zum erftienmale den Bart ab, 
den er in ein goldned, mit den Eoftbarften Perlen beſetztes Etui tun 
ließ, und ihn fo auf dem Kapitol ald Weihgefchent niederlegte. Zu 
- ben Athletenvorftellungen [ud er auch die Veftalifchen Zungfrauen ein, 
weil auch zu Olympia den Priefterinnen der Ceres geflattet ift, den⸗ 
felben zuzufchauen 9). 


1) Muſik (musicum certamen) begreift hier auch Poeſie und Redekunſt. 
Neber diefe Einführung der griehifhen Wettfämpfe, welche den Olympiſchen 
nachgebildet waren, fiehe Tacit us (Annal. 14, 20. und 47.). Mit der Gtifs 
tung diefer Spiele hing der Bau der, Thermen und ded Gymnaſiums zufammen, 
von denen Sueton demnädhft fpricht. 

2) magistri, zugleich Rampfrichter. | 

% Kaifer Auguftus Hatte allen Frauen verboten, diefen Borftellungen bei— 
Jumohnen. ©, oben Aug. 44. 
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Dreigehntes Kapitel, 


Nicht mit Unrecht darf ich unter den von ihm gegebenen Schau- 
fpielen auch wohl den Einzug des Königs Tiridates in Rom anführen. 
Da er diefen König von Armenien, den er durch große Verfprechungen 
nach Rom zu kommen bewogen hatte, an dem durch ein Edikt bekannt 
gemachten Zage dem römifchen Bolfe wegen nebligen Wetters nicht 

‘zeigen konnte, jo führte er das Dadurch aufgefchobene Schaufpiel Tpäter 
an einem möglichft günftigen Tage auf. Bor allen an das Forum 
gränzenden Tempeln waren Kohorten in voller Rüftung aufgeftellt, 
während er felbft auf dem Eurulifchen Sike bei der Nednerbühne 
im Gewande eines Zriumphatord, umgeben von Feldzeichen und 
Standarten, thront. Darauf jchritt der König die erhöhte Eſtrade 
zu ihm hinauf, und ließ fich vor ihm auf die Knie nieder, worauf 
ihn Nero mit der Rechten aufhob, ihn mit einem Kuffe begrüßte und 
nach Anhörung feiner Bitte ihm die Tiara ) vom Haupte nahm und 
das Diadem an ihre Stelle fehte, während ein gewefener Prätor die 
Worte des fich der Kaiferlichen Gnade empfehlenden Königs laut der 
Menge verdollmetichte. Dann führte et ihn in's Theater 2), und ließ 
ihn, nachdem er auf's Neue fein Gnadengefuch empfangen hatte, neben 
fich zur Rechten Pla nehmen. Dafür wurde er von der Berfammlung 
als Imperator begrüßt, worauf er eine goldene Krone auf dem Kapitol 
niederlegte ?), und das Doppelthor des Janus fchloß, gleich als ob 
fein Krieg mehr vorhanden fei ?). 


Vierzehntes Kapitel. 
Das Konfulat Hat er viermal bekleidet, das erfte während zwei, 
das zweite und lepte während ſechs, das dritte während vier Monaten. 


1) Die Tiara war der turbanähnliche Hauptſchmuck der vrientalifhen Für⸗ 
ften; das Diadem, welches Nero an defien Stelle ihm auffeßte, war das Zeichen 
der von Rom anerkannten Königswürde. 

2) Plin. Naturgefhichte 33, 3. meldet, daß Nero das Theater des 
Bompejus für einen einzigen Tag mit Gold bededie, um feine Pracht vor dem 
Tieidates, König von Armenien, zu zeigen. 

3 Was fonft nur die für einen großen Sieg mit dem Triumphe Belohns 
ten thaten. . 

59) Ich überſetze nad Lipfius’ Conjeckur, 
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Die beiden mittleren ließ er unmittelbar auf einander folgen, bei den 
übrigen Tieß er jedesmal ein Jahr verftreichen 1). 


Fünfzehntes Kapitel. 

Wenn er Recht fprach, ertheilte er den Parteien in der Negel 
immer erft am folgenden Tage und zwar fehriftlichen Befcheid. Hin- 
fichtlich der Prozedur der Verhandlung hielt er den Weg ein, daß er, 
mit Befeitigung der alles mit einem Male zufammenfaffenden Anklages 
und Bertheidigungsreden über jeden einzelnen Punkt die Parteien ab» 
wechjelnd hörte. Wenn er fich dann zur Berathung zurüdzog 2), fo 
ließ er fich nuf Feine allgemeine oder mündliche Berathung ein, fondern 
ließ fich von jedem feine Meinung fchriftlich geben, Tas fogar die Ab⸗ 
fimmungen fehweigend und indgeheim für fih durch, und fprach dann 
das Endurtheil aus, wie es ihm beliebte, als wäre daffelbe die Ans 
fiht der Majorität. In den Senat nahm er längere Zeit Keine Söhne 
von Freigelaffenen auf, und verfagte denen, welche von den früheren 
Kaiſern aufgenommen worden waren, die Zulaffung zu Ehrenſtellen. 
Die überzähligen Kandidaten zu den lepteren machte er, um fie über 
ihre Zurüditellung und die Verzögerung ihrer Wünfche zu tröften ?), 
zu Legionsfommandeuren. Das Konfulat verlieh er meift auf ſechs 
Monate, gab aber, als einmal der eine Konful kurz vor dem erflen 
Januar geftorben war, demjelben feinen fleflvertretenden Nachfolger, 
indem er das alte Beifpiel des Caninius Nebilus, des eintägigen 
Konfuls 9), mißbilligte. Die triumphalifhen Auszeichnungen verlieh 
er auch Leuten, die nur quäftorifchen Rang hatten, und fogar einigen 
aus dem Nitterftande, und zwar keineswegs immer für militärifce 
Berdienfte, fondern auch für allerhand andere Dinge °). Seine Bor: 


I) Nero war Konful in den Fahren Roms 808, 810, 811 und 813. 

2) Nämlich mit den Gerichtäbeifigern. . 

3) Aus Tacit. (Annal. 14, 28.) fehen wir, daß die Sucht nad Ehren⸗ 
Ämtern damals befonders groß war. 

% Sueton erwähnt die& Beifpiel oben «im Leben CAfars 76.), ohne dei 
Namen des „eintägigen Konfuls” zu nennen, über deffen Ginfesung durch Cäfer 
fih Cicero fehr bitter äußert. ©. Cicero’s Briefe an Freunde 7, 30. 

5, Mit den Textesſchlußworten dieſes Gates sed et quibusdam rebus weil 
ich fo wenig, wie meine Borgänger, etwas anzufangen. Soviel ſcheint feſtzu⸗ 
ftehen, daB in diefer verderbten Stelle Sueton etwas gefagt haben wird, we 

dem in unferer Weberfegung Gegebenen aͤhnlich iſt. 
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träge, die er hriftlih an den Senat fandte, pflegte er mit Ueber⸗ 
gehung des Quäſtors, deffen Amt es war ), durch einen Konful vors 
lefen zu laffen. 


Sechzehntes Kapitel. 


Fur den hauptftädtifchen Häuferbau erdachte er eine neue Geftalt, 
insbefondere drang er darauf, daß vor allen Infelhäufern 2) und ein= 
zelnen Paläften Portiken fein mußten, um von den platten Dächern 
derjelben aus die Feuersbrünfte bekämpfen zu Eönnen; und zwar erbaute 
er diejelben auf feine Koften. Er hatte fogar vorgehabt, die Stadt- 
mauer bis nach Oftia vorzurüden, und von dort das Meer durch einen 
Kanal His an die alte Stadt zu leiten. Viele alte firenge Straf und 
Berbotsbeftimmungen wurden wieder unter ihm in Kraft gefegt und 
nicht minder neue eingeführt. So wurden dem Aufwande Schranken 
gefeht, die Volksſpeiſungen durch vollfländige Mahlzeiten auf Speife« 
portionen 3) befchräntt, und ein Verbot erlaffen, in den Schenten 
Gekochtes, mit Ausnahme von Kohl und Hülfenfrüchten, zu verkaufen, 
während früher alle möglichen Arten won Gerichten dajelbft feil ge= 
halten wurden. Todesſtrafen trafen die Ehriftianer, eine Sekte von 
einem neuen Aberglauben *). Berboten wurden die Belufigungen der 
Rennkutſcher, die das hergebrachte Necht genoſſen, (zu gewiſſen Zeiten) 
durch die Stadt zu fohweifen, und unter der Maske des Spafles 
allerlei Betrügereien und Diebesftreiche auszuführen. Die Elaqueurs- 
banden der Pantomimen, fowie diefe jelbft wurden aus der Hauptfladt 
verwiefen 8). | 


1) ©. oben Augufts Leben 65. — Diefe neue Bauordnung muß nad 
dem großen Brande gegeben worden fein. ©. Dirffen a. a. D. ©. 58. 

2) Insulae find zufammenhängende Häuferfomplere, die man rings um⸗ 
gehen Fann, meift von reichen Kapitaliften erbaut und an Uermere vermiethet. 
Domus ift das mehr oder minder großartige einzelne Wohnhaus, der italienifche 
palazzo (von Palatium, dem Wohnhaufe der Kaifer in Rom). 

3, ©. zu Aug. 7A. 

a) Bol. Tacit. Ann. XV, 33. u. Ad. Zuvenal Gatir. I, 155. 

5) Warum? fagt und Tacitus Annal. 13,°25., wie ed in den Strei⸗ 
tigfeiten der verſchiedenen Parteien für oder wider diefen und jenen Künftier 
diefer Gattung herging, erzählt Sueton weiter unten Kap. 26. 


Sueton, Kaiferbiographien. 22 


4 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Gegen die Fälfcher von Dokumenten ward damals zuerft das 
Sicherheitsmittel erfunden, die Tafeln immer mit Löchern zu verfehen, 
durch welche man einen dreifachen Faden zog, und fo das Siegel dar⸗ 
auf ſetzte iy. In Bezug auf die Teftamente wurde verordnet: daß die 
beiden erften Blätter 2), auf denen nur der Name des Teftators ge⸗ 
jchrieben fand, denen, die das Teftament als Zeugen unterfiegelten, 

“nur leer zu Geficht fommen follten ?), ferner: daß Niemand, der für 
einen andern ein Zeftament fchriftlich auffebte, fich ein Legat in dem= . 
felben einjchreiben dürfe 9). Deßgleihen wurde beſtimmt, daß die 
Prozepführenden den Sachwaltern für die Vertretung ihrer Sache eine 
fefte angemeffene Gebühr, für die Richterbänte dagegen überhaupt gar 
feine entrichten, fondern die leßteren von dem Staatsfchage übernoms 
men werden follten 5), fowie endlich daß die fisfalifchen Prozeffe dem 
priefterlichen Borflande des Staatsjchaped entzogen und dem Forum 
und den Recuperatoren übertragen werden, und daß alle Appellationen 
von dem Spruche der Richter an den Senat gehen follten ©). 








1) Der Rechtögelehrte Baullus (Sentent. 25.) beichreibt dies erfahren 
fo: „Nach Senatsbefhluß müffen alle Öffentliihen und Privatkontrakte derart 
geſchrieben und unterfiegelt werden, daß die Tafeln oben am Rande und in der 
Mitte durchtoͤchert und mit dreifachen Leinenfäden zufammengeheftet und über 
diefe Fäden die Wachsfiegel gefest werden, fo daB die Schrift der Außenſeiten 
die Aechtheit der Innenſeiten verbürgt; Dofumente, die nicht fo befchaffen find, 
haben Feinen Werth.‘ 

2) Im Terte fteht „Wachstafeln“ Ccerae). 

3) Auf diefe Blätter fchrieb dann Ipäter der Teftator die Namen der Erben. 

4) D. h. entweder: er dürfte überhaupt nicht mit einem Legate in dem 
von ihm niedergefchriebenen Teftamente vorkommen, oder was mir wahrfchein 
licher dünft: er dürfte das ihm etwa beflimmte Legat nicht mit feiner Hand 
ſchreiben. 

5, Die Advokatengebühren waren fo hoc geſtiegen, daß Claudius ein 
Marimum derſelben (bi$ 10,000 Seſterzien) zu fegen ſich gendthigt fah (Tas 
citus Annal. XI, 7). — Nero führte eine fette Tare ein, und ließ die weis 
teren Brozeßfoften „für die Richterbänfe” vom Staate übernehmen. 

6) Recuperatores hieß eine Kommilfion von drei oder fünf Mitglieder, 
welche urfprünglic die Rechtshändel zwifhen Römern und NRichtebmern, und 
Später die Privatrechtshändel über Mein und Dein zu enfcheiden hatte. Ueber 

die Appellation an den Senat berichtet Tacit. (Ann, XIV, 28.) genauer. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Bermehrung und Ausbreitung des Reichs lag weder überhaupt 
in feiner Neigung noch ließ er fich jemals dazu durch irgend eine Aus⸗ 
fiht bewegen, vielmehr dachte er ſogar daran, das in Britannien 
fiehende Heer zurüdzuziehen; und nur die Scheu, dadurch dem Ruhme 
feines Adoptivvaters zu nahe zu treten, Tieß ihn davon abftehen. 
Nur das Königreich von Pontus, das. Polemo freiwillig abtrat, und 
das Alpenkönigreih des Cottius, als dieſer farb, machte er zur 
römischen Provinz. 


Neunzehntes Kapitel. 


Reifen außerhalb Stalien unternahm er überhaupt nur zwei, die 
nach Alerandrien und die nah Achaja. Die Alerandrinifche jedoch 
gab er noh am Tage der Abreife auf, abgefchredt durch gefahr- 
drohende Vorzeichen. Bei feinem Umzuge durch die Tempel von Rom 
begegnete es ihm nämlich, daß er im Tempel der Veſta, wo er fih 
niedergeſetzt hatte, zuerft beim Aufftehen mit dem Zipfel der Toga 
hängen blieb, und darauf,wurde es ihm fo dunkel vor den Augen, 
daß er nichts mehr deutlich fehen konnte. In Achaja unternahm er 
es, den Iſthmus h zu durchftechen; er Tieß feine Prätorianer zufam- 
menkommen, und forderte fle auf, Hand and Werk zu legen. Und 
als mit der Tuba das Zeichen gegeben worden war, that er die erften 
Spatenftiche, fammelte die ausgegrabene Erde eigenhändig in einen 
Korb, den er auf den Schultern wegtrug. Er machte auch längere 
Zeit hindurch Anftalten zu einem Zuge nach den Kaspifchen Thoren ?), 
und hob dazu unter den Stalikern eine neue Legion von lauter ſechs 
Fuß hohen Nekruten aus, die er Alexanders des Großen Phalanx zu 
nennen pflegte. 

Ale diefe zum Theil keinem Tadel unterliegenden, zum Theil 
fogar nicht geringen Lobes würdigen Handlungen habe ich bier zu= 


1) Die Landenge von Korinth. 
2) Der Engpaß, der von Medien durch den Taurus in das Bartherlank 
führt. . 
AR. 
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fammengeftellt, um fie von feinen Fehlern und Laflern zu fondern, 
von denen ich im Folgenden reden will 1). 


Zwanzigftes Kapitel. 


Da er, wie überhaupt in allen andern Ktünſten und wi dn⸗ 
ſchaften, in ſeiner Knabenzeit auch in der Muſik unterrichtet worden 
war, ſo zog er ſofort nach ſeiner Gelangung zur Herrſchaft den Cither⸗ 
ſpieler und Sänger Terpnus, welcher damals der ausgezeichnetſte 
Virtuoſe ſeiner Kunſt war, an ſeinen Hof, ließ ſich von ihm viele 
Tage hinter einander nach der Tafel bis tief in die Nacht hinein vor⸗ 
fingen, und begann allmälig ſelbſt das Studium und die Uebungen 
feiner Kunft, wobei er nichts verabjäumte, was derartige Virtuofen 
zur Erhaltung und Kräftigung ihrer Stimme zu thun pflegten. Ja 
er trug fogar auf dem Rüden liegend eine Tafel von Blei auf der 
Bruſt, reinigte fih durch Lavements und Brechmittel, enthielt fi 
des Genuffes von Obft und der Stimme jhädlichen Speifen 2), bis 
er endlich, befriedigt durch feine Fortfchritte, obfchon feine Stimme 
ſchwach und dumpf war, Verlangen trug, ſich auf der Bühne zu 
zeigen, wobei er von Zeit zu Zeit unter ſeinen Vertrauten das 
griechiſche Sprichwort 3) hinwarf: „Verb orgene Mufit werde 


I) Diefer Sag charafterifirt fo recht die Manier des zwar im Detail ges 
wiffenhaften aber geiftlofen Pedanten, deſſen Biographien genau nad) dem Res 
cepte verfaßt find, welches Mephiftopheles dem Schüler mit den bekannten 
Worten gibt: 

. Wer etwas Lebendigd will faffen und befchreiben, 
Sucht erit den Geift herauszutreiben. 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt leider! nur das geiftige Band. 


2) Dafür aß er deito mehr Lauch mit Del, um feine Stimme zu Präftigen, 
und an gewiffen Tagen im Monat war dies fogar feine einzige Nahrung. 
Plin. Naturgefh. 19, 33. 

3, Dies griechifche Sprichwort, welches befagt: daB man „ein Licht nidt 
unter den Scheffel ftellen müffe”, leſen wie Hei Gellius 13, 30. und bei 
Lucian Harmon. I. — Nero hatte bisher nur in feinem Haufe und an dem 
Feſte der Juvenalien feine Kunft vor einem verhältnißmäßig Fleinen Kreife 
produzirt, und fehnte ſich nach einem großen Auditorium für feine Kunft und 
Stimme. Doch fcheute er fich,. in Rom zuerft aufzutreten, und begann in einer 
Eradf, die damals noch als eine griechifhe gelten Fonnte, in Neapel. Tacit. 
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nicht beachtet.” So trat er denn zuerft in Neapel auf, und felbft 
ein Erdftoß, der das Theater erfchütterte, hielt ihn nicht ab, fein 
Gefangftüd zu Ende zu fingen. Ebendaſelbſt fang er häufiger und 
während mehrerer Tage, gönnte fich auch, um feine Stimme wieder- 
herzuftellen, eine kurze Zeit Ruhe, konnte diefelbe aber nicht aushalten, 
fondern begab fi von den Bädern wieder in das Theater, ſpeiſte 
mitten in der Orcheftra bei zahlreich verfammeltem Volke, und rief 
demfelben in griechifcher Spradhe zu: „Er wolle nur ein 
Schlückchen trinften, und dann etwas Bolltönendeg 
vor ihren Dhren erklingen laſſen!“ Bezaubert von den 
harmonifchen Beifalfrufen !) der Alerandriner, welche bei Gelegenheit 
der neuen Meffe nad) Neapel zufammengeftrönt waren, ließ er deren 
noch mehrere von Alerandria herbeirufen. Nicht minder eifrig wählte 
er junge Leute aus dem Nitterflande, und über fünftaufend der hand⸗ 
fefteften jungen Burfche aus dem Volke aus, die in Banden getheilt 
die verfchiedenen Arten der Beifalldbezeugungen, das damals joge- 
nannte „Bienenfummen", den „Hohlziegelton” und den „Topfſchall“ 
fih einftudiren und ihm, wenn er fang, ihre Dienfte leiften mußten; 
es waren alled Burfche, die fich Durch ihr prachtvolles Haar und ihren 
glänzenden Anzug, bei dem der Ring an der Linken nicht fehlte, aus- 
zeichneten, und deren Anführer jeder vierzigtaufend Sefterzien 2) Sold 
erhielten. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Da er ſehr viel Werth darauf legte, auch in Rom zu fingen, 
fo ließ er das Neronifche Wettkampffeſt 3) vor dem Tage, auf den es 


Ann. 15, 33. Das Erdbeben, weldhes, als er eben auf der Bühne fang, das 
Theater erichütterte, veranlaßte unmittelbar darauf den Einſturz des Gebäudes, 
doch ohne daB Jemand um’s Leben Fam, worin er ein günftiges Gdtterzeichen 
erblickte. 

1) Die Alexandriner verſtanden es, wie wir ſehen, ihre Beifallrufe har⸗ 
moniſch abgeſtimmt erſchallen zu laſſen, ähnlich etwa den vierſtimmigen Lebehochs 
unferer Liedertafeln. Die ganze Stelle iſt ein Beitrag zur aͤlteſten Geſchichte 
des Claqueurweſens. 

2) D. i. etwa 2200 Thaler Preußiſch. 

3) Die oben befchriesenen von ihm geftifteten, den Olympiſchen nachge⸗ 
bildeten Feſtſpiele. S. oben Kap. 12. 
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der Einfeßung nach fiel, wiederfehren. Als nun bei diefer Gelegen- 
heit alle Welt ihn bat, feine „himmlifche Stimme" hören zu laffen, 

gab er zwar zuerft zur Antwort: „in feinen Gärten werde er 
denen, die es wünſchten, ihr Berlangen erfüllen”; 
als aber auch die gerade dienftthuende Abtheilung feiner Leibwache die 
Bitten des Volks unterftüßte, war er fogleich gern bereit, ihnen fein 
Auftreten auf dem Theater zuzuſagen, und befahl unverzüglich feinen 
Namen dem Berzeichniffe der Eitherfänger, die ſich zum Auftreten 
gemeldet hatten, beizufügen, z0g, wie alle übrigen, fein Loos aus 
der Urne, und betrat, als die Reihe an ihn kam, die Bühne, be- 
gleitet von den Oberbefehlshabern feiner Leibgarde, welche ihm die 
Either trugen, und gefolgt von den Kriegstribunen und den Vertrau⸗ 
teften unter feinen Freunden. Sobald er feinen Stand eingenommen 
und das Vorſpiel beendet, ließ er durch Cluvius Rufus, einen Mann, 
der das Konfulat bekleidet hatte, verkünden, daß er „die Niobe“ 
fingen werde, welches er auch bis zur zehnten Stunde that, worauf 
er die Ertheilung des Siegeskranzes und den übrigen Theil des Kunft- 
wettftreitd auf das folgende Sahr verſchob, um Gelegenheit zu haben, 
öfter zu fingen. Da ihm das aber zu fange währte,- fuhr ex fort zu 
wiederholten Malen öffentlich aufzutreten. Er nahm fogar Keinen 
Anftand, auch bei Schaufpielen, welche andere ) veranftalteten, unter 
den Bühnenkünftlern mit feinen Leiftungen aufzutreten, als ihm ein 
Prätor dafür eine Million Sefterzien anbot. Auch in Tragödien 
fpielte er 2) in Koflüm und Maske, wobei die Masten der Heroen und - 
Götter, fowie der Heroinen und Göttinnen feine und feiner jedes- 
maligen Geliebten Gefichtözüge tragen mußten. Unter andern fpielte 
er „die Banace in Kindesndthen”, Dreft den Muttermörder”, „den 
geblendeten Dedipus”, „den raſenden Herkules". Won der Tepteren 
Borftellung erzählt man fih, daß ein noch nicht Tange im Dienft 
befindlicher Soldat, der beim Eingange zur Bühne Schildwacht fland, 
als er den Kaiſer dem Inhalte des Stüds gemäß aufputzen und mit 
Ketten feffeln ſah, herbeigeftürzt fei, um ihm Hülfe zu leiften. 


1, Sueton fagt: privati, denn zur Kaiferzeit galten alle außer dem Kaifer 
als Privatperſonen, auch wenn fie Öffentlihe Aemter befleideten. privata spec- 
taeula find alfo hier „Schaufpiele, weiche von Unterthanen gegeben werden”. 

2) Sueton fagt: „fang er“ (cantavit), weil Die Recitation gefangähnlich war. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Seine Pferdeliebhaberei ) war ſchon in früher Jugend bei ihm 
vorzugsweife Teidenjchaftlih, auch war feine Lieblingsunterhaltung, 
trog aller Verbote 2), über die Cirkuswettrennen, und einmal, als 
er feinen Mitfchülern Hagend erzählte, daß ein Rennkutſcher von der 
grünen Partei gejchleift worden, und der Lehrer ihn deßwegen aus⸗ 
ſchalt, Tog er fih damit heraus, daß er von Hektor ſpreche. In der 
erften Zeit feiner Regierung fpielte er täglich mit elfenbeinernen QAua= 
drigen auf feinem Spieltifche, und Fam zu allen, felbft den unbe- 
deutendften Nennfpielen aus feinen Landhäufern nah Rom, zuerft 
heimlich, dann ganz öffentlich, fo daß Jedermann ficher war, daß er 
an einem folchen Tage in Nom fein werde. Auch machte er gar kein 
Hehl daraus, daß er Luft habe, die Zahl der Siegespalmen zu ver- 
mehren, weßhalb denn das Schaufpiel durch Vervielfältigung der 
Nennen bis zum fpäten Abend hingezogen wurde, jo daß felbft die 
Herren der Wettrennerbanden fo übermüthig wurden, daß fie ihre 
Banden anders als für ein den ganzen Tag dauerndes Wettrennen 
herzugeben ?) ſich weigerten. Bald befam er Luft, ſelbſt den Kutjcher 
zu machen, und fogar zum öftern fich als folchen öffentlich fehen zu 
laffen. Nachdem er aljo in feinen Gärten vor Sclaven und gemeinem 
Volke feine erften Hebungen gemacht hatte, legte er vor den Augen 
der gefammten Bevölkerung im Cirkus Marimus feine Probe ab, in= 
dem irgend ein Freigelaffener von der Stelle aus, von welcher die 
Magiftraten dies zu thun pflegen, mit dem Tuche das Zeichen zum 
Anfang gab. Und nicht zufrieden, Beweife diefer feiner Kunſtfertig⸗ 
feiten in Rom gegeben zu haben, ging er, wie wir bereits gejagt 
haben, nach Achaja 9), wozu ihn vorzüglich folgender Umftand bewog. 


3 Der Zufa& im Folgenden erftärt, was Sueton hier mit diefem Aus 
drude bezeichnen will. 

2) Bon Geiten feiner Erzieher und Lehrer, die es ihm unterfagten, waͤh⸗ 
trend den Studienftunden mit feinen Kameraden über dergleichen zu fprechen. 

3, Nämlich den Perfonen, melde dem Bolfe das Schaufpiel eines ſolchen 
Cirfusrennens zu geben beabfichtigten. Die „Herren“ find die Chefs der vers 
fchiedenen Banden oder Parteien der Rennkutſcher, d. h. diejenigen, welche Ger 
fpanne und Kutſcher vermietheten. 

4, S. oben Kap. 19. 
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Auf Beichluß der Städte, in welchen muflkalifche Kunftwettftreite flatt- 
zufinden pflegen, waren alle Siegeskränze der Citharöden ihm über- 
fendet worden. Diefelben nahm er fo dankbar an, daß er die mit 
der Ueberbringung beauftragten Abgeordneten nicht nur zuerft zur 
Audienz ließ, fondern fie auch im engeren Kreife feiner Bertrauten 
zur Tafel zog. Bei ſolcher Gelegenheit bat ihn einer derfelben, doch 
über Tifche etwas zu fingen, und feine Leiftung wurde mit” folder 
Begeifterung aufgenommen, daß er außrief: „Nur die Griechen 
verffünden zu hören, und fie allein feien würdig, fid 
feiner Kunft zu erfreuen.” Und fo trat er ohne Auffchub die 
Reiſe an, und begann, fobald er nur bei Bafflöve !) gelandet war, 
feinen erften Gefangvortrag fofort am Altar des Jupiter Eaffius. 


Dreiundgwanzigftes Kapitel. 


Sofort befuchte er der Reihe nach alle Feftipiele 2. Ex befahl 
nämlih, daß auch die, deren periodifche Wiederkehr ganz verfchieden 
fällt, alle in ein Jahr zufammengedrängt werden follten, wobei 
einige in demfelben Jahre zweimal gefeiert wurden, und zu Olympia 
ließ er gar gegen alles Herkommen einen mufltalifchen Wettfreit 
halten. Und damit ihn von diefen Befchäftigungen ja nichts abziehen 
oder flören möchte, ſchrieb er dem Freigelaffenen Helius, der ihn er- 
innerte, daß die hauptftädtifchen Verhältniffe feine Anwefenheit dringend 
erforderten, wörtlich zurüd: „Wenn du auch jegt noch fo fehr 
räthſt und wünfhen, dag ich fchnell zurückkehre, jo 
iſt es Doch vielmehr deine Pflicht, mir zuzureden und 
zu wünſchen, daß ich Nero's würdig zurückkehre.“ So 
oft er fang, durfte Niemand, auch nicht wegen dringender Nothwen- 
Digfeit das Theater verlaſſen. Sp erzählt man denn, daß mandıe 
Frauen während der Schaujpiele niedergefommen, und viele Männer, 
die es fatt waren, ihn zu hören und zu bewundern, da die Thore 
verjchloffen waren, heimlich von der Stadtmauer gejprungen oder fih 


I) Stadt und Borgebirge auf der Inſel Korcyra, wo Jupiter, der den 
Beinamen Gaffius führte, ein Heiligthum hatte. 

2) Bittern Hohn gießt Über ihn debhets der Satiriker Juvenal aus 
Sat. 8, 224. 
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todtgeftellt, und fo als Leichen aus der Stadt getragen worden feien )). 
Wie angft und bange er fi) aber jedesmal bei feinem Auftreten ge= 
zeigt, wie groß feine @iferfucht auf feine Gegner, feine Furcht vor 
den Richtern gewefen, ift kaum glaublih. Seine Gegner behandelte 
er, als wären fie vollftändig feines Gleichen, war höflich aufmerkſam 
gegen fie, fuchte ihre Gunft zu gewinnen, während er ihnen indge« 
heim Böfes nachredete, auch wohl bei gegenfeitigem Begegnen auf fie 
fhimpfte, oder die, welche ihm überlegen waren, zu beftechen fuchte. 
Die Kampfrichter aber pflegte er, bevor er begann, auf das ehrer- 
bietigfte anzureden: „Er habe alles gethan, was ihm zu 
thun odbgelegen. Der Erfolg fei freilih in der Hand 
des Zufallse Sie ald Männer von Gefhmad und 
Bildung hätten die Pflicht, alles Zufällige auszu— 
ſchließen.“ Und wenn fie ihn dann ermahnten, guten Muthes zu 
fein, fo trat er beruhigten Herzens ab. Aber felbit dann war er nicht 
ohne Beforgniß, indem er die Schweigſamkeit und Zurüdhaltung die= 
ſes und jenes unter ihnen als Härte und Böswilligfeit des Urtheils 
auslegte, und diefelben als ihm verdächtige Subjefte bezeichnete, 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 


Bei dem Wettkampfe felbft gehorfamte er jo pünktlich den Theater- 
gefeben, daß er niemals auszufpeien wagte, ja felbft den Schweiß der 
Stirne mit dem Arme abwifchte 2). Ja als er einmal bei der Auf- 
führung eines tragifchen Stücks feinen Königsftab fallen gelaffen und 
ihn ſchnell wieder aufgehoben hatte, gerieth er in die größte Angft, 
daß man ihn diefes Fehlers wegen von dem Wettkampfe ausfchließen 
möchte, und beruhigte fich erſt, als fein Partner 3) ihm zufchwor: 
die Sache fei inmitten des Beifallsjubel8 der Volksmenge gar nicht 
“ bemerkt worden. Als Sieger rief er fich gewöhnlich felbft aus, zu 


1) Man vergl. die Schilderung von Tacitus Ann. 16, 5. 

2) Andere Beitimmungen waren nah Tacitus für die Citharbden noch: 
ſich nicht zu ſetzen, fein Schnupftuch zu benüßgen u. f. w. Annal. 16, 4. 

3, Der .Bartner (hypocrita) ift der ſtumme Alteur, der zu Nero’s Gefangs 
deffamation die mimifchen Bewegungen und Seiten machte. 
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welchem Ende er überall auch den Wettkampf der Herolde I) mitmachte. 
Und um das Andenken und die Spur jedes andern Siegers in den 
heiligen Spielen ?) vor ihm überall zu vernichten, gab er Befehl, die 
Statuen und Porträtsbildniffe 3) derjelben fanımt und ſonders umzu⸗ 
flürzen und mit Hafen in die Latrinen zu fihleifen. Als Rennkutſcher 
trat er an verfchiedentlichen Orten auf, zu Olympia fogar mit einem 
Zehngeſpanne, obgleich er eben dies dem Könige Mithridates in einem 
von ihm verfaßten Gedichte zum Vorwurf gemacht hatte. Er wurde 
indeffen dabei aus dem Wagen gefchleudert; man hob ihn zwar wieder 
hinein, er Eonnte aber das Rennen doch nicht durchhalten, fondern 
zog fich vor dem Ende deffelben zurüd, wurde jedoch nichtödeftoweniger 
gekrönt. Bei feiner Abreife befchenkte er die ganze Provinz (Achaja) 
mit der Zreiheit ), und zugleich die Preisrichter mit dem römiſchen 
Bürgerrecht und großen Geldfummen. Den Herold diefer Gnaden⸗ 
bezeugungen machte er mitten im Stadium am Tage der Iſthmiſchen 
Seftipiele mit feiner eigenen Stimme. 


Fünfundswanzigftes Kapitel, 


Bon Griechenland nad Neapel zurückgekehrt hielt er dort, weil 
er in diefer Stadt zuerft feine Kunſt gezeigt hatte, feinen Einzug mit 
weißen Pferden durch ein niedergeriffenes Stüd der Stadtmauer, wie 
das heim Einzuge der Feftjpielfieger (Hieroniken) üblich if. Auf ähn- 
liche Weife 309 er in Antium, dann in Albanım 3) und von dort in 
Rom ein. Bei feinem Einzuge in Rom bediente er fich obenein noch 
des Wagens, in welchem vor Zeiten Auguftus triumphirt hatte, be⸗ 
Heidet mit einem purpurnen Gewande und einem mit goldenen Sternen 
geftichten griechifchen Mantel (Chlamys), die Olympifche Siegeskrone 


4) Die Herolde hatten gleichfalls eine Probe ihrer Faͤhigkeit im Ausrufen 
zu beftehen, nach deren Ausfall der Siegesherold für das Feſtſpiel erwählt wurde. 

2, Sueton nennt diefe Sieger mit dem griechifhen Namen: Hieronifen. 

3, neber den lnterfchied berfeiden vgl. Torfo Ih. I. ©. 478 ff. 

% D. h. mit dem Borrechte, fich ihrer eignen Geſetze und der Gelb 
verwaltung zu bedienen. Die politiiche Abhängigkeit von Rom blieb natärlid 
diefelbe. 

5) Jetzt Albano. Damals das Berfailles der Kaifer, mit einem großen 
Falferlichen Luftfchtoffe. 
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auf dem Haupte, die Bythifche in der Hand haltend, während die übri- 
gen ihm in feierlichem Zuge voraufgetragen wurden, mit Inſchriften 
verfehen, welche das wo? die befiegten Gegner, die Gefangftüde oder die 
Dichtungen anzeigten, mit welchen und in welchen er geftegt hatte, wäh 
rend feine Claqueurs dem Wagen wie das Gefolge eines Triumphators 
nachjchritten unter dem Rufe: „Sie feien die Augufianer, 
Die Soldaten feines Triumphes!“ Y. Dann ging der Zug 
über einen niedergeriffenen Bogen des Eirkus Marimus über das Ve— 
labrum ?) zum Palatium und zum Tempel des Palatinifchen Apollo. 
Unterwegs wurden überall zu feiner Ehre Opferthiere gefchlachtet, die 
Straßen wiederholentlih mit Krokuswein befprengt ?), und Sing- 
vögel ), Kranzbänder und Konfekt ihm zugeworfen. Die heiligen 
Siegesfränge ftellte er in feinem Schlafgemache rings um fein Lager 
auf, deßgleihen Statuen, welche ihn als Citharöden vorftellten, in 
welcher Geftalt er fih auch auf Münzen prägen ließ. Und nad allem 
diefem war er fo weit davon entfernt, in feiner Leidenfchaft irgendwie 
nachzulaflen, daß er vielmehr, um feine Stimme zu fihonen, An⸗ 
fprachen an feine Soldaten nie anders als fehriftlich, oder wenn er 
felbft anwefend war, durch den Mund eines andern hielt, und: übers 
haupt bei Allem, was er im Ernſte oder im Scherze that, ſtets feinen 
Stimmiehrer 5) neben ſich hatte, der ihn an die Schonung feiner 
Lungen erinnern und ihm ein Schweißtuch vor den Mund halten 
mußte, ja daß er vielen PBerfonen theild feine Freundfchaft anbot, 
theils ihnen feine Feindfchaft ankündigte, je nachdem fie ihm mehr 
oder minder Beifall geklatſcht hatten. 





1) Ueber diefe feine Claqueurs haben wir oben Kap. 20. Näheres erfahren. 
Tacitus befchreidt fie gleichfalls Ann, XIV, 15. 

2, ©. Cäfars Leben 37. 

3) Defien man fih auch zur Parfümirung der Theater bediente. Pli⸗ 
nius 21, 

A) Die Lesart aller Handichriften aves (Bögeh habe ich durch Singvdgel 
überſetzt, weil ih in den hier aufgezählten Gegenftänden eine Art Anfpielung 
des Bolks auf Nero’s Singkunſt und ihre Triumphe (lemnisci find die von den 
Siegeskränzen herabhängenden wollenen Purpurbänder) zu fehen glaube; die” 
bellaria (woͤrtlich Bonbons) follten feine Kehle erfrifchen ! . 

5, Ueber diefe Stimmiehrer vgl. zu Aug. 84. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Proben von Uebermuth, Wolluſt, Schwelgerei, Habjucht und 
Graufamkeit gab er anfangs zwar nur fehr vereinzelt und verborgen, 
und als Erzeugniffe jugendlichen Leichtfinns, doch von der Art, daß 
felbft damals ſchon Niemand darüber im Zweifel fein Eonnte, daß diele 
Lafter feinem Naturell, nicht feiner Jugend angehörten. So pflegte 
er gleich nach Eintritt der Dämmerung raſch einen Schifferhut oder 
eine Kutjchermüge aufzufegen und die Schenken zu befuchen, ode 
unter allerlei Muthwillen in den Gaffen umherzufchweifen, wobei & 
indeß nicht ohme bösartige Streiche abging, indem es fein flehendes 
Vergnügen war, die von einer Tiſchgeſellſchaft Heimfehrenden zu pri⸗ 
geln, und wenn fie fih wehrten, zu verwunden und in Die Kloaken 
zu werfen; deßgleichen Kleine Kaufläden zu erbrechen und auszuranben, 
wozu er in feinem Haufe eine Quintana !) eingerichtet hatte, wo die 
gemachte Beute an den Meiftbietenden verkauft und der Erlös vertheilt 
und verthan wurde. Zuweilen freilich ſetzte er bei folchen Raufhändeln 
Augen ?) und Leben auf's Spiel, wie er denn einmal von einem Kitte 
alten Geſchlechts 3), deffen Ehefrau er unzüchtig zu betaften fi er 
freht Hatte, faft zu Tode geprügelt worden if. Deßhalb wagte e 
fih fpäterbin um diefe Tageszeit niemals mehr in's Publikum, ohn 
daß ihm Militärtribunen insgeheim und von ferne folgten. Auch bi 
Tage ließ er ſich wohl heimlich in einer verfchloffenen Sänfte Int 
Theater tragen, wo er von feinem Plate auf dem obern Stode de 
Prosceniumd aus den wilden Streitigkeiten der PBantomimen ?) al 






















1) So hieß im römifchen Lager der hinter dem Hauptquartier abgefefit 
Ort, wo der Soldat feine Beute verkaufte, und manches Bedürfniß einkaufte 
2, Wir fagen flatt „Auge“ in foihen Fällen „Arm und Beine”. 

3) Sueton fagt: „von einem Laticlavier”, d. h. von einem folchen, de 
das Recht hatte, auch ohne daß er Öffentliche Aemter befleider, den breite 
Burpurftreifen zu tragen. Diefer tapfere Chrenmann, der den Nero behandeit 
wie alle ähntihe Streihe macenden Prinzen und „Herrſcher der Bdrker m 
Bölkchen von Chrenmännern behandelt werden müßten, hieß Julius Montam 
(Tacit. XII, 25.). 

8, md ihrer Parteien. ©. die Note zu Kap. 16. Da Sueton hier W 
immer die Zeitfolge der erzählten Charafterzüge unberückſichtigt läßt, fo müßt 
wir annehmen, daß dies Jugendftreihe Nero’s waren, da er, wie Suet. 16 
erzählt, um.foicher Skandale willen die Pantomimen aus Rom verbannte. 


rn 
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Zonangeber und Zufchauer beiwohnte, und wenn e8 zum Handgemenge 
fam, und der Streit mit Steinen und Bankbeinen ausgefochten wurde, 
ſelbſt dergleichen in großer Anzahl unter das Volk fchleuderte, wobel 
er fogar einmal den Prätor fchwer am Kopfe verwundete. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 

Allmälig aber, als feine fafterhaften Neigungen fich fteigerten, 
ging er von ſolchen heimlichen Bubenſtreichen, ohne ſich weiter um 
Verheimlichung zu kümmern, ganz offen zu größeren über. Seine 
Tafelſtunden verlängerte er von Mittag bis Mitternacht, wobei er in— 
zwifchen oft durdy warme und im Sommer durch geeifte Bäder fich zu 
erfrifchen fucchtee Er ſpeiſte zumeilen auch im Freien, in einem zu 
diefem Zwede mit Schranken umgebenen Schiffsbaſſin !), oder auf 
dem Marsfelde, oder im Cirkus Marimus, wobei ihm die Freuden- 
mädchen und Tänzerinnen ?) von ganz Nom aufwarteten. So oft er‘ 
nach Oſtia den Tiberfluß hinabfuhr, oder am Golf von Bajä vorbeis 
fegelte, wurden jedesmal an beftimmten Stellen des Ufers Schenken her= 
gerichtet, wohlausgeftattete Lufthäufer, wo felbft vornehme Frauen die 
Wirthinnen machten, und bald hier bald dort ihn zu landen einluden, 
Oft fagte er fich felbft zu Tiſch bei feinen Freunden an, wobei denn 
einmal Einem derfelben die Mitellita ?) auf viermalhunderttaufend 
Sefterzien, einem Andern die Rofeneffenz noch weit höher zu ftehen kam. 


I, Zn einee „Naumadhie”, wie Sueton fagt, d. h. in einem für Gees 
fhaugefechte beftinmien Baffin. Cine folche Feftlichkeit und ihre Ausfchweis 
fungen fchildert Dio Caff. 62, 15. 

2) Die aud von Horaz unter dem Hiederlihen Gefindel Roms aufge 
führten fogen. Ambubajen. 

5 „Das Wort Mitelita Scheint Salmafius am beiten erflärt zu haben. 
Mitella ift eine feidne Hauptbinde, deren ſich Schmelger beſonders bei Gaſt⸗ 
mahlen bedienten. Der Name Mitellita bezeichnet aber nur eine koſtbare Mahls 
zeit zu der unter anderm auch jene Binden gegeben wurden.” — Go erklärt 
Bremi, der auch unter „Roſeneſſenz“ (absortio rosarum) nur die Mahlzeit 
versteht, die von der Rofeneffenz, welche dabei gegeben wurde, ihren Namen 
hatte. Andere verftehen unter beiden Kränze, dort die aus Nardeblättern und 
Seidenzeug, hier die aus lauter Rofenblättern geflochtenen, von deren Lurus 
Blin. Naturgefh. ?ı, 8. redet, und wenn diefe allein fchon fo große Sum; 
men Zoften, fo ſoll das nad Suetons Abficht einen Begriff von ‚den Geſammt⸗ 
koſten einer ſolchen Mahlzeit geben. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Außer dem unzlichtigen Verkehr mit freien Knaben und mit ver- 
heiratheten Frauen verübte er Gewalt gegen die Veſtalin Rubria. 
Die Freigelaffene Acte Hätte er beinahe in aller Form geheirathet, und 
bereitd Männer Eonfularifchen Ranges angeftiftet, welche ihre erdichtete 
Abſtammung von Föniglihem Blute befchwören follten. Den jungen 
Sporus, den er entmannen ließ, und auf alle Weife zu einem Indie 
viduum weiblichen Gefchlechts umzugeftalten fuchte, ließ er mit rothem 
Schleier und Mitgift nach feierlicher Vollziehung der Heirathsceremo⸗ 
monien unter großem Gepränge in feinen PBalaft führen und wie feine 
Gemahlin behandeln. Es exiſtirt darüber noch heute ein nicht unge. 


ſchickter Einfall eines Wiplings: „Es wäre ein Glück für die 


Menfhheit gewefen, wenn Domitius der Bater)) 
eine folhe Gemahlin gehabt Hätte!" Dielen Sporus 
Heidete er in die Tracht der Kaiferinnen, ließ ihn in einer Sänfte 
tragen, und führte ihn auf den Feflverfammlungen und Meffen von 
Griechenland und darauf auch zu Rom am Bilderfefte 2) unter haͤu⸗ 
figen zärtlichen Küffen ald Begleiter mit fih umher. Und dies if um 
fo glaublicher, als Niemand daran gezweifelt hat, daß er ſelbſt nad 
dem gefchlechtlichen Umgang feiner Mutter lüſtern geweſen, und nın 
Durch die Feinde der Ießteren, die da fürchteten, daB das maßlos hef⸗ 
tige und herrfchfüchtige Weib in Folge folchen Verhältniffes einen über: 
mächtigen Einfluß gewinnen möchte, davon abgefchredit worden fe. 
Jedenfalls ift es Thatjache, daß er eine Buhlerin, von der es hie, 
daß fie der Agrippina überaus ähnlich fehe, unter feine Beifchläferinnen 
aufnahm. Auch behauptet man, daß in früherer Zeit, fo oft er mil 
feiner Mutter fich in ein und derfelben Sänfte tragen ließ, die Spuren 
- feines unzüchtigen Verkehrs mit derfelben fich durch die Flecken feine 
Kleider verrathen hätten ?). 


1) Nero’s Bater Domitius. 
2) ©. die Bemerk. zu Elaudius Kap. 5. u. 16. 


3) Undere Berfionen über diefe und die folgenden Faiferfichen Unpäthereien 
findet man erzähft bei Tacit. Aun. 14, 2. u. 15, 37. 
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Neunundzwahzigftes Kapitel. 

Seinen eigenen Leib gab er in dem Maaße preis, daß er, nach⸗ 
dem faft fein Theil deffelben unbefledt geblieben war, eine Art Spiel 
ausdachte, in welchem er in das Fell eines wilden Thieres genäht aus 
dem Behälter herausgelaffen wurde, und in diefem Aufzuge fich auf 
die Schamtheile der an den Pfahl gebundenen Männer und Frauen 
losflürzte, und nachdem er feine wüßte Luft gebüßt fich endlich vom 
Doryphorus, einem Freigelaffenen,. erlegen ) ließ, den er ſogar ebenfo 
feinerfeit zum Manne nahm, wie er den Sporus zur Frau genommen 
hatte, wobei er auch die Töne und Auffchreie der Gewalt Teidenden 
Sungfrauen nachahmte. Don manchen Leuten habe ich erfahren, daß 
er der vollkommenen Ueberzeugung geweſen fei, kein Menfch fei keuſch 
und irgendwie unbefledten Leibes, die meiften verftellten fih nur und 
wüßten ihre Lafter fchlau zu verheimlichen, weßhalb er denn auch 
denen, die ihre Unfeufchheit offen zur Schau trugen, alle übrigen 
Bergehen nachgefehen habe. 


Dreigigftes Kapitel. 

Bon Reichthum und Geld, meinte er, fei der einzige Genuß die 
Berfchwendung derfelben, Filze und Knauſer feien diejenigen, die 
Ordnung in ihren Ausgaben hielten, flotte und wahrhaft prächtige 
Leute nur die Berfchwender und Durchbringer. Er pried und bewun⸗ 
derte feinen Oheim Cajus vor Allem dephalb, weil er die ungeheuren 
von Tiberius hinterlaſſenen Schäge in fo Eurzer Zeit durchgebracht 
habe. Deßhalb hielt er denn auch weder im Wegfchenken noch im 
Berthun Maaß. Auf die Schauftellung des Ziridates ?) verwandte 
er, was kaum glaublich erfcheinen mag, täglich achtmalhunderttaufend 
Sefterzien 3), und ſchenkte demfelben bei feiner Abreife über hundert 
Millionen Sefterzien ). Den Eitherfänger Menekrates und den Schau⸗ 
‚fechter 5) Spiculus befchenkte er mit dem Vermögen und den Palaͤſten 


4, Auch in diefem Worte feheint eine unzüchtige Bedeutung zu fiegen. 

2) Bol. oben Kap. 13. 

3) lieber 45,000 Thaler Preußiſch. 

a) Ueber ſechsſsthalb Millionen Thaler Pr. 

6) Einen Mirmillo nennt ihn Sueton. ©. zu Calig. 32. Der hier genannte 
Sünftiing wurde nad Nero’s Sturz zu Tode gefchleift. Blutard, Galba 8. 
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von Männern, welche die triumphalifchen Auszeichnungen geführt 
hatten. Den Gercopithefus PBanerotes, einen Wucherer, der (durch 
ihn) in den Beſitz der werthvollſten ftädtifchen und ländlichen Grunde 
ftüde gelangt war, beftattete er mit faft Eöniglicher Pracht. Kein Kleid 
z0g er zweimal an. Beim MWürfeljpiel fpielte er den Point !) immer 
zu vierhundert Sefterzien. Beim Fifchen bediente er fich eines ver— 
goldeten Netzes, deſſen Stride von PBurpur und Scharlach gedreht 
waren. Nie fol fein Gefolge auf Neifen unter taufend Wagen ges 
wejen fein, wobei die Hufbefihläge der Maulthiere von Silber, die 
Maulthiertreiber in Ganufifchen 2) Scharlach gekleidet waren, und 
ein Schwarm von Mazakern ?) und Läufern mit Eoftbaren Spangen 
und reichgefchirrten Roſſen den Zug begleiteten. 


Einunddreißigftes Kapitel. 


Die größten Summen jedoch verfchlang feine Bauwuth. Er ver 
längerte den Kaiferpalaft vom Balatium bis zu deh Esquilien ), und 
nannte ihn zuerſt das Durchgangshaus, ſpäter, nach dem Wieder- 
aufbau in Folge einer Feuersbrunft, das goldne Haus. Hinficht⸗ 
lich der Ausdehnung und Pracht deffelben dürften folgende Angaben 
genügen. Das Beftibül war der Art, daß darin der hundertund⸗ 
zwanzig Fuß hohe Koloß, ein Porträt Nero's, ſtehen Eonnte 5), die 
Ausdehnung des ganzen Bau's fo ungeheuer, daß feine aus drei 
Säulenreihen beftehenden Portiken taufend Fuß lang waren, daß es 
ferner einen Teich einfchloß, der wie ein Meer mit Gebäuden umgrängt 


3) Wörtlich; denn Suet. fagt: in punctum, d. h. auf jedes „Auge“ des 
Würfels. Bierhundert Sefterzien find etwa vier preuß. Friedrichsd'or. 

2) Ganufium, eine Stadt in Apulien, berühmt neben Tarent durch ihre 
Wollenzeugfabrifen. Plin. Naturgefh. 8, 73. — Boppän, Nero’s Geliebte, 
befhuhte ihre Maulfthiere mit Gold. Plin. Naturgefh. 33, 49. 

8) Mazafer hieß ein berühmtes Reitervolf Mauritaniens. 

8, Auf dem Esquilin Ingen die Gärten des Mäcen, die Auguft geerbt 
und dorr einen Balaft erbaut hatte. Nero verband alfo den Kaiferpalaft auf 
dem Palatinifhen Berge mit dem auf dem Esquilin gelegenen. Tacit. Ann. 
15, 39. Daher der Name „Durchgangshaus“, d. h. Gallerie, ähnlich der 
Berbindung der Tuillerien mit dem Louvre. Die großen Wrchiteften Nero's 
waren Geler und Laceres. Tacit. Ann. 15, 42. 

5 Bgl. über diefes Riefenwer? Torfo Ih. I. ©, 276 u. ©. 460. 
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war, welche Städte vorftellen follten !), "dazu Ländereien, wo Korn⸗ 
felder mit Weinpflanzungen, Biehweiden mit Wäldern, belebt von 
einer Menge der verjchiedenartigften zahmen und wilden Thiere, ab- 
wechjelten. In dem Gebäude felb war übrigens Alles mit Vergol« 
dungen, edlen Steinen und Perlmutter ausgelegt. Die Speifezimmer 
hatten getäfelte Deden von Eifenbeinplatten, welche beweglich waren, 
um Blumen, und mit Röhren verfehen, um wohlriechende Waffer von 
obenher über die Gäfte zu freuen und zu fprengen. Der Haupt 
fpeifefaal war eine Rotunde, welche in einemfort Zag und Nacht fich 
wie das Weltall herumdrehte 2). Die Bäder wurden theild mit Meer- 
waffer, theild mit Waſſer aus der Albula ?) gefpeift. ALS er Diefes 
Prachtgebäude nach der Vollendung defielben einweihte, fagte er um 
feine Zufriedenheit mit demjelben auszudrüden bloß: „Sebt fange 
er doch endlih an wie ein Menſch zu wohnen!” Außer— 
dem unternahm er auch die Anlage eines bedachten und mit Portifen 
eingefaßten Baffins von Mifenum bis zum Arvernerfee, wohinein alles, 
was in ganz Bajä an warmen Quellen vorhanden war, geleitet werden 
follte; deßgleichen die Ausgrabung eines Kanals vom Arvernerfee bis 
nad Oftia, mittelft deſſen man zu Schiff, und doch nicht zur See, 
dorthin gelangen, und der bei einer Länge von hundertundfechzig rö— 
mifchen Meilen ?) eine Breite haben follte, daß fich begegnende Fünf- 
ruderer einander ausweichen könnten. Um diefe Arbeiten auszuführen, 
hatte er: befohlen, fämmtliche Gefangene des ganzen Reichs nad) Sta= 
lien zu bringen, und von jet an felbft die überwiefenen ſchweren 
Berbrecher nur zur Strafarbeit zu verurtheilen”). Bu diefer wahn- 


4) Diefe bisher von den mir vorliegenden Weberfegern und Erflärern falſch 
gefaßte Stelle ift ein Beweis mehr von der fpielerifhen Geſchmackloſigkeit, welche 
damals mit der Neigung zur Koloffalität Hand in Hand ging. In Hadrian’s 
Billa gab es ähnliche Spielereien. Uebrigens erbauten Vespafian und Titus 
auf der Stelle diefer Neronifhen Teiche dns Coloffeum. ©. Martial I, 2. 

2) Sueton drüdt fi, ungenau aus; nicht ber Saal drehte fi, fondern 
nur feine gewödlbte Dede. 

5, Bal. Aug. 82. 

4, Das find etwa dreiunddreißig deutfche Meilen. 

5) Tacitus fah noch die Spuren diefer unvollendet gebliebenen Riefens 
unternefmüng, zu deren Ausführung ſich gleihfale Celer und Severus, 
Nero’s Hofardhiteften, erboten Hatten. Ann. Aı a. Dı _ 


Sueton, Kaiſerbiographien. W 


- 
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finnigen Geldverfchwendung ermunterte ihn, außer der Zuverficht auf 
feine Kaiſermacht, auch noch die ihm unvermuthet eingeflößte Hoffnung 
auf Entdeckung unermeßlicher verborgener NReichthümer, in Folge der 
Anzeige eines römifchen Ritters ), welcher die fefte Berficherung gab: 
der uralte Schag von Gold und Silber, den die Königin Dido auf 
ihrer Flucht von Tyrus mit ſich genommen, liege noch in Afrika in 
großen Höhlen verborgen, und koͤnne mit ganz geringem Aufwand 
von Nachgrabungen an's Licht gefördert werden. 


3Zweiunddreißigftes Kapitel. 


Als er fih nun aber in diefer Hoffnung betrogen, und von ifr 
im Stich gelaffen fo an Geldmitteln erfchöpft und arm jah, daß man 
ſelbſt die Soldzahlungen der Soldaten und die Penfionen der Betr 
ranen ausſetzen und verfchieben mußte, da nahm er feine Zuflucht zu 
falſchen Anklagen und Näubereien. Bor allem verordnete er, daß 
von dem hinterlaffenen Vermögen der verftorbenen Freigelaffenen fünf 
Sechstel für ihn eingezogen werden follten, wenn fie ohne zureichenden 
Grund den Namen irgend einer Familie geführt hätten, mit der a 
felbft verwandt fei 2). Berner daß der teftamentarifche Nachlaß alle 
Perſonen, die fi) gegen den Kaiſer in ihren Teſtamenten undankbar 
bewiefen haben würden ?), dem Fiskus verfallen, ja daß es ſelbſt der 
Nechtögelehrten, welche jolche Teſtamente aufgefegt hätten, nicht m 
geftraft hingehen ſollte; endfih, daß alle Handlungen und Reben, 
welche irgend ein Angeber zur Anzeige zu bringen fich gemüffigt füh, 
nach dem Geſetz über Majeftätsbeleidigung behandelt werben follten. 
Er forderte auch die Belohnungen zurüd, welche er den Staaten a 
theilt hatte, die ihm irgend einmal Siegeskraͤnze bei den Kunſtwett⸗ 
flreiten zuerkannt hatten 9). Berner unterfagte er den Gebrauch der 


I) Er hieß Cefellius Baffus. Taeit. Ann. 16, 1. 

2, Geſetzlich gehörten dem Patron fünfzig Prozente von der Erbſchaft 
feiner Freigelaffenen. 

5 D. h. die in ihren Teflamenten den Kaifer gar nicht oder unbedeutend 
bedacht haben würden. Damit wurde die bei Calig. 39. erwähnte Berfügum 
noch erweitert. 

) Und die er dafür mit Seldfummen und Privilegien chenkt 
©, oben Rap. 24, venfienen be * 
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Amethyſt⸗ und der Burpurfarbe, fliftete dann einen Menichen dazu 
an, daß er am Markttage wenige Unzen derfelben verkaufte, und ließ 
darauf (unter diefem Borwande) die Magazine aller Handeldleute mit 
Beichlag belegen. Ya wie es heißt joll er fogar eine vornehme Frau, 
die er, als er einmal öffentlich fang, mit dem verbotenen Purpur ge= 
leidet unter den Zufchauern bemerkte, feinen Profuratoren angezeigt 
haben, worauf diefelbe fortgefchleppt, und ihr nicht nur das Kleid, 
fondern auch ihr ganzes Vermögen conflscirt wurde. Seinem übertrug 
er eine Stelle, ohne hinzuzufügen: „Du weißt, was ich brauche”, 
und: „Unfere Aufgabe ift, daß Keiner etwas behält.“ 
Zulept nahm er fogar aus vielen Zempeln die Weihgeſchenke weg, ja 
er ſchmolz fogar die goldenen und filbernen Bildniffe ein, darunter 
fogar die der römifchen PBenaten, die jedoch fpäter Galba wieder 


erſetzte N. 
| Dreiunddreißigfties Kapitel. 


Das Morden. feiner Berwandten und anderer Perfonen begann 
er mit dem (Kaifer) Claudius, an deffen Ermordung er, wenn nicht 
als Anftifter, doch als Mitwifler betheiligt war, wie er denn auch deffen 
fein Hehl hatte, indem er die Pilze, in denen man jenem das Gift 
beigebracht hatte, fpäter mit Anwendung eines griechifchen Sprich« 
worts als Götterfpeife zu preifen gepflegt haben fol. Gewiß ift, daß 
er den Berftorbenen in Worten und Werfen auf alle und jede Weife 
beihimpfte 2), indem er ihn bald der Narrheit bald der Graufamteit 
befchuldigte. Einer feiner Lieblingswige in diefer Beziehung war, daß 
er von ihm fagte: „er Habe aufgehört unter den Menfhen 
zu verweilen" (morari), wobei er die erſte Sylbe des letztern 
Worts lang ausſprach 3); auch fehte er viele feiner Befchlüffe und 
Verordnungen als die eines Unklugen und Berrüdten außer Kraft. 


4) Steiches von Nero’ NRäubereien erzählt Tacit. 15, 45. 

2) Dies ſtimmt nicht mit Sueton’s eignem Berichte im neunten Kapitel. 
Jedenfalls begann Nero anders. 

5, Der Witz des Wortipiels ift für uns unüberſetzlich; morari mit Furzs 
geiprochenem 8 bedeutet verweilen, mit langgefprochenem ö ‚heißt es albern 
fein, und iſt gebildet nach dem griechifhen Worte ucooog, d. i. albern, 
einfältig. 

>» 
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Endlich Tieß er aus Nichtachtung feine Brandfätte ) nur mit einer 
niedrigen und ſchlechten Mauer umgeben. Den Britannikus vergiftete 
er ebenfo jehr aus Neid über defien Stimme, die von Natur wohl 
lingender als die feine war, als aus Furcht, daß derfelbe einmal in 
der Gunft der Menfchen durch das gute Andenken, in welchem fein 
Bater fand, die Oberhand gewinnen möchte. Als das Gift, das er 
von einer gewiffen Lokuſta, einer berühmten Giftmifcherin ?), empfangen 
hatte, allzu langſam wirkte und bei Britannikus bloß Durchfall ers _ 
regte, ließ er das Weib vor fich bringen, und prügelte fie mit eigner 
Hand, indem er fie befehuldigte, flatt des Giftes ein Heilmittel gegeben 
zu haben. Und als fie ſich damit entfchuldigte: fie habe eine geringere 
Dofid gegeben, um die gehäffige That beffer zu verheimlichen, rief er 
böhnend aus: „Ach freilich, ich fürdhte Das Juliſche Ge- 
fes!" ?) und nöthigte fie vor feinen Augen in feinem Schlaftabi- 
nette ihr ſchnellſtes augenblicklich wirkendes Gift zu bereiten. Darauf 
verfuchte er dafjelbe an einem Bode, und da der Todestampf bei 
diefem fünf Stunden währte, ließ er e8 wieder und wieder durch 
Einkochen verftärken, und warf e8 dann einem Ferkel vor. Als dieſes 
unmittelbar darauf flarb, gebot er das Gift in's Speifezimmer zu 
bringen, und es dem mit ihm fpeifenden Britannifus zu reichen. Und 
als diefer nach dem erften Schlud zu Boden flürzte, log er den Tiſch⸗ 
gäften wor: es fei dies ein bei jenem gewöhnlicher Anfall von Epifepfle, 
und ließ ihn Tags darauf in großer Eile unter flürzenden Regengüſſen 
ohne alles Gepraͤnge beftatten. Der Lofufta ertheilte er für ihre Leis 
fung Straflofigkeit ihrer früheren Verbrechen ), große Gefchente ax 
Grunddefig, ja mehr noch: er gab ihr Schüler 5). 


I) „Die Stätte, wo der Leichnam verbrannt worden war, und die mal 
faft ebenfo fehr zu ehren pflegte, als den Ort, wo die Ufche beigeſetzt wurde.“ 
Böremi. 

2) Genaueres bei Tacit. 13, 15., der von diefem Brudermorde ein wahr 
haft ſchauerlich in's Detail gemaltes Bild entwirft. 

3) Das Sullanifche Gefes gegen Giftmifcherei, das Julius Cäfar erneuern 
hatte. 

3 ©. Tacit. Ann. 12, 66. 


9) ©. Juvenal Satir. I, TI, 
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DVierunddreigigftes Kapitel. 


Seine Mutter, die ihn dadurch beläftigte, daß fie feine Reden 
und Thaten mit einer ihm unangenehmen Schärfe Eontrolirte und kri⸗ 
tifirte, begnügte er fih anfangs beim Publikum verhaßt zu machen, 
indem er ausiprengen ließ: er fei Willens abzudanfen, und von Rom 
fort nad) Rhodus zu gehen. Später beraubte er fie aller äußern Ehren 
und allen Einfluffes, nahm ihr die römifche und germanifche Ehren- 
wache, und entzog ihr fogar die Wohnung im Palatium ). Auch 
machte er fich fein Gewiffen daraus, fie auf alle Weife zu quälen. 
War fie in Rom, fo hebte er ihr Prozeſſe auf den Hals; zog fie fih 
aufs Land zurüd, um ruhig zu leben, fo fliftete er Individuen an, 
Die zu Lande und zu Waffer bei ihrem Landfige worbeifahrend fie durch 
Schimpfreden und fchlechte Wie beleidigen mußten. Allein erfchreckt 
durch ihre Drohungen und Heftigkeit befchloß er, fie zu verderben. 
Nachdem er dreimal ed mit Gift verfucht und bemerkt hatte, daß fie 
mit Gegengiften verjehen fei, ließ er in ihrem Schlafgemache die Dede 
jo einrichten, daß diejelbe über die Schlafende mittelft einer Mafchinerie 
einflürzen mußte. Als diefer Plan durch die Mitwiffer nicht geheim 
genug gehalten worden war, gerieth er auf den Gedanken, ein leicht 
auseinandergehendes Schiff herrichten zu laflen, mittelft deffen fie ent- 
weder durch Schiffbrucch oder durch den Einfturz der Kajüte um's Leben 
fommen follte 9. Er Iud fie alfo unter dem heuchleriichen Scheine 
einer Austöhnung mit ihr durch einen höchft liebenswürdigen Brief ein, 
nah Bajä zu fommen, um dort das fünftägige Minervafekt mitfammen 
zu feiern, und indem er dem Zrierarchen den Befehl ertheilte, die 
liburnifche Jacht, auf der fie gefommen war, wie durch Zufall fee= 
untüchtig zu machen, verlängerte er das Feſtmahl 3) bis in die Nacht 
hinein. Als fie dann nach Bauli 9 zurückzukehren begehrte, bot er ihr 
ftatt des fchadhaft gewordenen Fahrzeuges jenes künſtlich hergerichtete 


1) Ausführfiher Tacitus Annal. 13, 18 — 19. und 12, 64. 14, 3, 

2) Der Erfinder diefer nah dem Mufter einer Thentermafchinerie herges 
richteten Höllenmafchine war Anicetus, Nero’s früherer Hofmeifter. Dio Caſſ. 
61, 12. Bat. Tacit. Ann 14, 15. 

3, Das der nachmalige Kaifer Otho gab. ©. unten Otho 3. 

4, Eine Anlage mehrerer Billen zwiſchen Mifenum und Bajä. 


. 
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an, gab ihr fehr heiter das Geleit bis zu demfelben, und küßte ihr 
beim Abjchied fogar den Bufen, brachte aber den Reft der Nacht in 
großer Angft wachend hin, den Ausgang feined Anjchlags erwartend. 
Ald er aber erfuhr, daB alles anders gefommen, und daß fie fi 
durch Schwimmen gerettet habe, gab er plößlih, da er fich weiter 
nicht zu helfen wußte, den Befehl, ihren Freigelaffenen Lucius Age 
rinus der ihm voll Freude die Botichaft brachte, daß fie gefund und 
unverleßt fei, nachdem er heimlich dicht neben denfelben einen Dolch 
hingeworfen hatte, als einen gegen ihn ausgejendeten Meuchelmörber 
feftzunehmen und zu binden, feine Mutter aber zu tödten, und zwar 
dies fo einzurichten, daB es den Anfchein habe, ald ob fie, ich der 
Beſtrafung für ihr entdedtes Verbrechen durch freiwilligen Tod entzogen 
habe. Noch Grauenvolleres wird hinzugefügt, und zwar von nam- 
haften Schriftftellern:: daß er herbeigeeilt fei, um den Leichnam der Er- 
mordeten zu befchauen "), daß er ihre Glieder betaftet, einige derfelben 
getadelt, andere gelobt, und zulegt, als ihn Durft anfam, getrunfen 
babe. Dennoch Eonnte er das Bewußtſein dieſes Verbrechens, ob« 
fhon Soldaten, Senat und Bolk ihm durch ihre Glückwünſche Muth 
zu machen fuchten, weder jept noch jemals ertragen, und oft bekannte 
er, daß er durch die Erfcheinung feiner Mutter und durch die Furien 
mit ihren Geißeln und brennenden Fackeln fort und fort verfolgt merde ?). 
Ja er verfuchte fogar, durd ein von Magiern veranftaltetes Opfer 
ihren abgefchiedenen Geift befchwörend zu verföhnen. Auf feiner Reife 
durch Griechenland wagte er den Efleufinifchen Myfterien, von deren 
Weihe durch den Auf des Herolds alle Schuldbeladenen und Verbrechet 
fern gehalten werden, nicht beizumohnen. Auf den Mord der Mutter 
ließ er die Hinrichtung feiner Tante folgen. Als er nämlich derfelben, 
die an Verſtopfung litt, einen Krankenbeſuch machte, und die bereit? 
hochbejahrte Frau, wie das alte Leute wohl zu thun pflegen, indem 
fie feinen Milchbart durch ihre Finger gleiten Tieß, Tiebkofend fagte: 
„Wenn ih den empfangen haben werde, will ich gern 
ſterben“, verfeßte er, gegen die Umftehenden gewendet, ironiſch: 


1) Do gab es auch Schriftiteller, die dies in Abrede ftellten. Gick 
Taeit. Ann. 14, 9., der nichts entfcheider. 


2) Tacit. Ann. 14, U, 
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„Da will ih ihn gleih ablegen", und gab den Aerzten 
Befehl, „der Kranken reichlichere Deffnung zu fchaffen.” Und noch 
war fie nicht geflorben, als er fich fchon in Beſitz ihres Vermögens 
feßte, und ihr Teſtament unterfchlug, damit nichts davon abgehe, 


TFünfunddreigigftes Kapitel. 


Frauen nahm er außer der Octavia ſpräter noch zwei, die Boppäa 
Sabina !), deren Vater ein Mann von Quäftorifchem Range, und 
die zuvor an einen römijchen Ritter verheirathet gewefen war, und 
darauf die Statilia Meffallina, Urenkelin des Taurus, der das Kon⸗ 
fulat zweimal bekleidet und einen Triumph gefeiert hatte Um zu 
ihrem Befibe zu gelangen, ließ er ihren Gemahl, den Konful Atticus 
Beftinus noch während feines Konfulats ermorden 2). Der Octavia 
ward er bald überdrüffig, und gab feinen Bertrauten, die ihn deß⸗ 
bald tadelten, zur Antwort: „Sie müſſe mit dem Frauen— 
range zufrieden fein" 3). Nachdem er mehrmals verfucht hatte, 
fie zu erdroffeln, fchied er fich von ihr unter dem Vorwande der Uns 
fruchtbarkeit; als aber das Volk ſich mit diefer Scheidung unzufrieden 
bezeigte, ja e8 an Schimpfreden nicht fehlen Tieß, verbannte er fie 
fogar. Zuletzt ermordete er fie unter dem Vorwande ehelicher Untreue, 
ein Borwand, der jo falfch und ſchamlos war, daß er zulept, als bei 
der peinlichen Unterfuchung alle Befragten ihre Unfchuld bezeugten, 
feinen gewefenen Hofmeifter Anicetus dazu anftiftete, als Angeber 
aufzutreten und zu bekennen, er habe fich durch Lift den Genuß ihres 
Leibes verſchafft ). Die Poppäa, die er zwölf Tage nach der Schei« 


I) „Sie beſaß Alles”, fagt Tacitus von ihr, „außer Seelenadel”. 
2, Diefe tragifche Scene ſchildert Tacitus Ann. 15, 68. 


3 Nero macht hier wieder einen Witz. Der Ausdrud „Frauenrang“ 
(uxoria ornamenta) ift ein von ihm nad Analogie des „Triumphatorranges‘ 
triumphalia ornamenta gebildeter. Wie die Kaifer auch Leuten, welche Feine 
Siege erfochten und Feine wirklichen Triumphe gehalten hatten, die „triumpha⸗ 
liſchen Auszeichnungen‘ ertheilten, fo meinte er, koͤnne auch fie fi) damit bes 
gnügen, äußerlich ats „Laiferlihe Gemahlin” zu erfcheinen. 

3, Das unglüdlihe Opfer war erft zwanzig Jahr alt, als Nero ihr die 
Adern dfinen, und da das Blut nicht Aießen wollte, fie in einem heißen Bade 
erfliden ließ. 
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dung von der Octavia geheirathet hatte, liebte er leidenſchaftlich; umd 
Doch tödtete er auch fie durch einen Fußtritt, weil fie ihn Frank und 
guter Hoffnung wie fle war, als er einmal ſehr fpät vom Wettfahren 
heimfehrte, heftig ausgejcholten hatte. Bon ihr hatte er eine Tochter, 
Claudia Augufta, die er aber früh wieder verlor, 


Man kann jagen, daß e8 Feine Art von Blutsverwandtſchaft giebt, 
gegen die er nicht mit feiner Henkerhand einen Schlag geführt hat. 
Die Antonia, des Claudius Tochter !), die nach dem Tode der Poppaͤa 
feine Hand ausfchlug, brachte er unter dem Borwande, daß fie auf 
Umtriebe finne, um's Leben. Ebenfo brachte er Alle um, welche mit 
ihm durch Blutsverwandtfchaft oder Verfchwägerung verbunden waren, 
darunter den jungen Aulus Plautius, den er vor der Hinrichtung noch 
erft Durch unzüchtige Gewalt befudelte, und dann mit den Worten zum 
Tode fhidte: „Seht mag meine Mutter hingehen und 
meinen Nachfolger liebEofen", wobei er jedem, der es hören 
wollte, ſagte, derfelbe fei feiner Mutter begünftigter Liebhaber geweien, 
die demfelben Hoffnung auf die Regierung gemacht habe. Seinen Stiefe 
fohn Ruflus Grispinus, den Sohn der Boppäa, einen noch unreifen 
Knaben, Tieß er durch defjen eignen Sclaven, weil e8 hieß, derſelbe fyiele 
in feinen Stnabenfpielen Generaliffimus und Kaifer, im Meere erfänfen, 
während er mit Fiſchen beichäftigt war. Den Tuscus, feiner Amme 
Sohn, verbannte er, weil derfelbe als Statthalter von Aegypten fid, 
in den Bädern gebadet, welche man für die erwartete Ankunft des 
Kaifers herrichtete.. Den Seneca, feinen Lehrer, zwang er ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen, obfchon er ihm auf feine wiederholten Urfaubse 
geſuche und fein Erbieten, dem Kaifer fein Vermögen abzutreten ?), 
hoch und heilig zugefchworen hatte: „Seine Beforgniß fei 
grundlog, er wolle lieber fterben, als ibm etwas zu 
Leide thun.” Dem Burrus, dem Befehlshaber feiner Garde, fchicte 
er anftatt des Mittels gegen Halsweh, das er ihm verfprochen hatte, 


4, Man fehe Claudius 27. Taeit. Ann. 14, 62. 


2) Die Rede, welche Seneca bei diefer Gelegenheit hielt, gibt Tacit. 
Ann. 14, 53. Geneca befaß ein Bermdgen von fünfzehn Millionen Thalern, 
dad denn freilih den Nero fehr reiste. In die Berſchwörung des Bifo wer 
widelt, farb Geneca i. 3. 65 nach Chr. 


361 


Gift H. Seine reichen, bereits bejahrten Freigelaffenen, die ihm einſt 
zur Adoption, dann zum Throne verholfen und ihn auf demſelben be= 
rathen hatten ?), räumte er heimlich durch Gift, das er ihnen theils 
in Speifen theild in Getränten beibrachte, aus dem Wege. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 

Mit nicht geringerer Graufamkeit wüthete er außerhalb feiner 
Familie gegen Fremde. Ein Komet, deſſen Erfcheinen der allgemeinen 
Meinung nach den Höchften Potentaten Verderben bedeutet, hatte fich 
bereitS mehrere Nächte hinter einander am Himmel gezeigt ?). Hier« 
durch beunruhigt befragte er den Aftrologen Babilus, und ald er von: 
demfelben den Befcheid erhielt: Könige pflegten derartige ſchlimme 
Borzeichen durch die Hinrichtung irgend einer ausgezeichneten Perſon 
von fi) ab= und auf die Häupter ihres Adels zu wenden, fo befchloß 
er fofort, alle vornehmften Römer zu tödten, um jo mehr, da ihm 
dazu die Entdedung zweier Verfchwörungen gleichjam einen gerechten 
Grund gab, von denen die der Zeit nach frühere und gefährlichere 
die Piſoniſche zu Rom, die fpätere Die des Binicius, zu Benevent 
angejponnen und entdeckt wurde ). Die Berfehworenen erfchienen 
bei der Unterfuchung dreifach mit Ketten gefchloffen; einige bekannten 
fich freiwillig zu dem angefchuldigten Verbrechen, mehrere rühmten 
ſich fogar deffelben, indem fie äußerten: man habe ihm, gebrandmarkt 
durch alle möglichen Schandthaten, wie er fei, nicht anders als durch 
feine Ermordung helfen Eönnen 5). Die Kinder der Berurtheilten 
wurden aus der Stadt verwiefen und durch Gift oder Hunger ge= 


I) Dies ift bloß eins der vielen unerwieſenen Gerühte.. S. Taeitus 
Ann. 14, 51., weicher fagt: „man weiß nicht, ob Burrus an Krankheit 
oder Gift flarb.‘ 

2) Pallas und Dorpphorus. Tacit. Ann. 14, 65. 

5, Tacitus ſpricht von zwei Kometen, von denen der erfte im Sahre 
60, der andere im Jahre 62 n. Chr. ©. erfhien (Ann XIV, 22. XV, 47. 
Den daran gefnüpften Uberglauben theilt auch Plin. Naturgefch. Il, 23. 

4) Neber die erftere berichtet Tacitus Ann, XV, A8., von der zweiten 
weiß man fonft nichts. j 

5) Der ächte Römer, der ihm auf feine Frage: weßhalb er ihm nach dem 
Leben getrachtet ? diefe Antwort gab, war ein Kriegsmann, der Centurio Sul 
picius Asper. ©. Tacit. Annal, 15, 68. 
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tödtet. Es iſt Thatfache, daß einige derjelben mit ihren Pädagogen 
und Gapfarien 1) durch eine und diefelbe Mittagsmahlzeit getöbtet 
wurden, und daß andere verhindert wurden, fich ihren täglichen . 
Rahrungsbedarf zu verfchaffen, 


Siebenunddreigigftes Kapitel. 


Bon da ab ward von ihm weder Maaß noch Ziel im Morden 
beobachtet, fondern jeder, der ihm beliebte, und unter jedem beliebigen 
Borwande hingewürgt. Um nur Einige zu erwähnen, jo wurde es 
dem Salvidienus Orfitus zum Berbrechen gemacht, daß er drei zu 
feinem Haufe gehörende Zabernen in der Nähe des Forums den Ge- 
fandten auswärtiger Staaten ald Abfteigequartiere miethweife über: 
lafien; dem Nechtsgelehrten Caſſius Longinus, einem erblindeten 
Manne, daß er in dem alten Stammbaum feines Gefchlechts die 
Porträts des Cajus Caffius, des Mörders von Cäſar, beibehalten 
babe 2); dem Pätus Thrafen 3), daß er die finftermürrifche Miene 
eines Pädagogen zeige. Den zur Selbftentleibung Berurtheilten pflegte 
er nur ftundenweife Frift zu geftatten; und damit feine Verzögerung 
ftattfinde, fchicte er ihnen Aerzte zu, die den Befehl Hatten, fie, wenn fe 
zögerten, „jofort in die Kur zu nehmen", wie er Das Deffuen 
der Adern zum Behufe des zu Tode Blutend nannte. Man glaubt fo- 
gar, daß er große Luft gehabt habe, einem gewiflen Aegypter, einem 
berüchtigten Vielfraß, der rohes Fleifch und Alles, was man ihm fonf 
gab, zwifchen die Kinnbaden zu nehmen ſich gewöhnt hatte, Lebendige 
Menfchen zum Berfleifchen und Verzehren vorzumwerfen. Stolz und 
aufgeblafen durch das Gelingen feiner Apfcheulichkeiten äußerte er: 
„Bor ihm babe noch Fein Fürft gewußt, was er fid 
alles erlauben könne!“ und warf häufig vielfache und gar 
nicht zweifelhafte Andeutungen hin: daß er felbft die noch übrigen 
Senatoren nicht verfchonen, fondern den ganzen Stand bei Gelegen- 
heit aus dem Staate vertilgen und die Kommando’s der Provinzen 


1) So hießen die Sclaven, welche jungen vornehmen Römern Bücher un) 
Schreibgeräthe in einer Kapſel oder Mappe nachtrugen- 

2) ©, Tacit. Ann. 16, 7. 

3, Den Tacitus „die Mannestugend ſelbſt“ nennt. Ann. 16, 21. 


363 


und Heere dem vömifchen Ritterflande und feinen Freigelafienen über« 
tragen werde. In der That begnadigte er weder beim Antritt einer 
Reiſe noch bei der Rückkehr von einer folchen irgend einen Senator 
mit einem Kuffe !), ja nicht einmal mit einer Erwiederung des Grußes, 
und als er die Arbeit zur Durchgrabung des Iſthmus feierlich eröff« 
nete, lautete die Wunfchformel, die er vor zahlreicher Verſammlung 
mit lauter Stimme fprab: „daß Shm und dem römifchen 
Bolfe dies Unternehmen zum Heil ausfhlagen möge!" 

während des Senats gar nicht gedacht wurde. | 


Achtunddreigigftes Kapitel. 


Aber ſelbſt das Volk und die Mauern der Vaterftadt verfchonte 
er nicht. Als einmal Semand bei einem allgemeinen Gefpräce den 
griechiſchen Vers citirte: 


„Bin ich erſt todt, fo mifhe Erd und Feuer fih!‘'d 


fagte er: Rein! 
„Roh weit ih Lebe!“ 


Und vollfommen alfo that er. Denn unter dem Vorwande, daß ihn 
die Häßlichkeit der alten Gebände und die engen und krummen Straßen 
zuwider feien, zündete er die Stadt an ?), und zwar fo offenbar, daß 
viele Konfularen feine Kammerdiener, welche fie mit Pechkränzen und 
Fackeln in ihren Häufern ertappten, nicht anzurühren wagten, und 
daß einige Fruchtipeicher in der Gegend feines goldnen Hauſes, 
nach deren Grund und Boden er hauptſächlich Verlangen trug, durch 


I) Wie das doch am Kaiferhofe die Etikette forderte. ©. Plin- Pane⸗ 
gyrikus auf Trajan 23. 

2) Wahricheinfih aus einem verlornen Trauerfpiele des Euripides. Dens 
ſelben Bers führte nah Dio Caſſ. 58, 23. auch Tiber im Munde. Nero 
übertraf alfo noch das moderne Apres mous le deluge ! 

3) Auch hier ift Tacitus vorfichtiger; er fagt nur, daß ein Theil der 
Menfchen Nero als den Branpflifter anfah, während Andere dies in Abrede 
ftellten. Ann. 15, 38. Möglich ift, daß Nero die „Speicher anfteden ließ, 
die feinen Bauplänen im Wege flanden, und daß dadurch der Brand fich vers 
breitete. Auch die Abſingung des Gedihts von diuums Zerſtoͤrung erwaͤhnt 
Tacitus nur als eines Gerüchts. 
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Kriegsmafchinen eingeriffen und angezündet wurden, weil fie aus 
Quaderfteinen aufgemauert waren. Sechs Tage und ſechs Nähte 
lang wüthete diefes Unheil, und das Volk war gezwungen, in Monu- 
menten und Grabmälern Zuflucht und Obdach zu ſuchen. Damals 
verbrannten außer einer unermeßlichen Zahl von Wohnhäufern die 
Baläfte der alten Feldberrn, die noch mit den feindlichen Spolien 
gefhmüdt- waren, die von den Königen, und die fpäter in den Puni- 
fhen und Gallifchen Kriegen gelobten und geweihten Göttertempel, 
fowie überhaupt Alles, was fonft noch Sehenswerthes und Denk 
würdiges die Zeiten überdauert hatte Dieſer Feuersbrunft fchaute 
er vom Mäcenasthurme ") herab zu, und in der Freude über „die 
Schönheit der Flammengluth”, wie er fih ausdrüdte, reci⸗ 
tirte er in feinem bekannten theatralijchen Koftüme den ganzen Gefang 
von Ilion's Eroberung 2). Um aber felbft aus diefem Unglück foviel 
Gewinn und Beute als möglich zu ziehen, kündigte er an, daß er 
die Eoftenfreie Wegfchaffung des Schuttes und der Leichname über 
nehme, und geftattete (unter diefem Vorwande) Niemandem, fich den 
Trümmern feines Eigenthums zu nahen, während er zugleich durd 
die Hülfsbeiträge, nicht nur durch die freiwillig einlaufenden, fondern 
weit mehr noch durch die geforderten die Provinzen und das Vermögen 
der Privaten völlig erfchöpfte. 


Sreununddreigigftes Kapitel. 


Zu diefen großen vom Kaifer verurfachten Uebeln und Mißhand⸗ 
lungen famen nun auch noch einige zufällige: eine Peſt, die im Laufe 
eines Herbftes die Rechnungsbücher der Libitina ?) mit dreißigtaufend 
Reichenbegängniffen füllte; die Britannifche Niederlage, wobei die zwei 
bedeutendften Städte ?) rein ausgeplündert wurden und eine große 
Anzahl römifcher Bürger und Bundesgenoffen das Leben verloren; 


I) Diefer Thurmpalaſt des Mäcenas ift aus Horaz wohl befannt. 

2) Bielleicht eine Kompofition von ihm ſelbſt. Bal. Juvenat 8, 219. 

5) Tacit. Ann. 16, 13. Die Berwaltung des Tempeldienftes der Venus 
Linitina beforgte in Nom die Begräbniſſe. Bol. Borat. Epp. I. 

4 Camulodunum und Berulamium (Maidon und St. Altans) i. J. 64 
nah Chr. &. Nah Div Eaff. kamen dabei adhtzigtaufend Menfchen um’ 
Leben. 
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die Schmach im Oriente, wo in Armenien die Legionen unter das 
Joch geihidt und Syrien nur mit genauer Roth behauptet wurde. 
Zu verwundern und faft am merfwürdigften unter allen diefen Dingen 
dürfte e8 fein, daß er nicht fo geduldig ertrug, als die Schimpfreden 
und Schmähungen der Leute, und daß er fich fein Lebenlang gegen 
Niemand milder gezeigt hat, als gegen ſolche, die ihn mit Bonmots 
oder mit Spottgedichten angriffen. Vieles diejer Art wurde in griechi— 
cher wie in lateinifcher Sprache öffentlich angefchlagen oder fonft ver⸗ 
breitet, wie 3. B. folgende (griechifche und lateinifche) Verje ): 


Nero, DOreft, Allmäond), Muttermörder find! 





Erft fhändete, dann ſchlug die Mutter Nero todt! 





Wahrlich ein ähter Sproß von Aeneas' Stamme if Nero. 
Schafft’ er die Mutter doch, wie jener den Bater, beifeit! 





Spannt die Cither der Infre, den hHörnenen Bogen der Barther, 
Iſt der Infre des Sangs, Zener des Schuffes Apoııd). 





Rom wird ein einziges Haus), nah Beji wandert, Quiriten, 
Falls niht Beji auch frißt jenes räubrifhe Haus. 


Indeſſen ließ er, nach den Verfaflern feine befondern Nachforſchungen 
anftellen, ja er verhinderte fogar die härtere Beftrafung einiger, die 


1) Die zwei erften Berfe find im Original griechifch, die übrigen Iateinifch. 

2, Alfmdon, Sohn des Sehers Amphiaraus, tbdtete feine Mutter Cris 
phyle auf Befehl des Baters, den dieſelbe zur Theilnahme an dem Zuge der 
Sieben gegen Theben gezwungen hatte. 

5) Die Pointe diefes Epigramms liegt in dem zweimal gefebten Zeitworte 
tollere, das ebenfo die Handlungsweife des Aeneas, der feinen Bater auf dem 
Rüden aus der Gefahr trug, wie die des Nero, der feine Mutter aus 
dem Wege räumte, bedeutet. 

8, Das Epigramm fpottet darüber, daß ſich Nero und der Partherkönig 
fo in die Rollen getheilt Haben, daß jener als der Sänger (Päon), diefer als 
der Ferntreffer Apollon ericheint. 

5, Anfpielung auf Nero's „Goldnes Haus”, das eine ungeheure Flaͤche 
ovn Rom bededte, und von Nero fort und fort vergrößert wurde. Giche oben 
Kap. 31. 
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durch Angeber bei dem Senate angezeigt worden waren. Der Cyniker 
Ffidorus hatte ihm einmal im DVorbeigehen auf offener Straße mit 
lauter Stimme ſchmähend zugerufen: „Daß er die Uebelthaten 
des Nauplius!) gut zu fingen, feine eignen guten 
Gaben aber ſchlecht anzumenden wiffe*, und der Atellanen- 
fchaufpieler 2) Datus hatte bei einem Gefangftüd die griechifchen Worte: 


„Lebe Bater wohl! lebe Mutter wohl!" 


mit feinem Geberdenfpiele dergeftalt begleitet, daß er dort die Geberde 
eines Trinkenden, bier die eines Schwimmenden machte, und dadurd 
auf den Tod des Claudius und der Agrippina deutete, und bei dem 
legten Schlußverfe : 

„Orkus hat bei den Füßen Euch!“ 5 


durch feine Geftifulation den Senat bezeichnete. Nichtsdeſtoweniger 
begnügte fih Nero damit, den Schaufpieler und den Philofophen bloß 
aus Rom und Stalien auszuweilen, fei e8 daß er überhaupt gegen 
Schimpf und Schande gleichgültig war, oder daß er durch Eingeftchen 
feines Verdruſſes die Gemüther nicht aufreizen mochte. 


Vierzigſtes Kapitel. 

Einen ſolchen Herrſcher hatte der Erdfreiß nahezu vierzehn Jahre 
ertragen 9), als er endlich won ihm abfiel. Den Anfang machten die 
Sallier unter Anführung des Julius Binder 5), der damals dieſe 
Provinz als Proprätor fommandirte. Sterndeuter hatten dem Nero 
einft prophezeiht, er werde einmal abgefeht werden, worauf er jene 





1) Naupfius, der Vater des von Ulyſſes liſtig hingeopferten Palamedet 
rächte den Tod des Sohnes dadurch, daß er die Schiffe des Ulyſſes in klippige 
Gewaͤſſer lockte und ſcheitern machte. In einem Stüde, das diefe Rache fe 
handelte, wird Nero Häufig aufgetreten fein. 

2, ©. zu Tiber 45. 

3) Anfpielung auf Nero's (f. oben Kap. 37.) finftere Unfchläge gegen den 
ganzen Senat. 

4, Nero regierte von der Mitte des October d. J. 53 bis Juni 67 nah 
Ehrift. Geb. 

H Bol. Div Enfi. 63, 22, 
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allbekannte Aeußerung gethan hatte: „Die Kunſt findet auf 
Erden überall Brod!“ BD, womit er feine muflfalifch - virtuo= 
fftifhen Studien rechtfertigen wollte al8 etwas, das ihm als Kaifer 
Vergnügen, als Privatmann das tägliche Brod zu gewähren im Stande 
ſei. Indeſſen hatten einige jener Wahrfager ihm für den Fall feiner 
Abſetzung die Herrfchaft über den Orient verbürgt, einige namentlich 
das Königreich von Jeruſalem, mehrere fogar die Wiedereinfeßung in 
feinen ganzen früheren Befit. Diefer leptern Hoffnung neigte er fich 
natürlih am meiften zu, und als er Britannien und Armenien ver⸗ 
foren und dann beide Provinzen wieder gewonnen hatte, glaubte er, 
daß nunmehr jene Unglüdsprophezeihung erfüllt fei. Als er dann 
aber bei der Befragung des Delphifchen Apoll die Antwort erhielt: 
er folle fich vor dem dreiundfichzigften Jahre in Acht nehmen ?), dachte 
er nur daran, daß er erft in diefem Alter ſterben werde, und nicht 
von fern an das Alter Galba's, und verfprach fich fo zuverfichtlich 
nicht nur ein hohes Alter, fondern auch ein ununterbrochene® und 
einziges Glück, daß er einmal, als er durch Schiffbruch gewiſſe äußerft 
koſtbare Pretiojen verloren hatte, unbedenklich gegen feine Vertrauten 
äußerte: „Die Fifhe würden ihm diefelben ſchon wie- 
der bringen!" Zu Neapel erhielt er die Kunde von dem -Auf- 
ftande Galliens an demfelben Tage, an welchem er feine Mutter 
ermordet hatte, und nahm fie fo ruhig und gelaflen auf, daß man 
fogar auf den Gedanken fommen mußte, er freue fih darüber als 
über eine glückliche Veranlaſſung, die überaus reiche Provinz nad 
Kriegsrecht ausplündern zu Eönnen. Auch begab er fi, unmittelbar 
darauf in das Gymnafium, wo er den Wettkämpfen der Athleten mit 
ausgelaffenem Vergnügen beiwohnte. Auch um die Zeit des Nacht« 
eſſens wurde er durch Briefe beunruhigenden Inhalts geftört, doch 
ging fein Zorn darüber nicht weiter, als daß er drohte, es folle den 
Abtrüinnigen fchlecht befommen. Kurz, ganzer acht Tage lang Fonnte 
er fich nicht dazu aufraffen, irgend einem der Brieffchreiber zu ant⸗ 
worten, irgend eine Anweifung oder Vorſchrift zu ertheilen, fondern 
begrub die ganze Sache mit Stillſchweigen. 


1) Die Worte find im Original griechifch.” 
2) So alt war fein fpäterer Nachfolger Galba. 


368 


Einundvierzigftes Kapitel. 

Erf die vielen beleidigenden Edikte des Binder brachten ihn 
endlich dahin, den Senat durch ein Handfchreiben aufzufordern, ihm 
und dem Staate Genugthuung zu verfchaffen, wobei er feine Ab⸗ 
wejenheit von Rom mit einem Halsübel entfchuldigte. Nichts aber 
kränkte ihn fo tief, als daß ihn Vinder einen fchlechten Citherſpieler 
und flatt Nero Aënobarbus genannt hatte. Im Betreff feines Ge 
ſchlechtsnamens, den man ihm als einen Schimpf vorwerfe, machte 
er bekannt, daß er denfelben inskünftige wieder annehmen und feinen 
Adoptivnamen ablegen werde. Die übrigen Vorwürfe nannte er ein 
fach falſch, und führte dafür als Beweis den einzigen Umfland an, 
dag man ihm ja fogar Unwiffenheit in der von ihm fo eifrig betrie⸗ 
benen und zu jo hoher Vollendung gebrachten Kunft vorwerfe, wobei 
er von Zeit zu Zeit an Einzelne die Frage richtete: „ob fie einen 
Künftler fennten, der es ihm zuvorthue?“ Als nun abe. 
Botfchaften über Botfchaften auf ihn einftürmten, fehrte er in großer 
Angſt nah Rom zurüd, wobei ihm unterwegs nur ein unbedeutendes 
Borzeichen wieder etwas Muth machte. Als er nämlich an einem 
Denfmale ein Relief bemerkt hatte, in welchem ein niedergeworfener 
Gallifcher Krieger von einem römifchen Ritter an den Haaren gefchleift 
wurde, fprang er beim Anblick diefer Darftelung vor Freuden in die 
Höhe, und hob die Hände verehrend gen Himmel empor. Aber auf 
nach feiner Ankunft in Rom berief er weder den Senat noch das Bell 
zu einer Unfprache, fondern ließ bloß einige bedeutende Männer in 
den Palaft kommen, mit denen er eine Furze und eilige Berathung 
abhielt, worauf er den Neft ded Tages mit der Befichtigung und 
Prüfung neu erfundener Wafferorgeln !) hinbrachte. Er zeigte feihk 
die einzelnen Theile vor, ſprach über Verhältniß und Schwierigkeit db 
Mechanismus der Inftrumente, und bemerkte, daß er fle nächſtens fämm- 
lich im Theater produziren werde, „wenn Binder eg erlaube‘ 


Zweinundvierzigftes Kapitel. 
Als er darauf erfuhr, daB aud alba und ganz Spanien ab⸗ 
gefallen feten, fiel er in Ohnmacht, und blieb völlig gebrochenen 


I) Der Erfinder mar ein Barbier Ktefibios aus Wilerandrig. Ueber die 
Waſſerorgeln ſpricht Bitruv. 9, 9, 
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Geiſtes Tautlos und faft halbtodt Tange am Boden liegen. Als er 
wieder zur Befinnung kam, zerriß er fein Kleid, fchlug fi vor dem 
Kopf und rief laut: „es fei aus mit ihm!" Seiner alten 
Amme, die ihn tröften wollte, und dabei äußerte, auch, andern 
Herrichern ſei ja ſchon Aehnliches begegnet, gab er zur Antwort: „Er 
aber leide vor allen andern ein unerhörtes und nie 
dagewejenes Gefhid, da er den Thron noch lebend 
verliere.” Deſſen ungeachtet feßte er fein bisheriges üppiges und 
träges Leben unverändert fort. Ja als eine günflige Nachricht aus 
den Provinzen einlief, veranftaltete er nicht nur ein überaus prächtiges 
Gaſtmahl, fondern fang bei demfelben fogar ſelbſt auf die Häupter des 
Abfalls Spottgedichte, die fpäter in's Publikum kamen, nach las⸗ 
civen Melodien und unter entſprechendem Geberdenſpiel ab. Und als 
er ſich einmal heimlich hatte in's Theater tragen laſſen, wo ein Schau⸗ 
ſpieler großen Beifall erndtete, ließ er demſelben ſagen: „er mache 
ſich die anderweitige Vefsaftigung des Kaiſers über 
Gebühr zu nutze“ ). 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. | . 


Gleich Heim Beginn des Aufftandes ſoll er fih, wie man glaubt, 
mit vielen unmenfchlichgraufamen Maßregeln, die jedoch in der That 
feinem Charakter nicht unangemeffen find, getragen haben, als da 
find: alle Heer- und Provinzbefehlshaber, weil fie alle eines Sinnes 
und gegen ihn verfchworen feien, abzuberufen und heimlich ermorden, 
alle Berbannten im ganzen Reiche und fänmtliche in der Hauptfladt 
befindlichen Gallier niedermepeln zu laſſen, jene, damit fie fich nicht 
den Aufftändifchen anfchlöffen, dieje, weil fie Mitwiffer und Begün- 
fliger ihrer Volksgenoſſen ſeien; ganz Gallien feinen Heeren zur 
Blünderung preiszugeben,; den gelammten Senat bei Gaftmählern 
durch Gift zu tödten, die Hauptfladt in Brand zu fleden, und zu⸗ 
gleich die wilden Thiere auf das Volk loszulaſſen, um dadurch die 


H D. h. er ſchnappe den Beifall fort, der -dem großen Künftier Nero 
gebühre, und den dieſer jeht zu erndten durch feine Regierungsforgen ver, 
hindert fei. 


Sueton, Kaiferbiographien. 24 


. 
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Loͤſchanſtalten noch mehr zu erſchweren. Dody ward er von allen diefen 


Maßregeln adgefchredt, nicht fowohl durch das Erwachen feines Ge- 
wiſſens, als weil er an ihrer Ausführung verzweifelte, und da er jetzt 
einen Feldzug für nothwendig hielt, entjeßte er die Konfuln vor der 
Zeit ihres Amts, und trat daffelbe an beider Stelle allein an, an« 
geblich weil einer Weiffagung zufolge die Gallifchen Provinzen nur 
von ihm als Konful beflegt werden Fönnten. Als er die Fasces in 
Empfang genommen hatte, verkündete er, während er von ber Tafel 
aufftand und auf die Schultern feiner Vertrauten geflübt das Speiſe⸗ 
zimmer verließ: „fobald er nur den Fuß auf gallifchen 
Boden geſetzt haben werde, wolle er unbewaffnet den 
Heeren entgegentreten und nichts weiter thun als 
weinen ); worauf er denn, nachdem er die Menuterer 
fiber zur Reue gebracht, Tags darauf beim fröf- 
lihen Schmauſe fröhlichen Herzens die Siegeskieder 
vortragen werde, mit deren Abfaffung er fich jegt 
ſchon befhäftigen müſſe.“ 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


Bei den Vorbereitungen für den Feldzug ſorgte er vor allen 
Dingen für eine Auswahl von Wagen, um feine theatralifchen In⸗ 
firumente fortzufchaffen, und ließ den Beifchläferinnen, die er mit ſich 
in's Feld nehmen wollte, auf Männerart das Haar ſcheeren und fe 
mit Streitärten und Schilden als Amazonen ausrüften. Dann erlih 
er an die ſtädtiſchen Tribus die Aufforderung, zur Fahne zu fchwören, 
und da fich Feine dienftfähigen Leute meldeten, fo forderte er von den 
Herren ?) eine beftimmte Anzahl Sclaven, wobei er aus jedem: Haufe 
nur die beften annahm, und jelbft hinfichtlich der Haushofmeiſter und 
Schreiber feine Ausnahme geflattete. Zugleich mußten alle Stände 
einen Theil ihres Vermögens hergeben, und 'obenein ſelbſt Diejenigen, 


I) Vielleicht Fein Zug in Nero’s ganzem Leben bezeichnet fo ſchlagend den 
gekroͤnten Komddianten, der ſelbſt erbarmungslos in innesfter Seele feine Hof 
nung auf die Rührbarkeit anderer durch Thränen ſetzt. Es ift dies ein 
Bug, der in der Geſchichte der Tyrannen nicht vereinzelt daſteht. 


2) Die Domini find die reichen Sclavenbeſther. 


371 


welche in Privathäufern oder „Inſeln“ ) zur Miethe wohnten, den 
Betrag einer Jahresmiethe an den Fiskus zahlen, wobei er mit fo 
quälerifcher Härte verfuhr, daß er die Sefterzien nur fcharfgeprägt, . 
die Silbermünzen nur vom reinften Silber und die Goldflüde nur 
vollwichtig annahm, fo daß gar Viele ganz offen alle und jede Beitrags- 
zahlung weigerten und einftimmig forderten: er möge lieber von feinen’ 
Angebern die großen Summen, welche diejelben als Belohnungen 
empfangen hätten, fich wieder zurüdzahlen laffen. 


Fünfundvierzigftes Kapitel. 


In Folge der Korntheuerung vermehrte auch feine Neigung für 
die Ningkämpfer ?) noch den Haß gegen ihn. Es traf fich nämlich 
zufällig, daß, während im Volke Hungerdnoth herrfchte, fich die 
Nachricht verbreitete: ein Alerandrinifches Schiff fet mit einer Ladımg 
Staub für die Hofringer 3) eingelaufen. Dies ſtachelte die allgemeine 
Erbitterung gegen ihn auf, und es gab Feine Beichimpfung, die nicht 
über ihn erging. Man befeftigte auf dem Scheitel einer der ihm er= 
richteten Statuen einen Lodenfchmud ?) mit einer griechtfchen Infchrift, 
welche befagte: „Jetzt endlich fei der wahre Wettkampf 
da", und: „er möge endlih,damit herausrüden!" Eine 
andern Statue band man fogar einen Lederfad an den Hals und 
fhrieb darunter: „Sch Habe gegeben, was ih konnte, du 


4) D. h. großen Miethhäufern oder zufammenhängenden Häuferfompieren, 
die man rings umgehen Fonnte, und die aufs Bermiethen gebaut waren. 

2, Ich Iefe luctantium ſtatt Iucrantium. Nero bereitete fich in feiner letzten 
Rebenszeit durch tägliche Hebungen im Ningen vor, bei den nächften Olympiſchen 
Spielen als Ringer und Athlet aufzutreten. ©. unten Kap. 53. 

3 Ich habe das Wort nad) der Analogie unferer Bezeichnung „Hofſchau⸗ 
ſpieler“ gebildet. Die „Hofringer“ find die gymniſchen Künftier, welche Nero 
zu feinem Vergnügen und linterricht befoldete, und für bie er den Staub zu 
ihren Kampfübungen aus Alerandria felbft zu einer Zeit kommen ließ, wo jedes 
Schiff, dns von dort Fam, hbchſt ubthig zur Getreidefracht war. 

A) Sit einem folchen Lodenfchmude trat er, wie die griechifchen Wettſaͤnger, 
bei Öffentlichen Kunftwettftreiten auf. ©. Dio Caff. 63, 9., ſowie er, wenn 
:er im Circus als Bewerber um den Preis auftrat, die Helmhaube der Wett⸗ 
fahrer terug. Ebend. 6. ku 

Sa» 
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aber haft den Lederſack verdient" . Auch an die Sänfen 
fchried man: „Selbſt Die Hähne? hat er durch fein 
Singen aufgewedt" Ja es fam vor, daß Biele bei nächtlicher 
Weile fih ftellten, als ob fie mit Sclaven Händel hätten, und dann 
in einem fort nach dem Binder ?) riefen. 


Schsundvierziaftes Kapitel. 


Dazu erjchredten ihn unaufhörlich offenktundige uͤble Vorbeden- 
tungen, fowohl von Träumen, als von Aufpicien und Vorzeichen, 
fowohl alten ald neuen. Er, der nie zuvor zu träumen pflegte, fah 
jebt, nachdem er feine Mutter ermordet hatte, ein Traumgeflct, 
wo ihm, während er ein Schiff lenkte, das Steuerruder aus. den 
Händen geriffen wurde. Dann wieder träumte ihm bald, daß er von 
feiner Gattin Octavia in eine ftodfinflere Kluft gefchleppt wurde, bald 
daß Schaaren geflügelter Ameifen ihn bededten, bald daß die vor dem 
Bompejustheater aufgeftellten Bildfäulen der unterworfenen Nationen ?) 
ihn umringten, und ihm weiter zu fchreiten wehrten. Dann wieder: 
wie fein Afturier >), fein Lieblingsroß, fich in einen Affen verwanbelte 
bis auf den Kopf, mit dem e8 ein helles Gewieher von fi) gab. Am 
Maufoleum (Augufts) fprangen die Thüren von felber auf, und eim 
Stimme fholl daraus hervor, die ihn mit Namen rief. Am erſten 
Januar flürzten die aufgefchmüdten Larenbilder inmitten der ‚Bu 


1) Ich leſe: Ego quod (ftatt quid) potui, und erfläre die Inſchrift mit 
Bezug auf den Geber des ledernen Bettelfads (ascopera), der damit zugleich auf 
Nero's Erpreffungen, die feinen Iinterthanen nur den Bettelfad übrig ließen, und 
auf feinen Muttermord anfpielte, den das Gefeh mit dem Säden beftrafte. 

2, Hähne (gallos) ift ein Wortfpiel. Es heißt nämlich gallos ebenfo wohl 
die Hähnme als die Sallier. 

3, Wieder ein Wortfpiel. Der Ruf: „wo ift dee Binder?“ d. h. der 
Volizeirihter über die Schaven, erinnerte zugleih an Julius Binder, den An 
führer des Galliſchen Aufftandes gegen Nero. 

4, ©. Torfo %h. I. ©. 178, wo über die von Coponins gearbeitet 
Bılin. Naturgeſch. 36, 5.) Kolofalftatuen der vierzehn Nationen das Naͤhere 

sa finden ift. . 
5, Afturier (astureo) hieß eine tpaniihe Phrededer vun Lernen 
Bau und zierlich weichem Bapgange- S. Biin, Ratweaeih. &, SUN 
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rüftungen zum Opfer zur Erde. Als er jelbft dann die Aufpizien 
vornahm, bot ihm Sporus einen Ring zum Gefchent, auf deſſen 
Gemme der Raub der Proferpina gefchnitten war, und Al8 zur 
Darbringung der öffentlichen Gelübde ") bereits alle Stände zahlreich 
verfammelt waren, Eonnte man lange die Schlüffel zum Kapitol nicht 
auffinden. Als im Senate aus feiner Rede gegen Binder die Stelle 
vorgelefen ward: „Die Strafe folle bald die Frevler 
treffen, und diefelben bald ein ihrer würdiges Ende 
erreichen”, brach die ganze Verfammlung in den Zuruf aus: „Du 
wirſt's erreihen, Auguftus!" ?). Deßgleichen war die Bes 
merkung gemacht worden, daß das letzte Stüd, mit welchem. er fich 
Öffentlich hatte hören laffen, „der verbannte Dedipus”, und der Schluß« 
vers, mit dem er geendet, der (griechifche) Vers geweſen war: 


„Es fordern Sattin, Mutter, Bater meinen Tod!“ 


Siebenundvierzigftes Kapitel. 


ALS inzwilchen die Nachricht anlangte, daß auch die übrigen 
Heere ihren Abfall erklärt hätten, viß er die Depefchen, welche ihm 
beim Frühmahl übergeben worden waren, in Heine Stüde, fließ den 
Tiſch um ?), fchmetterte zwei ihm befonders werthe Mundbecher 9), 
die er die Homerifchen zu nennen pflegte, weil auf denjelben Scenen 
aus Homers Gedichten abgebildet waren, gegen den Fußboden, und 
begab fih dann, nachdem er fich von der Locufta Gift hatte reichen 
lafien, Das er in ein goldnes Büchschen that, in die Servilianifchen 
Gärten. Bon bier fandte er feine treueften Freigelaffenen nach Oftia 
voraus, um die Flotte fegelfertig zu machen, und verjuchte dann die 
Zribunen und Genturionen feiner Leibwache zu bereden, ihn auf feiner 


1) Gelübde und Gebete für das Wohl des Kaifers und des Staats, die 
am erften Januar auf dem Kapitol gethan wurden. . 
2) Wieder ein Doppelfinn, der in der doppelten Bedeutung des Inteinifchen 
Worts facere liegt, und durch die Ueberſetzung, wie ich glaube, ziemlich deutlich 
ausgedrüdt ift. 
3, Denfelben Wuthausbruch erzählt auch Blutarck Sata Kan. 8 
a) Gie waren von Kriftal. Plin. Naturgeiy. 31, \0. 
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Flucht zu begleiten. Als fie aber theild Ausflüchte machten, theils 
ſich offen weigerten, und Einer ſogar laut ausrief: 


„Iſt denn Sterben fo gar was Entſetzliches 7?“ 1), 


da ſchwankte ex zwifchen den verfchtedenften Planen hin und her: ob 
er fih an die Parther oder an den Galba als Schußfuchender wenden, 
ob er in Trauerkleidern aufs Forum gehen und von der Rednerbühne 
herab mit allen ihm zu Gebot flehenden Mitteln der Rührung Ber- 
zeihung für fein vergangenes Leben erflehen, und, falls er Feinen 
Eindrud gemacht haben würde, wenigſtens um Bewilligung der Statt« 
halterfchaft von Aegypten bitten ſollte. Es fand fich fpäter in feinem 
Schreibpulte wirklich ein vollfommen ausgearbeiteter Vortrag über 
diefen Gegenfland. Allein er fand von feinem Vorhaben ab, wie man 
glaubt weil er fürchtete, das Volk möchte ihn, ehe er noch das 
Forum erreiche, in Stüde reißen. So verfchob er denn weitere Ueber⸗ 
legung auf den folgenden Zag, wurde aber gegen Mitternacht aus 
dem Schlafe aufgeftört, und fprang, als er erfuhr, die dienfthabende 
Soldatenabtheilung fei abgezogen, aus dem Bette auf, und fchidte 
nach feinen Freunden. Und weil er von feinem Einzigen eine Ant» 
wort erhielt, machte er fich felbft mit wenigen Begleitern nach den 
MWohngemächern der Einzelnen auf?). Da er aber aller Thüren ver- 
fchlofjen fand, und Keiner Antwort auf fein Rufen gab, kehrte er in 
fein Schlafgemach zurüd, wo bereit8 auch die Kämmerlinge entfloben 
waren, nachdem fie felbft die Polfterbezüge geraubt, ja ſogar das 
Büchschen ‚mit Gift überfeit gebracht hatten. Sofort befahl er, den 
Gladiator Spieulus ?) oder den erften beften gefchicten Bechter °) 
herbeizurufen, um fi von defien Hand den Tod geben zu laſſen. 
Und da man Keinen fand, rannte er mit dem Ausrufe: „So habe 
ich denn weder einen Freund noch einen Feind!" aus 
dem Palafte, wie wenn er ſich in die Tiber flürzen wollte, 


’ 1) Worte des Turnus bei Birgit, Ueneide XII, 646. 
2) Die im Kaiferpatafte ſelbſt befindlich waren. 
5 ©. oben zu Kap. 30. 
9% Das Inteinifhe Wort percussor bedeutet einen Fechter, dee den Todes⸗ 
Areich gefickt zu führen weiß; denn Nero woUte wat \anar keiten. 
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Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Indeſſen befann er fich ebenfo plößlich wieder eines andern, und 
ſprach den Wunſch aus nach irgend einem möglichft verftedten Schlupf 
winfel, um dafelbft fich wieder zu fammeln. Und da ihm der Frei— 
gelaffene Phaon fein in der Nähe der Stadt zwifchen dem Salarifchen 
und Nomentanijchen Thore, etwa vier Millien von der Stadt be= 
legenes Landgut ) anbot, fo warf er, in bloßen Füßen und nur mit 
der Tunika bekleidet, wie er war, einen alten verfchoffenen Mantel 
über, zog die Kaputze über den Kopf, bededte das Geficht mit einem 
Schweißtuh und ſchwang fih auf ein Pferd mit nur vier Begleitern, 
unter denen fih auch Sporus befand 2). Bald darauf, noch ganz 
entjegt durch) ein Erdbeben und einen vor feinen Augen niederfahrenden 
Bligftrahl, hörte er von dem nahen Lager her das Geſchrei der Sols 
daten, die jene Vorzeichen ihm zum Unheil und dem Galba zum Heil 
auslegten, Dazu auch, wie von einer ihnen begegnenden Gruppe von 
Reifenden Einer fagte: „Die da ſetzen dem Nero nad!" 
während ein anderer die Frage an die Reiter richtete: „Was gibts 
in der Stadt Neues vom Nero?" Da feheute fein Pferd 
vor dem Geſtank eines auf der Landftraße liegenden Leichnams, das 
Schweißtuch fiel von feinem Gefichte, und er ward von einem aus- 
gedienten Prätorianer erfannt und begrüßt. Als man an dem Seiten« 
pfade ankam, flieg er ab, ließ die Pferde laufen, und gelangte durch 
Buſchwerk und Dorngeftrüpp auf einem durch ein Röhricht gehenden 
Fußpfade mit großer Mühe, und nur indem man durch untergebreitete 
Kleidungsftüde den Weg für feine nadten Füße gangbar machte, end⸗ 
lich zu der Hintern Mauerfeite der Billa. Hier bat ihn Phaon, fi 
einftweilen in eine Sandgrube zu begeben, worauf er zur Antwort 
gab: „Er wolle nicht bei lebendigem Leibe unter Die 
Erde gehen!" Nach einigem Verweilen, während deſſen man einen 
heimlichen Eingang in die Billa für ihn zu bereiten fuchte, fchöpfte 


— — — 


1) Bgl. den Aufſatz „Nero's Todesſtaͤtte“ in: Ein Jahr in Italien. 
Band 11. ©. 137 — 147. 

2) Nebſt Epaphroditus, Phaon und einem Vierten, veXEn Rasen MAN 
nicht Fennt. Dio Eaff. fpriht nur von drei Begleitern. 
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er, um feinen Durſt zu flillen, Wafler mit der Hand aus einer nahe⸗ 
beigelegenen Lade, indem er fprah: „Dies ift Neros Kühle- 
trank!“ I. Dann zog er, da fein Mantel von den Dornen zerriffen 
war, die durch denfelben gegangenen und fteden gebliebenen Spitzen 
einzeln aus, und gelangte fo, auf allen Bieren durch ein enges aus- 
gegrabenes Loch fi) zwängend, in die-nächfte Zelle ?), wo er ſich auf 
ein Lager warf, das mit einem ärmlichen Polfter, und flatt der 
Dede mit einem alten Mantel verfehen war; und da ihn inzwijchen 
Hunger, fowie Durft ankamen, verjchmähte er zwar das ihm gebotene 
Ihwarze Brod, trank dagegen des Taulichen Waffers eine ganze Menge. 


Neunundvierziaftes Kapitel. 


“ Da jest feine Begleiter wiederholt in ihn drangen, fich der ihm 
drohenden fchimpflichen Behandlung baldmöglichft zu entziehen, befahl 
er, ein Grab vor feinen Augen zu graben, wozu er felbft das Maaß 
feines Leibes gab, und wo möglich ein Baar Stüde Marmor zuſam⸗ 
menzuftellen 3), begleichen Waſſer und Kleinholz herbeizufchaffen, 
um fofort feinem Leichnam die legte Sorge zu erweifen %, begleitete 
alle diefe Anordnungen mit Thränengüffen, indem er dabei zu wieder« 
holten Malen ausrief: 


„Welch ein Künſtler ſtirbt in mir!“ 


Während er fo die Augenblide hinzögerte, kam ein Kourier Bhaon’s 
mit Brieffchaften an. Er riß fie demfelben aus der Hand und las: 
„Daß er vom Senat in die Acht erklärt) fei, und daß 
man ibn auffuhe, um an ihm die Strafe nad der 
Borfahren Weife) zu vollziehen.” Er fragte, was das 


1) Sein koſtbar mit allerlei Effenzen zubereitetes, mit Eis gefühltes, und, 
wie wir aus diefer Stelle fehen, den Feinfchnedern unter dem Namen „Nero's 
Dekokt“ bekanntes Getränf. 

2) Irgend ein kleines für Sclaven beſtimmtes Gemach, eine Gaͤrtner⸗ 
wohnung. 

3, Um das Grab einzufaffen. ©. oben Kap. 33. 

A, Indem man denfeiben wuſch und dann verbrannte. 

5, Im Terte fteht: für einen Feind (des Staats) erfiärt. 

6, Bgl. Claudius Kap. 34. 
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für eine Art von Strafe fei? Und als er hörte: der Menfch werde dabei 
nadt mit dem Halfe in eine Strafgabel !) geichloffen, und der Leib 
mit Ruthen zu Tode gehauen, ergriff er entfeßt zwei Dolche, die er 
mit herausgenommen hatte, prüfte die Spibe beider, und — ftedte 
fie dann wieder ein, indem er bemerkte: „noch fei die Schidfals- 
ſtunde niht gefommen.” Dann forderte er mehrmals den Sporus 
auf, die Todtenflage und das Wehegefchrei um ihn anzuftimmen; 
dann bat er wieder: es möchte Doch irgend einer ihm zum Selbfimord 
durch fein Beifpiel behülflich fein. Zuweilen ſchalt er auf fein feiges 
Baudern mit den Worten?): „Was ift dieß für ein ſcheuß— 
liches und ſchmähliches Leben! Es ziemt einem Nero 
nicht, ziemt ihm nicht! In folder Lage gilt's befon- 
nen zu fein, auf, ermanne dich!" Siehe da fprengten ſchon 
die Reiter heran, denen befohlen war, ihm lebendig zu fahen. Als er 
es bemerkte, recitirte er in Zodesangft den Homerifchen Vers 8): 


Donnernd fchalt mir zu Ohren der Huffchlag eilender Roffe ! 


und drüdte fih den Stahl in die Kehle, wobei ihm Epaphroditug, 
fein Kabinetsſekretär, die Hand führte )Y. Halbentfeelt vermochte er 
dem hbereinftürzenden Centurio, der feinen Mantel auf die Wunde 
drüdte, um ihn glauben zu machen, daß er ihm zu Hülfe gefommen 
fei, nur noch die Worte zu entgegnen: „Zu fpät!" und: „Das 
if Treue!" Mit diefem Rufe Hauchte er feine Seele aus, während 
ihm zum fchaudernden Entfegen der Umftehenden die Augen weit« 
geöffnet aus den Höhlen traten. Bor allem und am dringendflen 
hatte er von feinen Begleitern das Berfprechen erbeten, daß fie Nie- 
mandem geftatten jollten,vihm den Kopf abzufchneiden, fondern daß 
fie ihn unter allen Umftänden unverflümmelt verbrennen möchten. Dies 
bewilligte Scelus Galba's Freigelaffener, der felbft eben erft aus dem 


I) Ein gabelförmiges Halseiſen, in das man Sclaven fpannte, Die ges 
geißelt wurden. 

2) Der erfte der Süße, die Nero hier fpricht, iſt Iateinifch, Die folgenden 
griechiſch. 

5) Ilias X, 535. 

A Dafür ließ Domitian denſelben fpäter hinrichten. S. unten Domitian 
Kap. 14. 
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Gefängniß befreit worden war, in das man ihn beim Beginne des 
Aufruhrs geworfen hatte ). 


Fünfzigftes Kapitel. 


Die Koften feiner Beftattung betrugen zweihunderttaufend Se- 
flerzien 2); man brauchte dabei die weißen goldgeftidten Teppiche, 
deren er fih am erflen Sanuar bedient hatte. ' Seine Gebeine be- 
ftatteten Ecloge und Alerandria, feine Ammen, gemeinfchaftlich mit 
Acte, feiner Konkubine, in dem Erbbegräbniffe des Gefchlechts der 
Domitier, das man vom Marsfelde aus hoch oben auf dem Garten- 
hügel ?) gewahrt. In diefem Erbbegräbniffe fteht fein Sarkophag von 
Borphyrmarmor, darüber ein Altar von Tunefiihen Marmor, das 
Ganze eingefaßt mit einer Baluftrade von thafiſchem Stein 9). 


Einundfünfziaftes Kapitel. 


Seine Oeftalt war faft von mittlerer Mannesgröße, fein Körper 
mit Flecken bededt und übelriechend, das Haar blondgelblich, fein 
Gefiht mehr fhöngebildet ald anmuthig, die Augen blau und fehr 
ſchwach 5), der Naden übermäßig fett, der Bauch ſtark vortretend, bie 
Schenkel überaus dünn, feine Gefundheit dauerhaft. Denn tropdem 
Daß er der allerunmäßigfte Schwelger war, ifl er doch in Allem nur 
dreimal während voller vierzehn Jahre Frank geweien, und zwar ohne 
daß er dabei den Weingenuß oder feine übrige Lebensgewohnheit auf⸗ 
gegeben hätte. In feiner Toilette und in feiner Haltung war er fo 
ſchamlos, daß er nicht nur das Haar immer in flufenweife geordneten 
Locken frifirt trug, fondern es auf feiner Achäiſchen Rundreiſe fogar 
auf die Schulter hinabwallen Tieß, und daß er fehr Häufig im 





I) ©, unten Galba 14. 

2) Etwa zweitaufend preuß. Friedrichs'dors. 

5) Der heutige Monte Bincio. 

&) Luneſiſch hieß in der Kaiferzeit der Marmor von Luna, heute der Lara 
riſche; Thaſos war eine der Cyfladeninfelin, von deren Marmor Blin. 36, 6. 
fpriht. Ueber den Marmorlurus der Römer fihe Ein Jahr in Ftalien. 
Band III. ©. 149 — 154, 

I) Nero war mweitfihtig. Bgl. Leſſing Werfe VII. ©. 146 — 149. 
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leichten Rachtkleide, ein Schweißtuh um den Hals gefchlungen, unges 
gürtet und unbefchuht I) fich öffentlich zeigte. 


Zweiundfünfgigftes Kapitel. 

Mit allen Wiffenihaften und Künften hatte er ſchon in feiner 
Jugend fich Eoftend zu thun gemacht. Nur von der Philofophie hielt 
ihn feine Mutter ab, indem fie ihm bemerklich machte: Philofophie 
fei einem Fünftigen Herrfcher hinderlih ), von der 
Lektüre der alten Redner fein Lehrer Seneca, um ihn defto länger in 
der Bewunderung für fein (Seneca’8) eigned Nednertalent zu erhal« 
ten ?). So wandte er fi denn mit Neigung auf die Poefle, und 
verfaßte mit Eifer und ohne Mühe Gedichte, auch ift e8 unwahr, daß 
er, wie Einige meinen, fremde Arbeiten als die feinigen herausges 
geben habe. Es find mir Schreibtafeln und Hefte von ihm zu Handen 
gekommen, mit einigen allbefannten, von feiner eignen Hand gefchrie= 
benen Berjen, denen man es auf den erften Blick anfehen konnte, daß 
fie weder anderswoher entlehnt noch unter dem Diktat eines andern 
nachgefchrieben, fondern ganz wie von einen, der meditirend ſelbſt 
Ihafft, aufgefeßt worden waren, foviel war darin an einzelnen Wör- 
tern und Säben hier ausgetilgt. und ausgeftrichen, dort übergefchrie= 
ben), Auch die Malerei und die Bildnerkunft hatte er mit nicht 
geringem Erfolge eifrig betrieben, 


Dreiundfünfzigſtes Kapitel. 
Borherrichend aber war zu allen Zeiten bei ihm das leidenfchafte 
liche Streben nach Beifall beim Publikum, und in diefer Beziehung 


— 


I, Wir würden fagen in Pantoffeln. Denn mit bloßen Füßen erfchien der 
Weichling ficher nicht. Wie gekleidet er die Senatoren in der Audienz empfing, 
erzäplt Dio Caſſ. 63, 13. 

2, Ein goldenes Wort ſelbſt im Munde eines Scheuſals wie Agrippina, 
und Die befte Betätigung des befannten Platoniſchen Ausſpruchs: Nur wenn 
die Philoſophen Könige, oder die Könige Philofophen fein werden, wird Die 
Menſchheit glücklich fein ! 

3, Ein franzdfifher Neberfeßer (E. Beffonneaur, Paris 1856) citirt 
hierbei Molieres Wort: „Nul n’aura de l’esprit, que nous et nos amis!‘ 

4) Ausführlicher über Nero's poetifche Leiftungen fpriht Tacitus Ann. 
Xi, 3. und befonders XIV, 16. Bgl. Einleitung ©. XXVI. 
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war er der Rival von allen, die auf irgend eine Art Effekt bei der 
Menge hervorbrachten. Man glaubte im Publikum allgemein, daß er, 
nachdem er als Sänger und Schauſpieler die Siegeskrone gewonnen, 
im nächſten Luſtrum bei den Olympiſchen Spielen ſich ſogar dahin er⸗ 
niedrigen werde, unter den Athleten aufzutreten )y. Denn man ſah 
ihn täglich fich im Ringen üben. Auch hatte er den gymnifchen Wett⸗ 
kämpfen in ganz Griechenland immer nur fo beigewohnt, daß er, gleih 
den Brabeuten ?), feinen Sib dicht neben den Kämpfern im Stadium 
auf der Erde nahm, und die Fämpfenden Paare, die etwa zu weit gegen 
die Schranken hin fich entfernten, mit eignen Händen wieder in die 
Mitte zurücdichleppte. Deßgleichen hatte er fi vorgenommen, da 
man bereit8 von ihm fagte, er fomme im Gefange dem Apoll, im 
Wagenlenken dem Sonnengotte gleich, feine Nahahmung auch auf 
des Herkules Thaten auszudehnen. Ja man fagt, es fei bereits 
ein abgerichteter Löwe in Bereitfchaft geweien, den er, mit eine 
Keule erlegen, oder durch Umfchlingung mit den Armen in ber 
Arena des Amphitheaters vor dem zufchauenden Volke nadt erwürgen 
wollte, 


DBierundfünfzigftes Kapitel. 


Gewiß ift, daß er gegen das Ende feines Lebens öffentlich dad 
Gelöbniß gethan Hatte: wenn feine Herrjchaft beftehen bliebe, wollle 
er bei den Spielen zur Zeier feines Sieges ?) auch als Waſſerorgel- 
Flöten- und Dudelfadipieler, und am letzten Tage als Barlettänger 
auftreten, und „Virgil's Turnus” tanzen. Ja manche berichten jo: 
gar, er habe den Ballettänzer Paris ) als einen gefährlichen Runf- 
rivalen ermorden laflen. 


4) Wahnfinniger, falfch gerichteter Ehrgeiz war die Grundquelle aller Lafter 
Nero’s, während er bei richtiger Leitung leicht die Quelle großer Thaten hättt 
werden mögen. Aber feine Erziehung hatte ihm abſichtlich jede Richtung auf 
Edles, Gutes und Großes verfchloffen, und ihn fo auf die Bahn des Grmeimt, 
Abgeſchmackten, ja Unſinnigen gelenft. 

2) Name der Preisrichter bei den aymnifchen Spielen der Griechen. 

3) Ueber die aufftändifchen Provinzen und Befehlshaber. 

») ©. Tacit. Ann, XI, 19. 
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Fünfundfünfzigftes Kapitel. 


Es lebte in ihm eine heiße Begierde nach Verewigung und Forte 
dauer feines Gedächtniffes, aber eine unverfländige. So nahm er 
vielen Gegenftänden und Dertlichkeiten ihre alte Benennung, und gab 
ihnen neue nad feinem Namen. Auch einen Monat, den Aprilis, 
nannte er Neroneus. Auch hatte er vor, Rom in Neropolis umzutaufen. 


Schsundfünfzigftes Kapitel. 


Die Götterkulte waren ihm fein ganzes Leben lang lächerlich, nur 
den Kult der einzigen Syrifchen Göttin ausgenommen, die er jedoch 
bald fo verachtete, daß er fie mit Urin befudelte als ihn ein anderer 
Aberglaube gefangen genommen hatte, in defien Banden er ausſchließlich 
dauernd fefthängen blieb. Er hatte nämlich eine Keine Mädchen- 

Porträtſtatuette ald Schugmittel gegen Berfchwörungen von irgend 
einem geringen und namenlojen Plebejer zum Gefchent erhalten, und 
als nun unmittelbar darauf die Entdedung einer Verſchwoörung er= 
folgte, verehrte er fie von da ab gleich der höchften Gottheit, und 
brachte ihr bis an's Ende feines Lebens täglich dreimal Opfer, wie 
er denn auch den Glauben verbreitet wiflen wollte, daß er durch ihre 
Eingebung die Zukunft voraus erfahre. Wenige Monate vor feinem 
Ende wohnte er auch einer Eingeweidefchau bei, doch waren die 
Zeichen niemals glüdlich. 


Siebenundfünfzigftes Kapitel, 


Er farb im zweinnddreißigften Jahre feines Alters, an dem 
Tage, an welchem er einft die Octavia ermordet hatte, und fo groß 
war die allgemeine Freude über diefen Tod, daß das Volk mit Freiheit« 
müben auf den Köpfen durch die ganze Stadt lief. Und dennoch 
fehlte es nicht an Solchen, welche lange Zeit hindurch fein Grab mit 
Frühlings- und Sommerblumen ſchmückten, und bald feine Bildniffe 
in der Präterta bei der Nednerbühne, bald feine Edikte, ale ob er 
noch lebe und binnen Kurzem wiederfehren werde, zum Borfchein 
brachten. Ja jelbft Vologefus, der Partherkönig, verwandte fih, bei 
"Gelegenheit einer Gefandtichaft an den Senat über Erneuerung des Jr 
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Bündniffes, lebhaft dafür, daB man dem Andenken Nero's die g 
bührende Ehre erzeige. Und als endlich zwanzig Jahre fpäter, 
ich ein junger Menſch war, ein Individuum von unbefannter Herku 
auftrat, der fich für den Nero ausgab !), war diefer Name noch 
folder Gunft bei den Parthern, daß fe ihn lange eifrig unterftigk 
und fih nur mit Mühe bewegen ließen, ihn fpäter auszuliefern. 


I) Er hieß Terentius Marimus, und war ein Afiate, dem N 
an Bildung und Stimme fehr ähnlich. Ueber einen andern Pfeudonero fü 
Tacit. Histor. II, 8—9. 


Servius Sulpicins Galbe. 





Erftes Kapitel. 


Das Geflecht der Cäfar ſtarb mit Nero aus !), wie das zahl- 
reiche Vorzeichen richtig vorherverfündet hatten, unter denen befonders 
zwei von ganz befonderer Deutlichkeit gewejen waren. Als Livin einfl, 
gleich nach ihrer Verheirathbung mit Auguftus, ihren Bejentanifchen 
Landfitz befuchte, ließ ein vorüberfliegender Adler ein weißes Huhn, 
das ein Lorbeerzweiglein im Schnabel hielt, unbefchädigt, wie er es 
geraubt hatte, in ihren Schooß niederfallen 2). Livia befahl, das 
Huhn zur Zucht aufzuziehen, und das Zweiglein zu pflanzen; und nım 
kamen von dem erfteren foviel Küchlein, daß noch heutzutage jene Billa - 
„zu den Hennen” benannt wird, und von dem lepteren ein ſolches 
Lorbeergebüfch, daß die Kaifer für ihre Triumphe von demfelben die 
Lorbeerzweige abpflüden ließen; zugleich wurde e8 Sitte, daß die 
Triumphatoren fofort andere Lorbeerſetzlinge ?) an demfelben Orte 


1) „Nero war der letzte aus der Familie des Auguftus, der den Namen 
EAfar von feiner Abftammung trug; fpäter bezeichnete diefer Name bloß die 
Würde, nicht das Geſchlecht.“ Bremi. 

2, Diefes Wunder erzählt ausführlich der Ältere Plinius in feiner Natur 
gefchichte (XV, A0.), nur daß er von dem Ausfterben der fämmtlichen Lorbeer; 
bäume nicht nur nichts weiß, fondern vielmehr erzählt, daB noch zur Seit, ale 
er jene Notiz niederfchrieb, auf jener Billa die nach den Namen der verfchies 
denen Kaifer benannten Lorbeergebüfche vorhanden waren. Auh Div Caſſ. 
(48, 52.) mweiß nichts von dem Ausfterben des ganzen Hains. 

3 Nah Plinius diefelben Bweige, weiche fie beim Triumphe in der 
Hand getragen. " 
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pflanzten, und man machte die Beobachtung, daß jedesmal um bie 
Zodeszeit eined Kaiſers auch der von ihm gepflanzte Baum einging. 
Run aljo im legten Lebensjahre Nero’8 verdorrte nicht nur jener ganze 
Lorbeerhain bis auf die Wurzeln, fondern es ftarb auch alles aus, was 
daſelbſt von Hühnern fidh befand; und als bald darauf ein Blitzſchlag 
den Zempel der Cäſaren traf, fielen auf einmal die Köpfe von ſämmt⸗ 
lichen Statuen zu Boden, und der Statue des Auguftus wurde fogar 
das Scepter aus den Händen geſchlagen. 


Zweites Kapitel. 


Dem Nero folgte in der Regierung Galba, der in keinem Grade 
mit dem Hauſe der Cäſar verwandt war; doch ſteht es feſt, daß er 
von beſtem Adel war, und einen ſehr großen und alten Stammbaum 
hatte, wie er fich denn immer in den Infchriften auf feinen Statuen 
„Urenkel des QAuintus Gatulus Capitolinus“ D nammke, 
und als Kaifer dazu noch einen Stammbaum in Atrium aufftellen Tief, 
in welchem dr feine Abkunft väterlicher Seits auf Jupiter, mütterlider 
Seits auf Paſiphaë, Minos’ Gemahlin, zurüdführte 2). 


Drittes Kapitel. 


Die Ahnen und Ehrentitel des gefammten Gefchlechts ausführlid 
aufzuzähfen würde zu weit führen, ich will daher nur Die, feiner 
Familie 3) kurz berühren. Wer von den Sulpiciern zuerft den Beir 
namen Galba erhalten, und weßhalb oder wovon er Denfelben em- 
Pfangen, ift zweifelhaft. Einige meinen, davon, daß der Erfte dieſes 
Namens eine Stadt in Spanien, nachdem er fie lange vergeblich be 
lagert, endlich mittelft Faden, die mit Galbanum *) beftricen, 
in Brand geſteckt habe; andere, weil derfelbe in einer Tangwierigen 


4) lieber ihn ſ. Realenchklop. IV, ©. 1248. 

2, Paſiphas war Tochter des Sonnengottes. Diefe Genealogie gibt auf 
Gil. Italic. 8, 368. Galba's alter Adel wird von Tacit. cHist. 1, 49.) 
und Plutarch Galba 3.) beftätigt. 

5, D. h. die der Galba's unter den Sulpiciern. 

8) lieber Galbanum fiehe Blin. Naturgefh. 12, 25. und Divasridet 
3, 97. Bon den „in Wolle gewidelten Heilmitteln” ſprich Plin. Naturgeſq 
20, 14. — Oſtert ag.) 
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Krankheit beftändig ein Galbeum, d. h. in Wolle gewidelte Heil« 
mittel getragen habe; noch andere, weil er ſehr fetter Leibesbefchaffen- 
heit, d. h. wie die Gallier es nennen follen, ein Galba, wieder andere, 
weil er fo mager gewefen, wie die Eleinen Thiere find, welche auf den 
Zwergeichen fi finden, und die man Galben nennt. Der Glanz der 
Familie geht auf den Galba zurüd, der das Konfulat bekleidete U, 
und der größte Redner feiner Zeit war. Er war e8, der nad) dem 
Berichte der Gefchichtichreiber, nachdem er die Prätur beffeidet, Spa= 
nien zur Provinz erhielt, und dort durch die treulofe Niedermepelung 
von dreißigtaufend Lufitanern den BViriathifchen Krieg entzündete 2). 
Sein Enkel, einft Cäſars Legat in Gallien, dann demfelben ver- 
feindet, weil Gäfar feine Bewerbung um das Konfulat vereitelt hatte, 
trat der Verfchwörung des Brutus und Gaffius bei, und wurde deß⸗ 
halb nach dem Pedifchen Geſetze verurtheilt ?). Bon ihm flammen des 
Kaifer Galba Großvater und Bater, Der Großvater zeichnete fich 
mehr durch feine wiffenfchaftlichen Studien als durch hohe Staats 
würden aus, denn während er nicht über die Prätorwürde hinauskam, 
lieferte er ein vielumfaffendes und nicht ohne Sorgfalt verfaßtes 
Gefchichtswert. Der Bater bekleidete das Konfulat und bethätigte 
fich zugleich, obfchon Fein von Geftalt, fogar verwachfen und in der 
Beredtfamkeit nur mäßig begabt ,. als fleißiger Anwalt. Er war ver= 
heirathet mit der Mummia Achaica, Enkelin des Batulus und Ur- 
enkelin des Lucius Mummius, der Korinth zerftört hat; fodann mit 
der Livia Dcellina, einer fehr reichen und fchönen Frau, die ihm je= 
doch, feines hohen Alters wegen, wie es heißt jelbft ihre Hand antrug, 
und nur noch eifriger auf ihrem Verlangen beharrte, als er, nachdem 
fie ihre Anträge mehrfach wiederholt, ihr unter vier Augen den Fehler 
feiner Körperbildung durch Entblößung deffelben entdedte, damit es 
nicht fcheine, al8 wolle er fie darüber abfichtlih in Unmiffenheit er 
halten. Mit der Achaica zeugte er Kinder, den Cajus und Servius. 


I) Im Sahre 145 v. Chr. Ueber fein Rednertaient fiehe Cicero „vom 
Redner” 1, 53. u. daf. die Ausleger. 
2) Der im Jahre 150 v. Chr. begann und vierzehn Jahre dauerte. 
5, Appian (Bürgerfe. II, 113.) nennt ihn unter den ®Berfchworenen. 
Ein Brief von ihm an Cicero befindet fich in deffen Brieffammiung. (ad di» 
versos) X, 30. Weber das Pedifche Geſetz zu Nerp Kap. 3. 
Sueton, Kaiferbiographien, W 
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Der ältere derfelben, Cajus, verließ Rom, nachdem er fein Vermögen 
durchgebracht Hatte, und endete, da ihm Tiberius verbot, als er das 
nöthige Alter erreicht hatte, um das Prokonſulat mitzulofen i), durd 
Selbftmord. | 


Viertes Kapitel. 


Der Kaifer Servius Galba wurde unter den Konfuln Marend 
Balerius Meffalla und Enejus Lentulus ?) den 24. December auf einer 
Billa bei Terracina geboren, welche auf dem Hügel linksab an de 
Straße nah Fundi liegt. Adoptirt von feiner Stiefmutter Livia 
nahm er den Namen Livius und den Beinamen Ocella an, während 
er feinen Vornamen ablegte, und flatt Servius ſich bis zur Zeit feine 
Thronbefteigung Lucius nannte. Bekannt ift, daß Auguftus ihn, da 
er noch als Knabe dem Kaifer mit andern Sinaben feines Alters die 
Aufwartung machte, in die Bade gefniffen und auf griechifch zu ihm 
gefagt hat: „Aub du, mein Söhnen, wirft einmal 
unfere Herrfhaft Eoften!" 3) Aber au Tiber that eime 
ähnliche Prophezeihung, als er (durch die Aftrologen) in Erfahrung 
gebracht hatte: „alba werde Kaifer werden, aber erft im Greifer 
alter”, mit den Worten: „So mag er denn immerhin leben, 
dadasja mich nicht mehr betrifft" 9. Auch feinem Groß 
vater ward eine folche Prophezeihung. Er war gerade mit einem 
Sühnopfer für einen Blitzſchlag °) befchäftigt, als ihm ein Adler die 
Eingeweide des Opfers aus der Hand riß und auf einen Eichbaum 
voller Eicheln entführte. Die befragten Zeichendeuter gaben den Be 
fheid: „das bedeute, daß feine Familie die Herrfchaft, aber erft fpät, 





1) D. h. um die Verwaltung einer Provinz, wo er fi hätte von feinen 
Bermögensruin erholen Fünnen. Tiber aber war Fein Freund ſolcher Pe 
fonfuln. Bol. au Tacit. Ann. 6, 40. 

2, Im 3. 3 vor Chrift. 

&) Nah Tacitus (Ann. 6, 20.) und Div Eaff. 57, 19. that Tibe⸗ 
rius diefen Ausſpruch gegen dem bereits verheiratheten und das Konfulat be 
Fleidenden Galba. 

8) Apres nous le deluge! Tiber war damals ſchon Greis; ihm alfo „eins 
die Prophezeihung nichts mehr an’, die dem jungen alba nach vielleicht vierzis 
Sahren den Thron verkündete. 

d Man opferte, wen ein Blitzſchlag Unheil gedroht, um daſſelbe abzuwenden 
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erlangen werde", worauf jener fpottend erwiederte: „Ganz gewiß! 
fobald eine Maulefelin gefohlt Haben wird!" h. Nichte 
ftärkte jpäter fo das Vertrauen Galba's bei feinem Unternehmen gegen 
Nero ald der Umftand, daß wirklich eine Daulefelin ein Fohlen zur 
Welt brachte, und während man allgemein darin mit Abjchen ein 
widriges Vorzeichen fah, nahm er allein e8 als ein überaus glückliches 
auf, eingedenf des Opfers und der Aeußerung feines Großvaters. 

Als er die männliche Zoga erhalten hatte, träumte er, Die 
Glücksgöttin fprehe zu ihm: „Sie ſtehe nun bereits ganz 
ermüdet vor feiner Thür, und wenn er fie nicht bald 
hereinlaffe, jo würde fie dem Erften Beften zur Beute 
werden." Und als er erwachte und das Atrium öffnete, fand er 
eine Erzftatuette der Göttin, über eine Elle groß, ‚an der Schwelle, 
die er dann in feinem Schooße nach Tusculum, wo er gewöhnlich feine 
Billegiatur hielt ?), hinaushrachte, unter feinen Hausgöttern weihend 
aufftellte, und ihr fortan allmonatliche Opfer und alljährlich ein Nacht« 
feft veranftaltete. Schon als er noch nicht das volle, den Charakter 
feftigende Mannesalter erreicht hatte, hielt er die alte, bereit in Ver⸗ 
geffenheit gerathene und nur noch in feinem Haufe haftende Sitte hart« 
nädig aufrecht, daß fich Die Sreigelaffenen und Sclaven zweimal des 
Tags vor ihm verfammelten, und ihm ein jeder Morgens ihr Salve! 
Abends ihr Vale! 3) fagten. 


Fünftes Kapitel. 


Unter den andern zu freien Bildung gehörenden Wiffenfchaften 
legte er fih auch auf das Recht. Auch nahm er die Mühe des Ehe⸗ 


I) Sprichwoͤrtlich, wie Aehnliches bei und, um etwas Unmoͤgliches auszu⸗ 
drüden. Warum Maulefelinnen nicht Zunge zur Welt bringen, fagt Plin. 
8, 44., der diefe Erſcheinung an eine allgemeine Beobachtung über die Uns 
fruchtbarkeit der von zwei Individuen verfchiedener Art erzeugten Thiere knuͤpft, 
und an einer andern Stelle (8, 69.) bemerkt, daß alle Beifpiele von Maul⸗ 
efelinnen, die Zunge gebracht, nis Prodigia angefehen worden. 

2) Ueber Tuseulum und die dortigen Billegiaturen der Alten fiehe Ein 
Jahr in Italien. Th. 3. ©. 309 ff. 

3) Beide Zeitworte fötiepen die Begriffe des Wohlbefindens und Gefunds 
feins in fid. 

—X 
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ſtandes auf fih "); allein nach dem Verluſte feiner Gattin Lepida und 
der zwei mit ihr erzeugten Söhne blieb er im Göltbat, und Tieß ſich 
duch keinen Heirathsvorſchlag mehr davon abbringen, felbft nicht 
Durch den der Ngrippina, die durch den Tod des Domitius Wittwe 
geworden war, und die dem alba, fogar als feine Frau noch echte, 
und er noch nicht Wittwer war, dergeflalt auf alle mögliche Weile 
entgegengefommen war, daß fie darüber in einer Damengefellfchaft 
von der Mutter der Lepida im Zank Vorwürfe und fogar eine Ohrfeige 
erhielt. Er bewies vor allen der Livia Augufla feine Verehrung, wie 
er denn auch zu ihren Lebzeiten viel bei ihr galt, und nad ihrem 
Tode durch ihr Zeflament beinahe ein reicher Mann geworden wäre. 
Er ftand nämlich in demjelben unter den Legatempfängern mit einem 
Präcipuum von fünf Millionen Sefterzien; da aber diefe Summe nur 
in Zahlen notirt, nicht in Worten ausgefchrieben war, und der Erbe 
Ziberius deßhalb das Legat auf funfhunderttaufend Sefterzien ver- 
fürzte, fo nahm er auch diefe nicht an. 


Sechstes Kapitel. 


Die Staatskarriere 2) begann er vor der gefehlichen Zeit, und 
veranftaltete als Prätor bei Gelegenheit der Floralſpiele 3) ein neues 
Schauſtück: feiltanzende Elephanten. Darauf war er faft ein Jahr 
lang Statthalter der Provinz Aquitanien, bekleidete dann ſechs Monate 


I) Heirathen war damals etwas, das Einem als eine gute That, als eine 
dem Baterlande geleiftete Pflicht Hoch angerechnet wurde; daher der Ausdruch 
den Sueton hier braucht. Die Ausartung und Gittenlofigfeit des weiblichen 
Geſchlechts unter den freien Bürgern war fo entfeslih, daB damals eine Che 
ein Wagftüd und Cheftand meift Weheftand war, und daß, wie Niebuhr fih 
ausdrüdt, mancher nicht fittenlofe Mann an einer Sclhavin, mit der er im 
Konfubinat lebte, eine viel treuere und achtbarere Gattin gefunden haben mag, 
als an der vornehmen rdmifchen Dame, und es daher als Gewiſſensſache be 
trachtete, nicht zu heirathen. Niebuhr, Vorleſ. über rbm. Geſch. 3, 186. 
Yuguft Fämpfte dagegen vergeblih an. ©. oben Auguft 34. Claud. 15. 

2) Die Reihenfolge der Stantsämter, die ein vornehmer Römer bdurdju 
machen hatte, kann man wohl unter den Kaiſern mit diefem modernen Namen 
bezeichnen. 

3) Die Floraifpiele (Ludi florales) werden gefeiert zu Ehren der Göttin 
Flora in den erften Tagen des Monat Mai in einem eignen Circus Floralis 
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lang das ordentliche SKKonfulat I), wobei es fich ereignete, daß er ſelbſt 
dem Domitius, Nero's Vater, ihm ſelbſt Salvius Otho, Vater des 
(ſpätern Kaifers) Otho, im Amte folgte, was gleichfam eine Prophe⸗ 
zeihung des fpäter folgenden Zufalls war, der feine Regierung zwiſchen 
den beiden Söhnen derfelben in die Mitte ftellte. Vom Caligula zum 
Nachfolger des Gätulitus ernannt ?), erließ er am Tage nach feiner 
Ankunft bei den Legionen, als er bemerkte, daß die Soldaten bei 
einem feierlichen Schaufpiele ihren Beifall durch Händeklatfchen aus 
drückte, einen Tagesbefehl: „die Soldaten follten die Hände 
unter den Mänteln halten.” Und fofort hieß es im ganzen 
Lager: 


Lerm Soldat foldatifh Wefen, Salba is, nicht Gätulikus! 


Mit gleicher Strenge verbot er die Mrlaubsgefuhe. Die gedienten 
Leute wie die Rekruten härtete er durch fortwährende Beichäftigung ab, 
warf fehr bald die Barbaren, welche bereits ihre Einfälle bis nad 
Gallien hinein erftredt hatten, in ihr Gebiet zurüd, und erhielt, als 
(der Kaifer) Cajus Gallien befuchte ?), ſowohl für feine Perſon als 
für fein Heer fo fehr deifen Beifall, daß unter den unzähligen, aus 
allen Provinzen zufammengezogenen Truppentheilen feiner eine höhere 
Belobung und Belohnung erhielt. Er felbft zeichnete ſich befonders 
dadurch aus, daß er, nachdem er das Feldmanöver in voller Rüftung ?) 
geleitet hatte, noch zwanzigtaufend Schritte weit neben dem Wagen 
des Kaifers herlief. 


4 


1) Ein ordentliches (ordinarius) Konſulat bekleideten die, welche dieſe 
Würde am Jahresanfange antraten (1. Januar), und nad denen das Jahr 
benannt wurde. 


2) Siehe Tacit. Annal. VI, 30. Gaͤtulikus war ein fehr nachfichtiger 
Generat gegen die Soldaten gewefen. ' 


3, Siehe Caligula 43. Dio Eaff. 59, 21. PBelläufig fieht man hier, 
daß Caligula doch in feinen verftändigen Augenblicken das Berdienft zu fchäßen 
wußte, und daß auf feine Anerkennung felbit nach dem Zeugniffe des Sueton 
Werth zu legen war. 


8, Sueton fagt: „mit dem Schilde”. Das Ganze-war ein Beweid von 
Galba's koͤrperlicher Kraftausdauer. 
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Siebentes Kapitel. 


ALS die Kunde von Cajus’ Ermordung anlangte, redeten ihm 
viele zu, die Gelegenheit zu benußen, er zog es jedoch ver, ſich ruhig 
zu verhalten. Dadurch machte er fih beim Claudius in hohem Grade 
beliebt, wurde von demfelben unter feine nächften Bertrauten aufge 
nommen, und fo werth gehalten, daß der Aufbruchdtag zum Feldzuge 
gegen Britannien verjchoben wurde, weil ihn zufällig ein plößlicher, 
nicht einmal fehr bedeutender Krankheitsanfall befiel. Das Prokonfulat 
von Afrika verwaltete er zwei Jahre lang !), und zwar war er dazu 
ohne zu loofen eigens ernannt worden, um die durch innere Streitig« . 
feiten und feindfelige Bewegungen der Barbaren beunruhigte Provinz 
zur Ordnung zu bringen. Er brachte fie zur Ordnung mit eben fo 
großer Strenge als Gerechtigkeit, die er felbfl in den Kleinften Dingen 
bewies. Als ein Soldat bei einem Feldzuge, wo die Lebensmittel 
äußerft fnapp wurden, überwieſen wurde, den Meberreft feiner Getreide: 
portionen, den Scheffel ?) zu hundert Denaren verfauft zu haben, 
befahl er, daß demfelben, fobald er jelbft an Mundvorrath Mangel 
leiden würde, Niemand aushelfen folle, und fo mußte der Mann 
Hungers fterben. Und als ihm beim NRechtiprechen ein Fall vorkam, 
wo es fih um das Eigenthum eines Padpferdes handelte, und die 
Gründe und Zeugenausfagen auf beiden Seiten ſchlecht und die Fin 
dung des Wahrfpruches deßhalb fchwierig war, gab er den Entfcheid 
dahin ab, daß das Thier mit verhüfltem Kopfe zu der gemöhnlicen 
Tränke geführt, dort ihm die Dede abgenommen werden und es dann 
dem gehören follte, zu dem es von der Tränfe aus fich hinbegeben 
würde. 

Achtes Kapitel. 

Für feine damaligen Leiftungen in Afrika und feine früheren in 
Germanien erhielt er die triumphalifchen Auszeichnungen und ein 
Priefterftelle in drei Kollegien, er wurde nämlich bei den Fünfzehne 
männern, bei der Titius’fchen Brüderfchaft, und deßgleichen bei den 


1) und zwar fehr tüchtig. ©. Taeit. Histor. I, 49. 
2 Ein rbmifher Scheffel (Modius) enthielt ungefähr 438 Barifer Kubif: 
Jol, und ift etwas mehr als der ſechdte Tell eines Berliner Gcheffets, 
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Auguftalen als Mitglied aufgenommen ). Bon da ab bis ziemlich 
zur Mitte von Nero's Regierung lebte er die meifte Zeit in Zurüd- 
gezogenheit, wobei er nicht einmal aus diätetifchen Gründen eine Reife 
unternahm, ohne in einem zweiten ihn begleitenden Wagen eine Summe 
von einer Million Sefterzien in Golde mit ſich zu führen 2), bis ihm 
endlich, während er gerade fich zu Fundi aufhielt, die Provinz Hispania 
Zarraconenfis übertragen wurde ?). Als er bei feiner Ankunft in 
diejer Provinz in einem öffentlichen Tempel ein Opfer brachte, geſchah 
e8, daß von den dienenden Opferfuaben dem, welcher das Rauchfaß 
hielt, plöglih das Haar auf dem ganzen Kopfe grau wurde, und es 
feblte nicht an Deutern, welche dies dahin auslegten: „es bedeute 
einen Negierungswechfel, bei welchem ein Greis auf einen Züngling, 
das beißt er felbft auf Nero, folgen werde. Bald darauf fchlug ein 
Blitz in einen See von Kantabrien, und man fand in demfelben zwölf 
Beile, ein deutliches Vorzeichen der Kaifergewalt. 


Neuntes Kapitel. . 


Acht Zahre lang verwaltete er die Provinz auf fehr verfchiedene 
und ungleiche Art. Anfangs war er eifrig, flreng und in der Be- 
frafung von Vergehen ſelbſt übermäßig hart. So ließ er einem Geld- 
wechsfer, der fich Betrügereien im Geldgefchäfte erlaubt hatte, beide 
Hände abhauen und auf deffen Zahltifch nageln, und einen Vormund 
dafür, daß derfelbe fein Mündel, als deffen Erbe er eingeſetzt war, 
vergiftet hatte, an's Kreuz fchlagen. Und als derfelbe den Schuß der 
Geſetze anrief, und den Beweis führte, daß er römifcher Bürger ei, 
befahl er, wie zur Milderung der Strafe durch den Troſt einer Ehren- 
auszeichnung, ein anderes und zwar ein bedeutend über das gewöhn- 
liche Maaß erhöhtes und obenein weiß angeftrichenes Kreuz für ihn 
aufzurichten. Allgemach indeflen ergab er fich der Trägheit und Lälfig- 


1, Die „Fünfzehnmänner“ Hatten die Aufficht über die Sibylliniſchen Bücher. 
Die Brüderfchaft der Titier «an den Sabinerkönig Titus Tatius anfnüpfend) 
war mit der Erhaltung des alten Sabinifhen Kultus betraut. Die Auguſtalen 
hatte Tiber zur Feier des Kultus des vergdtterten Auguftus geftiftet. 

2, Um ſtets zur Flucht bereit zu fein. 

3) 3m Jahre 60 nad Chr. Ueber feine dortige Führung vergleiche man 
Taeit. Bist. I, 49. Plut. Galba 3- 
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keit, um nicht bei Nero Anſtoß zu erregen, und wie er zu fag 
„weil Niemand gezwungen werde, von feinem 
thun Redenfchaft zu geben." Er Hielt gerade ; 
thago !) Landtag, als er durch den Legaten von Aquitanier 
Hülfe dringend nachſuchte, erfuhr: in Gallien fein Unru 
brochen. Zugleich kamen Briefe vom Binder, der ihn a 
„mit ihm zur Befreiung des Menfhengefhl: 
meinfame Sade zu machen und die Führer 
übernehmen“ 2). Ohne lange zu zaudern nahm er der 
theils aus Furcht, theild aus Hoffnung an. Er hatte ni 
pefchen vom Nero in die Hände bekommen, welche derfel 
Auftrage, ihn heimlich umzubringen, an die Profurator: 
hatte. Seine Zuverficht ward zugleich noch geftärkt theils du 
günftige Aufpizien und Vorbedeutungen, theild durch die ! 
einer edfen Jungfrau, und das um fo mehr, weil diefelbe: 
ſchen Sprüche ein Priefter des Jupiter zu Clunia ), 1 
Traum gemahnt, aus dem Heiligthume des Gottes an's Li 
und gefunden hatte, daß fie bereits vor zweihundert Jah 
von einer weiffagenden Jungfrau ausgeſprochen worden fi 
Inhalt diefer prophetifchen Sprüde war: „Es werde 
einft aus Hispanien ein Fürſt und Beherrf 
römifhen Reichs hervorgehen." 


Zehntes Kapitel. 

So beflieg er denn unter dem Anfchein, als ob er 
laſſung von Sclaven vornehmen wolle, das Tribunal, a 
ex vor ſich eine große Anzahl von Brufbildern der von N 
teilten und Ermorbeten hatte aufitellen laffen, während ihm 
ein edler Züngling fand, den er zu diefem Endzwecke von ) 
Baleareninfel, wo derfelbe im Eril lebte, herberufen hatte. 
fich in Magen über den Zuftand des Reihe, erklärte aber 
ihn fofort zum Imperator außrief, er betrachte ſich nur als t 


I) Ieht Carthagena in der Provinz Murcia. 
2 Bol. Blut. Gatba 4. 


® Rbmifhe Rofonie am Duero, Heute Corunna dei Conde in 


393 


des römifchen Senats und Boll! U. Darauf verkündete er einen 
Stiliftand der Rechtspflege, und veranftaltete eine Aushebung von 
Legionsfoldaten und Hülfstruppen ?) zu feinem alten Heere, das aus 
einer Legion, zwei Neiterfhwadronen und drei Kohorten ?) befand, 
aus dem gemeinen Volke der Provinz. Dagegen aus dem hohen Adel 
und aus den durch Klugheit und Alter angefehenen Perſonen bildete 
er eine Art von Senat, um bei wichtigeren Beranlaffungen erforder« 
lichen Falls deſſen Rath einzuholen. Deßgleichen bildete er eine 
Schaar von jungen Leuten aus dem Nitterftande, die, während fie 
ihre goldnen Ringe beibehielten, unter dem Namen Evocati %) flatt . 
der Legionsjoldaten in der Nähe feines Schlafzimmers die Wacht« 
poften übernahmen. Auch erließ er an die Provinzen Proklamationen, 
in denen er Jedermänniglich aufforderte, fih an ihn anzufchließen, 
und nad) Kräften die gemeine Sache zu unterflügen. Etwa um Die 
felbe Zeit wurde bei der Arbeit an der Befeftigung einer Stadt, Die 
er zu feinem Waffenplage erlefen hatte, ein Ring von alter Arbeit 
gefunden, an welchen die Sculptur der Gemme eine Bictoria mit 
einem Tropäon aufzeigte, und gleich darauf trieb bei Dertofa °) ein 
Alerandrinifches Schiff mit einer Ladung Waffen an's Land, ohne 
Daß fich auf demfelben ein Steuermann, oder ein Matrofe, oder irgend 
ein PBaflagier befand, fo daß es Seinem zweifelhaft fein konnte, daß 
der unternommene Krieg ein gerechter und den Göttern wohlgefälliger 


I) Die er alſo damit als feinen Souverän ſich ſelbſt als ihren Statthalter 
bezeichnete. 

2, Hülfstruppen (auxilia) hießen die Kontingente unterworfener Fürs 
ften und Staaten, fowie die geworbenen Söldnerfchaaren freier, befonders bars 
barifcher Bölfer, jede Truppe mir ihrer nationaten Bewaffnung und Kampfweife: 
germanifche und gallifche Reiter, leichte und ſchwere numidiiche „Koſaken“, bas 
tavifche Schleuderfchüsgen, Eretifhe Bogenfchüsen u. f. w. Siehe Köchiy und” 
Ruüftom Griech. Kriegsfchriftfteler TH. 11, 1. ©. 69. 

5) Kohorten find hier die von andern Legionen defafchirten Abtheilungen 
diefed Namens, jede 600 Mann ftarf. Dies Losreißen einzelner Kohorten von 
den Legionen kam in der Kaiſerzeit auf. 

A) Evocati, d. h. Aufgeforderte, hießen die ausgedienten Soldaten, die 
man aufforderte, freiwillig weiter zu dienen. Es war eine Chrendenennung, 
die er fomit den jungen „Freiwilligen“ verlieh. 

5) Das heutige Tortoſa am Ebro in Katalonien. 


—— 


ſei, als plötzlich wider alles Erwarten alle dieſe guten Ausſichten bei⸗ 
- nahe wieder zerſtört wurden. Die eine der Reiterſchwadronen, die 
ihren gegen Rero begangenen Eidbruch bereute, machte einen Verſuch, 
dem Galba, als er fi dem Lager näherte, den Gehorſam zu wer- 
weigern, und wurde nur mit Mühe davon zurüdgebracht; und andrer- 
feitö wäre e8 den Sclaven, welche ihm von einem Freigelaffenen Nero's 
gejhenkt worden waren, während fie indgeheim den Auftrag erhalten 
hatten, ihm aus dem Wege zu räumen, beinahe gelungen, ihn umzu⸗ 
bringen, als er ſich Durch eine enge Gaſſe in die Bäder begab, wenn 
He nicht durch den gegenfeitigen Zuruf: jebt fei es gelegne Zeit! 
Verdacht erwedt, und peinlich befragt: welche gelegne Zeit fie mein 
ten? unter den Qualen der Folter ein Geftändniß abgelegt hätten. 


Eilftes Kapitel. 


Zu allen diefen gefährlichen Umftänden kam noch der Tod dei 
Binder, der ihn fo beftürzt machte, daß er fich bereits für aufgegeben 
anfah, und nahe daran war, Hand an fi zu legen. Inzwiſchen 
famen Nachrichten von Rom, und als er durch fle erfuhr, daß Ren 
getödtet fei, und alle ihm den Huldigungseid geleiftet hätten, legte 
er den Titel eines Legaten ab, und nahm den eines Cäſar !) an. 
Seinen Zug nah Rom trat er an, beffeidet mit dem Feldherrnmantd, 
einen Dolch um den Hals vor die Bruft gehängt, auch Tegte er Me 
Zoga nicht eher wieder an, als bis er alle diejenigen, welche Em 
pörung anzettelten, den Oberften der Leibwache Nymphidius Sabim 
zu Rom, in Germanien und Afrika die Legaten Fontejus Capito uw 
Clodius Macer überwunden hatte 2). 


Ywölftes Kapitel. 


Dorhergegangen war ihm der Auf der Grauſamkeit und zugleid 
der Habfucht. Man erzählte fih, daß er diejenigen Städte der Pre 
vinzen Spanien und Gallien, welche fich ihm nicht fofort angefchlofen 
batten, mit färferen Auflagen, einige ſogar durch Niederreißung ihrer 


2) Diefer Name wurde von jest an bloßes Zeichen der Würde. 
1, Näheres über die Aufſtandsverſuche der hier genannten drei Militärcheft 
findet man bei Tacit. Bist. 1, 5. u. 7. Blut. Galba 5. 
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Mauern beſtraft, die Prokuratoren und höhern Beamten ſammt ihren 
Weibern und Kindern hinrichten laflen, und daß er eine ihm von dem 
Einwohnern von Zarraco !) aus einem alten Supiterstempel darge— 
brachte fünfzehn Pfund fchwere goldene Krone habe einfchmelzen, und 
die Drei Ungen, die an dem Gewicht fehlten, nachträglich habe bei— 
treiben laffen. Diefer Rufwurde beftätigt und verftärkt, fobald er in 
Rom eingezogen war. Als er nämlich die Flottefoldaten, welche Nero 
aus Matrofen zu ordentlichen Soldaten erhoben hatte, wieder mit 
Gewalt in ihren früheren Stand zurüd verwies, und dieje fich wider- 
ſetzten, und obenein hartnädig auf Verleihung des Adler und der 
Kriegszeichen beftanden, ließ er fie nicht nur durch Reiterei auseinander- 
fprengen, fondern dezimirte fie fogar 2). Ebenſo löste er eine Germanen- 
£ohorte auf, die früher.von den Eäfaren zum Leibwachtdienft errichtet 3) 
fih bei vielen Gelegenheiten höchft zuverläffig erwiefen hatte, und 
entließ fie ohne irgend eine Belohnung in ihre Heimath, unter dem 
Borwande, daß fie mehr Neigung für ihn als für den Enejus Dola- 
bella bewiejen, neben deflen Gärten fie ihr Standlager hatten. Auch 
folgende Züge, mochten fie nun wahr oder falſch jein, erzählte man 
fih, um ihn zu verhöhnen 9): wie er einmal, als feine Tafel reich 
licher als gewöhnlich fervirt worden, darüber gejeufzt habe, ferner 
wie er feinem ordentlichen Haushofmeifter, wenn ihm derfelbe die Be= 
rechnung der Ausgaben einhändigte, jedesmal habe eine Schüffel mit 
Hülfenfrüchten als Belohnung feines Eiferd und feiner Genauigkeit 
felbft überreicht, dem Flötenpieler Canus aber, deſſen Spiel ihm 


1) Das heutige Tarragona in Katalonien. . 

2) Woran er, wenn wir die ausführliche Crjähfung bei vBlu tarch 
(Galba 15.) vergleichen, vollkommen recht that. 

3) Bergl. Auguſt 49. Caligula 58. Die Germanen waren damals 
für die roͤmiſchen Kaiſer, was jetzt die Schweizerregimenter für den Koͤnig von 
Neapel. 

a) Hier tritt der reine Sammler hervor, der die allererbaͤrmlichſten Klatſch⸗ 
geſchichten, gleichgültig ob wahr oder falih, auftifcht, wie fie die an Nero's 
Berfchhwendung gewoͤhnte Tiederlihe „Geſellſchaft“ Roms von dem fparfamen und 
nüchternen Soldatenkaiſer erzählte, bloß weil fie „pikant“ waren. Aus Stellen, 
wie Diefe, geht deutlich hervor, daß Gueton ein würdelofer Pedant war, der 
am Nacderzählen von Klatſchereien und Hiftdrchen, auch der fchmusigften Art, 
ſelbſt eine gewiffe Yreude hatte. 
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ausnehmend gefallen, fünf Denare gejchenft habe, die er höchfeigen- 
bändig aus feiner Privatkaſſe hervorgeholt habe !). 


Dreigehntes Kapitel. 

So war denn feine Ankunft Fein fo freudiged Ereigniß, wie er 
-vermuthet hatte, und zwar trat das gleich bei der erſten Theater 
vorftellung deutlich zu Tage. Als nämlich in einem Atellanenfüde 
die Schaufpieler das allbekannte Lied anſtimmten: 


„Hui da Fommt der alte Filz her von feiner Billa!“ 


da fielen plöglich alle Zufchauer einſtimmig in den Reſt des Liedes mit 
ein, und wiederholten daſſelbe mit der vollſtändigen Geſtikulation mehr⸗ 
mals, indem fie immer wieder von dem Verſe anfingen. 


Vierzehntes Kapitel. 

So waren denn feine Beliebtheit und fein Anjehen größer, da 
man ihm dag Regiment übertrug, als während er es führte, obſchon 
er durch zahlreiche Beweife fich als einen tüchtigen Negenten bewährte; 
allein was er auch in diejer Hinficht leiftete, machte ihn nimmer fo 
beliebt, als ihn Diejenigen Handlungen verhaßt machten, die nit 
folder Art waren. Ex wurde vollfändig und überall geleitet durd 
den Einfluß von drei Berfonen, die man im Publikum, weil fie fogar 
bei ihm im Palatium wohnten und immer und überall wie Stetten an 
ihm hingen, feine Pädagogen zu nennen pflegte. Diefe waren Titus 
Binius, fein früherer Legat in Spanien, ein unbegrenzt habfüchtiger 
Menſch; Cornelius Laco, früher Gerichtsbeifiger 2), jetzt Befehlshaber 
der Zeibwache, von unerträglicher Anmaßung und Nachläfftgkeit, und der 
Freigelaffene Icelus, eben erfi mit dem goldnen Ringfchmude und dem 
Beinamen Martianus ausgeftattet, und doch ſchon bereits ein Kandidat 
der höchften Würde, zu welcher der Nitterrang berechtigt 3). Bon ' 


H Bei Plutarch klingt dieſes Hiftörchen fchon anders und jedenfall 
würdiger für Galba. Der Kaifer, heißt es dort, fchenfte dem Muſiker „meh 
rere Goldſtücke“, und bemerfte dabei ausdrüdiich, es fei das fein Geld und 
nicht Staatsgeld. 

2, Buchſtaͤblich „Aſſeſſor“. 

3 Dies iſt die praefeetara praetorii, dad Generalkommando der Garden, 
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diefen Menfchen, die jeder ihren eignen Laftern fröhnten, Tieß er fidh 
dermaßen willenlo8 mißbrauchen, daß er kaum noch derjelbe Menfch 
blieb, indem er bald pedantifch ftrenger und Enidriger, bald nachfich- 
tiger und nacdhläffiger fich erwies, als es ſich für einen durd Wahl 
zum Saifer erhobenen und obenein für einen Mann in feinem Alter 
paßte. Mehrere vornehme Männer aus dem Senatoren- und Nitter= 
flande verurtheilte er auf den geringften Verdacht, ohne fie zu hören, 
zum Zode. Das römifche Bürgerrecht verlieh er felten, die Privi- 
legien der drei Kinder !) kaum einem und zweien, und auch diefen nur 
auf eine beflimmte und befchränfte Zeit. Die Richter, welche um 
Hinzufügung einer fechsten Defurie baten, befchied er nicht nur ab⸗ 
Tchläglih, jondern entzog ihnen auch die von Claudius in Gnaden 
gewährte Vergünftigung, daB man fie zur Winterzeit und zu Anfange 
des Jahres nicht zur Abhaltung von Gerichtsfigungen zitiren durfte 2). 


Fünfzehntes Kapitel. 


Es ging ſogar die Rede, er werde die den Mitgliedern des Sena⸗ 
torifchen und des Ritterftandes zu übertragenden Aemter auf eine zwei= 
jährige Dauer beichränten, und diefelben nur folchen Individuen ver« 
leihen, die fie entweder ungern nähmen oder ganz ausjchlügen. Die 
von Nero gemachten Schenfungen ließ er bis auf ein Zehntheil, das 
die Empfänger behalten durften, durch eine Kommiſſion von fünfzig 
römifchen Rittern wieder zurüdfordern und eintreiben, indem er zu⸗ 
gleich beftimmte, daß fogar, wenn etwa Schaufpieler oder Fechter dies 
oder jenes ihnen ertheilte Geſchenk verkauft haben und, weil fie den 
Erlös durchgebracht, nicht im Stande fein follten, Zahlung zu leiften, 
den Käufern die fraglichen Gegenftände weggenommen werden follten. 
Im Gegenfage dazu aber fieß er e8 gefchehen, daß durch Vermittlung 
feiner nächften Umgebung und feiner Freigelaffenen alles und jedes für 
Geld verliehen, oder nach Gunft gewährt wurde: Zölle, Abgaben- 
freiheiten, Berurtheilung Unfchuldiger, Begnadigung Schuldiger. Ja 
als das Volk die Hinrichtung des Halotus und Tigellinus forderte, 
ließ er gerade diefe zwei ausbündigften Böfewichter von allen Helfers⸗ 


I) ©, Claudius 18. 
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heifern Nero’s frei ausgehen, ja er verlieh fogar dem Halotus nod 
obenein die Auszeichnung einer fehr bedeutenden Profuratorftelle, und 
im Betreff des Tigellinus fchalt er das Bolt fogar in einem Ebdikte 
wegen feiner Graufamfeit aus N). 


Sechzehntes Kapitel. 


Durch diefe Handlungen beleidigte er faft alle Stände, am her 
tiaften aber entbrannte der Haß gegen ihn bei den Soldaten. Ihre 
Befehlshaber hatten ihnen dafür, daß fie dem Kaifer, während er 
nod) abwefend war, den Huldigungseid leifteten, ein größeres Gnaden- 
geſchenk al8 gewöhnlich verfprochen. Galba aber beftätigte Dies Ver⸗ 
fprechen nicht nur nicht, fondern ließ auch Häuflg die Worte fall: 
„Er fei gewohnt, Soldaten auszuheben, nicht zu 
kaufen.” Dadurch erbitterte er fie insgefammt in allen Provinzen, 
Außerdem brachte er die Prätorianer auch noch durch Mißtrauen und 
Geringihäßgung auf, indem er nach und nach viele von ihnen als ver- 
dächtig und als Anhänger des Nymphidius verabfchiedete. Vor allen 
aber murrte das Heer von Obergermanien darüber, daB es um den 
Lohn für feine gegen die Gallier und gegen Binder geleifteten Dienfe 
betrogen werde. So waren fie denn auch die Erften, die den Gehot⸗ 
fam aufzufündigen wagten, und am erften Januar fich weigerten, ben 
Eid der Treue einem andern als dem Senat zu leiften. Zugleich be⸗ 
Ihloffen fie, eine Gefandtihaft an die Prätorianer mit Aufträgen des 
Inhalts zu jenden: „der in Spanien erwählte Feldherr 
fei niht nad ihrem Sinne; die Prätortaner mödten 
felbf einen erwählen, dem das ganze Heer fein 
Stimme geben Eönne." 


Siebenzgehntes Kapitel. 


Als Galba davon Kunde erhielt, glaubte er, nicht ſowohl fein 
hohes Alter als feine Kinderlofigkeit fei der Grund, weßhalb man 
ihn gering achte, und fo nahm er denn eines Tages den Piſo Frugi 


1) Anders und viel vortheirhafter für Galba erzählt dies Blut. Gaiba IT. 
Ueber Halotus f. Elaud. 44. Ueber Tigellinus, Nero’ General der Garden, 
Taeit. Hist. 1, 72. und Annal. 14. u. 15, 
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Lucianus i), einen trefflichen jungen Mann von edler Abkunft, den 
er ſeit lange höchlich ſchätzte, und ſchon immer in ſeinem Teſtamente 
zum Erben feiner Güter und feines Namens beſtimmt hatte, plötzlich 
mitten aus der Menge der ihm aufwartenden Berfonen bei der Hand, 
redete ihn als feinen Sohn an, führte ihn in's Lager und adoptirte 
ihn vor dem verfammelten Militär, ohne jedoch felbft bei dieſer Veran⸗ 
laffung etwas von einem Önadengefchente verlauten zu laffen. Um fo 
leichtered Spiel gab er dadurch dem Marcus Salvius Otho, feine 
Anfchläge kaum ſechs Tage nach der Adoption in's Werk zu richten. 


Achtzehntes Kapitel. 


Bedeutungsvolle und zahlreiche Vorzeichen hatten ihm fchon vom 
Anbeginn feiner Regierung den fpäter erfolgenden Ausgang vorbedeutet. 
ALS während feiner Reife nach Nom überall zur Rechten und Linfen 
des Zuges bei allen Städten Opferthiere gefchlachtet wurden, riß ſich 
einmal ein Stier, der von dem Schlage des Opferbeils in Wuth ge= 
rathen war, von den Feſſeln los, lief auf des Kaiferd Wagen zu, 
fprang mit den Vorderfüßen hinauf und überfchüttete ihn über und 
über mit Blut; und beim Ausfteigen aus dem Wagen verwundete ihn 
ein Trabant im Gedränge beinahe mit der Lanze. Auch weiterhin bei 
feinem Einzuge in die Stadt und in das Palatium empfing ihn ein 
Erdbeben, das von einem dem Gebrülle eines Stiers ähnlichen Tone 
begleitet war. Es folgten dann noch viel deutlichere und unheilvollere 
Wahrzeichen. Er hatte einen mit Perlen und Edelfteinen befebten 
Halsihmud aus dem gefammten Schage bei Seite gelegt, um damit 
feine Tuskulaniſche Fortuna 2) zu ſchmücken. Diefen Schmud weihete 
er plößlich, weil er meinen mochte, daß derfelbe eines heiligeren Ortes 
würdiger fei, der Kapitoliniſchen Venus, und fofort träumte ihm in 
der folgenden Nacht, daß die Fortuna ihm. erfcheine, fich über die 
Entziehung des ihr beftimmten Geſchenks befchwere, und ihn drohe: 
auch fie werde ihm wieder nehmen, was fie ihm gegeben habe. Und 
als er in früher Morgendämmerung aus dem Schlafe aufgefchredt Leute 


I, Einen fehr tüchtigen Mann von altrömifchee Strenge. Tacit. Histor, 
1, 14. Blut. Galba 23. 
2, Man fehe oben Kap. 4. 


u 
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vorauf fandte, welche alles für ein Sühnopfer folchen Traumgefichts 
Erforderliche vorbereiten follten, und dann felbf eilig nach Tusculum 
hinausfuhr, fand er dort nichts als heiße Afche auf dem Opferherde, 
und daneben einen in Trauerfarbe gekleideten Alten, der in einem 
gläfernen Geſchirre Weihrauh und in einem thönernen Becher unge 
miſchten Wein hielt ). Auch ift bemerkt worden, daß ihm, als er 
am erften Zanuar Das Nenjahrsopfer verrichtete, der Kranz vom Haupte 
fiel, daß ihm bei den Aufpizien die Hühner davon flogen, daß am 
Zage der Adoption aus Dergeßlichkeit feiner Diener ihm, als er. die 
Soldaten anreden wollte, nicht, wie e8 die Sitte forderte, der Feld» 
ſtuhl auf das Tribunal gefebt, und dag im Senate der kuruliſche 
Stuhl verkehrt hingeftellt worden war. 


Meungehntes Kapitel. 


Kurz zuvor, ehe er ermordet wurde, mahnte ihn, als er am 
Morgen das Opfer vollzog, der Eingeweidebeichauer wiederholentlich: 
„Er möge auf feiner Hut feim feine Mörder feien 
nicht weit!" 2). Gleich darauf erfährt er, Otho fei im Lager ); 
und während man jetzt von vielen Seiten in ihn drang, fich unver 
züglich ebendahin zu begeben, da e8 doch möglich fei, daß er durch 
fein Anſehen und feine Gegenwart e8 über feinen Gegner davon trage, 
begnügte er ſich damit, fich im Palaſte zu halten, und ſich durch die 
Heranziehung der Abtheilungen von Legionstruppen zu verfärkn, 
welche vielfach zerfireut kampirten ). Doch that er einen Linnen⸗ 
panzer an, obſchon er die Neuerung nicht zurüdhielt: „derſelbe 
werde gegen foviele Schwertfpigen wenig. nüßen!" ' 
Endlich Tieß er fich verleiten, den Palaft zu verlaffen, durch Gerüchte, 
welche die Berfchwornen, um ihn auf die Straße zu locken, mit Fleiß 
verbreitet hatten, indem einige wenige Perſonen ohne allen Grund 


I, „Das Feuer hätte heil auflodern, ein Züngling das Opfer verrichten 
dee Weihrauch in einem eigens dazu beftimmten Räuchergefäffe (acerra), der 
Wein in einem simpulum fein follen. Bremi.- 

2) Ausführlicheres bei Tacitus Hist. I, 47. Es war am 18. Januar. 
Plut. Galba 24, 

%, Der Garden. 

% Während die Praͤtorianer in eimem Lager beifammen lagen, 
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verficherten: die Sache fei aus, die Unrubeftifter feien beftegt, und 
alle andern naheten fich fchanrenweife dem Palaſte, um ihm ihre Glück⸗ 
wünſche und die DVerficherung ihres vollftändigften Gehorfams zu 
bringen. In der Abſicht, dieſen entgegenzugehen, verließ er den 
Balaft mit folchem Sicherheitsgefühl, daß er einem Soldaten, der 
fich gegen ihn berühmte, er habe den Otho getödtet, nur ein: „Auf 
weſſen Befehl?" h zur Antwort gab, und feinen Weg weiter bis 
zum Forum fortjeßte. Hier fprengten Reiter, die den Auftrag zu 
feiner Ermordung erhalten hatten, die zufammengedrängten Volks⸗ 
haufen auseinander, machten aber, als fie ihn von fern erblicten, 
einen kurzen Halt, worauf fie wieder auf ihn einfprengten. und ihn, 
verlaffen von feinen Begleitern, niederhieben. 


Zwanziaftes Kapitel. 


Einige erzählen, er habe bei dem erften Lärm ausgerufen: 
„Was beginntihr, Kameraden? Sch binder Eure, und 
Ihr feid die Meinen!" fogar ein Donativum ?) habe er verfprochen. 
Die Meiften aber melden, er habe jelbft feinen Hals dargeboten, und 
ihmen zugerufen: „Drauf, und ſtoßt zu, wenns fo fein 
muß" 3). Mas überaus befremdlich erfcheinen dürfte, ift der Um 
fand, daß feiner von den Anweſenden das Herz hatte, feinem Kaijer 
zu Hülfe zu fommen, und daß alle, welche zur Hülfe entboten wurden, 
der Aufforderung nicht achteten, mit Ausnahme einer Abtheilung von 
Beteranen des Germanifchen Heers. Diefe eilten, im noch frifchen 
Gefühle des Dankes für die gute Behandlung, welche er ihnen in 
ihrem Franken und invaliden Zuftande hatte zu Theil werden laffen, 
fofort zur Hülfe herbei, kamen aber zu fpät, weil fie aus Unkenntniß 
der DOertliähkeiten einen Umweg machten, der ihre Ankunft verzögerte. 
Er ward erflochen am Baffin des Eurtius, und blieb daſelbſt jo wie 
er war liegen, bis ein gemeiner Soldat, der gerade vom Proviant⸗ 


1) Tacitus hat dieſen ehrenhaften und für den ſtreng auf Disciplin Hals 
tenden Soldatenkaiſer fehr bezeichnenden Zug würdig gepriefen in feiner Schil⸗ 
derung der legten Stunden Galba's, Histor. I, 34 — dl. 

2) Das Gnadengefchenf, das er bisher. beharrlich zu zahlen verweigert. 
©. oben Kap. 16. 

3, Ebenfo Tacitus a. a O. 


Sueton, Kaiferbiographien. 8 
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vorauf fandte, welche alles für ein Sühnopfer folhen Traumgeſichts 
Erforderliche vorbereiten follten, und dann felbft eilig nach Tusculum 
hinausfuhr, fand er dort nichts als heiße Afche auf dem Opferherde, 
und daneben einen in Trauerfarbe gekleideten Alten, der in einem 
gläfernen Gefhirre Weihrauch und in einem thönernen Becher unges 
mifchten Wein hielt ). Auch ift bemerkt worden, daß ihm, als er 
am erften Zanuar das Nenjahrsopfer verrichtete, der Kranz vom Haupte 
fiel, daß ihm bei den Aufpizien die Hühner davon flogen, daß am 
Tage der Adoption aus Vergeßlichkeit feiner Diener ihm, als er. die 
Soldaten anreden wollte, nicht, wie e8 die Sitte forderte, der Feld» 
ftuhl auf das Tribunal gefept, und daß im Senate der Turulifde 
Stuhl verkehrt hingeftellt worden war. 


Neungehntes Kapitel. 


Kurz zuvor, ehe er ermordet wurde, mahnte ihn, als er am 
Morgen das Opfer vollzog, der Eingeweidebefchauer wiederhofentlid: 
„Er möge auf feiner Hut feim feine Mörder feien 


nicht weit!" 9. Gleich darauf erfährt er, Otho fei im Lager ?); ° 


und während man jetzt von vielen Seiten in ihn drang, fich unver 
züglih ebendahin zu begeben, da es doch möglich fei, daß er durch 
fein Anfehen und feine Gegenwart e8 über feinen Gegner davon tragt, 
begnügte er fich damit, fich im Palafte zu halten, und fich durch die 
Heranziefung der Abtheilungen von Legionstruppen zu verflärten, 
welche vielfach zerfireut kampirten ). Doch that er einen inner 
panzer an, obſchon er die Neuerung nicht zurüdhielt: „derſelbe 


werde gegen foviele Schwertfpigen wenig. nügen!" ' 


Endlich ließ er fich verleiten, den Palaſt zu verlaffen, durch Gerüchte, 
welche die Verfchwornen, um ihn auf die Straße zu loden, mit Zleif 
verbreitet hatten, indem einige wenige PBerfonen ohne allen Grund 


I) „Das Feuer hätte Heil auflodern, ein Züngling das Opfer verrichten 
der Weihrauch in einem eigens dazu beftimmten Raͤuchergefäſſe (acerra), der 
Wein in einem simpulum fein follen. Bremi.- 

2) Ausführticheres bei Tacitus Hist. I, 47. Es war am 18. Jannar. 
Blut. Galba 24, 

3, Der Garden. 

) Während die Prätorianer in einem Lager beifammen Tagen. 
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verficherten: die Sache fei aus, die Unruheftifter feien beflegt, und 
alle andern naheten fich fchaarenweife dem Palafte, um ihm ihre Glück⸗ 
wünfche und die Verficherung ihres vollftändigften Gehorfams zu 
bringen. In der Abſicht, dieſen entgegenzugehen, verließ er den 
Palaft mit folhem Sicherheitsgefühl, daß er einem Soldaten, ber 
fi gegen ihn berühmte, er habe den Otho getödtet, nur ein: „Auf 
weſſen Befehl?" 1) zur Antwort gab, und feinen Weg weiter bis 
zum Forum fortfeßte. Hier fprengten Reiter, die den Auftrag zu 
jeiner Ermordung erhalten hatten, die zufammengedrängten Volks⸗ 
haufen auseinander, machten aber, als fie ihn von fern erblicten, 
einen kurzen Halt, worauf fie wieder auf ihn einfprengten und ihn, 
verlaffen von feinen Begleitern, niederhieben, 


Zwanzigftes Kapitel. 


Einige erzählen, er habe bei dem erften Lärm ausgerufen: 
„Was beginntihr, Kameraden?! Sch binder Eure, und 
Ihr feid Die Meinen!" fogar ein Donativum 2) habe er verfprochen. 
Die Meiften aber melden, er habe felbft feinen Hals dargeboten, und 
ihnen zugerufen: „Drauf, und fRoßt zu, wenns fo fein 
muß" ?). Was überaus befremdlich erfcheinen dürfte, ift der Um⸗ 
ftand, daß feiner von den Anweſenden das Herz hatte, feinem Kaijer 
zu Hülfe zu fommen, und_daß alle, welche zur Hülfe entboten wurden, 
der Aufforderung nicht achteten, mit Ausnahme einer Abtheilung von 
Veteranen ded Germanifchen Heerd. Diefe eilten, im noch frijchen 
Gefühle des Dankes für die gute Behandlung, welche er ihnen in 
ihrem kranken und invaliden Zuftande hatte zu Theil werden laſſen, 
fofort zur Hülfe herbei, kamen aber zu fpät, weil fie aus Unkenntniß 
der Dertlichkeiten einen Umweg machten, der ihre Ankunft verzögerte. 
Er ward erflochen am Baffin des Eurtius, und blieb daſelbſt jo wie 
er war liegen, bis ein gemeiner Soldat, der gerade vom Proviant⸗ 


1) Tacitus hat dieſen ehrenhaften und für den ſtreng auf Disciplin hal⸗ 
tenden Soldatenkaiſer ſehr bezeichnenden Zug würdig geprieſen in feiner Schil⸗ 
derung der letzten Stunden Galba's, Histor. I, 34 — 41. 

2) Das Gnadengeſchenk, das er bisher. beharrlich zu zahlen verweigert. 
©. oben Kap. 16. 

3, Ebenfo Tacitus a. & D 


Sueton, Kaiferbiographien. 8 
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faffen zurückkehrte, feine Laft ablegte und ihm den Kopf abjchnitt, 
und, da er denfelben wegen der kahlen Glatze nicht beim Schopfe 
faffen Eonnte, ihn in den Schooß feines Manteld that; bald darauf 
trug er ihn, indem er ihm den Daumen in den Mund zwängte )), 
zum Otho. Diefer machte ihn den Marketendern und Troßbuben zum 
Geſchenk, die ihn auf einen Spieß fledten, und ihn unter Gefpött 
aller Art im Lager umbertrugen, wobei fie wiederholt ausriefen: 
„Salba, du Liebesgott, jept genieß' dein Alter!" 9, 
Zu diefem frechen Wig waren fie befonders aufgereizt worden, weil 
es fich einige Zage zuvor im Publikum verbreitet hatte, der Kaiſer 
habe Zemandem, der feine äußere Erfcheinung als noch recht blühend 
und lebensfräftig pries, die Homerifchen Worte erwiedert: 


„Roh fühl' ih das Mark in den Knochen!“ 5). 


Bon ihnen Faufte den Kopf ein Freigelaffener des Patrobius Neronia- 
nus ®), und warf denfelben auf die Stätte hin, wo auf Galba's Befehl 
jener fein Patron am Leben geftraft worden war. Sehr ſpät endlich 
beftattete Galba's Intendant Argius den Kopf wie den übrigen Rumpf 
feines Herrn in deffen Privatgarten an der Via Aurelia. 


Einundzswanzigftes Kapitel. 


Er war von richtiger Mannesgröße, hatte einen ſehr Tahlen Koyf, 
blaue Augen, gebogene Nafe, Hände und Füße von der Gicht der- 
maßen verdreht, Daß er weder lange einen Schub zu leiden noch Schrift- 
ſtücke umzublättern oder überhaupt nur zu halten vermochte. Dazu 
hatte er an der rechten Seite einen Fleiſchauswuchs, der jo ſtark hervor⸗ 
ging, daß er kaum durch eine Binde zufammengehalten werben Eonnte. 


1) Diefe Spezialitäten find hoͤchſt charafteriftifh für den Sueton ſelbſt 
ebenjowohl, als für den Gefhmad des Publifums, das er im Auge hatte. 

2, Ich üderfege nach der Vermuthung des Turnebus, der Cupido für 
eupide zu leſen vorfchlägt. Die gewoͤhnliche Lesart wäre zu überfegen: „Galba, 
genieß’ dein frifches Alter nach Herzenstuft.” Das Erftere ift gemeiner und rohe, 
alfo hier paffender. 

d Il. V, 254. fagt dies Diomedes. 


% Batrobius war felbft ein Zreigelaffener Nero’s, und gehdrte zu ben 
Emiſſaͤren defjelben, von denen Sueton oben (Kap. 15.) erzählt Hat. 
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Zweiundswanzigites Kapitel. 


Er war, erzählt man, ein flarker Effer, der zur Winterszeit 
jogar ſchon vor Zagesandbruch zu effen pflegte. Bei Tafel nun gar 
häufte er eine folche Maſſe Speifen vor ſich auf, daß er die Nefte der- 
jelben von Hand zu Hand umbherreichen und (zufebt) unter die auf 
wartende Dienerfchaft vertheilen ließ. Seine Luft fand er mehr am 
männlichen al8 am weiblichen Gefchlechte, und zwar ausfchließlich an 
hagern und altgewohnten Unzuchtgenoffen. Man fagte ihm nad I), 
er habe in Spanien den Icelus, einen feiner alten Unzuchtgenoffen, 
als derfelbe ihm die Nachricht von dem Tode Nero's brachte, nicht nur 
vor aller Welt auf das Leidenfchaftlichfte geküßt, ſondern fih auch auf 
der Stelle von ihm feine Gunft erbeten, und ihn bei Seite geführt. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Er farb im dreiundfiehzigften Jahre feines Alters, im flebenten 
Monate feiner Regierung. Der Senat hatte, fobald er dazu freie 
Hand befam, den Beſchluß gefaßt, ihm auf der Stelle des Forums, 
wo er ermordet worden war, eine Statue zu feßen, welcher eine mit 
Schiffsfehnäbeln verzierte Säule als Bafis dienen follte. Aber Bespa- 
fan Eaffirte den Beichluß, weil er zu wiffen glaubte, daß Galba von 
Spanien aus gegen ihn heimlich Meuchelmörder nach Judaͤa abge⸗ 
fendet habe. 


I) Bgl. die Bemerkung zu Kap. 12. (S. 395. Note 4.) Galba war das 
mals ein gichtbrächiger Greis von 72 Jahren!! 


JR» 


Marcus Salvins Otho. 





Erftes Kapitel. 


Di. Borfahren Ot ho's ſtammen aus der Heinen Stadt Feren⸗ 
tinum von einer alten und angejehenen Samilie, die zu den Fürften 
Etruriens gehörte. Sein Großvater Marcus Salvius Otho, defen 
Bater ein römifcher Ritter und defien Mutter von dunkler, vielleicht 
nicht einmal freigeborner Herkunft war, wurde durch die Gunſt der 
Livia Augufta, in deren Haufe er aufgewachfen war, zum Senator 
gemacht, kam aber doch nicht über die Rangſtufe der Prätur hinaus, 
Sein Vater Lucius Otho, von Mutterfeite einem fehr glänzenden mit 
vielen bedeutenden Adelsfamilien verwandten Gefchlechte angehören, 
war ein folcher Liebling Tiber's und ihm fo ähnlich in der Geſichts⸗ 
bildung, daß man ihn ziemlich allgemein für deffen Sohn hielt. Die 
hauptftädtifchen Ehrenämter, das Prokonfulat von Afrika und mehrer 
außerordentliche Militärfommando’s !) verwaltete er auf Das gewiflen . 
haftefte. Er hatte den Muth, in Illyrikum einige Soldaten, die bei 
der Empörung des Camillus ?) aus Neue über ihre Theilnahme an 
derfelben ihre Vorgeſetzten als Anftifter des gegen Claudius gerichteten 
Abfallverfuchs ermordet hatten, mit dem Tode zu beftrafen, und das 
vor dem Hauptquartier in feiner Gegenwart, obfchon er recht gut wußtt, 


1) Bräfefturen mit Armeefommando’s, die der Kaifer außer der Reihe 
an geeignete Perſonen übertrug. 
2, Gegen Kaifer Claudius. S. Ctaud. 13. u. 36. 


405 


daß fie vom Claudius für eben diefe ihre That im Range befördert 
worden waren. Dadurch mehrte er zwar feinen Ruhm, minderte 
aber jeine Gunft, die er indeffen bald wiedergewann, indem er den 
Mordanſchlag eines römifchen Ritters gegen das Leben des Claudius 
durch den Verrath einiger Sclaven entdedte !). Denn nit nur 
zeichnete ihn dafür der Senat durch die überaus feltene Ehre aus, daß 
ihm eine Statue im Palatium errichtet wurde, jondern auch Claudius 
felbft erhob ihn in den Patrizierftand, und hielt ihm dabei eine höchſt 
glänzende Lobrede, in welcher er unter anderm fagte: „Er ift ein 
Mann, wie ih mir ſelbſt meine Kinder nicht beffer 
wünſchen kann.“ Bon feiner Gattin Albin Terentia, einer Frau 
von glänzender Familie, hatte er zwei Söhne, den Lucius Titianus 
und einen jüngern, Marcus, der feinen Zunamen (Otho) führte. Auch 
eine Zochter gebar jie ihm, die er, noch ehe fie ganz das mannbare 
Alter erreicht hatte, mit Drufus, des Germanikus Sohn, verlobte. 


Zweites Sapitel. 


Der Kaifer Otho wurde geboren den achtundzwanzigften April 
unter dem Sonfulate des Camillus Arruntius und des Domitius 
Aenobarbus. Gleich beim Beginn des Sünglingsalters zeigte er einen 
folhen Hang zur Geldverfchwendung und zu ausgelaffenen Streichen, 
daß er von feinem Bater mit mancher Tracht Prügel zurechtgefept 
wurde. Man fagte ihm nach, daß er ſich meift Nachts (mit feinen 
Gefellen) auf den Straßen umbertreibe, und jeden ſchwachen oder an⸗ 
getrunkenen Menfchen, der ihm in den Wurf Fam, yadte, und mit 
ihm ein Fuchsprellen mittelft eines ausgebreiteten Mantels ?) veran« 
ftaltete. Nach dem Tode feines Vaters machte er ſich an eine bei Hofe 
viel geltende Faiferliche Freigelaffene, in die er fih, um feine Gunſt⸗ 
bewerbungen noch wirffamer zu machen, fogar verliebt ftellte, obſchon 
fie bereit eine alte abgelebte Perfon war. Durch ihre Vermittelung 


1, Sueton erwähnt diefes Anfchlags im Leben des Claudius (Kap. 13.) 
nicht. Vielleicht war es der rbmifhe Ritter C. Nonius, von dem Tacitus 
Aun. XI, 22. fpricht. 

2), Der Mantel, auf den man den zu prellenden legte, war das Sagum, 
der römiihe Krieges und NReifemantel, daher diefe Art Beluſtigung au 
sagatip hieß. 
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wurde er dem Nero nahe gebracht, bei dem er durch die vollfommene 
Vebereinftimmung ihrer Charaktere ſehr bald den erften Plab unter 
defien Freunden einnahm; wie Einige wollen, gefellte ſich dazu auch 
unzüchtiger Umgang mit einander, und fein Einfluß flieg zu einer 
folhen Höhe, daß er einmal einen wegen Unterfchleif bereits verur- 
theilten Konfularen, gegen Erlegung einer großen Geldſumme, noch 
ehe er ſeine förmliche Begnadigung erlangt hatte, unbedenklich in den 
Senat einführte, um ſich bei demſelben für ſeine Wiederaufnahme zu 
bedanken i. 
Drittes Kapitel. 

Von Nero in alle ſeine geheimſten Anſchläge eingeweiht, war er 
es, der an dem Tage, auf welchen derſelbe die Ermordung ſeiner 
Mutter angeſetzt hatte, um jeden Verdacht abzulenken, beiden ein 
überaus fröhliches Gaſtmahl gab. Ebenſo ging er mit der Poppaͤa 
Sabina, der damaligen Geliebten Nero's, die ihrem Ehemanne ent- 
führt und einftweilen zu ihm gelangt war, um fie in fein Haus auf 
nehmen zu können eine Scheinehe ein. Aber nicht genug, daß er 
fie verführt hatte, faßte er eine folche Leidenfchaft für fie, daß er 
felbft den Gedanken, Nero zum Rivalen zu haben, nicht ertragen 
fonnte. Wenigftend glaubt man, daß er die mit ihrer Abholung 
Beauftragten nicht in's Haus ließ, ja fogar dem Nero felbft, als er 
fih vor feiner Thüre einfand, und unter vergeblichen Bitten und 
Drohungen feinen anvertrauten Schaß zurüdforderte, die Thüre nicht 
öffnete 2). Nero begnügte fich darauf, die Ehe zu trennen, und ihn 
felbft unter dem Vorwande einer ehrenvollen Sendung nach Luſitanien 
als Legat von Rom zu entfernen. Weiter mochte er nicht gehen, damit 
nicht durch eine fchärfere Strafe die ganze angeftellte Komödie and 
Licht käme; umd doch gefchah dies durch das bald im Publikum ver⸗ 
breitete Diftichon : 


Warum, fragt Ihr, ift Otho verbannt durch erlogne Befdrdrung ? 
Ehbruch trieb er bereits hier mit der eigenen Frau. 


3) Die wegen Interfchleif rechtskräftig Berurtheilten wurden aus dem 
Senate ausgeftoßen. ©. Leben Cäfars 43. 

2, Genaueres über Dtho’s Liebeshandel mit der Boppän findet man kei 
Bintarh Galba 19. und Tacitus. Sie war die ſchoͤne Tochter der ſchoͤn⸗ 
ften Frau ihrer Zeit. Tacit. Annal. 13, 45. 
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Er verwaltete übrigens feine Provinz mit dem Range eines Quäſtors 
zehn Jahre lang, und zwar mit feltener Mäßigung und Enthaltfamteit. 


Diertes Kapitel. 


ALS endlich die Stunde der Nache Fam, war er der Erfte, der 
fih dem Unternehmen des Galba anfchloß. Zu gleicher Zeit nährte 
er auch felbft die Hoffnung auf den Kaiferthron, wozu ihn allerdings 
die Lage der Umftände, aber noch weit mehr die Verheißung des 
Aftrologen Seleukus !) ermuthigte. Diefer hatte ihm vor Zeiten die 
Verficherung gegeben, daß er den Nero überleben werde; jebt kam er 
unaufgefordert plöglich zu ihm, und verfprach ihm wiederum, daß er 
binnen kurzer Frift auch den Kaiſerthron befteigen werde. So ließ er 
denn nichts unverfucht, fich alle Welt durch Dienflleiftungen und ſon⸗ 
flige Beftechungsmittel zu verpflichten. So oft er den Kaifer bei ſich 
zur Tafel empfing, vertheilte er unter die dienfthabende Kohorte der 
Leibwahe Mann für Mann ein Goldftüd, und fuchte nebenbei noch 
auf jede andere Weiſe fich die Soldaten zu verbinden. Einem, der 
mit feinem Gutsnachbar einen Grenzftreit hatte 2), und ihn zum 
Schiedsrichter nahm, kaufte er das ganze Grundftüd, und ſchenkte es 
ihm als freien Beſitz; fo daß es bald kaum einen Soldaten mehr gab, 
der nicht die Ueberzeugung hegte und laut ausfprach: Er allein fei der 
Thronfolge würdig. 


Fünftes Kapitel, . 


Nun hatte er gehofft, Galba werde ihn adoptiren, und erwartete 
täglich, daß es geichehen werde. Als er aber den Piſo vorgezogen, 
und fih in diefer Hoffnung getäufcht ſah, entfchloß er fih zur Ans 
wendung von Gewalt, wozu ihn außer dem Aerger über bie erlittene 
Zurückſetzung auch noch die Größe feiner Schuldenlaft anfpornte. Er 
pflegte nämlich unverholen zu äußern: „nur als Kaifer könne 
er fih aufrecht halten, und es liege ihm nichts daran, 
ob er unter dem Schwerte des Feindes in der Feld— 


1) Tacitus und Plutarch nennen den Aftrologen Ptolemäus. 
2, Es war ein Subalternoffijiee der Garde, Coccejus Proculus. Tacit. 
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ſchlacht oder unter den Anklagen feiner Gläubiger 
falle" 1). Wenige Tage zuvor hatte er einem Sclaven des Kaifers, 
als Preis für eine demfelben verjchaffte Intendantenftelle, eine Million 
Sefterzien abgepreßt. Mit diefer Eleinen Summe ging er an ein fo 
großes Unternehmen. Zuerft vertraute er feinen Anfchlag fünf Subaltern- 
offizieren 2) der Garde, dann zehn andern, von welchen jeder der füuf 
erftern ihm zwei zugeführt hatte. Jedem derfelben wurden zehntaufend 
Sefterzien baar ausgezahlt, und fünfzigtaufend weitere verfprochen. 
Durch diefe wurden weitere Theilnehmer der Verſchwörung geworben, 
doch nicht fehr viele, da man der Zuverficht lebte, daß fich, wenn es 
zum Losfchlagen komme, zahlreiche einfinden würden. 


Sechstes Kapitel. 

Dtho Hatte im Sinn gehabt, fogleich nach der Adoption ſich des 
Lagers zu bemächtigen, und den auf dem Palatium zu Nacht fpeijen- 
den Galba zu überfallen. Aber diefem Plane trat die Rüdficht für 
die an dem Tage dienftthuende Kohorte entgegen, die man nicht mit 
noch größerem Haffe beladen wollte, da bereits, während fie die Palaſt⸗ 
wache hatte, Kaifer Cajus ermordet und Mero verlaſſen worden war. 
Die Zwifchenzeit 3), welche von da bis zur Ausführung verfloß, verlor 
man durch allerhand unglüdliche Vorzeichen und durch die Warnung 
des Seleufus. Endlih, als der Tag feftgefept war, wies er die 
Berfchwornen an, ihn auf dem Forum in der Nähe des Saturnud- 
tempels bei dem goldenen Meilenfteine ?) zu erwarten, und 
machte dann dem alba feine Aufwartung, wurde wie gewöhnlich von 
demfelben mit einem Kuffe empfangen, wohnte auch dem Opfer, welche? 
der Kaiſer vornahm, bei, und hörte die Borausfagungen des Opfer- 
ſchauers. Als darauf fein Freigelaffener meldete, die Architekten feien 





I) Die Parallele hierzu aus der neueften Gefchichte wird fich jeder ſelbſt 
jiehen Fünnen. 

2) Sogenannte Speculatoren. ©. zu Auguft Kap. 7A. 

. 5 Bon der Adoption des Pifo an bis zum Tage von Galba's Ermordung. 
Gie betrug vier Tage. 

d, Eine von Auguft auf dem Forum errichtete Säule, bei welder alle 
Landftraßen, weiche durch die. verfchiedenen Ihore nad Rom führten, zufammen 
trafen. Tafeln von vergoldeter Bronze, die die Hauptorte und Entfernungen 
_ ber hier zufammenlaufenden Straßen enthielten, gaben ihre den Namen. 
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da — es war dies das verabredete Zeichen — verabfchiedete er fich 
unter dem Borwande, daß er ein zum Kauf gebotenes Haus befichtigen 
wolle, und begab fich fpornftreichs durch ein Hinterthor des Palaſtes 
nach dem beflimmten Plage. Andere fagen, er habe einen Fieberanfall 
vorgeſchützt, und den ihm zunächft befindlichen aufgetragen, ihn damit 
zu entfchuldigen, wenn nach ihm gefragt werden folltee Er warf fich 
eiligft in eine verfchloffene Frauenfänfte, und eilte fo dem Lager zu. 
ALS den Trägern die Kräfte ausgingen, flieg er aus und lief zu Fuß 
weiter. Dabei ging ihm ein Schuh auf, was einen Aufenthalt ver⸗ 
urfachte, bis er won feiner Umgebung, der das zu lange dauerte, auf 
die Schultern genommen, als Kaifer begrüßt und unter glücverheißen- 
den Zurufen und gezogenen Schwertern zum Hauptquartiere getragen 
wurde, während fich auch unterwegs die Bepegnenden, ganz als wären 
fie Mitwiffer und Theilnehmer der*Sade, an den Zug angefchloffen 
hatten. Sofort ſchickte er Soldaten ab, um den Galba und Piſo 
niederzuhauen, und fprach flatt aller Verfprechungen zur Gewinnung 
der Geneigtheit der Soldaten in feiner Anrede an diefelben nichts 
weiter als die Worte aus: „Er werde nur das als fein Eigen- 
thum betrachten, was fie ihm übrig laſſen würden.“ 


Siebentes Kapitel. 


Darauf trat er, als der Tag fich bereits neigte, in die Senats- 
yerfammlung, legte dort einen Furzen Nechenfchaftsbericht ab: daß er 
von der Straße weg durch die Soldaten entführt und mit Gewalt ge= 
nöthigt worden, die Regierung zu übernehmen, und daß er Willens fei, 
diefelbe nach dem allgemeinen Willen zu führen, und begab fi dann 
in das Palatium. Als er währenddem außer andern Schmeicheleien 
der Beglüdwünfchenden vom niederften Pöbel auch mit dem Namen 
Nero gerufen wurde, gab er nicht nur fein Zeichen, daß ihm diefer 
Name mißhage, fondern fügte fogar, wie Einige melden, den Diplo- 
men und feinen erften Briefen an die Befehlshaber der Provinzen den 
Beinamen Nero feinem Namen bei. Jedenfalls litt er e8, dag Nero's 
Bildniffe und Statuen wieder aufgerichtet wurden, und feßte deffen 
Brofuratoren und Freigelaffenen wieder in ihre alten Nemter ein. Auch 
war das Erfte, was er ald Kaifer unterzeichnete, eine Verwilligung 
von fünfzig Millionen Sefterzien zur Vollendung des goldenen Haufes. 
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Es heißt, daß er in diefer erflen Nacht im Schlafe durch Träume er⸗ 
ſchreckt laute Sammerrufe ausgeftoßen habe, daß ihn die Herbeieilenden 
auf der Erde vor feinem Bette liegend gefunden, und daß er Durch alle 
möglichen Sühnungsmittel die Manen Galba’s, deſſen Erſcheinung 
‚ihn von feinem Lager aufgeftört und hinabgeworfen, zu begütigen ver- 
fucht Habe, daß er ferner Tags darauf zur Zeit der Opferbefchauung 
einen fchweren Fall getban, und wiederholt die griechifchen Worte vor 
fih hingemurmelt babe: „Was hatte ih auch auf der langen 
Flöte zu blafen?" i. 


Achtes Kapitel. 


Etwa um diefelbe Zeit hatten die in Germanien ftehenden Heer 
dem Vitellius den Huldigungseid geleiftet. Als Otho Dies erfuhr, 
beauftragte er den Senat, eine Geſandtſchaft an fie abzujenden, welde 
die bereits gefchehene Wahl eines Kaifers anzeigen, und zur Ruhe und 
Eintracht ermahnen ſollte. Nichtsdeftoweniger trug er durch Unter 
händler und Briefe ſich dem Vitellius zum Mitregenten und Schwieger⸗ 
fohn an. Als aber fich herausftellte, daß der Krieg unvermeidlich fei, 
und die von Vitellius vorauf gefhidten Truppen and Generale bereits 
herannahten, da erhielt er von den Prätorianern einen Beweis ihrer Ges 
finnung und Anhänglichkeit an ihm, der nahezu die Niedermebelung ded 
Senats herbeiführte. [Er Hatte befohlen, die fiebzehnte Kohorte der zu 
Oſtia fationirenden Marinetruppen nach Nom zu führen] und angeordnet, 
daß die [zu ihrer Ausrüftung nothwendigen] Waffen durch Seefoldaten 
dorthin gebracht und zu Schiff befördert werden follten 2). Als man 


2) Griechiſches Sprichwort von denen, die ſich mit Etwas zu thun machen, 
dem fie nicht. gewachſen find. Cntfprehend wäre in unferer Sprache etwa 
„Was mußte ich auch die erſte Geige fpielen ?” So erklärt au Div Cafl. 
(xiphilinus) 64, 7. 

2) Ich habe diefe offenbar verdorbene und durch Auslaffungen unverftänd 
lich gewordene Stelle fo ergänzt, wie es die von Tacitus CHist. I, 80.) und 
Plutarch (Otho Kap. 3.) gegebene ausführlihe und genaue Darftelung Bjeled 
Borfalls nothwendig zu machen fcheint. Die Waffen, mit welchen die Truppen 
zu Oſtia verfehen werden folten, wurden Nachts aus dem Zeughaufe im Lager 
der Prätorianer genommen und auf Wagen verladen. Die Brätorianer glaubten, 
hier fei Berrath des Senats gegen Oro im Spiele, und erhoben fi) menteriſch 
gegen ihre eignen Offiziere. 
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dieſe Waffen bei Einbruch der Nacht aus bem Zeughaufe im Prätorianer« 
lager hervor holte, faßten Einige Verdacht, daß hier Verrath im 
Spiele fei, und machten Lärm. Sofort liefen alle ohne einen eigent» 
lichen Führer nad) dem Palatium, indem fie mit Ungeftüm die Köpfe 
der Senatoren verlangten. Sie warfen die Tribunen zurüd, welche 
ihnen Einhalt zu thun verjuchten, hieben fogar Einige nieder, umd 
mit Blut befprigt, wie fie waren, drangen fie unter dem Rufe: wo 
ber Kaifer ſei? bis in den Speifefaal 1), und gaben fich erft zufrieden, 
nachdem er fich ihnen gezeigt hatte. 

Den Feldzug felbft begann er mit großer Energie und felbft mit 
übergroßer Eile, ohne Rüdfiht auf die Vorbedeutungen , felbft nicht 
darauf, daß die Ancilien ?) zwar bereits durch die Straßen getragen, 
aber noch nicht wieder in das SHeiligthum” zurüdgebracht worden 
waren, was von uraltersher für ein unglüdliches Zeichen gehalten 
wird; deßgleichen an einem Tage, wo die Verehrer der Göttermutter 
ihre Trauergefänge und ihr Wehklagen beginnen ?), und überdieß unter 
möglichft ungünftigen Vorbedeutungen. So 3. B. lieferte ein’ dem 
Pluto von ihm dargebrachtes Opferthier fehr gute Zeichen, während 
doch bei einem folchen Opfer Eingeweide, welche das Gegentheil an⸗ 
zeigen, die befferen find; bei feinem Ausmarfche aus der Stadt wurde 
er durch die Ueberſchwemmungen des Tiberftromes aufgehalten, und 
beim zwanzigften Meilenfteine fand er fogar die Heerftraße durch’ den 
Einfturz von Gebäuden verfperrt. 


Neuntes Kapitel. 
Mit derſelben Unbefonnenheit befhloß er, obfchon Fein Menfch 
Darüber im Zweifel war, daß man den Krieg in die Länge ziehen 


1) Wo Dtho in großer Geſellſchaft tafelte. Man Iefe die draftiiche Schil⸗ 
derung diefer furchtöaren Nachtfcene bei Tacitus a. a. D. 

2) So hießen die „heiligen Schilde”, welche in dem Heiligthum des 
Mars verwahrt und alljährlich im März von den Galiern hervorgehoft und 
dreißig Tage lang in Prozeffion unter Gefängen und Tänzen durch ganz Rom 
getragen wurden. Während diefer Zeit hielt man jede Unternehmung für uns 
glücklich. Selbſt Ehen zu fchließen vermied man. Bgl. Ovid Fast. 3, 393. 

3, neber den Kult der Cybele (Rhen) bei den Römern und das vom 2A. 
bis 30. März aljährlicdy gefeierte Feſt und die Kiagegefänge und Geißelungen 
ihrer Prieſter, der fogen. Galli, f. Realencyftop. VI, 1. ©. 407. 
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müffe, da der Feind durch Hunger und ungünftige Ortöverhäftniffe 
bedrängt wurde, fobald als möglich eine Entjcheidungsichlacht zu 
liefern; fei es nun, daß er die Pein längerer Ungewißheit nicht er= 
tragen konnte, und nebenbei die Hoffnung hegte, vor der Ankunft 
des Vitellius einen Hauptfchlag führen zu können, oder daß er nicht 
im Stande war, die Hibe feiner Soldaten zu zügeln, welche .eine 
Schlacht forderten. Doc nahm er perfönlich an-Feinem Treffen Theil, 
fondern blieb in Brigellum !) zurüd. In drei, allerdings fleinen, 
Gefechten: in der Nähe der Alpen, bei Placentia und beim Gaftore- 
hain, welches der Name einer Ortichaft ift, blieb er Sieger ?), in 
der lebten und bedeutendften, bei Bedriacum ?), ward er, und zwar 
durch Lift, gefchlagen. Man hatte nämlich Ausficht auf eine münd- 
liche Unterhandlung gemacht, und die Soldaten, die gleich als ob der 
Friede unterhandelt werden follte, aus dem Lager hervorgefommen 
waren, hatten fid) plöglich ganz unvorhergefehener Weije und in dem 
Augenblide, wo fie fi) mit den Feinden begrüßten, zum Schlagen 
gezwungen gefehen %). Sofort faßte er den Entſchluß zu flerben, wie 
viele, und zwar nicht ohne Grund, meinen, mehr weil er fich nicht 
überwinden Eonnte, den Kampf um die Herrichaft auf Roften des Reiche 
und mit dem Blute feiner Soldaten fortzufegen 5), als aus irgend 
einer Verzweiflung an feiner Lage oder aus Mißtrauen gegen feine 
Truppen. Denn er hatte noch feine ganzen in Referve-bei fich zurüd- 
behaltenen Streitkräfte unangerührt zur Hand, und aus Dalmatien, 


I) Eine feite Stadt am Poufer im cisafpinifchen Gallien, jest Brefello. 


2) Die „Alpen” find die „Seealpen“, Placentin, das heutige Piacenza; 
der Caftorshain genannte Ort lag nad Tacitus cHist. I, 24.) an ber 
Poſtumiſchen Straße zwölf römifhe Millien von Cremona. 


3, Ein PFleden zwifhen Verona und Gremona, deſſen Lage nicht mehr 
genau zu ermitteln ift. 
4, Val. Tacitus Hist. 11, 42: Blut. Othon 12. 


5) Suetonius zeigt fih durch Einſtimmen in diefes hiftorifche Urtheil über 
Otho's Beweggründe zum Gelbftmorde, die nah Niebuhr allein in der 
vollfommenen Blafirtheit des fFrivolen, durch alle Ausſchwei—⸗ 
fungen erfhöpften Lüftlings wurzelten, als einen fehr geringen 
Menſchenkenner. Otho's That ift die eines feigen Schwächlings, des würdigen 
Freundes und Genoſſen des Komddianten Nero, nur daB er feine Rolle im 
Tode befjer fpielte als der lebtere. 
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wie aus Pannonien und Möften waren noch andere im Anmarfch be= 
griffen, ja felbft die gefchlagenen waren keineswegs jo entmuthigt, . 
daß fie nicht, um ihre Scharte auszuwetzen, zu jeder kühnen Unter- 
nebmung, felbft ohne alle Unterftügung, bereit geweſen wären. 


Zehntes Kapitel. 

Es machte diefen Krieg mein Vater Suetonius Lenis, ald Tribun 
mit dem fchmalen Purpurftreif ) bei der dreizehnten Legion, mit. 
Diefer pflegte ſpäterhin häufig zu erzählen: Otho habe auch vor feiner 
Thronbefteigung einen folchen Abfcheu vor Bürgerkrieg gehabt, daß 
er einmal, als Jemand bei einem Gaftmahle von dem Ausgange des 
Brutus und Caſſius ſprach, zufammengefchaudert fei; auch würde er 
nie fi) gegen Galba erhoben haben, wenn er nicht feft geglaubt hätte, 
daß die Sache ohne Strieg ausgemacht werden könne. Damals (nad 
der Schlacht von Bedriacum) fei er zu dem Entichluß, fein Leben 
wegzuwerfen, durch das Beifpiel eines gemeinen Soldaten angefpornt 
worden, der, als er die Niederlage des Heeres meldete, und Niemand 
ihm Glauben ſchenkte, jondern die Einen ihn der Lüge, die Andern 
der Feigheit, ald ob er aus der Schlacht entflohen fei, befchuldigten, 
fih vor Otho's Füßen in fein Schwert flürzte. Bei diefem Anblid 
habe er, pflegte mein Bater zu jagen, ausgerufen: „Nicht länger 
wolle er fo tapfere und treue Männer mehr auf 
Spiel fehen!" So redete er denn feinem Bruder und feinem 
Brudersjohne, fowie feinen Freunden einzeln zu, daß jeder von ihnen 
nad Möglichkeit fire fich forgen möchte, entließ fie mit Kuß und Um— 
armung, und zog fich in fein geheimes Kabinet zurüd, wo er zwei 
Briefe ſchrieb: ein Zroftfchreiben an feine Schwefter, aber auch ein 
Schreiben an Nero's Wittwe Meffallina, die er zu heirathen vorgehabt 
hatte, und der er jetzt feine Leiche und fein Andenken empfahl. Dann 
verbrannte er feine fämmtlichen Briefichaften, damit fie nicht irgend 
Semandem bei dem Sieger zu Gefahr und Nachtheil gereichen möchten. 
Deßgleichen vertheilte er unter feine Hausbedienten Geldſummen aus 
den ihm zur Berfügung ftehenden Mitteln, 


I) Weil er aus einer plebejifhen Familie war, durfte er nicht den breiten 
Burpurftreif (latus clavus) tragen, der fonft den Mititärtribunen zufam, weil 
diefeiben meift aus dem Nitterftande waren. ©. d. Einleitung. 
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Eilftes Kapitel. 


Als er nun fo vorbereitet zum Tode und bereitd mit der Aud- 
führung feines Vorhabens befchäftigt während der Voranftalten dazu 
die Nachricht erhielt, daB man an diejenigen, welche ſich anſchickten, 
ihn und das Lager zu verlaffen, als wären fie Deferteurd, Hand an- 
lege und fie fefthalte, fagte er: „Nun, fo wollen wir denn 
unferm Leben noch diefe Nacht zufegen!" Dies waren 
buchſtäblich ſeine Worte. Zugleich verbot er, -irgendwem Gewalt an- 
zutbun, und gab bis zum jpäten Abend bei offenen Thüren feine 
Schlafgemachs Jedermann, der ihn fprechen wollte, Audienz. Dann 
ftifite er feinen Durft duch einen Trunk Falten Waffers, ergriff zwei 
Dolce, prüfte deren Schärfe, ſteckte den einen unter fein Kopfkiſſen, 
und that dann bei verfchloffenen Thüren einen ruhigen und feften 
Schlaf. Erft gegen Tagesanbruch erwachte er aus demſelben und 
durchbohrte ſich mit einem einzigen Stoße unter der linken Bruſtwarze. 
Als ſeine Diener bei dem erſten heftigen Seufzer in das Schlafgemach 
drangen, hauchte er, die tödtliche Wunde bald zuhaltend, bald auf⸗ 
dedend, feine Seele aus, und ward fofort fchnel — denn fo hatte er 
ed vorgefihrieben — begraben, im achtunddreißigften Jahre feined 
Alters, am fünfundneunzigften Tage feiner Regierung. 


Zwölftes Kapitel. 

Diefer Seelengröße Otho's entiprachen fein Körper und fein 
Aeußeres keineswegs. Er wird nämlich gefchildert als von mäßiger 
Größe mit fehlechten einwärts gebogenen Füßen, in feiner Toilette 
faft von weibifcher Kofetterie, indem er fich Die Haare am Leibe aus⸗ 
rupfen ließ, und auf dem Haupte wegen feines fpärlichen Haarwuchſes 
eine fo forgfältig angepaßte und verfeftigte Perüde trug, daß kein 
Menſch fie von eignem Haar unterfcheiden Eonnte. Das Geficht ließ 
er fich täglich rafiren und .mit feuchtem Brod abreiben, was er von 
dem erften Flaum an gethan haben ſoll, um nie einen Bart zu haben. 
Auch das Ifisfeſt fol er häufig in dem leinenen, von dem Kultus 
vorgefhriebenen, Gewande öffentlich befucht haben. Daher möchte 
ich e8 ableiten, daß fein Tod, der mit feinem Leben fo gar nicht in 
Einklang fand, nody größere Verwunderung erregt hat. Viele der 


415 


anwefenden Soldaten Tüßten unter heißen Thränen Hände und Füße 
feiner auf dem Scheiterhaufen liegenden Leiche, nannten ihn rühmend 
„den tapferften Mann", „den einzigen Kaiſer“, und gaben fi) dann 
auf der Stelle dicht bei dem Scheiterhaufen felbft den Tod. Auch 
von den abmwefenden Soldaten tödteten fi) auf die Nachricht viele 
aus Schmerz im gegenfeitigen Zweikampfe. Ein großer Theil der 
Menfchen endlich, die den Lebenden verwünfcht hatten, zoflte dem 
Todten Lobfprüche, ja man ging fo weit, allgemein die Behauptung 
aufzuftellen: „Salba ſei von ihm nicht fowohl darum 
getödtet worden, weiler felbft habe herrſchen, fondern 
weil er die Republik und die Freiheit habe wieder- 
herftellen wollen.” 


Aulus Vitellius. 





Erftes Kapitel. 


Ueber den Urſprung der Viteſlier gibt es zahlreiche, und zwar 
völlig entgegengefeßte Ueberlieferungen. Die Einen nennen das Ge⸗ 
fchlecht ein altes, zum Adel gehörige, die Andern hingegen ein neues 
und unbefanntes, ja fogar ein niedriges. Ich würde glauben, daß 
diefer Widerftreit von den Schmeichlern und Berkleinerern des Kaiſers 
Vitellius herrühre, wenn die abweichenden Anfichten über Stand und 
Rang der Familie nicht beträchtlich älteren Datums wären. Es exiſtirt 
ein Schriftchen des Quintus Eulogius !) an den Quintus Vitellius, 
der unter dem göttlichen Auguftus Quäſtor war, in welchem es heißt: 
die Vitellier ffammten ab von Faunus, dem Könige der Aboriginer, und 
von der Pitellia, die an vielen Orten als Gottheit verehrt werde, und 
hätten einft über ganz Latium geherrfcht. Der Neft ihrer Nachkommen. 
haft fei aus dem Sabinerlande nad) Rom ausgewandert, und dort 
unter die Batrigter aufgenommen worden. Denkmale diefes Geſchlechts 
hätten fich fange erhalten: fo die Vitellifche Heerfiraße vom Janikulus 
bis an das Meer; deßgleichen eine Kolonie defjelben Namens, deren 
Beſchützung gegen die Aequikuler fie mit den Mitteln ihres Geſchlechts 
einft übernommen hätten. Endlich hätten fich zur Zeit des Samni⸗ 
tifchen Kriegs bei Gelegenheit eines nach Apulien geſchickten Truppen 








I) Diefer kühne Stammbaumfabrifant des Bitellifhen Gefchlechts war ohne 
Yweifel ein gelehrter Treigelaffener des genannten Quaͤſtors Bitellius. 
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korps einige Glieder des Vitelliſchen Gefchlechts in Nuceria angefiedelt, 
und deren Nachkommen feien geraume Zeit darauf wieder nach Rom 
zurückgekehrt, wofelbft fie ihren Senatorifchen Rang wieber aufge- 
nommen hätten. i 


Zweites Kapitel. - 


Dagegen nennen mehrere Schriftfteller ald Stammvater des Ges 
ſchlechts einen Freigelaffenen. Eaffius Severus !), und ebenfo andere, 
berichten, derfelbe ſei ein Schuhflider gewefen; fein Sohn habe fich 
durch Sefammtankäufe und Parzellirung eingezogener Güter, fowie durch 
fisfalifche Angebereien ein Vermögen gemacht, ein Frauenzimmer von 
ſchlechtem Rufe, die Tochter eines gewiſſen Antiochus, eines Bäckerei— 
befißers geheirathet, und mit derfelben einen Sohn gezeugt, der römi— 
[cher Ritter geworden fei. Doc laffen wir diefe Widerfprüche auf ſich 
beruhen. Gewiß iſt, daß Publius Vitellius, gebürtig aus einer zu 
Nuceria angeſeſſenen Familie, — mag dieſelbe nun von alter Herkunft 
ſein, oder mochten ſeine Eltern und Voreltern ihm nichts weniger als 
Urſache zum Stolze geben, — in der That römifcher Ritter und Hans- 
intendant des Auguſtus war, und vier gleichnamige, nur durch ihre 
Bornamen verfchiederre Söhne von hoher Rangftellung, den Aulug, 
Quintus, Publius und Lucius hinterließ. Aulus flarb während 
er das Konfulat befleidete, das er mit Kaifer Nero's Vater Domitius 
zuſammen angetreten hatte; er war übrigens ein Lebemann, und durch 
die Pracht feiner Tafel berufen. Quintus verlor den Senatorifchen 
Rang, weil man in Folge einer von Tiberius anempfohlenen Maß— 
regel ?) die minder paffenden Senatoren ausgefondert und befeitigt hatte, 
Publius, zum Gefolge des Germanikus gehörend, klagte deſſen 
Feind und Mörder den Cajus Pifo an, und bewirkte feine Berur- 
tpeilung. Er bekleidete darauf die Prätur, wurde dann als einer der 
Genoſſen Sejans verhaftet und feinem Bruder zum Gewahrfam über. 
geben, wo er fich mit einem Federmeſſer die Adern öffnete, dann aber, 
weniger weil er den Selbftmordentjchluß bereute, als aus Nachgiebig- 
keit gegen die flehentlichen Bitten der Seinen fich verbinden und heilen 


‚5 Bet. Caligula 16. 
"2, Taeit. Annal. II, 48. 


"Sueton, Kaiferbiographien. AM 
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ließ, und fehlieglich noch in derfelben Haft an einer Krankheit farb 1). 
Lucius bekleidete die Konfulwürde, und erhielt dann das Kommando 
von Syrien, in welder Stellung er den Partherkönig Artabanus 
durch alle möglichen Liften nicht nur zu einer perfünlichen Zuſammen⸗ 
kunft mit ihm, fondern auch zur Verehrung der römifchen Legiond- 
feldzeichen 2) zu bewegen wußte. Später bekleidete er mit Kaiſer Glau- 
dius noch zwei ordentliche Konfulate und das Cenſoramt. Auch die 
Berwaltung der Eaiferlihen Regierungsgefchäfte ward ihm, während 
Claudius bei dem Britannifchen Feldzuge von Rom abwefend war, 
übertragen. Er war ein uneigennüßiger und gejchäftseifriger Mann, 
nur ſehr verrufen durch feine Liebesleidenfchaft für eine Freigelaffene, 
bei der er fogar foweit ging, daß er deren Speichel mit Honig ver: 
mischt, und zwar nicht etwa heimlich oder nur bisweilen, fondern 
ganz offen und alle Tage, als Heilmittel gegen fein Halsdrüfenübel 
anwendete. Daneben bejaß er in wunderbarem Grade das Talent de 
Schmeichelei, wie er denn der Erſte war, der es einführte, Caligula 
als einen Gott anzubeten ?), indem er bei feiner Rückkehr aus Syrim 
demjelben nicht anders zu nahen wagte, ald mit verhülltem Haupie, 
den Leib von links nach rechts im Kreife wendend ?), und zulept zur 
Erde niederfallend. Um auch den Kaifer Claudius, diefen Sclaven 


3) Bol. Tacit. Annal. V, 8. 

2, Bol. Calig. Kap. 14. Indem der Partherfönig fi vor den eh. 
zeichen der römifchen Legionen ehrfurchtsvoll verneigte, auf denen fi) das Bilduiß 
des Kaiſers befand, leiftete er eine Art von Huldigung, die der rbmifchen Eitel⸗ 
feit fchmeicdhelte, wenn fie auch eine leere Form blieb. 

5) Tacitus nennt ihn daher „das Mufter der Erniedrigung“, Ann. VI, 
32. Unfer Sueton „bewundert“ bloß fein Talent dee Schmeichelei. 

4) Wer einer Gottheit feine anbetende Verehrung bei den Rbmern bezeigen 
wollte, 309 das Obergewand um Kopf. und Ohren, fo daß nur Stirn un 
Borderfopf frei blieb (dies follte verhüten, daß ein Wort übler VBorbedeutung 
dem Anbetenden zu Ohren dringe), firedte dann gegen die Statue der Gottheit 
die Hand aus, Füßte diefelbe, und warf den Kuß der Gottheit zu. Dann breite 
er fi) mit dem Leibe von links nach rechts im Kreife herum (was andeuten 
follte, daß man der Gottheit, wo fie auch in dieſem Augendlide weile 
fih verehrend nahe). Der dritte Aft, den Bitellius hier vollzieht, das ſich zur 
Erde niederwerfen und den Boden und die Füße des Herrfchers Füffen, war 
morgentändifhes Hofcerimoniel. Spätere rbmifche Kaifer, wie Elagabal un 
Diocletian, führten diefe Art der „Adoration“ durch ibrmlichen MMefehl ein, 
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feiner Weiber und Freigelaffenen ſich um jeden Preis geneigt zu machen, 
erbat er es ſich von der Meflallina als höchfte Gunft, daß fie geruhen 
möchte, ihm zu geftatten, ihr die Schuhe auszuziehen, ja er trug 
einen ihr fo abgezogenen Schuh ihres rechten Fußes !) fortwährend 
zwifchen Toga und Zunifa, und küßte ihn zuweilen inbrünftig. Unter 
feinen Hausgöttern flanden auch die goldnen Büften des Narciſſus und 
Pallas. Ihm gehört auch jener oben erwähnte ?) Ausruf: „Mögft 
du fie oft feiern!" mit dem er den Kaifer Claudius, als der- 
felbe die Feier der hundertjährigen Spiele abhielt, beglückwünſchte. 


Drittes Kapitel. 


Er farb an einem Schlaganfalle, am Tage nachdem er denfelben 
erlitten, mit Hinterlaffung zweier Söhne, weldye ihm die Sertilia, 
eine überaus treffliche Frau von guter Familie, geboren, und die er 
noch als Konfuln, und obenein beide in demfelben Zahre und zwar 
während des ganzen Berlaufs deffelben geſehen hatte, indem der jüngere 
die ſechs lebten Monate hindurch der Nachfolger des älteren geweſen 
war. Der Senat ehrte den Verſtorbenen durch ein öffentliches Leichen- 
begängniß ?) und zugleich durch eine Statue auf dem Forum mit der 
Inſchrift: „Unerfhüttert treu dem Kaifer.” 

Aulus Vitellius, ded Lucius Sohn, der nachmalige Kaifer, wurde 
geboren am vierundawanzigften, oder wie andere melden, am flebenten 
September unter dem Konfulat des Drufus Cäfar und des Norbanus 
Flaccus. Die ihm von den Aftrologen geftellte Nativität erfüllte feine 
Eltern dergeftalt mit Entfegen, daß fein Vater fich fletd mit allen 
Kräften dagegen febte, Daß ihm bei feinen Lebzeiten eine Provinz an- 
vertraut wurde, und daß die Mutter ihn fowohl, als fie vernahm, 
daß er ein Kommando über die Legionen erhalten, als fpäter, da man 
ihn zum Kaifer ausrief, fofort als einen verlornen Mann bejammerte, 
Seine Anaben- und erfte Juͤnglingszeit verlebte er zu Capri unter 


1), Diefe Genauigkeit, die fogar nicht vergißt anzugeben, daß es der 
Schuh des rehten Fußes war, den der Speichellefer auf dem Herzen 
trug, ift überaus charafteriftifch für den Biographen. 

2, ©. Leben des Claudius 21. 

3) Bei welchem der Stans ſelbſt feine Trauer bezeugt durch Ausſetzung der 
Srrichtsverhandlungen und andere Außere Zeichen Öffentlicher. Trauer. = 

Di 5 


a 


den Luftdirnen Tiber's, und behielt Davon fein Lebenlang den Schimpf⸗ 
namen Spintria, wie denn auch die Meinung ging, Tiber's Wohl⸗ 
gefallen an feiner Leibesgeſtalt habe feinem Vater den Weg zu Immer 
fleigender Beförderung gebahnt. 


Viertes Kapitel. 


Auch im weiter vorrüdenden Lebensalter befledte er fich durch 
alle möglichen Lafter, und gewann dadurd eine hervorragende Stellung 
am Hofe. Beim Baligula war er als eifriger Wagenlenker, beim 
Claudius als ebenfo eifriger Würfelfpieler beliebt. Aber noch höher 
fand er beim Nero in Gnaden, theils eben diefer Künſte halber, theils 
wegen des befonderen Berdienftes, weil er als Borfiter bei der Feier 
des Neroniſchen Kunſtwettſtreits i) den Kaifer, der brennend gerne ald 
Wettkämpfer unter den Eitherfängern aufgetreten wäre, und doch dem 
allgemein laut ausgefprochenen Wunſche der verfammelten Menge nicht 
zu entfprechen wagte, fondern das Theater verließ, unter dem Scheine 
als fei er der Abgefandte des auf feinem Wunfche beharrenden Volks, 
wieder in's Theater zurüdgebracht, und es dem Volke jo möglich ges 
macht hatte, feinen Bitten endlich Gewährung zu verfchaffen. 


Tünftes Kapitel. 


Nachdem er auf diefe Weife durch die Gunft dreier Kaifer nit 
nur zu Ehrenftellen, jondern auch zu den höchften Prieſterämtern be⸗ 
fördert worden war, wurde er demnächſt mit dem Prokonſulat von 
Afrika und mit der Oberaufficht über die öffentlichen Bauten betraut. 
In der Berwaltung diefer beiden Aemter waren jein Betragen und fein 
Auf ehr verfchieden. In der Provinz bewies er während eines Zeit 
raums von zwei Zahren hinter einander — er war nämlich feinem 
Bruder, da diefer fein Nachfolger wurde, als Legat beigegeben worden 
— eine ausgezeichnete Uneigennübigkeit. Bei dem fädtifchen Ante 
dagegen fagte man ihm nach, daß er Weihgefchenfe und Schmuckgeraͤthe 
ber Zempel theils geftohlen, theils ausgetaufcht, und flatt Goldes und 
Silbers Zinn und Goldbronze untergefchoben habe. 


1) ©. oben Nero Kap. 12. und Kap. 21. und über Bitellius' Berhältnih 
zu biefem safe Taeitur Grandmarfende Worte Hister, I, 71. 
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Sechstes Kapitel. 


Berheirathet war er mit der Petronia, der Xochter eines Konſu— 
laren, von der er einen Sohn, Petronianus, hatte, der auf einem 
Auge blind war. Als die Mutter diejen bei ihrem Zode zum Erben 
unter der Bedingung einfeßte, daß er aus der väterlichen Gewalt ent= 
laffen würde, erklärte er denfelben für ſelbſtſtändig, brachte ihn aber, 
wie man glaubt, bald darauf um, indem er ihn obenein befchuldigte, 
daß er ihm felbft nach dem Leben getrachtet und dann das zu feinem 
verbrecherifchen Vorhaben bereit gehaltene Gift aus Gewiflensbiffen 
felbft getrunfen habe. Demnächſt heirathete er die Galeria Fundana, 
Zochter eines gewejenen Prätord, und hatte auch von diefer Kinder 
beiderlei Geſchlechts, unter denen jedoch der männliche Sprößling durch 
einen Fehler der Zunge fat ſtumm und ſprachlos war. 

Siebentes Kapitel. 
Daß ihn Galba nach Niedergermanien fchidte, geſchah gegen 
alle Erwartung. Wie man glaubt, verhalf ihm dazu Die Fürfprache _ 
des Titus Vinius, der damals großen Einfluß befaß, und mit dem 
er fchon feit ange durch ihre gemeinfame Begünftigung der Partei der 
Blauen im Eirfus verbunden war. Indeſſen hat Galba e8 offen aus— 
geiprochen: „daß die Leute am wenigften zu fürchten feien, die immer 
nur an Efjen und Trinken dächten, und die Reichthümer der Provinz 
feien genügend, um möglicherweife feinen tiefen Schlund auszufüllen”, 
woraus für Jedermann Kar hervorgeht, daß feine Wahl zu jener 
Stellung mehr auf Geringſchätzung ale auf Gunft beruhte. Es fleht 
hinreichend feit, daß es ihm, al8 er im Begriff fand, die Reife 
anzutreten, an Neifegeld fehlte, und daß er fich in fo zerrütteten 
Bermögensumftänden befand, daB er Frau und Kinder, die er in Nom 
zurüdließ, heimlich in einer ärmlichen Miethswohnung unterbrachte, 
und fein eigned Haus auf den Reft des Jahres für Geld vermiethete, 
und daß er feiner Mutter eine Eoftbare PBerle mit Gewalt aus dem 
Ohr nahın, und fie zur Beichaffung der Neifekoften verpfändete. Mas 
feine zahlreichen Gläubiger betraf, die ihn befagerten und zurüdzu- 
halten fuchten, und unter denen fich Bürger von Sinueſſa und Formiä 
befanden, deren Stadtgefälle er unterichlagen hatte, fo Eonnte er ſich 4 
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diefelben nur dadurch vom Halſe jchaffen, daß er fie Durch Die Drohung 
einer verläumderifchen Anklage in Schreden feßte, indem er nämlich 
gegen einen Breigelaffenen, der ihn etwas ungeflüm an die Bezahlung 
feiner Schuld mahnte, einen Injurienprozeß unter dem Borwande, 
daß jener ihm einen Fußftoß verfeßt habe, anhängig machte, und die 
Klage nur erſt nachdem er ihm fünfzigtaufend Sefterzien abgepreßt 
hatte, zurüdnahm. Bei feiner Ankunft empfing ihn das Heer, das 
Thlecht gegen den Saifer geflimmt und zur Empörung geneigt war, 
freudig und mit offenen Armen !), als fei für fie dieſer Mann, deffen 
Vater dreimal Konful gewejen war, der jelbft im beften Alter und im 
Rufe eines leutfeligen und freigiebigen Weſens fland, ein wahres Ge 
Schenk der Götter. Dieſe altbegründete Meinung von feinem Charakter 
hatte Vitellius auch allerdings noch durch vielfache Beweiſe verſtaͤrkt, 
indem er überall unterwegs ſelbſt jeden gemeinen Soldaten, der ihm 
begegnete, mit Kuß und Umarmung begrüßte, auf den Boftflationen 
und in den Herbergen mit den Maulthiertreibern und Neijenden über 
die Maßen freundlih war, fie fogar des Morgens einzeln befragte: 
. od fie auch ſchon gefrühftüct hätten, und daß Er es bereits gethan, 
ihnen durch Aufftoßen fund gab. 


Achtes Kapitel. 


Sobald er in’! Lager eingezogen war, gab er jedem, der ein 
Anliegen bei ihm anbrachte, Gewährung, ja er tilgte von freie 
Stüden bei denen, welche mit Ehrenftrafen belegt waren, Die Zeichen 
der Schande, fchlug die Anklagen gegen andere nieder und erließ den 
bereit3 Berurtheilten die Strafen. Kaum war daher ein Monat um, 
als die Soldaten, ohne Rüdfiht auf Tag und Stunde, als bereit 
der Abend angebrochen war, ihn plößlich fo wie er war, in feinem 
Hauskleide, aus feinem Schlafzimmer riffen und zum Kaiſer aus 
riefen. Man trug ihn in den volkreichften Ortfchaften umher, wobei 
er das Schwert des vergötterten Julius, das man aus einem Heilig. 
thume des Mars entnommen und ihm bei der erften Beglückwünſchung 
hberreicht hatte, entHlößt in der Hand hielt; und er Fehrte erſt int 


1) Im Terte „mit über das Haupt zurüd in die Höhe gehobenen Händen“, 
um galeichſam den Gottern für feine Ankunft zu danken. 


423 


Hanptquartier zurüd, als das Speifezimmer durch Anftedhung eines 
Kamin in Slammen fand. ALS darüber alle beflürzt und wie über 
ein böjes Borzeichen in Beforgniß. erfhienen, fprah er: „Setd 
guten Muths! für uns if es aufgeleuchtet!" Das war 
feine ganze Rede an die Soldaten. Als darauf auch das Heer von 
Dbergermanien, das früher vom Galba zum Senat abgefallen war, 
mit ihm gemeinfame Sache machte, nahm er den Beinamen Ger- 
manikus, den ihm alle insgefammt antrugen, mit Yreuden an, 
den des Auguftus lehnte er vorläufig, den Beinamen Gäfar für 
immer ab. 


Neuntes Kapitel. 


Als jodann die Nachricht von der Ermordung Galba's ange- 
langt war, traf er für Germanien die nöthigen Anordnungen, und 
theilte dann feine Truppenmacht in zwei Abtheilungen, deren eine -er 
gegen Dtho voraufzufchiden, die andere felbft nach Italien zu führen 
befhloß. Dem voraufgefchidten Heere begegnete ein glüdliches Vor⸗ 
zeichen: es flog nämlich von rechtäher ein Adler gegen daffelbe heran, 
umfreifte Die Feldzeichen, und zog dann während des Aufbruch lang⸗ 
fam vor den Marichirenden her. Dagegen als er jelbft aufbrach, 
flürzten die Neiterftatuen, die man vieler Orten ihn zu Ehren er= 
richtete, plößlich mit zerbrochenen Schenkeln allefammt zu Boden, und 
der Lorbeerkranz, den er fich unter genauer Beobachtung der religiöfen 
Gebräuche aufgeſetzt hatte, fiel ihn vom Haupte in einen Fluß. Bald 
darauf, ald er zu Vienna auf dem Tribunal faß und Recht ſprach, 
flog ihm ein Hahn erfi auf Die Schulter, und dann auf den Kopf ). 
Diefen Borbedeutungen entfprach fein Ausgang, indem ihm feine . 
Zegaten den Thron erfämpften, er felbft aber nicht fähig war, den⸗ 
ſelben zu behaupten. 


gehntes Kapitel. 


Den Sieg bei Betriacum und den Tod Otho's erfuhr er während 
er noch in Gallien war. Unverzüglich entließ er durch ein einziges 


) Diefe Borbedeutung erfiärt Eueton weiter unten Kay. 18. — Bienna, 
das heutige Bienne an der Rhone, war die Hauptſtadt der Allobroger. 
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Edikt fämmtlihe zu dem Prätorianereorps gehörigen Mannfchaften 
wegen des von ihnen gegebenen böfen Beifpiels ) aus dem Dienſte. 
Sie mußten ihre Waffen an die Zribunen abgeben. Hundert und 
zwanzig aber, von denen ſich fchriftliche an Otho gerichtete Eingaben 
vorgefunden hatten, in denen fie Belohnungen für die bei der Er- 
mordung Galba's geleifteten Dienfte antrugen, befahl er ausfindig zu 
machen und hinzurichten. Fürwahr eine herrliche und glänzende That, 
die wohl die Hoffnung auf einen ausgezeichneten Kaifer hätte erweden 
mögen, wenn er fich nicht in allen andern Handlungen liberwiegend 
feiner Natur und feinem früheren Lebenswandel gemäß benommen hätte, 
So z0g er auf feinem Marſche mitten durch die Städte in dem voll- 
fländigen Aufzuge eines Triumphators 2), fuhr auf den Flüffen in 
Schiffen, welche auf das üppigfte eingerichtet, mit allen möglichen 
Kränzen geſchmückt und mit Speifevorräthen auf das allerverſchwen⸗ 
derifchfte verfehen waren, hielt weder unter feiner Dienerſchaft no 
unter den Soldaten die geringfte Mannszucht, machte einen Spaf 
aus den Plünderungen und Ausfchweifungen derfelben, wenn fie, nidt 
zufrieden mit der ihnen überall auf öffentliche Koſten gereichten Bere 
pflegung, Sclaven nad) Belieben in Freiheit fehten, und die, welde 
ihnen Widerfland zu leiften verfuchten, mit Peitſchenhieben und Stod- 
fireihen mißhandelten, oft mit blanker Waffe verwundeten, zuweilen 
auch wohl gar tödteten. Als er das Blachfeld betrat, wo man (bei 
Betriacum) geftritten hatte, war er frech genug, denen, welche vor 
den faulenden Leichenhaufen zurüdichauderten, mit den verruchten 
Worten Muth einzufprehen: „Der fhönfte Wohlgerud fei 
ein erfhlagener Feind, zumal ein Mitbürger" ?). 
. Nichtsdeftoweniger trank er ſelbſt, um fich gegen den furchtbaren Ges 
ftant zu flärfen, eine große Menge ungemifchten Weins, und lieh 
davon auch unter den Truppen austheilen. Mit gleichem Uebermutht 
und gleicher Frechheit rief er beim Anblick des einfachen, mit einer 


3) Des Verraths ihres Kaiſers Galba zu Gunften Otho's. 

2) Ueber die Exceſſe während feines Zuges fehe man Tacitus Hister. ll, 
Kap. 62. 68. 71. 87. 

% Man vergleiche die ergreifende Schilderung bei Tacitus Hister. 
il, 70, 
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Snfchrift dem Andenken Otho's geweihten Steines aus): „Das 
if ein Maufoleum, wie ers verdient!" und ſandte den 
Dolch, mit dem derfelbe fih den Tod gegeben Hatte, als ein Weih- 
gefchenf in’ den Tempel des Mars nad) Colonia Agrippinenfis 9. Auf 
den Höhen der Apenninen feierte er fogar ein großes Nachtfeft. 


Eilftes Kapitel. 
Seinen Einzug in Rom hielt er unter dem Schall der Kriegs—⸗ 
- mufit, im Feldherınmantel, das Schwert an der Seite, umgeben von 
Legionsfeldzeichen und Standarten; feine Begleiter trugen das Kriegs- 
fleid und die Soldaten die Waffen entblößt 3). Mehr und mehr fepte 
er fih dann im Laufe der Zeit über alles göttliche und menfchliche 
Bedenken hinweg, trat an dem Unglüdstage von Allia ?) das Ponti« 
fikat an, ließ die Magiftratswahlen auf zehn Jahre voraus vornehmen, 
und machte fich zum immerwährenden Konjul. Und um feinen Zweifel 
darüber zu laffen, wen er fich in der Negierung des Staats zum 
Mufter nehme, fellte er mitten auf dem Marsfelde unter Zuziehung 
aller Staatspriefter dem Nero eine Zodtenfeier an, und forderte bei 
dem Feftmahle einen Eitherfpieler, der feinen Beifall hatte, vor aller 
Welt auf: auch etwas aus dem Dominikus'?) zu recitiren, und war 
der Erfte, der ihm, als er Neronifche Lieder anftimmte, enthuflaftifch 
Beifall klatſchte. 





1) Plutarch fah noch dies überaus einfache Grabdenfmal des Otho und 
die Furze Infchrift, die nichts weiter enthielt als die Worte: dem Andenfen 
Marcus Otho's. 

2, Das heutige Köln am Rhein. 

3) Etwas anders Tacitus Hist. II, 89, 

% Am Jahrestage der Ungluͤcksſchlacht an der Alina, wo die Römer. am 
18. Juli des Jahrs 390 vor Chr. von den Gafliern unter Brennuos die bes 
rühmte Niederlage erlitten hatten. Der Tag galt für einen Unglüdstag (dies 
nefastus, infaustus). Siehe die Ausdleger zu Birgils Aeneide VII, 717. 
Das Flüßchen Allin (richtiger Alia) ift etwa zwei Stunden von Rom entfernt, 
nicht weit von dem heutigen Caſtell Giubileo. 

5) Name des Liederbuches, welches Nero's Compofitionen enthielt, Die 
unter diefem Titel (Dominus, d. i. Herr, war ein Titel des Kaifers) von ihm 
fetöft gefammelt und herausgegeben waren. 
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Zwöolftes Kapitel. 


Das war der Beginn einer Regierung, die er dann weiterhin der 
Willkür und Laune des erflen beſten Komddianten und Wagenlenkers, 
und namentlich feines Freigelaffenen Aftatikus überließ. Den lepteren 
hatte er als jungen Menfchen zur Unzucht gemißbraucht, und ihn, als 
derjelbe aus Ueberdruß an diefem Leben dDavongelaufen war, in Puteofi 
wiedergefunden, wo derfelbe das Gewerbe eines Limonadeverfäufers trieb, 
worauf er ihn zuerft in Feſſeln werfen ließ, ihn aber bald wieder be- 
freite und wieder zu den früheren Gnaden aufnahm. Als er aber 
wiederum durch übermäßig wilden Troß feinen Unwillen erregte, vers 
kaufte er ihn an einen herumziehenden Gladiatorenfechtmeifter, ließ 
ihn aber, al8 er zu Ende eines Gladiatorenfampfd auftreten follte, 
entführen, gab ihn jedoch erft bei feiner Uebernahme des Kommandos 
der Provinz (Germanien) frei. Allein am erften Tage feiner Regierung 
befchenfte er ihn über Tafel mit den goldenen Ringen !), während er 
noch am Morgen deffelben Tages, ald alle Welt für jenen Menſchen 
diefe Auszeichnung erbat, in den ſtärkſten Ausdrüden die Verficherung 
gegeben hatte: er werde nimmermehr dem Ritterflande folchen Schand⸗ 
flet anhängen. 


Dreisehntes Kapitel, 


Und wie denn Ueppigkeit und Grauſamkeit feine Hauptlafer 
waren, fo vertheilte er feine Tafelgenüſſe auf täglich drei, auch wohl 
mitunter vier verfchiedene Mahlzeiten: Frühſtücke, Mittagbrode, Abend 
tafel und Nachtgelage, eine Unmäßigfeit, die ihm leicht wurde, weil 
er fich gewöhnt hatte, regelmäßig Vomitive zu nehmen ?). Er pflegte 
fih an ein und denfelben Tage bei mehreren zu Tiſche anzufagen, und 
die geringfte Summe, auf welche jedem folche Mahlzeiten zu flehen 
famen, waren viermalhunderttaufend Sefterzien 3). Am meiften von 
fi reden machte die Nbendmahlzeit, welche ihm fein Bruder zur eier 
feiner Ankunft (in Rom) gab, bei der, wie e8 heißt, zweitaufend. der 
- feltenften Zifche und flebentaufend der koſtbarſten Vögel auf die Tafel 


l, Zeichen der Erhebung in den Nitterfland. — 
2, Eine befannte Gewohnheit römifcher Schlemmer. 
3 Etwa 22000 Thaler Preußiſch. 


. 


a _ 


kamen. Uber felbft über dieſe ging er noch hinaus bei ber Einweihung 
einer filbernen Schüffel, die er wegen ihrer ungeheuren Größe „den 
Schild der Stadtbefhirmerin Minerva” zu nennen 
pflegte ). In derfelben wurden Lebern von Meerbrafien, Gehirne 
von Fafanen und Pfauen, Zungen von Flamingos, Milche von Mus 
ränen, zu deren Herbeifchaffung man die Flotten aller Meere von 
Barthien bis zur Meerenge von Spanien in Bewegung geiebt hatte, 
zu einem Ragout verbunden aufgetragen. Wie er aber ein Menſch 
nicht nur von einer unerfättlichen, fondern auch von einer weder Zeit 
noch Stunde beobachtenden gemeinen Freßgier war, fo konnte er ſich 
fogar bei einem Opfer oder auf der Reife nicht enthalten, an den Als 
tären jelbft vom Flede weg Stüde des Opferfleifches und der Opfer- 
fuchen, Die er fo zu fagen vom Heerdfener riß, oder aus den Schenten 
der Landftraßen noch rauchendes Gemüfe, oder auch wohl ſchon am 
Zage vorher bereitete und angebrochene Gerichte hinunterzufchlingen. 


Vierzehntes Kapitel. 


Bei feiner Reigung zu graufamen Strafen nahm er weder auf 
die perfönlichen Verhäftniffe noch auf die Befchaffenheit des Vergehens 
feiner Schlachtopfer Nüdfiht. Männer von hohem Adel, einft feine 
Schulkameraden und Umgangsgenofien, die er durch alle möglichen 
Schmeicheleien fich verbunden und faft zu Theilnehmern feiner Herrſcher⸗ 
gewalt gemacht hatte, wurden von ihm bald auf diefe, bald auf jene 
Weile verrätheriich aus dem Wege geräumt; einem derfelben that er 
fogar eigenhändig Gift in einen Trunk Falten Waffers, welchen er 
dem am Fieber dDamiederliegenden Sreunde auf deffen Verlangen reichte. 
Ferner verfchonte er faft nicht einen der Banfierd und Geldgejchäfts- 
männer, die ihn jemals in Nom mit Mahnungen bedrängt oder als 
BZollpächter auf Reifen ihm Zoll abgenommen Hatten. Einen derfelben, 
der ihm feine Aufwartung zu machen kam, befahl er aus dem Nudienze 
zimmer fofort zur Hinrichtung abzuführen, ließ ihn aber gleich wieder 
zutücholen, und während noch alle Anweſenden fich in Lobeserhebungen 


h Plinius in feiner Naturgefchichte berichtet, daß die Anfertigung ders 
ſelben eine Million Gefterzien cüber 55000 Thaler Br.) Foftete, und daB dazu 
ein eigner Dfen auf freiem Felde gebaut werden mußte. 
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über feine Gnade ergingen, gebot er, ihn vor feinen Augen zu tödten, 
indem er fagte: „Er habe Luft, feinen Augen einen Schmaus 
zu geben“ "). Sn einem zweiten Straffalle ließ er mit dem Berur- 
theilten zugleich auch deſſen Söhne hinrichten, weil fie für den Vater 
zu bitten gewagt hatten. Ja einen römifchen Ritter, der, als man 
ihn zum Richtplatz fchleppte, ihm laut zurief: „Du bift ja mein 
Erbe!" zwang er, fein Zeflament vorzulegen, und als er la, daß 

darin der Freigelaſſene defjelben als fein Miterbe genannt fei, befahl 
er, ihn fammt dem Freigelaffenen zu erdroffeln. Einige Individuen 
niederen Standes ließ er jogar bloß deßhalb hinrichten, weil fie gegen 
die blaue Partei laute Berwünfchungen ausgeftoßen hatten, indem er 
glaubte, fie hätten fich deffen aus Verachtung gegen ihn, und in der 
Ausfiht auf einen baldigen Umfturz feiner Regierung unterfangen. 
Gegen Keinen aber war er jo anfgebracht, wie gegen die Pasquillanten 
und Aftrologen, die er auf jede beliebige Anzeige ohne Verhör am 
Leben ftrafte. Der Grund zu feiner Erbitterung war, daß unmittelbar 
nach Bekanntmachung feines Edikts, durch welches er befahl, daß bis 
zum erften October alle AUftrologen Rom und Stalien verlaffen haben 
follten, fofort ein Anjchlag erfchien, des Inhalts: „Heil und Se 
gen zuvor!?) aud die Chaldäer?) ihrerfeits machen 
hiermit befannt, daß e8 bis zu demjelben Termin 
des erften (Dctober) Eeinen Bitellius Germanifus 
auf der Welt mehr geben foll." Man hatte ihn auch im 
Verdacht bei dem Tode feiner Mutter, ald habe er verboten, ihr wäh 
rend ihrer Strankheit Nahrung zu reichen, weil ein Stattifches Weib '), 
auf deren Ausfprüche er wie auf ein Orafel vertraute, ihm geweiſſagt 
hatte: „Nur dann werde er fiber und lange regieren, 
wenn er feine Mutter überlebe.“ Andere erzählen, bie 
Mutter jelbft habe aus Ueberdrug über die gegenwärtige Lage der 


1) Nach Tacitus CHistor. MI, 39.) that er diefe Aeußerung bei det 
Hinrichtung des Junius Blaͤſus. - 

2) Man fehe über diefe Formel die Bemerfung zu Cäfar Kap. 80. 

3) Die verbannten Aftrologen. 

4) Die er aus Germanien, wo die weiffagenden Frauen zu Hauſe waren, 
mitgebracht hatte. Bal. Tacit, German. 8. 


_ 


Dinge und aus Furcht vor dem, was in Zukunft bevorftehe von 
ihrem Sohne Gift verlangt und ohne große Mühe erhalten. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Im achtzehnten Monate feiner Regierung flelen die Heere der 
Provinzen Möflen und Pannonien von ihm ab, fowie von den über— 
feeifchen das in Judäa und Syrien ftehende Heer !), und leifteten 
dem Bespafian theils perfönlich, theils abweſend den Huldigungseib. 
Um fih der Gunft und Anhänglichkeit der übrigen zu verfichern, 
wandte jetzt Vitellius alle möglichen Mittel fowohl öffentlicher als 
privater Beftechung in maßlofer Verfehwendung an. Auch eine Aus⸗ 
hebung veranftaltete er zu Rom, wobei er den Kreiwilligen nicht nur 
fofortige Verabfchiedung nach dem Siege, fondern auch alle die Vor« 
thetle zuficherte, die fonft nur den Veteranen nach Ablauf der voll« 
Händigen Dienftzeit zu Xheil wurden. Darauf, als ihm der Feind 
zu Land und zur See hart auf den Leib rüdte, ftellte er ihm einer= 
feitS feinen Bruder mit einer Slotte, die mit Rekruten und einer Ans 
zahl Gladiatoren bemannt war ?), andrerſeits aber feine Truppen 
und Feldheren 3), die bei Betriacum gefiegt hatten, entgegen. Hier 
wie dort theils gefchlagen, theil® verrathen, Tnüpfte er mit dem Fla⸗ 
vins Sabinus, dem Bruder Vespaflans, Unterhandlungen an 9), in 
Folge deren er fich völlige Sicherheit des Lebens und hundert Millios 
nen Sefterzien ausbedung, worauf er fofort von der Freitreppe des 
Palatiums herab feinen verfammelten Soldaten erklärte, daß er der 
Regierung, die er wider feinen Willen übernommen, entfage; aber 
als fich allgemeiner Widerfpruch dagegen kund gab, verfchob er die 
Sache. Doch kaum war die Nacht verftrichen, fo flieg er ſchon ganz 
früh Morgens in Trauerkfeidung aufs Forum hinab, und gab dort 
von der Nednerbühne unter vielen Thränen diefefbe Erklärung ab, Die 


—— 





4) Ueber diefe Empdrungen vol. Taeitus Hist. II, 73. u. 85.; über 
die Reihenfolge der Heere, wie fie dem Bespaſian huldigten, |. unten Bespa⸗ 
fian 6. u. 7. 

2) Etwas abweichend berichtet hierüber Tacitus Hist. II, 57. 

 Gäcina und Balens. 

a) Im Tempel des Apollo. Taeitus Hist. III, 65, Ueber das Folgende 
ſ. Tacitus Hist, ul, 68 — 70, 


\ 
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er jedoch ſchriftlich ablas. Als ihn hier Sotdaten und Bolt auf's 
Reue unterbrachen, ihm zuredeten, den. Muth nicht finken zu Laffen, 
und ihm um die Wette allen möglichen Beiftand verfprachen, faßte 
er wieder Herz, überfiel plöglich den Sabinus und die Flavianiſche 
Partei, die fi) nichts Arges mehr verfahen, zwang fie, fih aufs 
Kapitol zurüdzuziehen, und vernichtete fie dort, indem er den Tempel 
des allerhöchften Jupiters in Brand ftedte, während er felbft dem 
Kampfe und Brande von dem ZXiberianifchen Palaſte, wo er zu 
Zafel aß, zufchaute. Bald darauf aber gereute ihn dieſe Gewaltthat; 
er fuchte die Schuld von fih auf andere zu ſchieben, berief eine Ber- 
fammlung, und ſchwor und ließ auch die übrigen Anweſenden fchwören: 
„Daß die öffentlihe Ruhe das höchſte Ziel ihres ges 
meinfamen Strebens fein folle" Darauf löste er den 
Dolch, den er an der Seite trug, vom Gürtel, und reichte ihn zueft 
dem andern Conſul, dann, als diefer ihn nicht nehmen wollte, den 
andern Magiftraten, und fofort auch den einzelnen Senatoren hin '); 
als aber Keiner ihn annahm, verließ er die Berfammlung unter dem 
Borwande, denfelben im Tempel der Eintracht niederzulegen. Al 
aber Einige ihm zuriefen: „Er ſelbſt fei die Eintradt”?), 
tehrte er wieder um, und betheuerte: daß er nicht nur den Stahl 
behalten, fondern au den Zunamen „Eintracht“ (Concordia) ar 
nehmen wolle. 


Sechzehntes Kapitel. 

Zugleich Ihlug er dem Senate vor, Abgeordnete in Begleitung 
der Beflalifchen Jungfrauen abzufenden,, welche Friedensporjchläge 
machen oder wenigftend Zeit zur Weberlegung erbitten follten 3). Tags 
darauf, als er noch die Antwort erwartete, erhielt‘ er durdy einen 
Kundſchafter Die Nachricht, der Feind fei im Anmarfch begriffen. Auf 
ber Stelle warf er fih in einen verbedten Tragfeffel, und begab ſich 
heimlich mit nur zwei Begleitern, einem Bäder und einem Koch, nad 


I) Zum Zeichen, daß er der höchſten Gewalt und dem Recht über Leben 
und Tod zu entfagen Willens fei. 

2) Diefer Zuruf erinnert an den ähnlichen Zuruf Lafayettes an Louis 
Bhiipp: „Sie find die befte Republik!“ 

3) Br. Tacitus a. a, O. Kap. 81, 
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dem Aventinus in fein wäterlihes Haus, um von dort nad) Bam- 
panien zu fliehen. Bald darauf jedoch ließ er fich auf ein leichtes 
und unficheres Gerücht, daß der Friede bewilligt fei, wieder zum 
Kaiferpalafte zurüdtragen. Als er dort aber alles verlaffen fand, 
und auch die, weldhe noch um ihn waren, fi) allmälig aus dem 
Staube machten, fohnallte er einen mit Goldftüden gefüllten Gürtel 
um den Leib und fuchte eine Zuflucht in der Kammer des Pförtnerg, 
vor deren Thüre er einen Hund anband, und diefelbe von innen mit 
einem Bettgeftelle und Polftern verrammelte. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Bereitd waren Soldaten des feindlichen Vortrabs in das Pala⸗ 
tium eingedrungen und damit befchäftigt, da ihnen Niemand entgegen 
kam, alle Xheile deijelben, wie das Kriegsfitte if, zu Durchluchen. 
Bon ihnen ward er aus einem Schlupfwinkel hervorgezogen und aus—⸗ 
gefragt: wer er fei? (demn fie kannten ihn nicht) und wo Vi— 
tellius fei? Zuerſt täufchte er fie durch falfche Angaben. Als er 
aber bald erfannt wurde, flehte er unaufhörlich, unter Dem Vorgeben, 
Daß er wichtige das Leben Bespafiand betreffende Dinge zu fagen 
habe, ihn einftweilen, und wäre e8 auch in einem Kerker, in Ver⸗ 
wahrjam zu halten, während man ihn mit auf den Rüden gebundenen 
Händen, einen Strid um den Hals, mit zerriffenen Kleidern, halb⸗ 
nadt auf das Forum gefchleppt hatte. Die ganze heilige Straße 
entlang erlitt er die gröbften thätlichen und wörtlichen Mißhandlungen ; 
man zog ihm, wie das bei Berurtheilten zu geichehen pflegte, den 
Kopf an den Haaren rückwärts, befeftigte ihm dazu ein mit der Spitze 
nach oben gerichteted Schwert auf der Bruft, damit er fein Angeſicht 
fehen lafjen und nicht zur Erde ſenken follte, während Einige ihn mit 
Koth und Unrath bewarfen, Andere ihn Mordbrenner und Freß- 
hals jchimpften, ein Theil des Pöbels ihm fogar feine Förperlichen 
Gebrechen vorwarfen; — er war nämlich von enormer Größe des 
Wuchſes, das Gefiht faft ganz mit rothen Flecken vom übermäßigen 
Weintrinken bededt, der Bauch von unmäßigem Umfange, und das 
eine Bein etwas lahm in Folge eines Wagenſtoßes, den er erlitten 
hatte, als er heim Wettfahren des Kaifers Caligula deſſen Beiftand 


2 


machte. Zuletzt wurde er bei den Gemonien !) mit unzähligen einen 
Berwundungen zerfleifcht und getödtet, und dann mit dem Haken in 
den Tiber gefchleift. 


Achtzehntes Kapitel. 


Er farb mit feinem Bruder und feinem Sohne im fiebenund- 
fünfzigften Sahre feines Alters, und es behielten die Prophezeihungen 
derjenigen Recht, welche der Meinung waren, das Vorzeichen, welches 
ihm, wie wir erzählt haben ?), zu Vienna begegnete, bedeute nichts 
‚anders, als daß er in die Hand eines Menfchen von Gallifcher Natio- 
nalität fallen werde. Er wurde nämlich in der That von Antonius 
Primus, einem der Generale feines Gegners, überwältigt, der zu 
Toloſa 3) geboren war, und in feiner Jugend den Beinamen Becco 
geführt hatte, was foviel als „Hahnenfchnabel” bedeutet, 





1) ©. zu Tiber Kap. 53. 
2) ©. oben Kap. 9. 
5 Das jebige Toufoufe, eine römiſche Kolonie. 


Titus Havius Bespafianus. 





Erftes Kapitel. 


D: unter drei Kaifern, welche durch Aufruhr auf den Thron 
und durch Ermordung um's Leben gekommen waren, lange Zeit un« 
fihere und gleihlam von einem zum andern ſchwankende Staats⸗ 
regierung übernahm und befeftigte endlich das Flavifche Gefchlecht, 
das zwar von dunkler Herkunft und ohne irgend welchen Glanz der 
Ahnenbilder war, aber dennoch für den Staat ein Glück genannt 
werden muß, wenn ed auch immerhin Thatjache fein mag, daß Do⸗ 
mitian nur erlitten bat, was feine Habgier und feine Graufamfeit 
verdienten. — Zitus Flavius Petro, ein Bürger aus der Munizipal⸗ 
ſtadt Reate !), im Bürgerkriege als Centurio oder als freiwilliger 
Veteran ?) auf Pompejus’ Seite, entkam aus der Pharfalifchen Schlacht 
und kehrte in feine Heimath zurüd, wo er fpäter, nachdem er Bes 
gnadigung und Abſchied erlangt hatte, das Gejchäft eines Eintreibers 
von ausftehenden Geldern für einen Bankier betrieb ?). Sein Sohn, 
der den Zunamen Sabinus führte, that keine Kriegsdienfte — obgleich 
Einige berichten, er fei PBrimipilar gewefen, Andere, er habe ald 
bienfithuender Genturio wegen feiner ränklichkeit den Abfchied er⸗ 


1, Im Gabineriande, das heutige Rieti. ©. Weſtphal: Rbm. Campagne. 
© 129 — 130. 

2) D. h. fogenannter evocatus (Hufgerufener). Siehe die Bemerfung zu 
Yug. 56. 

3 Unter andern auch von Auetionsgeldern. Siehe NRenleneyfiop. II, 489. 
I, 717. " 


Sueton, Kaiferbiographien. 28 
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halten — fondern verſah den Poften eines Steuereinnehmers bei der 
Auflage des Bierzigften ) in Aften, und man ſah.noch fpäter Ehren 
bildniffe, die ihm von den Städten (feines Difrifts) mit der griechi⸗ 


ſchen Infchrift: „dem redlihen Zollverwalter" gefeßt worden . 


waren. Später trieb er ein Bankiergefchäft in der Schweiz, und flarb 


daſelbſt mit Hinterlaffung einer Frau, Vespafia Polla, und zwei 
Kindern, die fie ihm geboren, von denen der ältere, Sabinus, es bis 
zum Stadtpräfeften von Nom, der jüngere, Vespaſianus, fogar bis 
zur Kaiferherrfchaft brachte. Polla war aus Nurfia gebürtig, aus 
einer anftändigen Familie; ihr Vater, Bespafianus Pollio, war drei⸗ 
mal Militärtribun, fowie auch Lagerpräfekt ?), ihr Bruder war Se⸗ 
nator mit prätorifhen Range. Auch heute noch Heißt ein Ort auf 
einer Anhöhe beim fechsten Meilenfteine, wenn man von Nurfia nad 
Spoletium 3) geht, Vespafiä, und man flieht dort mehrere Denkmäler 
der Vespaſier, die ein deutliches Zeugniß für den Glanz der Familie 
und das Ulter derfelben find. Ich will nicht in Abrede ftellen, daß 
Einige die Behauptung hingeworfen haben: Petro's Vater fei aus dem 
Zranspadaniichen und ein Vermiether von Zagelöhnern geweien, wit 
fie aus Umbrien alljährlich zur Feldarbeit in’d Sabinerland zu war 
bern pflegen, der fih dann in dem Städtchen Reate niedergelaflen 
und dajelbft eine Frau genommen habe. Ich meinerſeits babe troß 
meiner ſorgfältigſten Nachforſchungen auch nicht eine Spur davon auf⸗ 
gefunden. 


Zweites Kapitel. 
Bespaflanus wurde im Sabinerlande in einem kleinen oberhalb 
Reate gelegenen Flecken, welcher den Namen Phalacrine ?) führt, am 


1, So hieß der Hafen» oder Eingangszoll nach feinem Betrage, der ben 
vierzigften Theil des Werths, alſo 21/ Prozent ausmachte. Realencykl. V, 1923. 

2) Er forgte für das Auffchlagen und Berfchanzen des Lagers, führte die 
Aufſicht über Zelte uyd Gepäd, für Krankenpflege und Ärztliche Hürfe, für 
Inſtandhaltung des Gefchüßes u. ſ. w. Jede Legion haste einen ſolchen Lager: 
präfeften, zu dem nur die tüchtigften Offiziere genommen wurden. ©. Bege⸗ 
tius „vom Kriegswefen” I, 10. 

3, Jetzt Spoleto in limbrien. 

8, Weſtphal Hat von diefem Flecken, dem Geburtsorte der drei Kalſer 
des Flaviſchen Hauſes, der unweit Rieti lag, Feine Spur mehr gefunden. ©. 
Rom, Camp. ©. 129 — 130. 
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Rebzeinten November Abends, unter dem Konſulat des Quintus Sul⸗ 
pieius Camerinus und des Cajus Poppaͤus Sabinus, fünf Jahre vor 
dem Ableben des Auguftus geboren, und unter Aufficht feiner väter- 
lihen Großmutter Zertulla auf deren Landfip bei Gofa !) erzogen. 
Daher er. denn auch noch als’ Kaifer nicht nur diefen Ort, wo feine 
Biege geftanden, häufig bejuchte, und die Billa ganz in dem Zuftande, 
wie fie gewejen war, erhalten ließ, damit das Auge keinen der ge= 
wohnten Gegenfände vermiffe, fondern aud das Andenken an feine 
Großmutter fo lieb und werth hielt, daß er fein Leben lang bei der 
Gewohnheit verharrte, an Feier⸗ und Fefttagen aus ihrem filbernen 
Mundbecher zu trinken. Nachdem er mit der männlichen Toga be= 
Heidet worden war, wollte er den breiten Burpurftreif, obfchon fein 
Bruder denfelben bereits erhalten hatte, erft lange nicht anlegen, und 
nur feine Mutter war im Stande, ihn zu bewegen, daß er denfelben 
zu tragen verlangte. Sie erft brachte ihn mit Gewalt dazu, und zwar 
mehr durch ein Scheltwort, als durch ihr Bitten oder ihr Anjehen, 
indem fie ihn nämlich wiederholt damit verhöhnte, daß fie ihn den 
„Zakaien? feines Bruders" nannte. Als Militärtribun 
diente er in Thrazien, als Quäftor erhielt er Greta und Cyrene durch's 
2008 zur Provinz. ALS Bewerber um die Aedilität und darauf um 
die Prätur erhielt er die erftere Würde erft, nachdem er einmal durch- 
gefallen war, mit großer Mühe und als fechöter, während er die 
letztere fofort und als einer der erſten erlangte. Als Prätor trat er, 
um fich bei dem gegen den Senat erzürnten ?) Caligula auf alle und 
jede Weife einzufchmeicheln, im Senate mit der Forderung auf, daß 
für den Germanifchen Sieg des Kaifers außerordentliche Spiele gefeiert 
werden follten, und fehärfte die Strafe der Berfchwornen ), indem er 
den Antrag ftellte, daß fie unbegraben Liegen bleiben follten. Deß⸗ 


4, Strurifhe Stadt unweit der Küfte. 

2, Im Terte fteht: „den Vorläufer” (anteambulonem) ; fo hieß nämlich 
der Diener, weicher vor einem, der die Auszeichnung des breiten Burpurftreifens 
trug, vorauf ging und Play machte. Ueber die Ehre des „breiten Burpurftreife” 
fiehe zu Aug. 38. 

3, Bgl. oben Calig. Kap. 48. Ich üserjehe infensum, nah Dufers 
Bermuthung, ftatt der Bulgata infensus , die ſinnlos ift. 

A) Lepidus und Gätulieus. S. oben Elaud. Kap. 9. 


RN’ 
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gleichen dankte er dem Kaifer in einer Verſammlung derſelben hohen 
Körperichaft ), daß er ihn der «Eine einer Einladung zur Tafel ges 


würdigt habe. 


Drittes Kapitel. 

Inzwiſchen heirathete er die Flavia Domitilla, die frühere Ge⸗ 
ftebte des Statilius Gapella, eines römifchen Nitterd aus der Afri⸗ 
kaniſchen Stadt Sabrata, die eigentlich nur das Lateinifche Bürgerrecht 
beſaß, Hald aber durch den Ausipruch des Neftitutionsgerichts der 
Rekuperatoren für eine Freigeborne und römifche Bürgerin erklärt 
wurde, indem Flavius Liberaliß, der doch felb nur ein geborne 
Ferentiner und nichts weiter ald ein Quäſtorſchreiber war, fie al 
feine Tochter anerkannte. Sie gebar ihm den Titus, den Domitianıs 
und die Domitilla. Frau und Tochter überlebte er, und er verlor fit, 
als er noch im Privatftande war. Nach dem Dahinfcheiden feiner 
Gattin nahm er feine frühere Geliebte Cänis, eine Freigelaffene der 
Antonia 2), welche zugleich deren Schreiberin war, wieder in's Haus, 
und hielt fie auch nachdem er Kaifer geworden war faft wie eine redht- 
mäßige Gemahlin. 


Diertes Kapitel. 


Unter Claudius wurde er auf Empfehlung des Nareiffus ald 
Befehlshaber (Legat) einer Legion nach Germanien gefchiet, und 
fpäter nach Britannien verfeßt, wo er dreißig Treffen gegen den Feind 
beftand °). Er unterwarf zwei ſehr kriegerifche Voͤlkerſchaften, über 
zwanzig. Städte und die nahe bei Britannien gelegene Infel Bectis 9); 
das Oberfommando führte dabei theild Aulus Plautius als Legat mit 
Fonfularifchem Range, theild der Kaifer Claudius ſelbſt. Zum Lohne 
dafür erhielt er die triumphalifchen Auszeichnungen und in kurzer Frif 
zwei Stellen in Priefterkollegien ; dazu das Konfulat, das er während 


I) Des Senats. Bespaſian that dns Alles, um dem Kaifer durch folde 
Huldigung, die er ihm im WUngefichte des ihm verhaßten Senats barbradie, 
noch mehr zu fchmeichein. 

2, Der Mutter des Kaifers Claudius. 

3 ©. oben Claud. Kap. 17. und Taeit. Agriecola Kap. 13. 

% Die heutige Infel Wight. 
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der zwei lebten Monate des Jahres (804 der Stadt) bekleidete. Die 
ganze Zwifchenzeit bi8 zum Prokonſulate verlebte er in Muße und 
Zurüdgezogenheit, weil er die Agrippina fürchtete, die damals noch 
großen Einfluß über ihren Sohn befaß, und die felbit des todten 
Narciſſus Freunde mit großem Hafle verfolgte. Dann erhielt er durch's 
‚2008 Afrika zur Provinz, das er höchſt rechtſchaffen und in allge 
meiner Achtung vermaltete, nur daß er ein einzigesmal zu Adrumetum 
bei einem Krawall mit Rüben beworfen wurde. 

Thatſache ift, daß er aus der Provinz ohne ein Vermögen ge= 
macht zu haben zurückkehrte, da er fich genöthigt fah, aus Mangel 
ſelbſt an Kredit alle feine Befigungen feinem Bruder zu verpfänden, 
und fih, um feine äußere Stellung aufrecht zu erhalten, dazu er= 
niedrigen mußte, Gefchäfte als Maulthierhändfer zu machen, weßhalb 
man ihm im Publiftum den Ramen „Mulio* gab ). Auch heißt es, 
daß er überwiefen wurde, von einem jungen Menfchen, dem er wider 
den Willen feined Vaters die Auszeichnung des breiten Purpurftreifs 
verfchafft hatte, zweimalhunderttaufend Sefterzien erpreßt zu haben, 
wofür er einen fchweren Verweis befommen habe. Er begleitete den 
Nero auf defien Achäifcher Reife 2), und zog fih, da er, wenn der⸗ 
ſelbe fang, ſich häufig entfernte, oder auch wohl wenn er anweiend 
blieb einfchlief, deſſen allerhöchfte Ungnade zu; er wurde nicht nur 
aus dem ganzen Hofzirkel verwiefen, fondern auch überhaupt von dem 
öffentlichen Zutritt zum Kaiſer ausgeſchloſſen. Er zog ſich deßhalb 
in eine kleine abgelegene Stadt zurück *), wo er ſich längere Zeit 
unter beſtändiger Furcht, daß es zum Aeußerſten kommen werde, ver⸗ 
borgen hielt, als er ſich plöglich den Oberbefehl über eine Provinz 
und ein Heer übertragen fah. Es hatte im ganzen Orient ein alter 
und fefter Glaube allgemeine Verbreitung gewonnen, daß nach einem 
Schickſalsſchluſſe um diefe Zeit Leute, welche von Judäa ihren Aus- 


ı Mulio ift foviel als Maulthiertreiber, „Koßkamm“ (maquiguon). 
Wahrſcheinlich verlieh er Maulthiere zu großen Transporten, machte alſo eine 
Art Speditionsgefchäfte. 

2 ©. Nero Kap 27 ff. 

3, Ueber die Abweihung Sueton’s in der chronologifhen Beſtimmung 
diefer Periode der Ingnade von dem Bericht des Joſephus f. Realeneyklop. 
VI, 2. ©. 2479 ff. 
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gang nähmen, fid der Weltherrſchaft bemächtigen würden ). Dieſe 
Beiffagung, die, foweit man das fpäter aus dem Erfolge fehen konnte, 
auf einen römifchen Kaifer ging, bezogen die Juden auf ſich, und 
flanden gegen Nom auf. Sie ermordeten den Landpfleger 2) und 
fhlugen obenein den Eonfularifchen Legaten von Syrien 3), der zu 
Hülfe heranrüdte, in die Flucht, wobei fie ihm einen Adler abnahmen, 
Die Erwägung, daß zur Unterdrüdung diefes Aufftandes eine bedeu⸗ 
tende Heeresmacht, ſowie ein tüchtiger Feldherr noth thue, dem man 
zugleich eine jo wichtige Stellung mit Sicherheit anvertrauen Tonne, 
leitete die Wahl vorzugsweiſe auf ihn, als auf einen Mann, der einer 
ſeits feine Züchtigkeit gehörig bewährt hatte, andrerjeitß wegen der 
Niedrigkeit feiner Geburt und feines Namens in keiner Weife zu Bes 
fürchtungen Anlaß zu geben fchien. Er verftärkte feine Streitkräfte 
mit zwei Legionen, acht Neiterfchwadronen, zehn Kohorten, machte 
feinen älteren Sohn zu einem feiner Legaten, und zog bei feinem erſten 
Auftreten in feiner Provinz auch die Aufmerkjamkeit der benachbarten 
Provinzen auf ſich, indem er fofort die Kriegszucht wiederherftellte und 
in mehreren Treffen eine folche perfünliche Tapferkeit bewies, daß er 
bei der Belagerung einer Veſte einen Steinwurf am Knie erhielt und 
fein Schild von mehreren Pfeilen durchbohrt wurde, 


Fünftes Kapitel. 


Als nah Nero und Galba Otho und Bitellius den Kampf um 
die Herrfchaft begannen, verftärkte fich bei ihm die Hoffnung auf den 
Thron, die fchon lange in feiner Seele durch folgende Vorzeichen er- 
weckt worden war. Auf einem Landgute der Flavifchen Familie tried 
eine alte dem Mars geheiligte Eiche bei den drei Entbindungen der 
Vespafia plöglich immer je einen neuen Wurzelfchößling, und dieſe 
erwiefen ſich als unzweidentige Zeichen von dem Gefchide eines jeden 
der Kinder. Der erfte Schößling nämlich) war ſchwach und vertrodnete 


1) Tacitus Histor. V, 13. gedenft gleichfalls dieſes mit dem juͤdiſchen 
Meſſiashoffnungen in Verbindung ftehenden Glaubens. 

2) Geſſius Florus. S. Realencyfiop. III, 852. 

3) Ceſtius Gallus. Siehe Tacitus Hister. V, 10, Bergl. Salvador 
Gefchichte der Römerherrfchaft in Judaͤn. Th. 1. ©. 416 ff. der deutſchen 
deberfeßung. 
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bald, weßhalb denn auch das Mädchen, welches Vespafia gebar, kein 
Jahr alt wurde, der zweite war jehr Eräftig und üppig, und verfprach 
glückliches Fortlommen ; der dritte erfhien gar fat einem Baume 
gleich. Deßhalb fol denn auch der Vater Sabinns, der obenein noch 
durch den Ausfpruch eines Opferfchauers in feiner Anficht beftärkt 
worden war, feiner Mutter die Meldung gebracht haben: „ihr fei 
ein Enkel geboren, der einft Kaifer fein werde." Diefe 
aber habe bloß darüber ein Gelächter aufgefchlagen, und ihre Ver⸗ 
wunderung darüber geäußert: „daß während fie ſelbſt noch 
bei gefundem Verſtande fei, ihr Sohn bereits ſchwach— 
föpfig werde" In der Folge, als Kaifer Cajus einmal gegen 
den Bespafian, der das Amt eines Aedilen bekleidete, aufgebracht 
war, weil derfelbe für das Fegen der Straßen nicht gehörig gelorgt 
hatte, und ihm deßhalb den Faltenbaufch feiner Toga Präterta 1) 
durch Soldaten mit aufgefammeltem Gaffenkoth füllen Tieß, fehlte es 
nicht an Leuten, welche darin einge Vorbedeutung ſahen: daß der einft 
mit Füßen getretene und verwahrloste Staat bei irgend einer Revo⸗ 
lution fi in feinen Schuß und fo zu fagen in feinen Schooß begeben 
werde. Als er einmal beim Frühmahl war, fchleppte ein fremder 
Hund eine Menfhenhand, die er auf einem Sreuzwege ?) gefunden 
haben mochte, in’ Zimmer, und ließ fie unter dem Tiſche fallen. 
Ein andermal, ald er bei der Hauptmahlzeit war, brach ein Pflug⸗ 
flier, der fein Zoch abgeworfen hatte, in's Speifezimmer, jagte die 
aufwartenden Diener in die Flucht, und warf fih dann, als wäre er 
plöglich müde, ihm zu Füßen vor fein Lager hin, und beugte vor ihm 
das Genid zur Erde. Ein Cypreſſenbaum ferner auf feinem groß⸗ 
väterlichen Landgute, der ohne daß ein Unmetter vorhergegangen mit 
den Wurzeln ausgeriffen und zu Boden geworfen worden war, richtete 
ſich Tags darauf noch frifcher und Fräftiger wieder empor ?). In 


1, Die Bespafian als Amtsgewand trug. 

2, Dorthin warf man im alten Rom allerlei Unrath, wie noch heute in 
Rom ſich die bekannten Immondezznji an folhen Stellen finden. Die Hand 
bedeutete die Herrfchaft, und manus (Hand) ift oft foviel als potestas. ine 
Hand befand fi aud auf den Feldjeihen der Manipeln. 

3) Bon den Borbedeutungen, die man an ſolche umfallende und wieder 
feftwurzeinde Bäume Inüpfte, fpricht ausführlich Plinins Naturgeſch. XVI, 56. 


⁊ 
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Achaja träumt ihm gar: Sein und feiner Familie Gluck wärbe be 
ginnen, wenn dem Nero em Zahn ausgenommen würde, umd richtig 
traf es fih, Daß am folgenden Tage, als er dem Kaifer aufwarkeie, 
ein Arzt aus deſſen Kabinette in's Atrium heraustrat, und ihm eimen 
Zahn zeigte, den er in dieſem Augenblide dem Kaiſer auögenewemen 
habe. In der Rähe von Judäa, als er einmal das Orakel des Gettet 
Carmel befragte, gaben ihm die Loofe das fichere Verſprechen: Alles, 
was er in Gedanken habe und womit feine Seele beichäftigt jet, wie 
groß es auch fein möge, werde in Erfüllung gehen '). Und eine 
von feinen edlen (jüdifhen) Kriegögefangenen, Joſephus, ſprach, als 
man ihn in Ketten legte, die feſte Berfickerung aus: er werde von 
ihm ſelbſt binnen Kurzem wieder in Freiheit gefept werden, doch eril 
nachdem er (Besyafian) bereits Kaifer geworden fe. Dazu wurden 
ihm auch wiederholt aus Rom ähnliche Borzeichen gemeldet, wie z. B. 
Nero fei in feinen letzten Tagen durd ein Zraumgeficht aufgefordert 
worden, den Prachtwagen des Jupiter Optimus Marimus ans deffen 
Heiligthume in das Haus des Bespafianus, und von da in den Girkes 
zu führen; und nicht lange darauf, al6 Galba in der Bolköverjamm- 
lung fein zweites Ronfulat antrat, habe ſich die Statue des wergötterten 
Julius von felb nad Often herumgedreht. Ferner hätten kurz wor 
dem Beginn der Schlacht bei Betriacum zwei Adler vor aller Augen 
mit einander zu Tämpfen begonnen, und als der eine befiegt worden, 
fei ein dritter von Oſten ber darüber zugelommen, und habe den 
Sieger verjagt. 


Sechstes Kapitel. 


Dennod unternahm er nichts eher, fo fehr ihn fein Heer aud 
ermunterte und drängte, als bis zufällig Truppen, die er nicht Fannte, 
und die entfernt von ihm fanden, ſich für ihn erklärten. Bon dem 
Möflichen Heere waren je zweitaufend Mann aus jeder der drei Regionen 
dem Dtho zu Hülfe abgefendet worden, und hatten bereits den Marſch 
angetreten, als die Kunde zu ihnen am, daß er beflegt fei und ſich 


3) Ausführliher Tacit. Hist. 1, 78. 
2, Zaeit. Hist, 11, 46. 85. 
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felbſt das Leben genommen habe. Sie feßten indeffen trogdem ihren 
Marie bis Aquileja fort, als wenn fie dem Gerüchte keinen Glauben 
ſchenkten. Dort ließen fie fih durch die günftige Gelegenheit und 
den Mangel an Mannszucht zu allen möglichen Ausfchweifungen und 
Plünderungen verleiten, worauf fie, aus Furcht, daß man fie nad 
ihrer Rückkehr zur Rechenſchaft ziehen möchte, den Entihluß faßten, 
felbft einen Kaifer zu erwählen und zu ernennen. „Seien fie doch 
um nichts Schlechter ald das Spanifche Heer, das den 
Galba, oder wie das Prätorianerforps, das den Otho, 
oder wie das Germanifhe Heer, das den Bitellius 
zum Kaifer gemacht habe." Sie flellten aljo die Namenliſte 
aller damals bei den verjchiedenen Heeren befindlichen konſulariſchen 
Legaten zufammen, und während fie bei allen übrigen bald dies, bald 
das auszufeßen fanden, geſchah es, daß einige Soldaten von der 
dritten Legion ), welche um die Zeit von Nero’d Tode von Syrien 
nad Möfien verfeßt worden war, den Bespaftan fehr herausftrichen, 
worauf alle beifielen, und feinen Namen unverzüglich auf alle Feld⸗ 
zeichen ſchrieben. Nun wurde zwar damals die Sache unterdrüdt, 
indem die Kohorten einigermaßen wieder zum Gehorfam zurüdgebracht 
wurden. Allein das Gerücht von dem Gefchehenen hatte fich verbreitet, 
und Tiberius Alerander, der Präfekt von Aegypten, war der Erfte, 
der Dadurch bewogen feine Legionen am erften Zuli dem. Bespaflan 
den Huldigungseid leiften ließ. Diefer Tag ward denn auch ſpäter 
als der Tag feiner Thronbefteigung betrachtet. Darauf leiftete ihm 
jelbft das in Judäa bei ihm ftchende Heer am eilften Juli den Eid. 
Hauptfächlich begünftigten folgende Umftände fein Unternehmen: zu⸗ 
nächſt ein in vielen Abjchriften verbreiteter, ächter oder unächter Brief 
Otho's an den Vespafian, in welchem jener ihn auf das Teidenfchaft- 
fichfte befchwor, feinen Tod zu rächen, und den Wunfch ausfpracdh, 
daß er (Bespafian) fich des Staates annehmen möge; ferner ein zu⸗ 
gleich damit verbreitete Gerücht, daß Bitellius nach feinem Siege 
befchlofien habe, die Winterlager der Legionen zu ändern und die 
Germaniſchen in den Orient, wo der Dienft gefahr- und mühelofer 
war, zu verfepen. Dazu kam noch, daß von den Präfekten der PBro- 








1) Die Bespaſian wie feine eigne anfah. Tacit. Hist. 1, 74. 
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vinzen Licinius Mucianus ?), und von den Königen Bologefus ber 
Partherkoͤnig auf Vespafians Seite traten. Jener verſprach ihm, mit 
Beiſeitſetzung feiner Feindſchaft, die er bis dahin in Folge der Eifer- 
ſucht gegen ihn offen zur Schau trug, das in Syrien flehende Heer, 
diefer vierzigtaufend Bogenfchügen. 


Siebentes Kapitel. 


So begann er denn den Bürgerkrieg, und ſchickte einen Theil 
feiner Truppen und Generale nad) Stalien vorauf, während er ſelbſt 
unterdefien nach Alerandria hinüberging, um fich in den Befip des 

Schlüffels von Aegypten zu ſetzen 2). Als er hier, um ein Orakel 
über den Beftand feiner Herrfchaft einzuholen, ohne Begleitung ganz 
allein den Tempel des Serapis betrat, und, nachdem er ein langes 
und brünftiges Gebet an den Gott gerichtet, fich endlich umwandte 3), 
glaubte er feinen Freigelaffenen Baſilides zu erblicken, der ihm, wie 
es dort Sitte ift, heilige Kräuter nebft Kränzen und SO:pferfladen 
darbot, obichon es feftftand, daß Niemand denfelben in den Tempel 
hineingelaffen hatte, ja daß derfelbe auch wegen einer Nervenkrankheit 
feit langer Zeit faum zu gehen vermochte, und obenein ſich weit von 
Alerandria entfernt %) befand. Und unmittelbar darauf fam die brief 
liche Nachricht, daß bei Cremona die Truppen des Vitellius gefchlagen, 


4) Bitellius’ Nachbar, Präfeft von Syrien. ©. Tacit. Hist. 11, 80. 
Weber feine Eiferfucht gegen Bespaſian Hist. I, 10. 11, 4. u. 5. 

2) Was dies bedeute, lehrt Tacit. Annal. II, 59. „Auguftus hatte — 
und die war einer der politifchen Grundfäße feines monardifchen Regiments, 
— Megypten ſich felbft vordehatten, mit dem Berbote für Nitter und Genus 
toren das Land zu betreten, damit niht etwa Einer Italien dur‘ 
QYungersnoth bedrängte, der diefe Provinz mit den Schlüffeln 
zum Meere und zum Lande (don mit unbedeutender Madt 
gegen flarfe Heere halten Fbnnte” 

3, Das, was ihm dabei in die Augen fiel, galt nämlich als Orakel und 
Borzeichen. Ueber den Kultus des Gerapis Tacit. IV, 83. 

a) „Bierundachtzig Milien weit”, ſagt Tacitus, der die Sache in Berus 
auf die Werfdntichfeit des Baſilides etwas anders erzählt. Das günflige Bon 
jeihen lag übrigens in dem Namen des Iebteren, der. von Bafileus (König 
gebildet if. Nah Tacitus war diefer Bafllides ein vornehmer ägyptiſcher 
Briefter, und es tft wohl möglich, daß Suetonius gleichfalls sacerdos (Brieflen) 
ſtatt libertus gefchrieben hat, was jegt in den Ausgaben ſteht. 


—— 


und er ſelbſt zu Rom ermordet ſei. Noch fehlte ihm, als einem wider 
alles Erwarten auf den Thron gekommenen und zur Stunde noch neuen 
Fuͤrſten die Majeſtät, welche durch goͤttliches Zeugniß verliehen wird; 
auch diefe ward ihm zu Theil. Zwei Menfchen aus dem geringen 
Bolfe, ein Blinder und ein an Lahmheit leidender, traten ihn an, 
als er auf dem Tribunal faß, und flehten ihn um Heilung an, die 
ihnen vom Serapis in einem Zraumgefichte mit den Worten verheißen 
fi: „Er (Bespaftan) werde dem Blinden das Augenlicht 
wieder geben, wenn er die Augen mit feinem Speichel 
beneben, und dem Lahmen das Bein heilen, wenn er 
fo gnädig fein wolle, e8 mit feiner Ferſe zu berühren.“ 
Obſchon er nun kaum daran glaubte, daß die Sache irgend einen 
Erfolg haben werde, und deßhalb fich nicht entichließen fonnte, auch 
nur den Berfuch zu wagen, fo ließ er fich doch endlich von feinen 
Freunden erbitten, und verfuchte beides in Mitten der öffentlichen 
Berfammtung, und fiehe der Erfolg fehlte nicht. Um diefelbe Zeit 
wurden zu Teyea in Arkadien auf Angabe der Wahrfager an einem 
geheiligten Orte Nachgrabungen. angeftellt, und bei denfelben Gefäſſe 
von uralter Arbeit ausgegraben, auf denen fich ein dem Vespaſian 
völlig ähnliches Bildniß befand h. 


Achtes Kapitel. 


So kehrte er nach Rom zurüd, begleitet von einem großen Nufe, 
hielt über die Juden einen Triumph, und bekleidete außer feinem frü- 
heren Konfulate diefe Würde noch achtmal. Er übernahm aud das 
Cenſoramt, und die höchfte Aufgabe während der ganzen Zeit feiner 
Regierung war: dem fchwer zerrütteten und fat am ande des Ver⸗ 
derbens ſchwankenden Staate zuerft wieder Fefigfeit zu geben, dann 
ihm Schmud zu verleihen. Die Soldaten, theilweiſe durch den Sieg 
übermüthig gemacht, theilweiſe durch die Schmach der exlittenen 


3, Beide Wunderzeichen erwähnt auh Tacitus Histor. IV, 81., aber 
mit fehr rationafiftifhen Zufügen, wie denn überhaupt Tacitus zu dem 
Wunderaberglauben feinee Zeit und feines Bolks ein unendlich verftändigeres 
Berhättniß bewährt, als der in diefen Dingen Findifch gläubige Sueton. Bgl. 
die treffliche Schrift von 8. Hoffmeifter: die Weltanfhauung des Tacitus. 
6 100 — 105. 
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Niederlage erbittert, hatten fich zu aller möglichen Zügellofigkeit und 
Frechheit verfliegen. Aber auch die Provinzen und freien Städte, 
ingleichen einige Königreiche lagen unter einander vielfach in unge 
bührlihem Hader. Er entließ daher von den Bitellianifchen Truppen 
eine große Zahl aus dem Dienfte, und hielt die übrigen in flrenger 
Zucht, und weit entfernt, feinen eignen Truppen, die ihm zum Siege 
verholfen hatten, das Geringfte außer der Ordnung nachzufehen, zahlte 
er ihnen ſelbſt die ihnen won Nechts wegen gebührenden Belohnungen 
nur erft lange nachher aus. Auf die Sittenzucht hielt er bei jeder 
Gelegenheit dergeftalt, daß er z. B. einen nach Salben duftenden 
jungen Menfchen, der ihm für eine ihm bewilligte Präfektenftelle feinen 
- Dank abftatten wollte, nicht bloß durch feine verachtende Geberde von 
fi wies, fondern ihn auch mit den heftigen Worten ausfchalt: „Ich 
hätte lieber gewollt, du röcheſt nah Knoblauch!” um 
zugleich das Ernennungsdekret zurücknahm. Und als gar die Matro 
fen, die noch jetzt abwechjelnd von Oſtia und Puteoli nad Rom zu 
Fuße hin und her marfchiren I), die Bitte an ihn ftellten: daß ihnen 
unter dem Namen Schuhgeld eine Zulage feitgefeßt werden möchte, 
begnügte er fich nicht damit, fie ohne Antwort abzumweifen, fondern 
gab noch dazu den Befehl: „Künftig follten fie ihre Märfce 
ohne Schuhe machen”, und feitdem marfchiren fie fo noch Heute. 
Achaja, Lycien, Rhodus, Byzantium, Samos verloren ihre Freiheit, 
und wurden, fowie Thracien, Cilicien und Gommagene, die bis dahin 
unter ihren eignen Königen geftanden hatten, zu römifchen Provinzen 
gemacht. Gappadozien verftärkte er, weil e8 fortwährenden @infällen 
von Seiten der Barbaren ausgefeßt war, mit mehreren Legionen, und 
feßte ihm zum Präfekten einen Konfularen, während früher ein vömi« 
fcher Ritter diefe Stellung bekleidet hatte. Rom felbft war entflellt 
durch die Trümmer und den Schutt früherer Feuersbrünſte: er er⸗ 
laubte Jedermann, die leeren Bauftellen in Befiß zu nehmen und Ges 
bäude darauf zu errichten, wenn die rechtmäßigen Befiber diefelben 
noch Länger unbenupt ließen. Er ſelbſt nahm die Wiederherftellung 


3) Es find das die Schiffsmannfchaften, die in WButeofi und Oſtia alt 
BFeuertöfhmannfchaften fiationirt waren, und deren Abtheilungen abwechſeind 
ihre Garnifon batd in einer diefer beiden Städte, bald in Ron hatten.” Siehe 
oden Claudius Kap. 25. 


— 


des Kapitols in Angriff, legte als der Erſte Hand an bei der Weg⸗ 
raͤumung des Schuttes, und trug ein Paar Trachten auf ſeinen eignen 
Schultern !) hinweg. Ferner unternahm er die Wiederherſtellung des 
herrlichen, in die älteften Zeiten hinaufreichenden Staatsarchivs von 
dDreitaufend Erztafeln, welche mit verbrannt waren, indem er von 
überaliher Kopien auffuchen ließ. Diefes Neichsarchiv enthielt faſt 
von Anfang der Stadt die Senatsbeichlüffe, die Volksbeſchlüſſe über 
die abgefchloffenen Verträge, Bündniffe und über die je den verfchie= 
denen Staaten und Individuen gewährten Privilegien ?). 


Neuntes Kapitel. 

Er errichtete auch neue Bauwerke: den Tempel des Friedens, 
der dicht am Forum liegt, den des vergötterten Claudius auf dem 
Coͤliusberge, den Agrippina zwar fchon zu bauen begonnen, aber Nero 
faft völlig wieder niedergeriffen Hatte; beßgleichen dad Amphitheater 
in der Mitte der Stadt, an der Stelle, wo, wie er in Erfahrung 
gebracht, Auguſtus daffelde hatte bauen wollen. Den Senator= und 
Ritterſtand, die theils durch vielfältige Hinrichtungen an Zahl ver⸗ 
-ringert, theile durch Tangjährige, mit der Verleihung diefer Würden 
getriebene Mifbräuche in Unehre gerathen waren, fäuberte und er⸗ 
gänzte er, indem er eine Mufterung beider Stände vornahm, die un⸗ 
würdigften Mitglieder ausftieß, und tüchtige Individuen theils aus 
Italien, theild aus den Provinzen an ihre Stelle feptee Und um 
befannt zu geben, daß jeder der beiden Stände nicht fowohl durch 
irgend ein Vorrecht, als vielmehr nur durch den Rang unter ſich ver- 
ſchieden ſeien, gab er bei einem Streithandel zwiſchen einem Senator 
und einem römifchen Ritter feine Entſcheidung dahin ab: „Man 
dürfe einen Senator nit ſchimpfen, wiederfhimpfen 
aber fei bürgerlid Recht?) und erlaubt." 


ı, Im Teste ſteht: „auf feinem Halſe“ (suo collo), weil man Körbe mit 
Loft auf dem Kopfe teug.. — Uebrigens erzählt Taeit. Hist. IV, 53., daß das 
Bundament dieſes Neubaues in Abweſenheit Bespafians gelegt wurde. 

2) Ueber die verfchiedenen Staatsardive in Rom f. Realencyklop. VI, 2. 
unter dem Worte: Tabularium. 

3 D. h. jeder Bürger habe als ſolcher das Recht, Schimpfworte, die man 
gegen ihn gebraucht, mit gleichen zuruͤczugeden, und wenn der zuerſt Schimpfende 
auch ein Senator ſei. 
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Zehntes Kapitel. 

Die Prozefie hatten fich überall in ungewöhnlichen Maafe auf 
gehäuft, indem die alten durch den Stillſtand der Rechtspflege ſchwebend 
geblieben, und in Folge der verwirrten und unruhigen Zeitverhältnifle 
fort und fort neue dazu kamen. Er ſetzte aljo eine Kommiſſion von 
durch's Loos erwählten Richtern nieder, welde das im Kriege Ge- 
raubte den Eigenthümern wieder zuerfennem, und zugleich die Gefchäfte 
der Gentumvirafgerichte, deren Abwidlung augenfcheinlich fon die 
fireitenden Parteien nicht mehr erlebt haben würden, Durch außer⸗ 
ordentliche Entfcheidungen abmachen und auf das mögliäße ver⸗ 
mindern ſollten. 

Eilftes Kapitel. 

Ausihweifung und Luxus Hatten, da Niemand ihnen Einhalt 
that, über die Maßen zugenommen. Er veranlaßte den Senat zu 
dem Beſchluſſe: daß jede Frauensperfon, die fih mit einem nicht ihr 
gehörigen Sclaven verbunden hätte, ald Magd !) gelten follte, und 
daß die Geldwucherer Fein Recht haben follten, Geld, welches fie 
Familtenföhnen 2) geborgt, jemals wieder einzufordern, d. h. ſelbſt 
nicht nach dem Tode der Väter folcher Schuldner. In allen übrigen 
Dingen zeigte er fich gleich vom Beginn bis zum Ende feiner. Re 
gierung bürgerlich rechtlich und gütevoll. 


Zwölftes Kapitel. 
Seine frühere geringe Stellung zu verdeden war er fo weit ent- 
. fernt, daß er fich derfelben fogar oftmals berühmte. Ja als einmal 
gewiffe Perfonen e8 unternahmen, den Urfprung der Flaviſchen Fa⸗ 
milte auf die Gründer der Stadt Reate und auf einen Gefährten des 
Herkules, defien Denkmal noch jebt auf der Salarifchen Straße vor⸗ 
handen ift, zurückzuführen, lachte er fie ohne Weiteres aus. Und fo 
wenig war er begierig, fich mit äußerlichen Ehrenbezeugungen zu 
fhmüden, daß er am Tage feines Triumph, ermüdet und gelangs 
weilt von dem endlofen Feftgepränge des Zuge, Fein Hehl daraus 


4) D. h. als Sclavin des Heren, dem der Gelave gehörte. Schon Eiaw 
Mus pin s ähnliches Gefeb gegeben. S. Tasit. Annal. XI, 13. 

% D. h. Söhnen, die noch in der Gemalt des Waters ftanden. Bergl. 
Dieffan 0. 0. D. ©. 585. 
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machte: „ibm gefchehe ſchon recht dafür, daß er fo thoͤ— 
richt gewesen fei, fih als alter Mann noch nad einem 
Triumphe gelüften zu laffen, dener doch weder feinen 
Borfahren [huldig geweſen, noch ſelbſt jemals gehofft 
habe." a felbft die Tribunengewalt und den Namen Bater des 
Baterlandes nahm er erft ſpät an, und was gar die Sitte be= 
trifft, die bei ihm zur Audienz Eintretenden durchfuchen zu laſſen I), 
fo hatte er diefelbe bereits, als der bürgerliche Krieg noch fortwährte, 
unterlaffen. 


Dreizsehntes Kapitel. 

Die Freimüthigkeit der Freunde, die verblümten Sticheleien der 
Sachwalter und den Zroß der Philofophen ertrug er mit größter 
Milde. Dem Licinius Mucianus, der wegen feiner Unkeuſchheit bes 
rufen war, ſich aber, auf feine geleifteten Dienfte troßend *), fort« 
während Mangel an Ehrerbietung gegen ihn zu fchulden kommen ließ, 
erlaubte er fih nie anders als insgeheim, und nur in foweit wieder 
etwas abzugeben, daß er, wenn er fich über ihn gegen irgend einen 
gemeinjamen Freund beklagte, am Schluß hinzufügte: „Und ich bin 
Doch wenigſtens ein Mann!" 3. Dem Salvius Liberalis, der 
in feiner Bertheidigungsrede für einen angeklagten Reichen die Worte 
zu brauchen wagte: „Was geht es den Kaifer an, wenn 
Hipparchus hundert Millionen Sefterzien beſitzt?“ 
ertheilte er dafür fogar felbft einen Lobſpruch. Den Eynifchen Philo- 
fophen Demetrius, der nad) feiner Berurtheilung ihm auf einer Neife 
begegnete, und dabei weder vor ihm aufftand, noch ihm grüßte, ja 
fogar noch itgend welche Schimpfreden gegen ihn hervorbellte, begnügte 
sr fih, einen „Hund“ zu nennen 4), 


4) Bgl. oben Claudius Kap. 33: 

2, Er rühmte fih, wie Taeitus fagt, daB Bespaſian aus feinen Händen 
die Herrſchaft empfangen habe. 

3 Anfpielung auf die zuvor erwähnte Unzüchtigkeit des Mucianus. 

8, Diefer Demetrins war ein Eynifcher, Bhilofoph aus Sunium oder Korinth, 
Schüler des Sophiften Rhodius, und wie es fcheint, mit andern Bhilofophen von 
Bespaſian aus Rom verwiefen. Nach den Zeugniffen Seneca's (de benefic. 
vu, ı, 8.) und andrer Alten war er feines unerfchrodenen Freimuths wegen 
berufen und ſelbſt v von den Großen gefürchtet. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Für Beleidigungen und Zeindfchaften hatte er fo wenig Gedächt⸗ 
niß oder Neigung, fie zu rächen, daß er feines Feindes Vitellius 
Tochter auf das glänzendfte verheirathete, und ihr fogar eine Aus- 
fleuer an Geld und Hausgeräth gab. Als er einft beftürzt über feine 
unter Nero erfolgte Verweifung vom Hofe bei einem der Kammer: 
bern ) anfragte: „was er denn thun oder wohin er fid. 
begeben ſolle?“ Hatte ihn diefer, indem er ihm zugleich die Thüre 
wies, zugerufen: „er möge ins Pfefferland ?) gehen." 
Als diefer ihn nachmald um Verzeihung bat, machte er feinem Zorne 
gegen ihn nur in Worten Luft, und zwar in ebenfo viel Worten des 
gleichen Inhalts. Sich gar durch bloßen Verdacht oder durch Be⸗ 
fürchtungen bewegen zu laffen, Jemanden zu verderben, war er foweit 
entfernt, daß, als feine Freunde ihn baten, fich ja vor dem Metius 
Pompoſianus zu hüten, weil man allgemein glaube, demfelben vers 
heiße die ihm von den Aftrologen geftellte Nativität den Thron, er 
den Mann fogar zum Konful machte, indem er hinzufügte: „er 
‚ bürge dafür, daß derfelbe einmal diefer ihm .erzeig- 
ten Gnade eingedenk fein werde." 


Fünfsehntes Kapitel. 


Nicht Leicht wird man finden, daß unter ihm irgend Jemand 
unfchuldig beftraft worden ift, außer wenn er felbft abwefend war und 
nichts davon wußte, oder jedenfalls gegen feinen Willen und auf fal- 
fchen Bericht. Gegen den Helvidius Priscus 3), der ihn, als er aus 
Syrien nah Rom zurüdfam, allein bloß mit feinem Privatnamen 
Bespafianus gegrüßt, und als Prätor in allen feinen Edikten 
des SKaiferd nie mit irgend einer Achtungsbezeugung oder auch nur 


®. 


1) Im Terte fteht: „einer von denen, die mit dem Gefchäfte der Kor: 
faffung (der Audienzfuchenden) betraut waren.” Es war ein Hofamt, wie dad 
der modernen KRammerjunfer oder Kammerherrn.- 

2, Im Original fteht: nah Morbovia, d. h. ins Krankenland. 

3) Ueber diefen merfwürdigen ftoifhen Republikaner mit fafonifchen Gitten 
unter dem Regimente roͤmiſcher Kaifertyrannen fiehe Rentencyktopäbie Bd. I 
©. 1122?— 1124. 
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überhaupt Erwähnung gethan hatte, erzuͤrnte er fich doch erſt an dem 
Tage, wo er fich von ihm bei einem heftigen Wortwechfel auf die un— 
verfchämtefte WVeife fo zu fagen zur Ordnung gewielen ſah. Doch 
auch dieſen Mann, obihon er ihn zuerft verbannte, und fpäter den 
Befehl zu feiner Hinrichtung gab, wollte er unmittelbar darauf über- 
aus gern am Leben erhalten, und fchidte fogar aus, um die mit der 
Hinrichtung Beauftragten zurüdzurufen; und er würde ihn am Leben 
erhalten haben, wenn man ihm nicht fälfchlich berichtet hätte , das 
Todesurtheil fei bereits vollſtreckt. Kurz, Vespafian hatte nie Freude 
am Blutvergießen, ja er vollzog felbft ein gerechtes Todesurtheil nur 
mit Thränen und Seufzen. 


Sechzehntes Kapitel. 

Das Einzige, was man ihm mit Recht vorwerfen Tann, ift 
Geldgier. Nicht genug, daß er die unter Vitellius aufgehobenen 
Abgaben wieder einführte, neue fehr dDrüdende hinzufügte, die Tribute 
der Provinzen erhöhte, bei einigen fogar verdoppelte, trieb er auch 
fogar öffentlich Finanzgefchäfte, deren fich felbft ein Privatmann zu 
fchämen gehabt haben würde, indem er gewiſſe Waaren bloß deßhalb 
- auftaufte, um fie nachher mit großem Gewinn wieder auszuhöfern. 
Auch trug er gar kein Bedenken, fi fogar von Bewerbern die Ehren 
fielen, und von Angeflägten, ſchuldigen wie unfchuldigen, die Frei— 
iprechungen abEaufen zu laſſen. Man fagt ihm auch nach, daß er ab⸗ 
fihtlich feine Profuratoren, je habfüchtiger fie verfuhren, um fo mehr zu 
immer größeren Stellen zu befördern gepflegt, damit er fie dann fpäter 
zu deſto größeren Geldbußen verurtheilen könnte. Es hieß allges 
mein: „er bediene fich ihrer al8 Schwämme, weil er fie - 
fo zu fagen anfeuchte, wenn fie troden, und ausdrüde, wenn fie 
vollgefogen wären." Einige berichten, diefe große Habgier fei ein 
Naturfehler geweſen, und ein alter Rinderhirt habe ihm das einmal 
in's Gefiht gefagt. Der Mann habe nämlich den Vespaflan, als 
derfelbe Kaifer geworden, wiederhoft flehentlich gebeten, ihm ohne 
Losfaufsgeld ') die Freilaffung zu gewähren, und als der Kaifer es 
ihm abſchlug, laut ausgerufen: „Der Fuchs ändert zwar das 





1, Wie es geizine Herren von ihren Sclaven, wenn fie denfelden die Kreis 
laſſung bewilligten, wohl zu verlangen pflegten. 
Sueton, Kaiferbiographien, W 


—— 


Haar, aber nicht die Art!" Dagegen find Andere der Mei⸗ 
nung: er fei bei der unerhörten Erfchöpfung des Staatsſchatzes und 
des Fiskus zu feinen gewaltthätigen Eingriffen in das Eigentum 
durch die Nothwendigkeit gezwungen worden, wie er denn auch glei 
beim Anfange feiner Regierung in Bezug hierauf öffentlich erklärt habe: 
„VBiertaufend Millionen Seferzien y feien nöthig, 
um den Staat vor dem Bankerott zu bewahren." — 
Diefe Anfiht von Vespaſians Charakter iſt um fo eher für die richtige 
zu halten, da er jedenfall® auch von den nicht jehr Löblich erworbenen 
Geldmitteln den beften Gebrauch gemacht hat. 


Siebenzehntes Kapitel. 

Ueberaus freigebig gegen alle Arten Menſchen wie er war, erfepte 
er, was einem Senator an dem flandesmäßigen Vermögen ?) fehlte, 
mittellofe Konfularen unterflüßte er durch jährliche Penfionen von 
fünfmalhunderttaufend Sefterzien, zahlreichen Städten im ganzen Ge⸗ 
biete des Reiche, die durch Erdbeben oder Brandunglüd gelitten 
hatten, half er wieder auf. 


Achtzehntes Kapitel. 

Talente und Künfte pflegte er vorzugsweife. Er zuerft febte aus 
Staatsmitteln den Lateinifchen und Griechifchen Nhetoren Jahres⸗ 
befoldungen von hunderttaufend Sefterzien aus. Ausgezeichnete Did- 
ter und nicht minder felbft Künftler, wie 3. B. der, welcher die Koifche 
Benus, und der, welcher den (Reronifchen) Koloß 3) reſtaurirte, er- 


1) In den Terten fleht: „vierzigtaufend Milionen GSefterzien.” Wir 
überfegen nad) der Conjectur quadragies für quadringenties. Auch fo noch if 
die Summe, welche nad unferem Gelde etwa 224 Millionen Thaler Br. beträgt, 
ungeheuer. 

2) Seit Auguftus war das Vermögen, weldes ein Senator gefeilich haben 
mußte, um feinen Stand behaupten und in demfelben bleiben zu Fbnnen, 
1,200,000 Seſterzien (d. i. etwa 67,000 Thaler). 

®) Ueber diefen Koloß des Nero von Zenodoros ſiehe Torfo Th. I, ©. 
460 — 461. Cr hieß, wie wir aus dieſer Stelle Guetons fehen, „der Koloß 
ſchlechtweg. Bon einer herrlichen, des größten alten Meiſters würdigen Benns; 
ftatue, die Vespafian in feinen Friedenstempel weihte, deren Namen man aber 
nit kanute, erzählt Plin. Naturgefih. 36, 5. Heber die Koiſche Benus, die 
Praziteles für die Bewohner der Insel Eos ſchuf, ſiche Torfo I, ©. 830. 
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hielten bei anfehalicher Bezahlung noch reiche Geſchenke. Auch einem 
Mechaniker, der ſich erbot, riefige Säulen mit geringen Koſten auf 
das Kapitol zu ſchaffen, gab er für feine Erfindung freiwillig eine 
veichliche Belohnung, erließ ihm aber die Ausführung mit dem Be- 
merken: „er möge ihm erlauben, dem armen Volke Brod 
zu geben" . 


Neunzehntes Kapitel. 


Bei den Spielen, mit welchen er das wieder neu hergeftellte 
Theater des Marcellus einweihte, hatte er auch die alten Schaufpieler 
und Sänger wieder auftreten Taffen 9. Bon ihnen gab er dem Tra- 
göden Apollinaris viermalhunderttaufend, den Eitharöden Terpnus 
und Diodorus jedem zweimalhunderttaufend, einigen hunderttaufend, 
und denen, melde den geringfien Sag erhielten, je vierzigtaufend 
Sefterzien, ungerechnet die zahlreichen goldnen Kränze, welche er aus⸗ 
theilte. Auch hielt er beftändig Tafel, und zwar gab er fehr Häufig 
große und reiche Gaftgebote, um den Speifehändlern Verdienft zuzus 
wenden. Tafelgeſchenke 3) gab er gewöhnlich den Männern an dem 
Saturnalienfeft, den Frauen am erften März; und troß alledem blieb 
der alte Vorwurf der Habgier an ihm haften. So fuhren die Aleran 
driner fort, ihm den Spignamen Eybiofactes ) zu geben, den früher 
einer ihrer Könige, welcher wegen ſchmutzigen Geizes berufen war, 
geführt hatte. Ja felbft bei feinem Leichenbegängnifle rief der Vorſtand 
der Pantomimen, Favor, der die Perfon des Kaiſers maskirt vor- 
flellte, und wie es Sitte ift, defien Behaben und Jeden bei Lebzeiten 
nachahmte, als er auf feine laute Frage an den Intendanten: „wie 
hoch das Begräbniß und der Leihenzug zu ſtehen 
time?" die Antwort erhielt: „zehn Millionen Sefterzien”, 


I) Bespafian wäre alfo Fein Freund der Dampffraft, der Mafchinen und 
Eifenbahnen gemwefen! Wie er dachten aber auch noch in unferer Zeit manche 
Fürften. 

2) Welche früher daſelbſt ihre Kunftleiftungen produziert hatten. 

35 S. Caligula Kap. 5. 

4) D. h. „Heringshändier”. So nannten die ihrer Höfen Zunge wegen 
berufenen Alexandriner auch einen ihrer Könige, dem fie Geiz und Habſucht 
vorwarfen. 

w 
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vor allem Volke aus: „Sie möchten ihm hHunderttaufend 
Sefterzien geben, und ihn dann feinetwegen ohne 
Weiteres in den Tiber werfen!" 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Er war von mittlerer wohlproportionirter Statur, von musku- 
löfem und Eräftigem Gtiederbau, und fein Geſichtsausdruck hatte etwas 
angeftrengt Drängendes, daher ein befannter Wißbold, den er auf- 
forderte: auch auf ihn einmal einen Wig zu machen, ihm die nit 
üble Antwort gab: „Sehr gern, fobald du mit deiner 
Berrihtung fertig fein wirft!" Er befaß eine überaus 
glüdliche Gefundheit, obſchon er zur Erhaltung derfelben nichts weiter 
that, als daß er fi den Hals und die übrigen Theile des Körpers in 
dem Balljpielfaale ) taktmäßig felbft frottirte, und alle Monat einmal 
Faſttag hielt. 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 

Seine Lebendordnung war etwa folgende. Als Kaifer pflegte 
er immer früh, und noch vor Tagesanbruch aufzuftehen, worauf er 
die eingelaufenen Briefe und kurzen Berichte der Behörden durchlag, 

und darauf Freunde vorließ. Während der Audienz zog er fi felbfl 
Schuhe und Kleider an. Nach Abfertigung aller laufenden Gejchäfte 
machte er ſich Bewegung durch eine Spazierfahrt, und hielt dann 
Mittagsrune, wobei eine der Kebsfrauen, deren er an die Stelle der 
verftorbenen Cänis fich mehrere zugelegt hatte, bei ihm ruhte. Aus 
feinem Schlaffabinette begab er fich in's Bad, und dann zu Tiihe. 
Um dieſe Zeit war er am gnädigften und am leichteften zu behandeln, 
weßhalb denn auch feine Hofleute, wenn fie etwas zu erbitten hatten, 
diefe Augenblide vorzugsweife wahrnahmen. 


Zweiundzwanziaftes Kapitel. 
Ueber Tafel nun liebte er e8, wie er denn auch fonft überhaupt 
höchft leutfelig 2) war, allerlei Scherze und Wie zu machen. Er 


I) So hieß ein Raum, der ſich bei dem Bade befand, in weichem man 
außer dem DBallfpiele auch andere koͤrperliche Uebungen vornahm. 
2) Das hierfür im Terte chende Wort Ccommunissimus) ift genau unfer 
deutfches „gemein“, in feiner alten, war wo vn Vuite ernaltenen Bedeutung 
für; Teutfelig. 
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Hatte nämlich einen großen Hang zum Witz, der zuweilen fo pofjenhaft 
und gemein war, daß er fich felbft der Zoten nicht enthielt. Dennoch 
giebt e8 auch einige vortreffliche Wibworte von ihm, wie z. DB. die 
folgenden. Der Konfular Meftrius Florus hatte ihm einmal bemerf« 
lih gemacht: man müffe nit plostra !), fondern plaustra 
fagen; dafür nannte Vespaftan ihn am folgenden Tage bei der Be— 
grüßung Flaurus Ein andermal, als er einem Frauenzimmer, 
das fterblich in ihn verliebt zu fein vorgab, nachdem er ihre Gunft 
genoffen, vierzigtaufend Sefterzien ſchenkte, und fein Intendant bei 
ihm anfragte: unter welchem ZTitel er befehle, daß diefe Summe in 
Die Rechnungsbücher eingetragen werde? gab er zur Antwort: „Für 
übergroße Liebe zum Vespaſian.“ 


Dreiundgwanzigftes Kapitel. 
Auch griechifche Verfe wußte er recht artig 2) anzubringen. So 
3. B. brauchte er von einem fehr hoch gewachjenen und mit einem un⸗ 
mäßig großen Gliede begabten Manne den Homerifchen Vers 3): 


„Mächtig fhreitet er aus, und ſchwingt die gewaltige Lanze!" 


Und von dem fehr reichen Freigelaffenen Cerulus, der einmal, um 
fih den Anfprüchen des Fiskus zu entziehen, fich für einen reis 
gebornen ausgegeben, und mit Veränderung feines Namens Laches 
umgetauft hatte, fagte er: 

— „o Laches, Laches, 


. Wenn einft du geſtorben, wirft Du dennoch wieder fein, 
Wie früher, Cerulusd. 


Ganz befonderd jedoch machte er gerne Witze bei Gelegenheiten feiner 
nicht eben faubern Finanzoperationen. Er beabfichtigte damit das 
Berhaßte derfelben durch einen fcherzhaften Einfall zu mildern, und 
einen guten Wiß daraus zu machen. So bat einmal einer feiner ihm 


4) plaustrum heißt foviel als Wagen. 

2) Dies Urtheil ift bezeichnend für den Geſchmack Suetons und der Zeit. 

3, Ilias VII, 213. 

4, Die Verſe find aus dem griechiichen Komddiendidhter Menander. Den 
Witz verfiehe ich nicht ganz. Vielleicht Liegt ve in dern Namen Cerulud, vet SS 
die blaͤuliche Zodtenfarbe erinnert. 


IA 

beſonders werthen Hofbedienten für Jemanden um eine AIntendanten- 
ftelle, unter dem Vorgeben, der Mann fei fein Bruder. Da verjchob 
Bespaflan die Entjcheidung auf den folgenden Zag, ließ aber inzwi« 
Then den Kandidaten zu fich rufen, Tieß fich jelber die Summe aus: 
zahlen, die jener feinem Befchüger verjprochen hatte, und verlieh ihm 
unverzüglich die Stelle. ALS darauf der Hofbediente wieder bei ihm 
anfragte, gab er ihm zur Antwort: „Suche dir einen andern 
Bruder; der, den du für den deinen hältft, ift der 
meine!" Aufeiner Reife faßte er einmal gegen feinen Kutfcher den 
Verdacht, daß derjelbe abgeftiegen fei, um die Maulefelinnen befchlagen 
zu laffen, bloß damit ein Supplifant Zeit hätte, den Kaifer anzu 
gehen, er fragte ihn alfo fofort: „wie viel er mit Dem Be- 
fhlagen verdient habe?" und bedung fich einen Theil feines 
Perdienftes aus. Als fein Sohn Titus ihn tadelte, daß er auch eine 
Urinfteuer ausgejonnen hatte, hielt ev ihm ein Stüd Geld von der 
erften Erhebung derfelben unter die Nafe mit der Frage: „ob er 
einen üblen Geruch verfpüre!" und als jener e8 verneinte, 
fagte er: „und doch ift es vom Urin!" Den Deputirten einer 
Stadt, welche ihm anzeigten: es fei befchloffen, ihm auf gemeine 
Koften eine Koloffalftatue für eine beträchtliche Geldfumme zu ſetzen, 
hielt er die hohle Hand Hin, und forderte fie auf, „dieſelbe nur gleich 
auf der Stelle zu feßen, die Bafis fei fchon bereit." Ja ſelbſt nicht 
einmal die Furcht und die unmittelbare Nähe des Todes hielten ihn 
von feinen Scherzen ab. Denn als unter andern fchlimmen Vorzeichen 
die Thüren des Mauſoleums ſich plöglich geöffnet und am Himmel 
ein Haarftern fich gezeigt hatte, fagte er: das erſtere gehe die Julia 
Galvina an, die aus Augufus Familie fei, das letztere auf den 
PBartherkönig, der langes Haar trage. Und bei dem erften Anfall 
der tödtlichen Krankheit rief er aus: „Veh mir, ich glaube, id 
werde ein Gott!" i. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
Es war in feinem neunten Konfulate, als er in Kampanien die 
erften leichten Anfälle erfuhr. Er ging eiligft nach Rom zurüd, und 


1) Wibige Anipielung auf die Bergötterung der rdmifchen Kaifer nach ihrem 
Ableben. 
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begab fich von dort nach Eutiliä !) und feinen Reatinifchen Landgütern, 
wo er den Sommer zuzubringen pflegte. Hier verfchlimmerte fich fein 
Zuftand, da er fih obenein durch den übertriebenen Gebrauch des 
Zalten Wafferd auch den Magen verdarb. Nichtsdeſtoweniger beforgte 
er fort und fort wie fonft alle feine Regierungsgefchäfte, ja er gab 
fogar, obwohl im Bette liegend, den Gefandten Audienz, als ihn 
plöglich ein furchtbarer Durchfall faft aller Kräfte beraubte. Mit den 
Worten; „Ein Kaifer muß ſtehend fterben”, verfuchte ey mit 
aller Anftrengung fich aufzurichten, und bei diefem Berfuche farb er 
unter den Händen derer, welche ihm emporhelfen wollten, am 23ften 
Juni in einem Alter von 69 Jahren einem Monat und fieben Tagen. 


Fünfundswanzigftes Kapitel. 

Alle fimmen darin überein, daß er über fein und der Seinigen 
in den Sternen gefchriebenes Geſchick fo ruhig und ficher gewefen fei, 
Daß er troß der unaufhörlichen gegen ihn gerichteten Verſchwörungen 
doch Fühn genug war, dem Senate die fefte Verficherung auszufprechen : 
„Entweder feine Söhne würden ihm in der Regierung 
folgen oder Niemand." Auch wird erzählt, er habe einmal 
im Traume eine vollfommen im Gleichgewicht flehende Waage mitten 
in Vorhofe des Palatinifchen Kaijerhaufes aufgeftellt gefehen, in deren 
einer Schaale Claudius und Nero, in der andern er felbft und feine 
Söhne flanden. Und fo ift es denn auch eingetroffen, fintemal beide 
Theile ganz ebenfo viel Jahre und eine völlig gleiche Zeit hindurch 
regiert haben 2). 


I) Ein im Altertum berühmtes kaltes Bad im Sabinergebirge. Blin. 
Naturgeſch. 31, 6. - 

2) Nero und Ciaudius hatten zufammen fiebenundzmanzig Jahre auf dem 
Throne gefeffen, und ebenfo fange regierten Bespafinnus und feine beiden Söhne. 





Titus Slavius Vespasianus. 


Erſtes Kapitel. 


Titus, der den Beinamen (Vespafianus) nach ſeinem Vater 
führte ), war die Liebe und Freude des menſchlichen Geſchlechts: — 
fo überreich ausgeftattet war er, feis durch Ratur, oder durch Kunſt, 
oder an Glüd, zur Gewinnung der allgemeinen Zuneigung, und zwar, 
was das Schwierigfte if, auf dem Throne, während er als Privat- 
mann, und felbft noch als fein Vater bereits Kaijer war, nicht nur 
dem öffentlichen Tadel unterlag, ſondern fogar förmlich gehaßt wurde. 
Er wurde geboren am 30ſten December des Jahres, in weldem 
Cajus ermordet ward, nahe bei dem Septizonium ?) in einem ärm- 
lichen Haufe, und obenein in einem überaus Tleinen und finfteren 
Zimmer; daſſelbe ift nämlich noch heute in feinem alten Zuftande 
vorhanden und wird gezeigt. 


Zweites Kapitel: 
Erzogen wurde er am Hofe in Gefellichaft des Britannikus, mit 
dem er gleichen Unterricht bei denfelben Lehrmeiftern genof. Damals, 


— — — 


I) Während fein Bruder und Nachfolger Domitian dieſen Beinamen von 
feiner Mutter, der Flavia Domitilla, führte. 

2, Diefe Stelle dient zum Beweife dafür, daß es fchon. vor dem gleich⸗ 
namigen Baumwerfe des Kaiſers Geptimius Geverus ein Gebäude dieſes Namens 
au Rom gegeben hat, das feinen Namen von den fieben Säutenftodwerfen 
führte, Die fich über einander in Abfkänden erhuben. Vergl. Befchreibung 

Roms von Blatner und Urlihs ©. 39. 
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fagt man, foll ein Phyfiognom !), welchen Nareiffus, der Freigelaffene 
des Claudius, einführte, um den Britannifus zu befchauen, die zus 
verfichtlichfte Erklärung abgegeben haben: „Der leptere werde 
niemals, Zitus aber", der bet diefer Unterfuchung zugegen war, 
„werde jedenfalls einmal Kaifer werden." Sie waren 
aber fo vertraut mit einander, daß von dem Gifttranfe, an befjen 
Genuffe Britannifus farb, auch der neben ihm bei Tafel Tiegende 
Zitus gefoftet und lange davon fchwer gekrankt haben fol. Sm 
Gedenken an alles dieſes fegte er ihm fpäter eine vergoldete Statue 
im Palatium, und weihte ihm eine zweite von Elfenbein, eine Reiter 
flatue, die auch heute noch bei dem feierlichen Cirkusaufzuge mit 
voraufgeführt wird, und die er bei ihrer erften Aufführung perfönlich 
begleitete, 


Drittes Kapitel. 

Schon an dem Snaben traten die glänzenden Körper- und 
Geiftesgaben hervor, die ſich dann im Verlaufe der Zeit mit den 
fortfchreitenden Altersftufen immer mehr und mehr entwidelten: feine 
überaus jchöne äußere Erfcheinung, in welcher fih Würde mit An— 
muth harmonifch verbunden zeigten; ein ausgezeichnet Eräftiger Körper, 
obfchon fein Wuchs nicht hoch und fein Unterleib etwas flarf war; 
ein wunderbares Gedächtniß, Geſchick zu faft allen Künften des Kriegs 
wie des Friedend. In Führung der Waffen und des Noffes übertraf 
ihn Keiner. Sowohl in der lateinifchen wie in der griechifchen Sprache 
war er ein fertiger Redner und Dichter, mit einer Leichtigkeit, Die 
fogar bis zum Improvifiren ging. Sa, felbft in der Ausübung der 
Mufit war er Fein Fremdling, wie er denn anmuthig und gefchidt 
fang und die Cither fchlug. Viele Perſonen haben mir erzählt, daß 
er fi) auch geübt hatte, auf das gefchwindefte in Zeichenfchrift nach— 


1) Im Terte fleht: „ein Metoposfopus”, d. h. wörtlih: „ein Stirn 
befchauer”. Die Kunft, Schickſal und Charakter aus den Geſichtszügen und 
andern Fürperlichen Cigenthümlichfeiten zu beftimmen, wurde bei den Griechen 
und Römern geübt, zu denen fie, wie fo vieles andere, aus dem Drient ges 
fonımen war. Ein intereflantes Beifpiei folcher von dem Phyſiognomen Zopyrus 
an Sokrates vorgenommenen Unterfuchung erzählt uns Cicero in der Schrift: 
Som Fatum Kap. 5. und Tuscul, IV, 37. 
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zufchreiben, wobei er fich oft mit feinen Schreibern zum Scherz in 
einen Wettftreit einließ, fowie er auch alle Handjchriften nachzumachen 
verftand, die er irgend einmal gejehen hatte, weßhalb er denn auch 
oft verfichert habe: „Er hätte der größte Fälſcher fein 
tönnen!” 


Viertes Kapitel. 


Als Kriegstribun diente er fowohl in Germanien als in Bri- 
tannien, und erwarb fi überall den Ruf eines ebenfo thätigen als 
uneigennüßigen Mannes, wie dies aus der Menge der ihm im beiden 
Provinzen gefegten Statuen, Bildniffe und Snfchriften erhellt ). Aus 
dem Felde heimgekehrt verfuchte er fich ald Sachwalter auf dem Forum, 
und zwar mehr in Sachen, wo Ehre zu gewinnen war, als daß er 
eine fortwährende Uebung feiner Thätigkeit gefucht hätte. Um diefelbe 
Zeit fällt auch feine Verheirathung mit der Aricidia Tertullg, deren 
Vater zwar nur römifcher Ritter, aber früher Präfekt der kaiſerlichen 
Leibwache gewefen war. Als fie farb, heirathete er die Marcia Fur⸗ 
nilla aus glänzender Familie, von der er fih aber, nachdem fie ihm 
eine Tochter geboren, wieder trennte. Nachdem er hierauf die Quäkur 
bekleidet hatte, erhielt er das Kommando einer Legion, in welde 
Stellung er Tarihää und Gamala, zwei wohlbefeftigte Städte Judäa's, 
unterwarf. In einem der hierbei vorfallenden Treffen ward ihm fein 
Pferd unter dem Leibe getödtet, worauf er fich auf ein anderes ſchwang, 
deſſen Reiter er im Kampfe niedergeftredt hatte 2). 





1) Ich glaube nicht, daß es eine Stelle giebt, welche fo entfcheidend if 
für die weite Verbreitung der hier angeführten Sitte der Monumentalporträts 
und Chrenbildniffe, feldft in fo entlegenen Theilen des römiſchen Reiche wie 
Germanien und Gallien. Titus war, als er feine erften Kriegsdienfte in jenen 
Provinzen that, ein junger Menfh von etwa zwanzig Jahren, war bloßer 
Kriegsrribun, und doch kann Sueton von einer „Menge” von Chrenftand 
bildern, Bildniffen und Infchriften reden, die man ihm in beiden Provinzen 
feste ! 

2) Ich überfebe nach der Lesart contra se ſtatt circa ze, weil ed mit 
bezeichnender fcheint für dns Lob der Tapferfeit, das hier Sueton dem Titus 
fpenden will, daß derſelbe ſich das Pferd erft ſelbſt erkämpft, während die 
Thatſache, daß er ſich, nachdem ihm fein Streriiend erchofen, auf ein andere 

feste, gar Feine Bedeutung hat. 
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Tünftes Sapitel. 


Als er bei der Thronbefteigung Galba's abgefendet wurde, um 
denſelben zu beglückwünſchen, glaubte man überall, wo er unterwegs 
durchkam, daB Galba ihn, um ihn zu adoptiren, nad Rom fommen 
laſſe I. Auf die Nachricht aber, daß in Nom neue Unruhen ausge— 
brochen feien, Eehrte er unterwegs ?) wieder um, und als er das Orakel 
der Paphifchen Venus 3) über feine Seefahrt befragte, beftärkte daffelbe 
zugleich feine Hoffnung auf den Thron. Bald fah er diefe Hoffnung 
zur Gewißheit erhoben 9; fein Vater ließ ihn in Judäa zurüd, um 
defien Unterwerfung zu vollenden, wo er zulegt bei der Belagerung 
von Serufalem zwölf Feinde mit ebenjo viel Pfeilfchüffen erlegte. Er 
eroberte die Stadt am Geburtstage feiner Tochter, und der Jubel und 
die Begeifterung feiner Soldaten für ihn war fo groß, daß fie ihn bei 
der Beglückwünſchung ald „Imperator“ begrüßten, und ihm, als 
er bald darauf ſich anſchickte, die Provinz zu verlaffen, zurüdzuhalten 
verfuchten, indem fie ihn flehentlih, ja felbft mit Drohungen be= 
fhworen: „entweder beiihnen zu bleiben, oder fie alle 
insgefammt mit fich zu nehmen." Daher entitand der Ver« 
dacht, als habe er von feinem Vater abfallen und fich zum Könige des 
Drientd machen wollen. Diefem Berdachte gab der Umftand neue 
Nahrung, daß er auf feinem Zuge nach Alerandria, als er bei 
Memphis der Confekration des Ochſen Apis beiwohnte, ein Diadem 
trug, was zwar ganz der Sitte und dem Nitus jener alten religiöfen 
Geier gemäß war, aber doch von gefchäftigen Zwifchenträgern anders 
ausgelegt wurde. Deßhalb beeilte er fih, nach Stalien zu kommen, 
fuhr auf einem bloßen Zransportfchiffe nach Rhegium und von dort 
nah PButeoli, und reifte von da fofort in höchfter Schnelligkeit nach 
Rom, wo er den überrafchten Vater, gleichfam um den Ungrund, der 


1) Ebenfo Tacit. Hist. I, 1. 

2) Er war in Korinth angefommen. Tacit. 

5) Ausführliher Tacit. Hist. I, 4. Die Stadt Baphos auf der Inſel 
Cypern war Hauptort des Kultus der Aphrodite, die dort einen glänzenden 
Tempel hatfe, und die bekanntlich auch unter dem Beinamen Guploia, d. h. 
„die glückliche Fahrt gebende”, verehrt ward. ©. Torfo I, ©. 342. 

% Durch die Erhebung feines Vaters auf den Theon. 
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gegen ihn ausgefprengten Gerüchte zu beweifen, mit den Worten be- 
grüßte: „Da bin ih, Vater, da bin ih!" 


Sechstes Kapitel. 

Seitdem war und blieb er der Theilnehmer, ja die Stüße der 
Regierung feines Vaters. Er triumphirte mit demfelben und bekleidete 
die Genfur mit ihm zugleich, fowie er auch der Kollege defjelben in 
der tribunizifchen Gewalt und in fieben Sonfulaten war. Er über 
nahm faft alle Negierungsgefchäfte, diftirte fogar Briefe in feines 
Baterd Namen, verfaßte die Edikte, verlas ftatt des Quäſtors die 
faiferlihen Anjprachen im Senate, und übernahm endlich auch das 
Dberfommando über die Garden ), das bis dahin immer nur ein 
römifcher Ritter inne gehabt Hatte, verfuhr aber in dieſer Stellung 
fehr tyrannifch und gewaltthätig. So ließ er z. B., fo oft er gegen 
irgend Jemanden ſtarken Verdacht hatte 2), denfelben fofort auf die 
Manier um's Leben bringen, daß er Leute anftiftete, Die in den 
Theatern und in den Lagern gleichfam im Namen Aller die Beftrafung 
deffelben laut fordern mußten. Einen folchen Verdächtigen, den Aulus 
Cäcina, einen Mann Eonjularifchen Ranges, lud er zur Tafel, und 
ließ ihn in demfelben Augenblide, wo er den Speifefaal verließ, nieder 
ftoßen. SFreilih war hier Gefahr im Verzuge, da ihm fogar der eigen 
Händig gefchriebene Entwurf einer Rede, welche der Mann an die 
Soldaten zu halten "gedachte, zu Handen gekommen war. Frreilich 
forgte er durch ſolche Handlungsweife gehörig für feine fünftige Sicer- 
heit, allein für den Augenblid machte er fih dadurch überaus verhaft, 
fo dag man wohl jagen mag, daß nicht leicht ein Fürft mit fo üblem 
Rufe und mit folcher allgemeinen Ungunft den Thron beftiegen hat. 


Siebentes Kapitel. 

Außer feiner Graufamfeit hatte man ihn auch im Verdachte der 
Schwelgerei, weil er die Trinfgelage mit feinen liederlichen Genoſſen 
bis tief in die Nacht ausdehnte, und ebenfo im Verdachte der MWolluft, 
wegen des Schwarms von Lüfllingen und Berfchnittenen um ihn ber, 


I) Die Präfeftura Prätorii. 
2) Daß derſelbe etwas gegen die neue Dynaftie im Schilde führe. 





% 
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und wegen der heftigen Liebesleidenfchaft für die Königin Berenice, 
der er, wie man allgemein fagte, fogar die Ehe verfprochen hatte 9. 
Auch im Verdachte der Habſucht hatte man ihn, weil e8 bekannt war, 
daß er mit den richterlichen Enticheidungen feines Vaters einen Handel 
trieb und Beftechungen annahm. Mit. einem Worte, man hielt ihn 
und nannte ihn offen einen zweiten Nero. Ihm aber Fam diefer Ruf 
zu Statten, und verwandelte fih in die größte Bewunderung, da 
man an ihm (als Kaifer) nicht nur keines diefer Lafter, fondern im 
Gegentheil die Herrlichften Eigenfchaften erfand. Die Gaftgebote, die 
er hielt, waren mehr anmuthigheiter als verfchwenderifch. Die Freunde, 
die er fich erlas, waren Männer, welche auch die nad) ihm regierenden 
Kaiſer ald nothwendig für ihr eignes wie für des Staates Wohl bei« 
behalten, und vorzugsweife in ihrem Dienfte verwendet haben. Die 
Berenice fandte. er unmittelbar nach feiner Thronbefteigung aus Rom 
fort, fo fchmerzlich es ihn und fle auch ankam. Einigen feiner Liebften 
Favoriten, obfchon diefelben fo treffliche Tänzer waren, daß fie fpäter 
feld auf der Bühne alles überflügelten, entzog er nicht nur feine 
bisherige übermäßige Gunft, fondern vermied es fogar, auch nur ihre 
Leitungen überhaupt öffentlich zu fehen. Keinem Bürger entzog er 
das Geringfte, fremdes Eigenthum hielt er Heilig, wie faum ſonſt 
Semand, ja felbft die erlaubten und gewöhnlichen Gefchente ?) nahm 
er nicht an. Und dennoch ftand er feinem feiner Vorgänger an Frei— 
gebigkeit nad. Als er das Amphitheater 3) eingeweiht und neben 
demfelben in großer Schnelligkeit Bäder erbaut hatte, gab er ein 
prachtvolles und mit Allem reichlich ausgeftattetes Feftfptel. Er gab 


1) Ueber diefe hoͤchſt interefjante Verbindung des Titus mit der ſchoͤnen 
Juͤdiſchen Fuͤrſtin handelt vortrefflih Salvadorrin feinem Werke: „Judäa 
unter der Römerherrfchaft” Th. II. S. 119 — 140 d. deutfch. Ueberſ. Sie war, 
ehe fie Titus Fennen lernte, zweimal vermählt, zuletzt mit Herodes, ihrem 
Onkel, der das Feine Königreich Chalcis beſaß. Obſchon dreizehn Jahre Älter 
als Titus, war fie do in ihrem 39ften Jahre, als diefer fie Fennen lernte, 
noch) von höchfter Jugendſchoͤnheit. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daB Titus 
in heimlicher Ehe mit ihr vermählt war, als er fih, durd den Unwillen ber 
Römer bewogen, nach zwölfjähriger Verbindung aus Stantsrüdfihten von ihr 
trennte. Ihr weiteres Schikfat ift undefannt. 

2) Siehe Caligula Kap. 42. 

3) ©. Bespaf. Kap. 9 
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auch ein Seegefecht in der alten Naumachie I), ebendafelbft 2) auch 
ein Gladiatorenfampfipiel, und an einem einzigen Tage eine Thier: 
hege von fünftaufend der verfchiedenften wilden Thiere. 


Achtes Kapitel. 

Bon Natur überaus wohlwollend war er der erſte Kaifer, der 
die vor ihm ertheilten Gnaden fammt und fonders durch ein einziges 
Edikt beftätigte, ohne fi darum anfuchen zu laffen, während nad 
einem von Tiberius eingeführten Regierungsgrundfage alle auf ihn 
folgenden Kaifer die von ihren Vorgängern ertheilten Gnaden nur 
dann für gültig erklärten, wenn fie felbft diefelben den betreffenden 
Berfonen auf deren erneutes Anfuchen gewährt hatten. Bei allen an 
ihn gerichteten Bittgefuchen der Menfchen hielt er auf's firengfte an 
dem Grundfage: Niemanden ohne Hoffnung zu entlaffen. Und wenn 
ihm feine Vertrauten bemerklih machten: „er verfpreche mehr, 
als er leiten könne“, gab er zur Antwort: „ES dürfe Kei- 
ner, der mit dem Kaiſer gefproden, traurig hinweg» 
geben." Sa als ihm einmal bei Tafel einflel, daß er an dem 
ganzen Tage Niemanden etwas geleiftet habe, that er jenen denkwür⸗ 
Digen und mit Necht gepriefenen Ausruf: „Freunde, ich habe 
einen Tag verloren!" Bornehmlih das Volk in feiner Ge- 
fammtheit behandelte ex bei allen Gelegenheiten mit folcher Leutfeligkeit, 
daß er einmal, bei Gelegenheit der Ankündigung eined Gladiatoren- 
kampfſpiels öffentlich erklärte: er werde fich dabei nach dem Gefchmad 
des Volks und nicht nach dem feinen richten. Und völlig fo that er: 
er gewährte ihm nämlich alles, um was e8 bat, und forderte es aus⸗ 
drüdlich auf, alle feine Wünfche auszufprechen. Sa, da er für feine 
Perſon feine Vorliebe für die echter in Thrakifcher Waffenrüftung 
offen zur Schau trug, nedte er fich wiederholt mit dem Volke in 
Reden und Geberden in Bezug auf diefe Vorliebe 3), doch ohne daf 
feine kaiſerliche Würde oder die Billigkeit darunter litten. In feinem 





1) ©. Aug. Kap, 43. Nero Kap. 77. 

2) Das Waffer wurde dazu durch Röhren abgeleitet, und fo das Baſſin 
troden gelegt. 

3) Er nedte das Volt, das andere Parteien der echter begünftigte, wenn 
Diefe gegen die von ihm begünftigten Thraker unterlagen. 
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Streben, fich populär zu machen, ging er foweit, daß er zum öftern, 
wenn er in den bon ihm erbauten Thermen !) badete, dem geringen 
Volke freien Zutritt gewährte. 

Mehrere große Unglüdsfälle ereigneten fich unter feiner Regie- 
rung ; fo der Ausbruch des Veſuvberges in Campanien ?), ein Brand 
zu Rom, der drei Tage und drei. Nächte anhielt, deßgleichen eine Peft 
von folcher Furchtbarkeit, wie fie vielleicht fonft nie vorgekommen war. 
Bei diefen vielen großen Unglüdsfällen bewies er nicht nur die Sorge 
famfeit des Fürften, ſondern auch die in ihrer Art einzige Liebe eines 
Baters. Hier fprach er durch Edikte Troft zu, dort brachte er, foweit 
feine Kräfte reichten, Hülfe Er febte eine aus den gewefenen Kon- 
ſuln durch's Loos erwählte Kommiffton nieder, die fich mit der Wieder- 
herftellung des in Kampanien angerichteten Schadens befchäftigen mußte. 
Das Vermögen der beim Ausbruche des Veſuvs Umgelommenen, von 
denen Feine Erben vorhanden waren, wies er an zur Wiederherftellung 
der von jenem Unglücd heimgefuchten Städte. . Nach dem Brande in 
Rom erklärte er: daß der Schaden, welchen der Staat an öffentlichen 
Gebäuden erlitten, ihm allein zur Laft falle, und verordnete, allen 
Schmud der kaiſerlichen Luftfchlöffer für die Wiederherftellung der 
öffentlichen Monumente und Tempel zu verwenden, und ſetzte zur Be— 
ſchleunigung der hierauf bezüglichen Arbeiten eine Auffichtskommiſſion 
aus römifchen Rittern ein. Um den Gefundheitszuftand zu verbeffern, 
und die Kraft der Krankheiten zu brechen, ließ er Fein Mittel der 
Religion und Arzneiwiffenfchaft unverfucht, indem er alle Arten von 
Sühnopfern und Heilmitteln anwandte. Zu den Uebeln der Zeitläufte 
gehörten auch die Angeber und deren Anftifter, die feit lange ihr 
Weſen frech getrieben hatten. Diefe ließ er regelmäßig auf dem Forum 
mit PVeitjchenhieben und Stodfchlägen züchtigen, dann durch die Arena 
des Amphitheaters zur Schau führen, und zuletzt theild als Sclaven 
verfaufen, theild auf die ungefundeften Injeln deportiren. Und um 
Leuten ihres Gelichterd auch für die Zukunft ein für allemal das 
Handwerk zu legen, verordnete er unter anderm: daß ein und dieſelbe 


I, Bgl. Ein Jahr in Ftalien. Ih. 2..©. 280 u. 351 ff. 
2, Der die Städte Bompeji, Herculanum und Stabiä begrub, im Jahre 
58 nach Chr. — Die Bet brach das Jahre darauf aus. 
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Klageſache nur einmal mit Berufung auf ein einziges Geſetz anhängig 
gemacht, und daß über den Stand eines Berflorbenen nur binnen einer 
beftimmten Frift eine Unterfuchung angeftellt werden dürfe h. 


Neuntes Kapitel. 


Das Oberpontififat nahm er feiner ausdrüdlichen Erklärung zus 
folge nur darum an: „um feine Hände rein (von Blut) er- 
halten zu können“ 2); und er hielt Wort. Denn von der Zeit 
an wurde Niemand auf feinen Befehl, oder auch nur mit feiner Ein- 
willigung getödtet. Und obfchon ihm mehrmals die Urfache zu folder 
Strafe nicht fehlte, fo vwerficherte er doch jedesmal Hoch und theuer: 
„er wolle lieber fterben, als (andere) verderben" 9). 
Zwei Männer von patrizifcher Familie waren überwiefen worden, nad) 
dem Throne geftrebt zu haben. Titus begnügte ſich damit, fie zu 
ermahnen, von ihrem Vorhaben abzuftehen, weil, wie er jagte, „der 
Thronvom Schidfjal verliehen werde"; wünfchten fie jonft 
etwas, fo werde er es ihnen bewilligen. Und fo fchidte er denn auch 
auf der Stelle an die Mutter des Einen, welche fi) von Rom weit 
entfernt befand, feine Kouriere ab, um der befümmerten Frau zu 
melden, daß ihr Sohn nichts zu fürchten Habe. Ja er z0g beide nit 
nur zu feiner eigenen Tafel, fondern ließ ihnen auch am folgenden 
Tage bei dem Gladiatorenfpiele ihre Plätze mit Fleiß in feiner nächſten 
Umgebung anweijen, und bot ihnen die ihm überreichten Eifenwaffen 
der Kämpfer gleichfalls zur Befichtigung dar. Auch erzählt man, daß, 
als er fi) das Horoskop beider hatte mittheilen laffen, er prophezeiht 


3) Durch die erftere diefer Beſtimmungen verhinderte er die Chicanen, daß 
ein und dieſelbe Anflage, wenn der Ankläger damit durchgefallen war, weil 
das Geſetz, auf das er fich berief, nicht paßte, unzählig oft unter Berufung 
auf ein anderes Geje erneuert werden Fonnte. Die zweite Verordnung made 
den Chicanen ein Ende, zufolge deren noch viele Jahre nach dem Tode eines 
Erblaſſers feine Teftamentsverfügungen dadurch angegriffen werden Fonnten, daß 
man 3. B. auf Unterfuhung darüber antrug, ob er wirklich ein rbmifder 
Bürger, oder nur ein Freigelaffener u. f. w. geweſen fei. 

2) „Weil ein Priefter nicht einmal einen Leichnam betrachten, gefchweige 
denn feldft Blut vergießen durfte.” Bremi. 

8) Sterben — verderben iſt im Original ein Wortſpiel yon ähn 
lichem Sleichflange: periturum — perditurum, 
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habe: „es drohe ihnen beiden Gefahr, aber erfl in Zu— 
£unft und von einem andern", wie ed denn auch eintraf. 
Seinen Bruder, der ihm unaufhörlich Schlingen legte, ja faft offen= 
bar die Heere zur Empörung aufforderte, und endlich Fluchtverfuche 
machte, konnte er ſich nicht entjchließen zu tödten oder zu verbannen, 
ja nicht einmal ihn mit minderer Auszeichnung zu behandeln. Viele 
mehr fuhr er fort, ihn wie vom erften Tage feiner Regierung an als 
Mitregenten und Nachfolger öffentlich zu behandeln, und nur zuweilen 
befchwor er ihn unter vier Augen mit Thränen: „doch endlid 
einmal jeine brüderliche Liebe zu ibm durch Gegen- 
liebe zu erwiedern." 


Zehntes Kapitel. 


Mitten in einer fo trefflichen Negierung raffte ein vorzeitiger Tod 
ihn dahin, mehr zum Unglüc der Menfchheit als zu feinem. Nach« 
dem die Öffentlihen Schaufpiele vorüber waren, an deren Ende er 
Angefichts des Volkes bitterlich geweint hatte, begab er ſich in die 
Sabinerlandichaft, noch mehr niedergefchlagen Durch den Umftand, daß 
ihm beim Opfern das Opferthier entiprungen und bei heiteren Himmel 
ein Donnerfchlag gehört worden war. Gleich beim erften Nachtquartier 
befam er das Fieber, ließ fih aber in einer Sänfte weiter tragen, 
wobei er, wie man erzählt, häufig die Vorhänge zurüdichlug, zum 
Himmel aufblidte, und wiederholt und lebhaft EHagte: „er Habe 
nicht verdient, Daß man ihm das Leben nehme, denn 
es gebe keine That, die er zu bereuen habe, eine eine 
zige ausgenommen." Welche er damit gemeint, darüber erklärte 
er felbft fih damals nicht deutlicher, und für Andere möchte e8 nicht 
leicht fein, es zu errathen. Einige meinen: er habe an den ehebreches 
rifhen Umgang gedacht, den er mit feined Bruders Frau gehabt. 
Aber Domitia pflegte mit den heiligften Schwüren zu verfihern, Daß 
ein ſolcher Umgang gar nicht flattgefunden, und fie war eine Frau, 
die, wenn e8 der Fall geweien wäre, es keineswegs geleugnet, ja 
vielmehr fich deffen fogar berühmt haben würde, womit fie für alle 
ihre Ausfchweifungen ganz ohne Weitere bei der Hand war. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 30 
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Eilftes Kapitel. 


Er ſchied vom Leben in demſelben Landhauſe, wo ſein Vater 
geſtorben war, am dreizehnten September, zwei Jahre, zwei Monate 
und zwanzig Tage, nachdem er ſeinem Vater in der Regierung ge⸗ 
folgt war, im einundvierzigſten Lebensjahre. Als die Kunde ſich ver⸗ 
breitete, war es nicht anders, als ob die öffentliche Trauer Aller 
einem Privattrauerfall jedes Einzelnen gälte. Der Senat ſtürzte, 
noch ehe eine öffentliche Bekanntmachung ihn berief, zur Kurie, deren 
Thüren noch verſchloſſen waren und erſt geöffnet werden mußten, und 
ſpendete dem Todten eine ſolche Fülle von Ausdrücken der Dankbarkeit 
und der Bewunderung, wie fie jelbit der Lebende und Anwejende nies 
mals vernommen hatte. 


Titus Slavins Bomitianns, 





Erftes Kapitel. 


Vomitianus wurde am 2Aften October, während fein Vater 
m Konful defignirt war, und am nächften Monat fein Amt antreten 
Ite, in der fechsten Stadtregion im Quartier zum Granatapfel h), 
einem Haufe geboren, welches- er fpäter in den Tempel des Flavi— 
en Gefchlechts verwandelte. Seine Knaben⸗ und erſte Jünglingszeit 
ler in folcher Dürftigkeit und Schande verlebt haben, daß er fein 
iziges Silbergefäß in feinem Gebrauch hatte; auch fleht es hin- 
hend fett, daß Clodius Pollio, ein Mann Prätorifchen Ranges, 
f welchen das Gedicht Nero's geht, das den Titel „der Einäugige" 
zrt, von ihm ein eigenhändiges Billet aufbewahrt und zuweilen 
eigt hat, in welchem er ihm eine Nacht verfprochen hatte. Auch 
ben Einige behauptet, Domitian fei ebenfo von Nerva, der fpäter 
hfolger wurde, gemißbraucht worden. Im BVitellianifchen Kriege 
chtete er fich mit feinem Vaterbruder Sabinus und einem Theil der 
shandenen Truppen auf's Kapitol. ALS aber die Feinde eindrangen 
d der Tempel in Brand gerieth, brachte er die Nacht heimlich bei 
n Zempelaufwärter zu, worauf er am folgenden Morgen in der 
rEleidung eines Iſisprieſters 2) inmitten einer Gefellfchaft diefer 
‚ener eines eitlen Göpendienftes entwifchte, und fich jenfeits des 


ı, ‚Sum Sranatapfel”, ad malum Punicum, hieß die Gegend als 
artier. ©. Realencyklop. VI, 1. ©. 528. Bielleiht war es auch nur Name 
3 Platzes. 

2 

) Giehe oben Otho Kap. 12. 

eh h F * 


ed 
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Ziber zu der Mutter eined Schulfameraden mit nur einem Begleiter 
begab, wo er ſich fo gut verborgen hielt, daß die Spürhunde, welche 
ihm auf dem Fuße gefolgt waren, ihn troß aller Nachforfchungen nicht 
ausfindig machen konnten ). Erſt nach dem Siege (feines Vaters) 
fam er aus feinem Verſteck hervor, wurde als Cäſar begrüßt, und 
übernahm das Ehrenamt eines Stadtprätors mit Eonfularifcher Ge- 
walt, doh nur dem Namen nach, denn die wirkliche Ausübung der 
Rechtspflege übertrug er feinem nächften Kollegen. Im Uebrigen übte 
er die ganze Machtgewalt feiner Stellung als Eaiferlicher Prinz auf 
eine fo übermüthige Weife aus, daß er ſchon damals zeigte, was man 
fünftig von ihm zu erwarten habe. So erlaubte er fih, — um nur 
einige Beifpiele zu erwähnen — gegen die Ehefrauen vieler Perfonen 
die gröbften Unanftändigkeiten, entführte fogar die Domitia Longina 
ihrem Ehemanne, ‚dem Aelius Lamia, und nahm fie jelbft zur Frau; 
auch vergab er an einem Tage über zwanzig Stellen für Rom und 
für die Provinzen, fo daß Bespaftan wiederholt äußerte: „er wundere 
fih, daß er niht auch ihm einen Nachfolger ſchicke.“ 


Zweites Kapitel. 

Auch einen Feldzug gegen Gallien und gegen Die Germanifchen 
Länder ?) unternahm er, obfchon ganz unnöthigerweife und gegen den 
Rath der Freunde feined Vaters, bloß um fih an Leiftungen und 
Anfehen feinem Bruder gleich zu ftellen. Darüber wurde er von fei- 
nem Bater gehörig ausgefcholten; und um ihn an feine Jugend und 
feine Stellung zu erinnern ?), mußte er feitdem bei feinem Vater 
wohnen, und deffen und des Bruders Prachtfeflel, wenn beide fih 
Öffentlich zeigten, in einer Sänfte folgen, wie er denn aud den 
Judäiſchen Zriumphzug beider auf einem weißen Pferde begleitete. 
Bon feinen ſechs Konfulaten bekleidete er nur eins als ordentlicher *) 


4) Ausführliher Tacit. Hist. III, 74, . 

2) Man fehe darüger Tacit. Hist. IV, 68, 85—86. Er fam nicht weiter 
als His Lyon, da Gerenlis den Feldzug gegen den Civilis bereits beendet hatte. 

3) Domitinn war damals erft achtzehn Jahr alt. 

8%, „Ordentliche“ (ordinarli) hießen die Konfuin, die am erſten Januar ihr 
Amt antraten, und die Ehre hatten, daß nach ihnen das Jahr bezeichnet wurde. 
Ihnen entgegengefet find die GErgänzungsfonfuln (suffeeti) und die Titular⸗ 
Fonfuln (honorarli).. 
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Konful, und auch Dies nur weil fein Bruder zurüdtrat und feine Be- 
werbung unterflüßte. Auch er felbft wußte fehr gefchidt den Beſchei⸗ 
denen zu fpielen; vor allem heuchelte er Neigung zur Poefte, mit der 
er fih früher nie zu thun gemacht hatte, und Die er fpäter mit DVer- 
achtung von ſich warf; ja er trat fogar öffentlich mit Vorträgen auf HY. 
Nichtsdeftoweniger jepte er, als der Partherkönig fih Hülfstruppen 
gegen die Alanen und einen von Bespafiand Söhnen zum Feldherrn 
erbat, alles in Bewegung, um mit diefer Sendung beauftragt zu 
werden. Und als fi) die Sache zerichlug, verjuchte er andere Könige 
des Orients durch Gefchente und Verfprechungen zu bewegen, daß fie 
eine gleiche Forderung fteflen möchten, Als fein Vater farb, ſchwankte 
er längere Zeit, ob er nicht den Soldaten das doppelte Geldgeſchenk 
anbieten follte, und nahm Feinen Anftand öffentlich auszufprechen: 
„Sein Bater habe ihn im Teftament zum Mitregenten 
ernannt, aber man habe das Teftament verfälfcht.” 
Seitdem hörte er nicht auf feinem Bruder heimlich und offen Falle 
firide zu legen, bi8 zu der Stunde, wo er den von fchwerer Kranke 
heit ergriffenen, bevor derfelbe noch den Geift verhauct hatte, für 
todt ohne Beiftand liegen zu laffen befahl. Ja auch dem Todten er⸗ 
wies er außer der Vergötterung Feine Art von Ehre, erlaubte fich 
vielmehr in Reden und Edikten zum öftern feiner mit hämifchen 
Seitenhieben zu erwähnen. 


Drittes Kapitel: 

Im Anfange feiner Regierung pflegte er täglich eine Stunde fid 
in fein geheimes Kabinet zurüdzuziehen, wo er nichts that als liegen 
fangen, die er an feinem fehr ſcharfgeſpitzten Schreibgriffel auffpießte, 
was den Bibius Erispus auf die Frage: „ob Jemand drinnen 
beim Kaifer fei?" die wigige Antwort geben ließ: „Nicht 
einmal eine liege!" Sein nächfter Schritt war, daß er feine 
Gattin Domitia, die ihm in feinem zweiten Konfulate einen Sohn 








4) Alles, um, wie Tacitus fagt (Hist. I, 86.), die innerften Neigungen 
feiner Seele zu verhüllen, und zu zeigen, daß er ſich befiern wolle. Plinius 
cin der Borrede zu feiner Naturgefhichte) und der, freilich gegen Domitian 
kriechend fchmeichterifhe Duintilian X, I, 91.) ſprechen mit Achtung von 
feiner Geſchmacksbildung. Bol. auch Baler. Flaceus Argonaut. I, 12. 


geboren, und die er im nächfifolgenden Jahre zur Augufla ernannt 
hatte, verftieß, weil fie fich fterblich in den Schaufpieler Paris !) 
verliebt hatte; indeſſen konnte er die Trennung von ihr nicht aue- 
halten, und nahm fie nach Eurzer Zeit, unter dem Vorwande, daß 
das Volk e8 lebhaft wünfche, wieder als feine Gemahlin auf. Was 
fein Berhalten in der Regierung anlangt, fo zeigte er fich längere Zeit 
bald fo bald fo, als eine zu gleichen Theilen von Laftern und Zu- 
genden zufammengefeßte Mifchung, bis er zuletzt auch feine Tugenden 
in Lafter verkehrte. Soweit fidy eine Bermuthung wagen läßt, war 
er wider feine angeborne Ratur aus Noth raubfüchtig und aus Furdt 
blutdürftig. . 


Diertes Kapitel. 


Schaufpiele gab er häufig und mit großer Pracht und reicher 
Ausfattung nicht nur im Amphitheater, fondern auch im Eirkus, wo 
er außer den hergebrachten Wettrennen der Zwei= und Biergefpanne 
auch ein Doppeltes Gefecht, zu Pferd und zu Fuß, im Amphitheater 
fogar auch ein Seegefecht veranftaltete. Thierhegen und Gladiatoren- 
fämpfe gab er felbft Nachts bei Fadellicht, und nicht nur Mimen, 
fondern auch Frauen traten dabei als Kämpfer auf. Daneben war er 
ſtets ein jo fleißiger Zufchauer der Spiele, welche die Quäftoren geben 
mußten, und die er, nachden fie kurze Zeit nicht mehr gegeben worden 
waren, wieder eingeführt hatte, daß er (jedesmal) dem Volke erlaubte, 
fich zwei Gladiatorenpaare aus feiner eigenen Fechterbande ?) zu er⸗ 
bitten, die er dann zum Befchluß mit dem vollen Hofgepränge in die 
Schranken führen ließ. Während der ganzen Zeit, die das Gladiatoren- 
tampfipiel dauerte, fand ihm vor den Füßen ein in Scharlach geflei- 
deter Zwerg mit einem ungewöhnlich Eleinen und mißgeftalteten Kopfe, 
mit dem er vielfältig plauderte, oft auch über ernfte Dinge. Wenig« 
ſtens hörte man einmal, wie er die Frage an ihn richtete: „ob er 
wohl wijfe, warum esihm beliebt habe, bei der näd- 
Ken Antsbeſetzung Die Provinz Aegypten dem Mäcius 


I) Auf diefen damals in Rom fehr beliebten Schaufpieler verfaßte der 
Dichter Martiat ein überaus anmuthiges Epitaph (Ginngedichte Xi, 14.) 
Domitian ließ ihn ermorden. Nähered Über ihn Reatenegllop. V, ©. 1168. 

2, Die er für feine eignen Tetipiele unterkkit. 
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Rufus zu übertragen?” Er gab auch Seegefechte, wo bet= 
nahe vollſtändige Flotten auftraten, zu welchem Ende er ein Baſſin 
in der Rähe des Tiber hatte ausgraben und. mit Sitzreihen umbauen 
laffen, und wohnte denfelben troß der flärkften Negengüffe von Anfang 
bis zu Ende bei. Auch die Feier der Säcularfpiele beging er, indem 
er die Zeit nicht von dem Jahre an rechnete, wo Claudius, fondern 
von dem, wo früher Auguftus fie gefeiert hatte). Bei diefer Feier 
fepte er am Tage, wo die Wettrennen im Cirkus gehalten wurden, 
um mit den hundert Rennen fertig zu werden, die Zahl der zurüdzu- 

legenden Bahnftreden für jedes einzelne Rennen von je fieben auf je 
fünf herab 9. Ferner fliftete er dem Kapitolinifchen Jupiter einen 
alle fünf Jahr wiederkehrenden Feſtwettſtreit dreifacher Art: in der 
Muſik, im Wettrennen und in der Gymnaftit, und zwar mit bedeutend 
mehr Preifen als jebt gegeben werden. Man ftritt auch mit profaifchen 
Aufſätzen in lateinischer und griechifcher Sprache 3), und außer den 
Eitharfängern traten auch Choreithariften und einzelne Virtuofen des 
Githarfpield auf. Im Stadium ftritten um den Preis im Wettlauf 
auch Sungfrauen. Den Borfiß bei den Wettkämpfen führte er, an⸗ 
gethan mit griechifchen hochſohligen Halbſchuhen 9), einer griechiich 
gefchnittenen Purpurtoga, auf dem Haupte eine goldne Krone mit den 
Bildniffen des Jupiter und der Juno und Minerva. Neben ihm faßen 
der Zupiterspriefter und die Priefterfihaft der Flavialen 5) in gleicher 


1) Bergl. Claudius Kap. 21. Auguftus hatte fie im Jahre 737 der 
Stadt, Claudius im Jahre 800 begangen. Domitian feierte fie im Jahr 841. 

2) Domitian, der Hundert Rennen gab «weil ed eben die eier bed 
GSäcularfeftes galt), während fonft nur fünfundzwanzig gegeben wurden, vers 
kürzte die Bahnftrede, damit alle Rennen an einem Tage gehalten merden 
Fönnten. Während nämlich fonft bei jedem Rennen die eliptifhe Bahn fieben, 
mal umfahren werden mußte, feste er die Zahl auf fünfmal herab. 

3, „Auch“, d. h. außer den poetifchen Leiftungen, mit welchen man um 
den Preis ftritt. Diefe Art des poetifchen und proſaiſchen Kunſtwettſtreits ges 
hört unter die Abtheilung der „Muſik“, die hier foviel ift als alle Mufenfunft. 

&) crepidae. ©. Realeneyklop. 11, ©. 58. Domitian erſchien in griedis 
(her Feſttracht chochfohlige Schuhe und griechiſches Feſtgewand), weil die Spiele 
einer griechifhen Einrichtung nachgeahmt waren. Er ehrte übrigens den Kapitol. 
Zupiter, weil ihm derfelde einft das Leben gerettet hatte. 


5, Briefter des Tempels, den es feinem Seidyledgte erkanı yalke. 
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Kleidung, nur daß fih auf ihren Kronen auch fein eignes Bildnif 
befand. Er feierte ferner alljährlich das fünftägige Feſt zu Ehren der 
Minerva !), für die er eine Priefterichaft eingefeßt hatte, aus welcher 
die jedesmaligen Vorfiger bei der Feſtfeier durch's Loos gewählt wurden 
und die Pflicht hatten, glänzende Thierhegen und ſceniſche Auffüh- 
rungen, und dazu noch Wettftreite von Nednern und Dichtern zu ver⸗ 
anftalten. Eine Geldfvende gab er dem Volke dreimal, jedesmal 
dreihundert Sefterzien auf den Mann, und den Zufchauern der Feſt⸗ 
fpiele einen reichlihen Schmaus. Ja bei dem Fefte der fieben Hügel ?), 
wo er unter Senat und Ritterfchaft große Epkörbe und unter das Boll 
Zleinere Speijeportionen vertheilen ließ, machte er felbft mit dem Eſſen 
den Anfang 3). Tags darauf ließ er Anmeilungen auf die verfchieden- 
artigften Geſchenke auswerfen, und weil der größere Theil davon unter 
die Sipreiben des Volks gefallen war, fo ließ er durch Ausruf bekannt 
machen, daß auf jede Sigabtheilung des Ritter- und Senatorenftandes 
noch fünfzig ſolcher Täfelchen vertheilt werden follten. 


Fünftes Kapitel. 


Sehr viele prächtige Bauwerke, welche das Feuer verzehrt hatte, 
ftellte er wieder her; unter ihnen auch das Kapitol, das neuerdings 
wieder durch eine Feuerdbrunft heimgefucht worden war; doch fepte er 
in den Snfchriften auf alle nur feinen Namen allein, ohne der erften 
Erbauer irgendwie zu gedenken. Wirklich neu baute er den Tempel 
auf dem Kapitol, welchen er „dem Wächter Jupiter” weihte, fowie 
das Forum, welches jegt das Nervaforum heißt; ferner den Tempel 
des Flaviſchen Gefchlechts, nebft einem Stadium, einem Odeum und 
der Naumachie, aus deren Steinen fpäter die abgebrannten Seiten 
umgebungen des Cireus Marimus wiederaufgebaut wurden. 


1) ©. zu Auguft Kap. 71. 


2) Es ward im December gefeiert, und war ein reudenfeft,. wie unfer 
Weihnachten, mo man fich einander befchenfte. Genaueres f. Realencyklop. VI, 
ı. ©. 50% —501. 

8, Dielen Botksfeftihmaus beſchreibt der Dichter Statius, der ihn ſelbſt 
mitmachte, in einer feiner „Silven“, wo er auch des letzteren Umſtandes, daß 
der Kaifer mitap, erwähnt. Bgl. Stat. Silv. I, 6. und Martial VI, 50. 
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Sechstes Kapitel. 


. Bon feinen Feldzügen unternahm er einige freiwillig, die andern 
gezwungen. Preiwillig den gegen die Katten, gezwungen einen gegen 
die Sarmaten, welche eine Legion ſammt deren Legaten niedergehauen 
hatten, und zwei gegen die Daker: den erften, um die Niederlage des 
Konfularen Oppius Sabinus, den zweiten, um die des Cornelius 
Fuscus, des Präfekten der Prätorianerkohorten, dem er den Ober: 
befehl des Krieges gegen dieſes Volk ertheilt hatte, zu rächen. Weber 
die Katten und Daker hielt er nach mehreren Gefechten von ungleichem 
Erfolge einen doppelten Triumph. Nach Beendigung des Feldzugs 
gegen die Sarmaten begnügte er fih, dem Kapitolinifchen Jupiter feine 
Lorbeerkrone darzubringen. Den innern Aufruhr, welchen Lucius 
Antonius, der Präfekt von Obergermanien, angezettelt hatte, unter= 
drüdte er, ohne perfönlich einzufchreiten, mit Hülfe eines wunderbaren 
Glückszufalls, indem gerade in der Stunde ded Entfcheidungstampfes 
plöplich der Nhein aufging, und die Truppen der Barbaren, die im 
Begriff ſtanden, zum Antonius zu floßen, am Uebergange verhinderte, 
Bon diefem Siege erhielt er früher durch Vorzeichen ald durch Boten 
Kunde. An demielben Tage nämlih, wo der Entfcheidungstampf 
gekämpft ward, umfaßte ein gewaltiger Adler feine Bildfäule zu Rom 
mit den Flügeln und ließ ein helles Jubelgeſchrei hören; und nicht 
lange darauf verbreitete fih die Nachricht, Antonius fei erfchlagen, 
mit folcher Beftimmtheit, daB viele fogar fteif und feſt behaupteten, 
fie hätten feinen nad Rom gebrachten Kopf gefehen. 


Siebentes Kapitel. 

Auch in den bisherigen Gewohnheiten des Volkslebens neuerte 
er vieles. Die Austheilung von Speileportionen ") hob er auf, und 
führte die Gewohnheit, richtige Mahlzeiten zu geben, wieder ein. 
Den früheren vier Parteien der Circusbanden ) fügte er zwei neue, 
die vom goldnen und die vom purpurnen Bandftreif, Hinzu. Die 


I, Eiche zu Nero Kap. 16. und zu Auguftus Kap. 74. Domitian 
ftelite die vorneroniiche Sitte der „richtigen, d. h. regelrechten Bolfsfpeifungen 
an taufenden von Tiichen, wieder her. 

2) ©. oben Caligula Kap. 55. 
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Hiſtrionen verwies er von der öffentlichen Schaubühne, erlaubte ihnen 
jedoch, ihre Kunſt in Privathäuſern zu uben. Das Entmannen von 
Perſonen männlichen Geſchlechts verbot er. Die Preiſe der Verſchnit⸗ 
tenen, die bei den Sclavenhändlern noch vorhanden waren, ermäßigte 
er. Als einmal ein fehr gutes Weinjahr neben großem Mißwachs von 
Getreide eintrat, glaubte er, daß über dem zu weit getriebenen Wein⸗ 
bau der Aderbau vernachläffigt werde, und gab deßhalb das Edikt: 
„Keiner jolle in Stalien einen neuen Weinberg anlegen, und in den 
Provinzen follten diefelben ausgehauen und hoͤchſtens die Hälfte übrig 
belaſſen werden” ; doch gab er diefem Edikte Feine weitere thatfäd- 
liche Folge. Einige der höchften Stellen !) vergab er an Freigelaffene 
und vömifche Ritter. Er verbot, zwei Legionen in einem Lager zu 
vereinen, auch durfte Fein Soldat mehr als taufend Sefterzien bei der 
Legionskaſſe deponiren, weil es fich zeigte, daß Lucius Antonius, der 
zwei Legionen in einem Standlager hatte, bei feinem Aufſtandverſuche 
auch durch die große Summe der von feinen Soldaten deponirten 
Gelder unterflüßt worden war 2). Auch erhöhte er die Löhnung der 
Soldaten um ein Viertheil, indem er ihnen drei Goldftüde zulegte?). 


Achtes Kapitel. 


Recht fprach er fleißig und forgfältig, häufig auch auf dem Forum 
“vom Tribunal herab, in außerordentlicher Sitzung. Er kaſſirte un 
gerechte nach Gunft gefaßte Entfcheidungen der Centumviralrichter 9). 
Den Rekuperatoren fehärfte er wiederholentlih ein, fich in Rechts⸗ 
händeln, wo e8 die Freilaffung eines Sclaven galt, nicht auf Schein 
gründe und Durchftechereien einzulaffen °). Richter, die fich mit Geld 
beftechen ließen, ftrafte er jedesmal fammt dem ganzen Collegium, zu 
dem fie gehörten. Er geftattete ferner den Volkstribunen, einen Aedi⸗ 
fen, der fich ſchmutzig und geizig gezeigt hatte, auf Unterfchleif anzu: 


4) D. h. folche, die fonft nur an Männer Senatoriſchen Ranges verliehen 
wurden. 

2) Bol. Kap. 6. 

8, ©. Realencyklop. VI, 1. 1428. Gie erhielten alfo den vierten Theil 
ihrer bisherigen Löhnung mehr. 

3. ©. zu Bespafian Kap. 10. 

5 ©. Realencyklop. V, ©. 421. und I, 872. Bgl. Bespaf. Kap b. 
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Hagen, und über ihn vom Senate ein Unterfuchungsgericht zu fordern. 
Auch die Magiftrate der Hauptftadt und die Vorfteher der Provinzen 
hielt er jo gründlich in Ordnung, daß fie niemals ehrlicher und ge= 
rechter gewefen find als unter feiner Regierung, während wir viele 
derfelben na dh feiner Zeit aller möglichen Verbrechen angeklagt gefehen 
haben. Nachdem er die Verfchärfung der Sittenzucht in die Hand 
genommen hatte), hob er den eingeriffenen Mißbrauch auf, zufolge 
deſſen fich jeder auf die Ritterplätze ſetzte. Schmähfchriften, die man 
öffentlich verbreitete, um angefehenen Männern und Frauen etwas 
anzuhängen, ließ er vernichten, und belegte obenein die Verfaffer mit 
entehrenden Strafen. Einen Mann Quäftorifchen Ranges ſtieß er aus 
dem Senate, weil man demfelben nachfagte, daß er ein paffionirter 
Pantomime und Tänzer ſei. Anrüchigen Frauen nahm er dad Recht, 
fih.einer Sänfte zu bedienen, und Legate und Erbichaften anzutreten. 
Einen römifchen Ritter, der feine Frau wieder geheirathet, nachdem 
er fie verfloßen und ihr einen Ehebruchprozeß gemacht hatte, firich 
er aus der Nichterliftle. Mehrere Senatoren und Ritter ließ er nach 
dem Scantinifchen Gefeß verurtheilen 2). Keuſchheitsvergehen der 
Beftalifchen Sungfrauen, die felbft von feinem Bater und Bruder 
ungeahndet geblieben waren, beftrafte er auf verfchiedene Weiſe und 
fehr ſtreng: die vor feiner Regierung vorgefallenen mit dem einfachen 
Zode, die fpäteren mit der altherfömmlichen ZTodesftrafe 3). Denn 
während er den Schweftern Ocellata, fowie der Beronilla die Wahl 
der ZTodesart frei ließ, und ihre Verführer verbannte, ließ er fpäter 
die Cornelia, die Oberpricjterin der Beftalinnen, die früher freiges 
Iprochen, dann nad) längerer Zwifchenzeit auf's Neue angeklagt und 
überwiefen worden war, lebendig begraben, und ihre Liebhaber auf 
dem Gomitium mit Nuthen zu Tode peitfchen, mit alleiniger Aus« 
nahme eines Mannes von Prätorifchem ange, den er, weil feine 
Schuld auch bei der zweiten Anklage unerwiefen, und eine unzuver⸗ 
Läffige Ausſage gegen fich jelbft ihm nur Durch die peinliche Frage der 
Folter abgepreßt war, zur Strafe ded Erild begnadigte. Und um 


I) As Cenſor im Jahre d. Stadt 837, d. h. 83 nad Chr. ©. 

2), Dies Gefet des Bolfstribunen Scantinius verpdnte unnatuͤrliche Wolluſt. 

5) D. h. mit dem Lebendigbegraben. Beichreidungen diefer furchts 
baren Strafe geben Plinius (Briefe IV,.11.) und Biutarch in Numa. 


476 


feine Verlegung der den Göttern fchuldigen Ehrfurcht ungeahndet zu 
laflen, ließ er ein Denkmal, welches einer feiner Freigelafjenen feinem 
Sohne aus Eteinen erbaut hatte, die für den Tempel des Kapitolini- 
Then Jupiter beflimmt waren, durch Soldaten niederreißen, und die 
darin befindlichen Gebeine und Nfchenrefte in's Meer werfen. 


Neuntes Kapitel, 


Zu Anfang hatte er einen folchen Abjchen vor allem Blutver⸗ 
gießen, daß er, als ihm einft, während fein Vater noch abwefend 
war, der Virgiliſche Vers!) einflel: 


„Eh noch ein freveind Geſchlecht Shmaus hielt vom getbdte 
ten Sarren”, — 


ein Edikt zu erlaflen beabfichtigte: „Man folle keine Ochſen 
opfern.” Auch von Habgier und Geiz war an ihm als Privatmann 
nie, und als Kaiſer lange Zeit hindurch feine Spur zu bemerken, ja 
im Gegentheil gab er häufig große Beweiſe nicht nur von Uneigen- 
nügigfeit, fondern fogar von Liberalität. Er bedachte alle feine Ums 
gebungen mit den reichlichften Geſchenken, und feine Hauptermahnung 
anfiewar: nur nicht filzig zu handeln. Erbichaften, die ihm von 
Leuten, welche Kinder hatten, vermacht worden waren, nahm er nicht 
an. Sogar ein Legat im Teflamente des Ruscius Cäpio, der beftimmt 
hatte, daß fein Erbe jährlich den Senatoren beim Eintritt in die Kurie 
Mann für Mann eine beftimmte Summe Geld verabreichen follte, er 
flärte er für ungültig. Die Prozeffe, welche länger als fünf Zahre 
vor feinem Negierungsantritt beim Aerarium anhängig gemacht wor- 
den waren ?), ſchlug er fammt und fonders nieder, und erlaubte ein 


I) Der Bers ift aus Birg. „Landbau“ II, 537 — 540. und dient dort 
zur Bezeichnung des goldnen-Zeitalterd. Der ganze Zug iſt wahrfcheiniidh nur 
ein boshafter Wis auf Domitians jugendliche Sentimentalität, die allerdings 
pſychotogiſch intereſſant ift, und an Robespierres ganz ähnlichen Charakter ev 
innert, der auch in der Jugend fein Blut fehen fonnte und gegen die Todeb 
firafe eiferte. 

2, Sueton fagt wörtlich: „welche — beim Aerar gehangen hatten”. Die 
Namen der Ungeltagten wurden namlih im Merae em Archivgebäude) ausge 

hängt in der Reihenfolge, wie fie von den Bntihgern Venualtt wetten waren 
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BWiederaufnehmen derfelben nur binnen Zahresfrift, und zwar unter 
der Bedingung: daß den Ankläger, wenn er feine Sache nicht gewinne, 
die Strafe des Erils treffen ſollte. Den quäftoriichen Schreibern, 
welche gewohnheitsmäßig, obſchon wider das Clodiſche Geſetz, Handels- 
gefchäfte trieben, erließ er für das Vergangene die Strafe. Die Land: 
Rüde, welche bei der Adervertheilung an die Veteranen hier und da 
‚übrig geblieben waren, überließ er ihren alten Befigern im Wege des 
Berjährungsrechts. Den falſchen Anklagen beim Fiskus fteuerte er 
dadurch, Daß er auf folche eine ſchwere Strafe jeßte, und allgemein 
trug man fih mit dem Ausipruche, den er einmal gethan: „Ein 
Kaifer, der die Angeber nicht züchtigt, ruft fie hervor!” 


Zehntes Kapitel. 


Allein auf diefem Wege der Milde und-der Enthaltjamteit vers 
blieb er nicht. Dennoch verfiel er bedeutend früher in Graujamkeit 
als in Habfucht. So tödtete er einen Schüler des Pantomimen Paris, 
einen noch unreifen und eben damals fehr Franken jungen Menfchen, 
bloß -deßhalb, weil er durch Zalent und äußere Geftalt an feinen 
Lehrer erinnerte )y. MDeßgleichen den Hermogenes von Tarſus wegen 
gewiffer in feiner Gefchichte gemachten Anfpielungen; felbft die Ab⸗ 
fchreiber des Werks ?) ließ er an’s Kreuz ſchlagen. Einen Familien 
vater, der im Amphitheater von einem Thraker geäußert hatte: 

„derfelbe jet zwar wohl dem Mirmillo, aber nicht dem Munerarius 
gewachfen‘ 3), ließ er aus den Sipreihen in die Arena fchleppen, 
ihm eine Zafel mit der Infchrift: „Ein Thrafkerfreund, der 


4) Bergleihe oben Kap. 3. 

2) Wıe man heutzutage in manden Ländern neben den Berfaffern und 
Berlegern auch die Druder eines mißliebigen Werfs beftraft. 

3, Um die Unzügtichfeit dieſer Aeußerung zu verftehen, muß man wiffen, 
daß der Kaifer Domitian gegen die „Thraker“ genannten Gladiatoren für die 
„Mirmillonen” (ſ. Ealig. Kap. 32.) Partei nahm. Der Kaifer als Spielgeber 
hieß munerarius, ein Wort, das Kaifer Auguftus zuerft brauchte. Jener arme 
Schelm fagte alfo mit feinem Wise bloß: Gegen Failerliche Ungunſt kann der 
befte Fechter nicht anfänpfen. — Der jüngere Blinius (pielt auf diefe Grau⸗ 
famfeit an in feinem Banenyrifus auf den Kaifer Trajan (Kap. 33.), und 
jubeit förmiich darüber, daß man doc jegt wenigdend utme Sekolt —J wu 
jene Bartei im Theater nehmen dürfe. 
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die Majeftät geläftert hat”, umhängen, und ihn dann von Hun⸗ 
den zerreißen. Diele Senatoren und unter ihnen eine große Anzahl 
Konfulare ließ er um's Leben bringen: jo den Civica Gerealis, wäh. 
rend derfelbe ald Prokonſul in Aſien war, den Salvidienus Orfitus 
-und den Xcilius Glabrio, die im Erile lebten, unter dem Borwande, 
daß fie auf Empörung fännen. Die übrigen durd die Bank um der 
frivolften Urfachen willen: wie 3. B. den Aelius Lamia wegen einiger 
zwar zweideutigen, aber doch bereits vor langer Zeit geäußerten und an 
fich unfchuldigen Wibreden, weil er, nachdem ihm feine Frau entführt 
worden war !), zu Semandem, der feine Stimme lobte, gejagt hatte: 
„ih halte Diät!" und weil er dem Titus, da diefer ihn zu einer 
zweiten Ehe aufforderte, die Antwort gegeben hatte: „Willſt du 
vielleiht aud eine Frau nehmen?"d. Den Salvius 
Coccejanus (ließ er hinrichten), weil er den Geburtstag des Kaifers 
Dtho, feines Vaterbruders, gefeiert hatte; den Metius Bompoflanus, 
weil e8 im Publikum hieß, fein Horoskop prophezeihe ihm den Thron, 
und weil er ſtets eine auf Pergament gemalte Karte des Erdkreiſes 
und die aus dem Livius ausgezogenen Reden 3) der Sönige und 
Feldherrn bei fich führe und feinen Sclaven die Namen Mago und 
Hannibal gegeben habe; den Salluftius Lucullus, Legaten von Bri⸗ 
tannien, weil er erlaubt habe, eine neue Art von Lanzen Luculliſche 
zu nennen; den Junius Ruſteus, weil er eine Lobfchrift auf den 
Pätus Thrafen und auf den Helvidius Priskus veröffentlicht und fe 
„Die reinften Männer" genannt habe. Bei Gelegenheit dieſes 
leßteren Prozeſſes entfernte er zugleich alle Philofophen aus Rom und 
Stalien. Er tödtete auch den Helvidius, des älteren Helvidius Sohn, 


1, -Bem Domitian. ©. oben Kap. 1. 

2) Beide Bonmots des Lamia find im Original griechifch. Der erfte ents 
hält nichts als eine witzige Anfpielung auf die Thatſache, daB ihm der damalige 
Paiferlihe Prinz feine Brau genommen: „Ich muß wohl eine gute Stimme 
haben, da ich fo gut paufire.” Sänger enthielten fih, um die Stimme ju 
fhonen, des Liebesgenuffes.) Der zweite erinnert witzig an daffelbe Faktum. 
Über es war hinreichend, daB man über fein eignes Unglück Witze machte, um 
— als Majeftätsbeleidiger beftraft zu werden. 

5 Solche Auszüge und Sammlungen der Reden aus den Älteren Hiſtori⸗ 
fern (conciones genannt) Famen damals in die Mode, fie dienten fpäter um 
Schulgebrauch. Bgl. Egger a. a. D. ©. 353 —54. 
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indem er ihn befchuldigte: er Habe in einer Bühnenfarce !) unter der 
Perjon des Paris und der Denone ?) des Kaiſers Ehefcheidung von 
feiner Frau durchgehechelt; den Flavius Sabinus, einen von feinen 
beiden Bettern, weil ihn am Zage der Konjularfomitien, wo er zum 
Konful defignirt worden war, der Herold aus Verfehen nicht als Kon 
ful, fondern ald Imperator öffentlich ausgerufen hatte. Allein bald 
nach dem Siege über den Nufftand (des Antonius) nahm feine Grau« 
famfeit zu; er unterwarf viele Anhänger der Gegenpartei, um bie 
noch verborgenen Mitwiffer zu entdeden, einer neuen Art Folter, in« 
dem er ihnen die Schamtheile mit Feuer verbrennen, einigen auch die 
Hände abbauen ließ. Thatſache ift e8 ferner, daß er nur zwei von 
den bedeutenderen begnadigte: einen Tribunen, der das echt des 
breiten PBurpurftreifs hatte 3), und einen Genturio; beide hatten näm—⸗ 
ih, um ihre Unſchuld .darzuthun, den Nachweis geführt, daß fie 
unnatürlicher Luſt ergeben feien, und deßhalb weder bei den Feld— 
herren noch bei den Soldaten irgend welches Anjehen hätten genießen 
können Y. 


Eilftes Kapitel. 

Seine Grauſamkeit war aber nicht nur furchtbar groß, ſondern 
auch tückiſch und unvermuthet. Seinen Kaſſier rief er am Tage zu- 
vor, ehe er ihn an's Kreuz ſchlagen ließ, in fein Kabinet, nöthigte 
ihn, neben fi auf feinem Bette Pla zu nehmen, und verabjchiedete. 
ihn als einen unbeforgten und fröhlichen Menfchen, ja er erzeigte ihm 
jogar die Gnade, ihm einige Gerichte von feiner Tafel zu überfchiden. 
Den Konjularen Arretinus Clemens, einen feiner Vertrauten und 
Spione, behandelte er in demfelben Augenblide, wo er in Begriff 
Rand, ihn zum Tode zu verurtheilen, mit der früheren, ja wo möglidy 


1) Exodium scenicum, „ſceniſches Erodium”, war der Name der Farcen, 
die als „Nachfpiele zur rbmifchen Tragddie” gegeben wurden. ©. Mommfen 
Röm- Geſch. I, ©. 419 ff. 

2) Baris verftieß feine Gattin Denone. 

3, Laticlavius. ©. oben zu Nero Kap. 26. 

4) Beiläufig ift diefe Stelle ein wichtiger Beweis, wie der Kern des Volks 
auch damals über unnatürliche Lafter urtheilte. Damit fällt allerdings Manches, 
Was Sueton nit nur von einem Galba u. a., fondern felbft von Cäfar erzählt, 


Dder naderzählt. 
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mit noch mehr Gunft, bis er an ihn zufegt, als er mit ihm in der⸗ 
felben Sänfte faß, beim Anblid jeines Anklägers die Frage richtete: 
„Beliebt dir's, daß wir diefen nihtswürdigen Scla- 
ven morgen verhören?*" Und um die Geduld der Menihen 
auf das befchimpfendfte zu mißbraucen, ſprach er niemals eine Ver⸗ 
urtheilung aus, ohne fie durch einen gnädigen Eingang zu befürworten, 
fo daß es bald fein fichreres Zeichen eines graufamen Ausganges gab, 
als die Milde des Unfangs feiner Rede. So hatte er einmal einige 
auf Majeftätsbeleidigung Angeklagte vor den Senat geftellt, und durd 
die vorausgefchidte Bemerfung: „Heute werde er erfahren, 
wie theuer er dem Senate fei", es leicht durchgeſetzt, daß 
der Senat die Todesftrafe fogar zu der Hinrichtung nach der Väter 
MWeife !) verfchärfte. Sofort fchritt er, erfchredt durch die Furchtbarkeit 
diefer Strafe, um fich weniger verhaßt zu machen, gegen die Aus— 
führung mit folgenden Worten — ich halte es nämlich für zwedmäßig, 
feine eianen Worte anzuführen — als Fürfprecher ein: „Gewährt 
mir, verfammelte Bäter, vermöge Eurer Liebe zu 
mir, was Euch freilidh, wie ih weiß, zu gewähren 
ſchwer werden wird, daß Ihr den Verurtheilten die 
freie Wahl der Todesart gnädigfi geflattet. Denn 
Dadurch werdet Ihr Euren Augen ein [hredliches 
Schaufpiel erfyaren, und zugleih Jedermann fund 
geben, Daß ih der Senatsfipung beigewohnt habe." 


Zwölftes Kapitel. 


Bei der Erfhöpfung der Staatskaſſe durch die koſtbaren Bau⸗ 
werke und Seftfpiele, fowie auch durch die Soldzulage, welche er den 
Soldaten verwilligt hatte, machte er anfangs den Berfuch, zur Er⸗ 
leichterung der Ausgaben für die ftehenden Heere Die Zahl der Soldaten 
zu verringern. Allein da er fah, daß er fih Dadurch den Angriffen 
der Barbaren ausſetzte, und daß ihn jene Maßregel Doch nicht aus 
der Geldflemme befreite, fo begann er ohne Scheu rüdfichtslos alles zu 
plündern. Das Vermögen der Lebenden wie der Verftorbenen wurde in 
einem fort auf jede beliebige Anklage und Anfchuldigung hin mit Bes 


3) Eiche darüber Nero Kap. 49. 
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ſchlag belegt. — Es genügte, Jemandem die unbedeutendfte Hand- 
lung oder Aeußerung gegen die Majeftät des Kaiferd Schuld zu geben. 
Man konfiszirte Erbfchaften, die den Kaifer gar nicht angingen, fo= 
bald fih auch nur ein Menſch fand, welcher ausfagte: er habe e8 aus 
dem Munde des Verſtorbenen bei defien Lebzeiten vernommen, der 
Staifer fei fein Erbe. Vorzüglich hart wurde die Betreibung der Juden— 
fteuer gehandhabt ). Man denunzirte beim Fiskus fowohl die, welche 
ohne ſich als Juden zu befennen, nach jüdischer Weife lebten 2), ale 
die, welche Durch Verheimlichung ihrer Abflammung fich der Zahlung 
der ihrem Volke auferlegten Steuer zu entziehen verfucht hatten. Ich 
erinnere mich, als ganz junger Menſch zugegen gewefen zu fein, als 
vor dem Profurator und einem zahlreich verfammelten Collegium ein 
neunzigjähriger Greis fich befichtigen laſſen mußte, ob er befchnitten 
fei! Bon Jugend auf hatte Domitian nichts Freundliches in feinem 
Weſen, vielmehr war er hochmüthig trogig und in Worten und Hand« 
lungen maßlos. Als die Cänis ?), feines Vaters Konkubine, ihn bei 
ihrer Rückkehr von Sftrien, wie fie immer gethan, Eüffen wollte, reichte 
er ihr die Hand (zum Kuffe) dar. Unzufrieden darüber, daß feines 
Bruders Schwiegerfohn N auch weiß gekleidete Dienerſchaft hielt, rief 
er die (Homeriſchen) Worte aus: 
„Nimmer Gedeihn bringt Bielregiment“ — 
Dreizehntes Kapitel. 

Als er nun gar erſt zum Throne gelangt war, vermaß er ſich 
ſogar, im Senate prahlend auszuſprechen: „Er ſei es, der ſo— 
wohl ſeinem Vater wie ſeinem Bruder den Thron 
gegeben, fie hätten ihm denſelben nur wiedergegeben“, 
und bei der Wiederverheirathung mit feiner gefchiedenen Frau die 
Worte zu brauchen: „fie feivon ihm auf ſeinen Götterfig 9 


3) Ueber die Behandlung der Juden unter Domitian f. Salvador a. a. 
9. %h. 1, ©. 419 — 422. 

2) Dies find wahrfcheintih die Eh riften, 

5, ©. oben Bespafian Kap. 3. 

4, Flavius Sabinus, Brudersfohn des Bespafian, vermählt mit Titus’ 
Tochter Fulin. 

5 Homer Sliad 11, 204. 

6) pulvinar, d. h. das Lagers auf welchem die Bildniffe der Gottheiten 
bei Beftopfern ihren Plaß erhielten, Die von Sueton hier getadelte Frechheit 


Sueton, Kaiſerbiographien. 31 — 
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berufen.“ Auch hörte er ed gern, als im Amphitheater am Zage 
des großen Feſtſchmauſes) das Volk ihn mit dem Zurufe begrüßte: 
„Heil unferm Herrn und unfrer Herrin!" Ja er ging 
noch weiter. Als bei dem Feftwettftreite zu Ehren des Kapitolinifchen 
Jupiter ?) alle Anweſenden ihn einftimmig baten: daß er den Palfu— 
ring Sura, den er aus dem Senate geftoßen, und der eben jetzt den 
Siegespreis im Wettftreite der Redner erhalten hatte, wieder in den 
Senat aufnehmen möchte, würdigte er fie nicht einmal einer Antwort, 
fondern ließ ihnen bloß durch Heroldsruf ein: „ſchweigt!“ zurufen. 
Mit gleihem Hochmuthe bediente er fih, wenn er im Namen feiner 
Profuratoren ein Briefformular diktirte, der Anfangsworte: „Unfer 
Herr und Gott befiehlt, daß das und Das gefchehe." 
In Folge defjen wurde e8 Brauch, daß ihn überhaupt weder jchriftlic 
noch mündlich irgend Jemand anders anredete. Statuen durften ihm 
auf dem Kapitol nur goldene und filberne errichtet werden, und zwar 
von beftimmtem Gewichte 3). Janus- und Triumphbogen mit Vier⸗ 
geipannen und Zriumphalzeichen darauf errichtete ex in allen Regionen 
der Stadt in folcher Größe und Zahl, daß man einmal an einen auf 
grichifch fchrieb: „Es if genug!" Konfulate ließ er fich fieb- 
zehn übertragen, eine Zahl, die vor ihm Niemand bekleidet hatte. 
Die fieben mittelften bekleidete er hintereinander, doch alle nur dem 
Namen nah, und keins über den erften Mai hinaus, mehrere fogar 
nur bis zum Dreizehnten Januar. Nachdem er zwei Triumphe ge- 
halten und den Beinamen Germanifus angenommen hatte, taufte er 
den September und Octobermonat nach feinen beiden Zunamen in 
Germanifus und Domitianus um, weil er in dem einen die Regierung 
angetreten hatte, und in dem andern geboren war 9. 


— — — 





des Ausdrucks erinnert an Börne's Spott über die Ausdrücke „Aller höchſt“ 
und Wehntiches. 

I) Bat. oben Kap. 4. 

2) Den er geftiftet hatte. ©. oben Kap. 4. 

3, „Deßhalb glänzten damals, wie Plinius der jüngere in feinem Ba; 
nenyrifus auf Trajan fagt, ale Cingänge, Treppen und das Innere der Tempel 
von flldbernen und gordenen Statuen.” Plin. Panegyr. 52. 

% Er war geboren am vierundzwanzigften October 805 und beftieg den 
Thron am bdreisehnten September 834 der Stadt. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Durch folches Betragen ein Gegenftand der Furcht und des Haffes 
für alle Welt, ward er endlich ermordet in Kolge einer Verſchwörung 
feiner nächften Freunde und SFreigelaffenen, an der ſich auch feine 
Gemahlin betheiligte. Schon lange hatte er von dem Jahre und Tage 
feines Lebensendes, ja felbft von der Stunde und Art feines Todes 
eine gewiffe Ahnung; in feiner Sugend hatten ihm Chaldäer Alles 
vorausgefagt. Sogar fein Bater hatte ihn einmal über Zifche, als 
er feine Schwämme efjen wollte, ausgelacht, daß er fein Geſchick nicht 
beſſer wiſſe, und nicht vielmehr fih wor Eifen fürchte. Deßhalb be- 
fand er fich beftändig in Angft und Schreden, und der geringfte Ber- 
dacht machte auf ihn einen unerhörten Eindruck. So glaubt man, 
nichts habe fo fehr dazu beigetragen, daß er das Edikt über die Aus— 
rottung der Weinberge zurüdnahm, ald die Verbreitung einer Schrift, 
in welcher ſich die (griechifchen) Verſe befanden: 


„Nagſt du mich auch Bid zur Wurzel, fo werd’ ich doch Frucht genug tragen, 
Im, wenn zum Opfer du fällt, CAfar, zu fprengen mit Wein!“ I), 


Aus derfelben Furcht lehnte er auch eine ganz neue und eigens für ihn 
vom Senate ausgefonnene Ehre ab, obfchon er fonft nach dergleichen 
Ehrenbeweifen fehr begierig war. Der Senat hatte nämlich befchloffen : 
daß fo oft er das Konfulat bekleiden würde, römifche Ritter durch's 
2008 zu jolcher Ehre erwählt, im Feierkleide und mit Kriegslanzen 
vor ihm, zwifchen den Liktoren und Gerichtödienern vorauf ziehen 
ſollten. Als nun aber die Zeit der befürchteten Gefahr herannahte, 
wurde er von Tag zu Tage beforgter. Er ließ die Wände der Hallen, 
in denen er fpazieren zu gehen pflegte, mit Lichtflein bekleiden, um 
durch den Glanz deffelben Alles, was hinter feinem Nücen vorging, 
durch die Spiegelbilder wahrnehmen zu können ?). Auch verhörte er 


1) „Eigentlich war dieſes Epigramm des griechifchen Dichter Cuenos an 
einen Ziegenbod gerichtet. Die Rebe fagt darin zum Bode, der fie benagt: 
Wenn du mich auch bis zur Wurzel abfriffeft, fo ꝛc. Die Alten goffen beim 
Opfer Wein aus.” Bremi. Bal. Ovid. Fast. 1, 357. 

2) Ueber diefen „Lichtftein” (lapis phengites) fagt Plin. in feiner Naturs 
geihichte 36, 46.: „Unter Nero’s Regierung fand man in Cappadozien einen 
Stein ſo hart wie Marmor, welcher von weißer Farbe, und auch an den Stellen, 
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die Gefangenen meift nur indgeheim und unter vier Augen, wobei er 
fih fogar ihre Ketten in die Hand geben ließ. Und um es feinen Hof: 
bedienten einzufhärfen, daß man fich felbft durch ein edles Beifpiel 
nicht verleiten laffen dürfe, Hand an das Leben des Herren zu legen, 
fo verurtheilte er den Eaiferlihen Sekretär Epaphroditus zum Tode, 
weil es allgemein hieß, er habe dem Nero, als fich derfelbe nach feiner 
Abſetzung den Tod zu geben verfuchte, dazu Hilfreiche Hand geliehen !). 


Fünfsehntes Kapitel. 


Endlich ließ er Jogar den Flavius Clemens, feinen Vetter, einen 
wahrhaft Eäglich unbedeutenden Menjchen 2), deſſen Söhne er bereits 
in ihrer früheften Jugend öffentlich als feine Nachfolger bezeichnet, ihre 
früheren Namen verändert und den einen Bespaflanus, den andern 
Domitianus zu nennen befohlen hatte, faft unmittelbar nachdem der⸗ 
jelbe das Konfulat bekleidet hatte, plölich auf einen überaus geringen 
Berdacht hin um's Leben bringen. Durch diefe That vorzüglich be- 
ſchleunigte er feinen eigenen Untergang ?). Volle acht Monate hinter- 
einander ſchlug der Blitz fo oft ein, daß er zulegt auf die fort und 
fort ihın gemachten Anzeichen ausrief: „Nun, fo treffe er denn, 
wen er will!" Es ſchlug ein in das Kapitol und den Tempel des 
Flaviſchen Geſchlechts; deßgleichen in feinen Palaft auf dem Palatin, 
und zwar in fein Schlafgemadh. Durch die Gewalt des Sturmes 
wurde fogar die SInfchriftplatte won der Bafls feiner Zriumphalfäule 
losgeriffen, und fiel auf ein in der Nähe befindliches Denkmal 


wo gelbe Adern eintraten, durchfichtig war, und deßhalb Phengitis CDurchicheiner) 
genannt wurde.” Nero fchon wandte diefen Stein an, doch ift die Befchreibung, 
welche Plin. dann weiter giebt, unklar. Bergl. Ein Jahr in Ftalien 3. 
©. 150 ff. 

4, Bgl. Nero Kap. 49. 

2, Woͤrtlich: „einen Menfchen von der verächtlichften Trägheit.” Sueton 
hebt diefen Zuſatz deßhalb hervor, um das graufame DBerfahren Domitians, der 
ſelbſt einen fo unfchädlichen Menfchen nicht verfchonte, noch ftärfer zu bezeichnen. 
Mehrere Ausleger haben geglaubt, Sueton bezeichne mit jener Bemerkung den 
Clemens als einen „Chriften”, doch ift gar Fein Grund zu folder Annahme 
vorhanden. 

5, Natürlich! da jetzt Wiemand von feinen Nmgebungen fi mehr für 
fißer halten Fonnte, .. 
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herab. Der Baum, welcher, als Bespaflan noch Privatmann war, 
fich von feinem Falle wieder aufgerichtet hatte), ſtürzte jetzt plötzlich 
von Neuem zur Erde. Die Präneftinifche Fortuna ?), der er fih 
während feiner ganzen Regierungszeit beim Antritt jedes neuen Jahres 
zu empfehlen, und die ihm immer ein und denfelben glücverheißenden 
Orakelſpruch zu geben gewohnt gewefen war, gab ihm im lebten Jahre 
einen fehr unheilvollen, in welchem auch von Blut die Rede war. Die 
Minerva, welcher er eine abergläubifche Verehrung widmete, erjchien 
ihm im Traum, und erklärte ihm, daß fie feine Hauskapelle verlaffe 
und ihn nicht länger befchügen könne, weil fie vom Jupiter entwaffe 
net worden ſei. Nichts aber machte einen fo tiefen Eindrud auf ihn 
. al8 die Antwort, die ihm der Nftrolog Askletarion gab. Er fragte 
den Mann, von dem Angeber ausgefagt hatten, und der e8 auch ge= 
ſtändig war, daß er öffentlich prahlerifch von dem, was er durch feine 
Kunft von der Zukunft vorausgefehen, gefprochen habe: „Ob er 
denn wiffe, weldes Ende ihn felber erwarte?" und 
.al8 jener zuverfichtlich erwiderte: „er werde in Eurzer Zeit 
von Hunden zerriffen werden", gab Domitian Befehl, ihn 
zwar allerdings fofort zu tödten, aber ihn auch zugleich, um die Nich— 
tigkeit feiner Kunſt zu beweifen, auf das forgfältigfte zu beftatten ). 
Als man damit befhäftigt war, gefchah es, daß durch ein plößliches 
Sturmwetter der Scheiterhaufen umgeworfen wurde, und Hunde den 
halbverbrannten Leichnam zerriffen, und daß der Kaifer die Sache bei 
Zafel durch den Mimen Latinus, der fie zufällig im Borbeigehen mit 
angefehen hatte, unter den übrigen Tagesneuigkeiten erfuhr. 


Sechzehntes Kapitel. 


Als man ihm am Tage vor feinem Tode Trüffeln präfentirte, 
befahl er, fie auf Morgen aufzuheben, indem er Hinzufeßte: „wenn 
ich fie anders dann noch werde effen Fönnen!* und zu 
feiner nächften Umgebung gewendet verficherte er: „Am nächſtfol— 


I) ©. oben Bespafian Kap. A. 
2) ©. oben Tiberius Kap. 36. 


3) Wozu namentlich) das Verbrennen der Reiche auf dem Scheiterhaufen 
gehörte, wodurch das „Zerriffenwerden von Hunden” unmdglich wurde. 
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genden Zage werde jih ter Men) im Bajjermanı 
mit Blut beileden and eine That geiheben, von ber 
Die Menſchen aufdem ganzen Grdfreiiereten würden“ 
Gegen Mitternacht überfiel ibn ein jo jüher Schreden, daß er and 
feinem Bette auffrrang. Darauf rerberte er Mergens Trab einen ibm 
ans Germanien zugeichidten Begelidauer, Der uber die Bereutung 
eines Bliges befragt, einen Regierungdwerhiel rerausgeſagt hatte, und 
verurtbeilte denjeiben zum Tede !). Als er Darauf eine anf feine 
Gtirne befindliche jchlimm gewordene Warze etwas zu beftig fragte 
und Blut berausfleß, rief er aus: O wär ed dech damitafh- 
gemacht!“ 2). Tann fragte er, wieriel Ubr es iei, worauf man 
ihm fatt der fünften Etunte, vor ter er ſich immer Türdhtete, die 
jedhdte meldete. Während er jegt vell Freude, daß nun, wie a 
meinte, alle Gefahr vorüber jei, eben im Begriff war, Mc eilig zum 
Bade zu begeben, bielt ihn ſein Kammerherr Partbenins auf durd 
die Meldung: es jei Jemand da, der eine widtige VBotſchaft babe, 
welche keinen Aufjchub leide. Er ließ daber alle Anweienden abtreten, 
und zog ſich in jein Kabinet zurüd, wojelbit er ermordet wurde. 


Siebenzehntes Kapitel. 

Ueber den Mordplan und feine Ausführung iR eiwa Folgendes 
zur Kunde gefommen. Als die Verſchworenen noch unjcblüjng waren, 
wann? und wie? d. 5. namentlih: eb fie ibn bei Tafel oder im 
Bude angreifen jellten, erbot ji Stephanus, Jntendant der Demi—⸗ 
tila 3), Der Damals auf Unterjchleif von Geldern angeklagt war, die 
Eade einzuleiten und auszuführen. Er umwidelte einige Tage lang. 
um Berdacht zu vermeiden, feinen linken Arm, ald wenn derjelbe 
feidend jet, mit Belle und Binden, zwilchen die er, ald die Stunte 
kam, einen Dolch einſchob. Hierauf meldete er an, Daß er die An- 
zeige von einer Verſchwoͤrung zu machen habe, ward aljo vorgelafen, 
und flieg dem Kaiſer, als derielbe die Schrift welche jener ihm 
überreicht hatte lad und wie vom Donner gerührt war, den Dold 


1) Dieſer Harusper hieß Larginus Proculus. Domitians Mörder befreiten 
ihn, und Nerva beichenfre ihn reichlich. 

2, Ramli mir die ſem Blute. 

5 Schweitertochter Domitians, und verheiratfet mit Flavins Ciemens- 
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in den Unterfeib, Als er fich troß feiner Verwundung zur Wehre 
feßte, fielen der Cornicular ) Clodianus und Marimus, ein Frei- 
gelafjener des Parthenius, fowie Saturius, der oberfte Kammerdiener, 
nebft einem Gladiator über ihn her, und machten ihm mit fieben 
Wunden den Garaud. Ein Page, der gerade wie gewöhnlich bei 
dem Altar der Zaren des Faiferlihen Schlafzimmers ?) Auffeherdienft 
verrichtete, pflegte noch überdieß zu erzählen: Domitian habe ihm 
gleich auf Die erfte Berwundung zugerufen, ihm einen unter dem Kopf- 
kiſſen Tiegenden Dolch zu reichen und die Dienerjchaft zu rufen; er 
habe aber zu Häupten des Betted nichts als den Griff eines Dolchs 
und überdieß alles verfchloffen gefunden. Unterdeffen habe der Kaifer 
fih auf den Stephanus geftürzt, ihn zur Erde nigdergeriffen und 
lange mit ihm gerungen, indem er fi) bald bemüht, ihm den Dolch 
zu entwinden, bald ihm, troß feiner zerfleifchten Finger, die Augen 
auszubohren. Er ward ermordet am achtzehnten September, im 
fünfundvierzigften Jahre feines Alters, im fünfzehnten feiner Re— 
gierung. Seinen Leichnam, der in einem gemeinen offenen Sarge 
von gewöhnlichen Todtengräbern hinausgetragen worden war, erwies 
feine Amme Phylis auf ihrer Billa an der Latinifchen Straße die 
legte Ehre, feine Nefte jedoch fegte fie heimlich im Tempel der Fla— 
vifchen Familie bei, und that fie zu der Afche von Titus' Tochter 
Julia, welche fie gleichfalls erzogen hatte. 


Achtzehntes Kapitel. 

Er war von hohem Wuchſe, die Züge feines flark gerötheten 
Gefichts drücten Anand aus, feine Augen waren groß, aber etwas 
kurzfichtig. Im übrigen war er ein fchöner und ftattlicher Mann, 
bejonders in feinen jüngern Jahren, und zwar in feiner ganzen 
Körperbildung mit Ausnahme der Füße, deren Zehen etwas zu kurz 
waren. Später entftellte ihn auch Kahlköpfigkeit, ſowie ein zu flarker 
Bauch und allzu dünne Beine, die jedoch nur in Folge einer langen 
Krankheit fo abgemagert waren. Er wußte jo gut, daß der befchei- 
dene Ausdrud feines Gefichts ihn den Menfchen empfahl, daß er ein- 


I) Gin Soldat, der bereits eine Dienftanszeihnung trug, und den Rang 
eines Subalternoffijiers hatte. 
2, ©. oben die Bemerfung zu Auguſtus Kap. 7. 
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mal im Senate ſelbſtgefällig von fih fagte: „Bis jest hat Euch 
wenigfteng meine Gefinnung und mein Gefidt ge- 
fallen." Seine Kahlköpfigkeit verdroß ihn fo, daß er e8 übel nahm 
und auf fi bezog, wenn diefelbe einem andern im Scherz oder bei 
einem Zanfe zum Vorwurf gemacht wurde. Und doch finden fih in 
dem Schriftchen, das er über die Pflege der Haare veröffentlichte und 
einem Freunde widmete, folgende Worte, mit denen er jenen und fi 
ſelbſt zugleich zu tröften verjucht, eingefcaltet: 

„Sieheſt du nicht, wie ich ſelber fo groß und (hdn an Geſtalt 

bin?“ 


„Und dennoch erwartet mich daſſelbe Schidfal meiner 
Haare, und ih trage es mit Standhaftigfeit, daß 
mein Haar mih fhon in der Jugend zum Greife 
macht. Bedenke, daß nichts anmuthiger ift als Schön- 
heit, aber auch nichts vergänglicher.“ 


Neunzehntes Kapitel. 


Gegen körperliche AUnftrengung war er fehr empfindlich, weßbalb 
er denn auch kaum jemals einen Gang zu Fuße in der Stadt machte. 
Zu Felde und auf dem Marfche ritt ex felten, fondern fuhr meift. 
Waffenübungen ) liebte er.gar nicht, Dagegen war er ein überaus 
eifriger Bogenſchütze. Es giebt noch Viele, welche zugefchaut Haben, 
wie er oft hunderte von wilden Thieren aller Art auf feinem Albani- 
Ihen Luftfige erlegte, und zuweilen abfichtlich die Köpfe won einigen 
jo traf, daß die zwei Pfeilfhüffe wie zwei Hörner in demſelben feſt⸗ 
ſtaken. Zuweilen fchoß er einem in der Ferne ftehenden Knaben, der 
als Biel feine rechte ausgefpreizte Hand bieten mußte, mit folder 
Gefchiclichkeit durch die Zwifchenräume der Finger, daß alle Pfeile 
ohne ihn zu verlegen hindurch gingen ?). 


I) Homer Stiade 21, 108. 

2) Bogen und Pfeil gehören nach rdmifchen Begriffen nicht zu den eigent: 
lichen Kriegswaffen (Lanze, Wurffpeer, Schwert). 

3) Man erzählt Aehntiches von dem befannten Preußiſchen Prinzen Louis 
Ferdinand (der bei Saalfeld blieb), der vielleicht nicht ahnte, wer wer fein Vorgänger 
in diefer Art barbariſcher Virtuoſität war. 
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Zwanzigſtes Kapitel. . 

Die wiffenjchaftlichen Studien ließ er gleich nach feiner Thron- 
befteigung liegen, obfchon er allerdings die im Feuer aufgegangenen 
Bibliotheken mit großen Koften wieder erneuern ließ, indem er von 
allen Seiten Eremplare der verloren gegangenen Werke auffaufte und 
Leute nach Alerandrien ſchickte, welche neue Nbfchriften nehmen und 
andere forrigiven mußten. Nichtsdeſtoweniger legte er fich nie darauf, 
Kenntniß der hiſtoriſchen oder poetifchen Litteratur zu erwerben, oder 
fih auch nur die nothwendige Fertigkeit im Stil zu verfchaffen. ‚Außer 
den Denfwürdigfeiten und politifchen Schriften Kaifer Tiberd lad er 
nichts. Seine Briefe, fowie feine Reden und Edikte ließ er von 
andern abfaflen, und doch ſprach er gewählt, und machte zuweilen 
ſehr bemerkenswerthe Bonmotd. „Sch wollte”, fagte er 3. B. ein- 
mal, „ib wäre fo ſchön, wie Metius fih vorfommt"; 
und von dem Haupthaare Jemandes, das bald röthlich, bald grau 
gefledt war, fagte er: „es it Schnee, aufden man Wein- 
meth gegofjen hat.“ 


| Einundswangigftes Kapitel. 

„Die Lage der Fürſten“, pflegte er zu fagen, „ſei höchſt 
beflagenswerth, weil man ihnen in Betreff ihrer 
fihdern Kunde von einer Berfhwörung nicht eher 
Glauben ſchenke, als bis fie ermordet feien." 

In feinen Mufeftunden pflegte er fich mit Brettfpiel zu vergnügen, 
ſelbſt an Fefttagen und in frühen Morgenftunden. Auch badete er früh 
und aß fi beim Frühmahl vollkommen fatt, fo daß er bei der Haupt⸗ 
mahlzeit nicht leicht etwas außer einem Matianifchen ) Apfel und einem 
mäßigen Trunf, der fih in einer Karaffe befand, zu fi nahm. Er 
gab häufige und reichliche Gaftgebote, aber man fpeifte fehr raſch, 
jedenfalls nicht über Sonnenuntergang hinaus, auch hielt er nach der 
Zafel weiter Feine nächtlichen Trinkgelage, vielmehr machte er bis zur 
Schlafenszeit nur Bloß noch fich Leibesbewegung, indem er allein an 
einem Orte, dem Niemand nahen durfte, Tpazieren ging. 


1) Nach dem rbmifchen Ritter Matius, einem gebildeten Freunde des 
Cäfar und Auguft, und Schriftfteller über Kochkunſt und Gartenbau benannt. 
©. Realencyklop. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

Ausſchweifend im gejchlechtlichen Genuffe pflegte er feinen täg- 
lihen Umgang mit Frauen wie eine Art gymnaftifcher Uebuug mit 
dem Namen „Bettturnen” zu benennen. Auch fagte das Gerücht ihm 
nach, daß er feine Konkubinen felbft epilire und fidh unter den gemein- 
ſten Luftdirnen bade. Seined Bruders Tochter, die ihm, als fie noch 
Zungfrau war, zur Ehe angetragen wurde, weigerte er fich hartnädig 
zu heirathen, weil er fich bereit in den Banden feiner Gattin Domitia 
befand; als diefelbe aber mit einem andern vermählt worden war, 
war er e8, der fie verführte, und zwar noch bei Zitus’ Lebzeiten. 
Später, nachdem fie Bater und Gatten verloren hatte, trug er feine 
Leidenfchaft für fle offen zur Schau, ja er wurde jogar die Urſache 
ihres Zodes, indem er fle zwang, als fie von ihm fchwanger geworden 
war, die Frucht abzutreiben. 


Dreiundswanzigftes Rapitel. 

Seine Ermordung nahm das Volk gleichgültig, das Militär 
dagegen fehr übel auf; indem es ihm fofort den Namen „der Göttliche“ 
beizulegen fich unterfing, ja fogar bereit war, feinen Tod zu rächen, 
wenn ihm nicht Anführer gefehlt hätten. Einige Zeit nachher febte 
es doch feinen Willen durch, indem es hartnädig auf die Beftrafung 
der Anftifter des Mordes drang. Dahingegen der Senat zeigte eine 
folche Freude, daß alle Mitglieder fich eiligft in die Kurie begaben, 
und fi) nicht enthalten Eonnten, dem Todten die ſchmachvollſten und 
bitterften Verwünſchungen nachzurufen. Ja man ließ fogar Leitern 
in die Kurie bringen und feine Schildbilder ) und Büften vor der 
Berfammlung herunterreißen und an Ort und Stelle zertrümmern, und 
befchloß zuleßt, daß feine Inſchriften allerorten ausgekratzt und jede 
Erinnerung an ihn vernichtet werden folle 2). Wenige Monate vor 


1) ©. oben zu Caligula Kap. 16. 

2) Eine lebendige Schilderung diefer rächenden Zertrümmerung aller Statuen 
und Denfmäter des Tprannen Iefen wir bei Plinius dem Jüngern (Banegyr. 
Rap. 52.), der als Augenzeuge nach der Natur malte. „Mit ordentlicher Wolluſt 

fopmetterte man die Köpfe mit den übermürhig folgen Gefichtszügen gegen den 
Erdboden, febte man die Brecheiien in Bewegung, Yieb aan wir Beilen Darein, 
als 05 jeder Schlag Blut und Säymeryen hervoryuiringen weruiäite. Rueanıt 
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feiner Ermordung hatte eine Krähe auf dem Kapitol die griechifchen 
Worte gerufen: „Alles wird gut fein!" Und es fehlte nicht 
an einem Dichter, der dies Vorzeichen in folgenden Verſen deutete: 


Neulich die Krähe, die ſaß auf Tarpeja’s Giebel; fie Fonnte 
„Alles iſt gut!“ nicht fchrein, darum rief fie: „es wird“. 


Auch erzählt man, Domitian felbft habe geträumt, daß ihm hinten 
am Naden ein goldener Budel ausgewachfen fei, und ſei überzeugt 
gemwefen, dies bedeute, daß nach ihm der Zufland des Staats glüd- 
licher und erfreulicher fein werde, wie das allerdings durch die Recht» 
lichkeit und Mäßigung der folgenden Herrſcher zur glüdlichen Wahrheit 
geworden ifl. 


vermochte das Freudegefühl über folche, wenn auch fpäte, Race fo zu mäßigen, 
dag er nicht mit Befriedigung gefehen hätte, wie man die Glieder zerftüdte 
und zerftümmelte, und zuletzt alle die jcheußlich verunftalteten Bildniffe in Die 
Flammen warf, um fie einzufcehmeßzen, und ihe Material zu Nus und Freude 
der Menfhen zu verwenden.‘ — Noch jebt giebt es Infchriften mit dem aus; 
radirten Namen Domitians. 


Üeberficht der Inlifchen Bonaftie von Oifar bis Hero, 


I. Eäfar. 


Cajus Iulius Cäſar, der Diktator, geboren 12. Juli 100 vor Chr., er: 
mordet 15. Mär) 43. Sohn des Caj. Zulins Cäfar (+ 84.) und der 
Aurelia. . 


Sefhwifter: 1. Julia die ältere, verheirathet mit 2. Binarius und 2. 
Pedius. 
2. Julia die jüngere, verheirathet mit M. Attius Balbus; 
deren Tochter Attia ward Mutter des Auguſtus. 


Frauen: 1. Coſſutia, Tochter eines römijchen Ritters, früh von C. 
geſchieden. 

. Cornelia, Tochter Cinna's. 

. Pompeja, verheirathet mit Caͤſar i. J. 67, geſchikden i. J. bl. 

. Calpurnia, Tochter des L. Piſo Cäfoninus. 

.Julia (von der Cornelia), verheirathet mit Pompejus, ge 
ftorden 52. 

2. CAfarion (von der Cleopatra), geb, 47. 


II. Auguſtus. 


Cajus Iulius Cäſar Ortavianus Augufus, Sohn des Enejus Octavius 
und der Atia, geboren 23. September 63 vor Chr., geftorben 19. Auguft 
d. %. 14 n. Chr. 


Geſchwiſter: 1. Detavia d. ältere. 
2. Octavia d. jüngere, geftorben i. 3. 11 vor Chr., ver 
maͤhlt mit Marcellus, dann mit Antonius, dem 
Triuwvir. 


— 


Kinder: 
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rauen: 1. Clodia (gefchieden). 
2. Scribonia (gefchieden). 
3. Livia. 


Kinder: 1. Julia die Ältere (von der Scribonin), vermählt a) mit Mars 
celus, b) mit Bipf. Agrippn. 


Stieffinder: 1. Tiberius (Claudius Nero) 


2. Drufus der ältere $ sngebradt von der Livia. 


Enfel: 
a) Bon Julia aus ihrer Che mit Agrippa: 
. Cajus Cäfar. 
. Rucius Cäfar. 
. Agrippa Poſthumus. 
- Zulia die jüngere. 
. Agrippina. 
b) Aus Tiber’s erfter Che mit Bipfania Agrippina : 
6. Drufus der jüngere. 


c) Aus Drufus des Ältern Che mit Antonia der jüngern, Schweftertochter 
Yugufts : 


awn - 


» 7. Germanifus. 
8. Livia die jüngere, genannt Livilla. 
9. Claudius, der fpätere Kaifer. 
Enfellfinder: 
a) Bon Germanifus und Agrippina: 
. Nero 
- Drufusß 
« Caligula, der fpätere Kaifer. 
. Agrippina die jüngere. 
. Drufilla wermählt mit Aem. Lepidus). 
6. Julia Livilta (ermordet auf Befehl ihres Oheims Claudius). 


Schwefterfinder: 


a) Bon der Octavia der jüngeren: 


1. Antonia die ältere. 
2. Antonia die jüngere. 


Schwefterfindesfinder: 
a) Bon Antonia der Ältern, vermählt mit 2. Domitius Ahenobarbus. 


I. Enejus Domitius Ahenobarbus, vermählt mit Agripping 
der jüngern. 


Deren Sohn: der Kaifer Nerv, 


von Tiber ermordet. 


ana nn 
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III. Tiberius. 


Ciberius Claudius Wero, geboren den 16. November d. 3. 42 vor Chr., 
regiert vom 3. 14—37 nad Chr., ermordet i. J. 37 den 16. März. 


Sefhwifter: Drufus (. obem. 
Frauen: 1. Bipfania Ngrippina. 
2. Julia. 


Kinder: Drufus d. jüngere (von der Bipfania Agrippina), geb. 10 vor 
Chr., vergiftet von Sejan i. J. 23 n. Chr. 


IV. &aligüle, 


Cajus Gäfar Ealigula, süngfter Sohn des Germanifus und der ältern 
Agrippina, der Enfeltochter Auguſts, geb. 31. Auguft d. 3. 12 n. Chr, 
ermordet den 24. Januar d. J. Al, 


Geſchwiſter: ©. vben. 


Srauen: 1. Junia Claudilla. 
. Ennia Näpia. 

. Livia Oreftilla. 

. Lollia. 

. Cäfonia. 


Kinder: 1. Tiberius (adoptirter Sohn Suet. Calig. Kap. 23.). 
2. Zulia Drufilla (von der Cäfonin). 


en» 


V. Claudius. 


Ciberius Claudius Druſus Nero Germanikus, geb. 10 v. Chr. zu Syon, 
regiert von 41 — 54, ermordet im Jahr 54 n. Chr. 


Geſchwiſter: ©. oben. 
Frauen: I. Blautia Urgulanilla (gefchieden). 

2. Aelia Bettina (gefdhieden). 

3. Ballerina Meffallina. 

4. Agrippina, Tochter feines Bruders Germanifus (f. oben). 
Kinder: 

a) Bon der Plautia Urganilla: 
I. Drufuß. 
2. Claudia. 
b) Bon der Petina; 
3. Antonia 
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c) Bon der Meffallina : 


4. Detapvia. 
Germanifus:Britannifus, 


Stieftinder von der Agrippina: 
Nero. 





VI. Nero. 


Nero Klaudius Cäſar, geboren den 15. Dechr. 37 nad Chr. zu Antium, 
regiert von 54 — 68 n. Chr., ftirbt durch Selbftmord den 9. Juni 68 
n. Chr. Urenkel der Julia, Tochter des Auguſtus. Sohn des Cnejus 
Domitius Ahenobarbus und der Agrippina, Tochter des Germanifus. 


Frauen: 1. Detavia, Tochter des Kaifers Claudius. 
2. Poppäa Sabina. 
3. Statilia Meffallina. 


Kinder: Rufinus Crispinus, Stieffohn von der Poppän, ermordet 
due Nero (Suet. Kap. 35.). 


— ad — 


Drudifehler: 


Einleitung. ©. IX Zeile, v. o. flatt: Sueton lies: Plinius. 

Einl. S. XII Zeile 3 v. u. flatt: Specialforderungen lies: — forfchungen. 
Eini. ©. XIV Zeile 6 v. h. ſtatt: Polyftistor lies: — hiſtor. 

©. 2 Zeile 10 v. o. flatt: im lies: ein. 

©. 88 3. 22 v. v. flatt: das dritte Marl lied: das zweitemal. 


na von C. Hoftmann in Stuttgart. 
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